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Mit einer Charte des vormaligen Bisthums Minden. 





Münfer, 
Drud und Berlag von Friedrih Negensberg. 
1877. 


Berzeihniß 
der in den 
bis jetzt erfhienenen 35 Bänden dieſer Zeitſchrift 


enthaltenen 


Abhandlungen und fonjtigen Mittheilungen. 


— 





Band |, 


1. Rede über den geſchichtlichen Standpunkt der Volks— 
empörungen zur Zeit der Reformation; von 9. A. Erhard. 

2. Erinnerungen an Rudolf von Langen und feine 
Zeitgenofjen; von Ebd. 

3. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
hunde Weftfalens, für das Jahr 1837. Abtheilung zu 
Müniter. 

4. Peter Maier von Regensburg, und feine Schriften; 
von H. Beyer. 

5. Hans Witjilbers Fehmgerichts : Proceß gegen die 
Stabf Hain a. d. Elbe. Aus dem Archive der Stadt Dort: 
mund mitgetheilt von B. Thierid). 

6. Miſcellen. 

1. Die Yurisdictiongeingriffe der Fehmgerichte betreffend. 
2. Dienftvertrag einiger Armbruſtmacher mit Erzb. Balduin 
zu Trier. 1346. 
3. Der Stadt Coesfeld Präfidenz über die Freiheit des 
Stifts Meteln. Bon Söleland. 
4. Einige Merkwirdigkeiten der Stadt Vreden. Bon Offenberg. 

7. Diplomatiihe Geſchichte der Burg und des alten 
Grafenhauſes Navensberg. Bon H. Haarland. 

8. Leonhart Thurneifjer zum Thurn. Mit bejonderer 
Rückſicht auf feinen Aufenthalt in Münfter und in Berlin. 
Bon ©. Beder. 
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9. Peter Maier von Regensburg, und feine Schriften 
Bon H. Beyer. (Fortjegung.) 
10. Ueber die Quellen der älteren deutſchen Gejchichte. 
Ein hiſtor.-krit. Verſuch von Fr. Guilleaume. 
11. Chronif des Vereins für Geichichte und Alterthums— 
funde Weftfalend. 1837. Abtheilung zu Paderborn. 
12. Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des ältern Weit: 
fäliiden Münzweſens. 
13. Mifcellen. 
1. Lolal » Verein für vaterländifhe Geſchichte in Coesfeld. 
Bon Söleland. 
2. Urſprung des Lehensverbandes der Grafen bon Luren— 
burg (Nafjau) gegen das Erzitift Trier. 
3. Ein Beitrag zur Gedichte des Einlagerd. 1352. 
4. Wie der Doctor Paulini Hifloricus wurde und Cor—⸗ 
veyſche Geſchichte ſchrieb. Von Wigand. 


Band II. 


1. Verſuch eines Nachweijes der in dem Todtenbuche 
des Kloſters Möllenbed vorkommenden PBerjonen und Ort: 
ihaften. Von E. F. Mooyer. 

2. Modenvels. Eine hiſtoriſche Unterfuhung vom Land: 
und Stadt-Gerichts-Rath Seiberk. 

3. Die Reformation und Gegenreformation Paderborn 
im 16. u. 17. Jahrh. Bon ©. 3. Rojenfranz. 

4. Die ausgejtorbenen adeligen Familien des Erzitifts 
Trier, nah Peter Maiers Manufcript; mit erläuternden 
Zuſätzen von 9. Beyer. 

5. Urkunden zur Geihichte der Rejignation des erwähl- 
ten Biſchofs von Münfter, Wilhelm Ketteler. 

6. Meber die Quellen der älteren deutſchen Gejchichte. 
Ein hiſt.-krit. Verfuh von Fr. Guilleaume. (Fortjegung.) 

7. Chronik des Vereins für Gejhichte und Alterthums- 
kunde Weftfalens. 1838. Abtheilung zu Münfter und zu 
Paderborn. 


— 
“r 


En 
Page 


he. 
ar 


8. nn 
. Nefrolog. (Geh.Rath B. Chr. von Spilker.) 

r Erhielt die Stadt Münfter ihre gegenwärtige Benennung 
von der Domkirche oder dem Klofter Ueberwafler ? Von 
J. 9. Bedel. 

3. Hillins, Erzbiſchofs zu Trier, Lehenbrief für die Grafen 
Everard und Heinri zu Seyn, über das, von jenen ihm 
zu Lehen aufgetragene Schloſſ Sayn. 1152. 

4. Mertwürdiger Revers und Bürgſchaft wegen Enilafjung 
aus der Gefangenſchaft auf einige Zeit. 1346. 

5. Revers in Bezug auf einen, als Rechtsentſcheidung, flatt« 
gefundenen Zweilampf. 1369. 

6. Heinrih Hagedarnd, Bürgers zu Miünfter, Urphede wegen 
jeiner an dem Sculmeifter zu Werl begangenen Unge— 
bührniffe und deshalb erlittenen Gefängniffes. 1511. 

7. Amtliches Zeugniff des Stadtrathes zu Werl, eine vom 


* Teufel beſeſſene Frau betreffend. 1582. 


8. Bemerkungen und Berichtigungen. 


Band AII. 


1. Erzbiſchöflich-Mainziſche Hebe-Rolle aus dem drei— 
zehnten Jahrhundert. Nach dem Originale mitgetheilt von 
Dr. H. A. Erhard. 

2. Urkundliche Beiträge zur Geſchichte des Fehmgerichts. 
Aus dem Archive der Stadt Coesfeld mitgeth. von B. Sökeland. 

3. Fernere Mittheilungen über das Nekrologium des 
Kloſters Möllenbeck. Von Falkenheiner in Caſſel, und 
Mooyer in Minden. 

4. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
funde Weitfalens. 1839. Abtheilung zu Münfter und Pa: 
berborn. 

5. Beiträge zu einer biltorifch-topographiichen Bejchrei- 
bung des ehemaligen Herzogthums Nülih. Von Dr. Chr. Quix. 

1. Der Weiherhof. 2. Der Hof Kirchholz. 3. Niederzier. 
4. Lövenich. 5. Arnoldsweiler. 6. Kirchberg. 7. Spiel. 
8, Frauweiler. 9. Die ehemalige Karthaus bei Julich. 


VI 


6. Miſcellen. 


1. Hiſtoriſcher Brieſwechſel aus der erſten Hälfte des 18. Jahr- 
hundert. 
2. Die Glodenthaler. 


7. Berfuh einer Special:Diplomatif des Bisthums 
Münfter; oder die urkundlichen Geichichtsquellen für den 
Zeitraum der Geſchichte Miünjters von Hermann I. bis auf 
Hermann II. nachgewieſen und erläutert von Dr. 9. A. Erhard. 

8. Willküren der Stadt Dortmund. Aus Handichriften 
mitgetheilt von Dr. B. Thierſch. 

9. Rechte der Burg und des Winboldes Nienburg. 
Aus Urkunden des Kommunal: Archives zu Nienburg. 

10. Rüdblide auf die Regierungs- Periode des Fürſt— 
Biſchofs von Paderborn, Nembert von Kerfjenbrod. (26. 


Mär; 1547 — 12. Februar 1768.) Aus Urkunden und „a 


gleichzeitigen Nachrichten. Bon Dr. 8. 3. Gehrfen. 
11. Miſcellen. 

1. Berechtigen die Worte des Sirabo im 4. Paragraph des 
7. Buches der Geographie: „ES madhten aber den 
Anfang de3 Kriegeß die Sigambern,“ zu der 
Annahme, dak die Sigambern dasjenige Volk geweſen 
feien, weldjes vor der Hermannsſchlacht, während Varus 
mit den römijchen Xegionen an der Wejer ftand, den An« 
fang der Schilderhebung gegen die Römer gemacht hat? 
Bon Söfeland. 

2. Zur Geſchichte der Meftfäliichen Geſchichtsforſchung. 


Band IV. 


l. Stimmen aus Wejftfalen am Sarkophage Friedrich 
Wilhelms II. 

2. Rede bei der feierlichen Verſammlung des Vereins 
für Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens, zu Müniter, 
am 16. Dctbr. 1840, vorgetragen von Dr. H. U. Erhard. 

3. Mifcellen zur Geihichte Herfords. Von E. F. Mooyer 
in Minden. 
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1. Mühlen in Herford. 2. Die Familie von Quernheim. 
3. Oldenhervorde. 4. Familie von Herforde. 5. Reihe 
folge der Aebtijfinnen von Herford. 

4. Verzeihniß der Güter und Einkünfte des Stifte 
Ss. Petri et Andres zu Baderborn. Aus einer alten Hand: 
Schrift defjelben, mitgetheilt von Dr. 9. A. Erhard. 

5. Mifcellen. 

1. Weizthum des Dorfes Bradelen. 
Eſchweiler Vrögh. 

Johanns von Coverſtein Sühne mit dem Erzbiſchof Cuno 
von Trier, deſſen Boten er ein Ohr abgeſchnitten. 1368. 
4. Grfte Poft» Einrichtung im Bisthume Münfter. 

6. Heinrih Aldegrever, Goldjchmied, Maler, Kupfer: 
fteher und Prägſchneider. Biographiih und kunſthiſtoriſch 
dargejtellt von Dr. %. J. Gehrfen. 

7, Beitrag zu der Monographie des adlihen Gutes 
Alt- und Neu:Affen im Fürftenthum Münfter. Mitgetheilt 
von Dr. 5. J. Gehrlen. 

8. Geihichte der Stadt Camen. Bon Friedrich Buſch— 
mann, Pfarrer an der größeren evangeliihen Gemeinde zu 
Camen. 


WEN 


1. Allgemeine Geſchichte der Stadt Camen. 
Specielle Geſchichte der Kirchen, Schule und Armen An« 
falten der Stadt Gamen. 

8. Geſchichtliche Nachrichten über dad Kirchſp. der Stadt Camen. 

9. Beiträge zur Geſchichte der Verihmwörung des Adam 
von der Kette gegen das Land und Leben des Fürſtbiſchofs 
von Münfter, Chriftoph Bernard von Galen. Mitgetheilt 
von Dr. €. Wiens. 

Beilage. Protocol in der Kette'ſchen Prozeßſache. 

10. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums: 
funde Weftfalens. 1840 und 1841. Abtheilung zu Mün— 
fter und Paderborn. 

11. Miſcellen. 

1: Nekrolog. (Georg Joſeph Bellen, Präjes des Elerical« 
Seminars zu Paderborn.) 
2. Das ehemalige Kreuzbrüder-sllofter Hohenbuſch (Hoenbuſch). 


ro 


VIII 


Band V. 


1. Der Nethegau. Eine hiſtoriſch-topographiſche Ab— 
handlung von W. E. Giefers. 

2. Miſcellen zur Geſchichte Herfords. Von €. 3. Mooyer 
in Minden. (Fortjegung.) 

6. Madewig. 7. Die Familie von Hagen. 8. Die Familie 
von Arnholte. 9. Die Familie von Gogreve. 10. Lübber. 

3. Die Straßen des Herzogthums Weitfalen, Sonſt 
und Jetzt. Von Joh. Suibert Seibers. 

4. Bruchſtücke über das Entftehen des Grundriffes und 
der erften Mittel zum Kölner Dombau. Vortrag in der 
Vereinsfigung zu Paderborn 19. Mai 1842, von Dr. 
3 J. Gehrken. 

Beilagen. 

5. Fragmenta Necrologii Monasterii Heinsbergensis. & 

Mitgetheilt von Chr. Duir. 
Erläuterungen zu dem Todtenbuche des Klofter3 Heinsberg 
von E. F. Mooyer in Minden. 

6. Beiträge zur Gefchichte der Stadt Dsnabrüd. Von 
H. Sudendorf. 

1. Dertlifeiten der Stadt Osnabrüd. 2. Der Dom zu D&- 
nabrüd. 3. Die Gapellen im Dome zu Osnabrüd. 4. 
Die Altäre im Dome zu Osnabrüd. Urkunden. 

7. Neue Beiträge zur Literatur der Urkunden: Samım: 
lungen. Vortrag in der Verfammlung des Vereins für Ge: 
ſchichte und Alterthumskunde Weitfalens, am 19. März 1841, 
von Dr. 9. 4. Erhard. 

8. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums— 
kunde Weftfalens. 1842. Abtheilung zu Miünfter und Pa 
derborn. 

9, Miicellen. 

1. Nekrolog. (Werner Graf von Harthaufen.) 

2, Wilhelm, Herzog von Berg, geweſener Biſchof von Paer- 
born, einer der Vorfahren des Königl. Preußischen Hauses. 

3. Goblenzer Zoll-Rolle. 


4. Urlunden zur Geſchichte der Fehmgerichte. 


IX 


Band VI. 


1. Gobelinus Perſona. Ein biographiiher Verſuch 
von ©. J. Roſenkranz. 

2. Dietrih von Niem, (1348—1416), in jeiner Zeit, 
in jeinem Leben und Berufe. Dargeftellt von ©. J. Roſenkranz. 

3. Gedächtniſſ-Buch des Frater-Hauſes zu Münſter. 
Nach der Urichrift im Königl. Provinzial:Arhive zu Müniter 
mitgetheilt von Dr. 9. A. Erhard. 

4. Geihichte der Wahl des Biihofs von Münſter, 
Franz Arnold von Metternihd. 1706. Bon Dr. E. Wiens. 

5. Verzeihniß von Einkünften der Kirche zu Enger ' 
vom J. 1342. Nebſt dem ragmente eines Todtenbuchs 
derjelben. Mitgetheilt von E. F. Mooyer. 

! 6. Das Schloß Nothberg. Eine hiſtoriſche Skizze von 
“ehr. Quiz. 

7. Beiträge zur Gejchichte des Stiftes Wildeshaufent. 
Ron H. Sudendorf. 

8. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums: 
Funde Weftfalens. 1843. Abtheilung zu Miünfter und zu 
Paderborn. | 

9. Ignaz Theodor Liborius Meyer. Ein biographiſches 
Denkmaal von Dr. 9. A. Erhard. 

10. Mifcellen. 

1. Weſtfäliſche Sagen. 
2. Der Hölting. 
3. Beitrag zur Gefchichte der Familie von Plettenberg. 
11. Chronologiſches Verzeihnif aller in den ſechs Bän— 
den dieſer Zeitjchrift gedrudten Urkunden und Briefe. 

Ueberfiht der in den ſechs Bänden dieſer Zeitfchrift 

enthaltenen Abhandlungen und jonjtigen Mittheilungen. 


Band Vi. 


1. Ideen über Studium und Bortrag der Geicdhichte. 
Von Dr. ®. U. Schidedan;. 
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2. Anno U., der Heilige, Erzbiichof von Köln, jeine 
Geichlehtsverhältniffe und feine geiftlichen Stiftungen. Von 
E. F. Mooyer in Minden. 

3. Die Grafen von Sternberg in Weftfalen. Bon Le: 
opold von Ledebur. 

4. Johann Graf von Spord. Ein Abriß feines Lebens 
von G. 3. Rofenfran;. 

5. Willfüren der Stadt Dorſten. Aus dem im fünf: 
zehnten Jahrhundert angelegten libro Statutorum opidi 
Dursten mitgetheilt von Dr. H. A. Erhard. 

6. Urkunden in Beziehung auf den Rechtsſtreit des 
Dechanten der Kirche S. Marie ad gradus zu Cöln, gegen 
die Stadt Dortmund, wegen des Patronats der dortigen 
Kirchen und Altäre. 1285— 1289. Mitgetheilt von Dr. 
9. A. Erhard. | 

7. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums: 
kunde Weftfalens, 1844. Abtheilung zu Münfter und Pa- 
derborn. 

8. Die deutihen Vereine für Wiffenihaft im Allgemei- 
nen und fir Gefchichtsfunde insbefondere, in einem gefchicht: 
lichen Ueberblide dargejtellt von Dr. H. A. Erhard. 

9. Beiträge zu einer Gejchichte der vormaligen Herr: 
ihaft Odenkirchen. Von Ehr. Duir. 

10. Mifcellen. 
1. Nekrolog. (Eonfiftorialrath Dr. Ad. L. Chr. Gobert.) 
2. Beitrag zur Gefchichte des Marien-Stifts zu Köln. 
3. Liber commendationis fidellum animarum monasterii 
Dahlheim. 
4. Zur Gejchichte der wiedertäuferiihen Unruhen in Münſter. 
Mitgetheilt von Dr. Soldan zu Gießen. 


5. Ueber das Aufhören eines alterihümlichen Gebrauchs bei 
dem ehemal. Domtlapitel zu Paderborn. 


Band VIH. 
1. Das Klofter Flechdorf und feine Aebte nebſt einigen 
Urkunden von E. F. Mooyer in Minden. 


XI 





2. Kritiiche Beiträge zur Geſchichte und Genenlogie der 
erlofchenen Grafen von Dafjel. Bon E. F. Mooyer in Minden. 

3. Die ehemalige Herrihaft Büren und deren Ueber: 

gang in den Beſitz der Jeſuiten. Von G. J. Roſenkranz. 

4. Weihe:Gediht an Adolf, Grafen von der Mar, 
bei jeinem Negierungs: Antritt als Biſchof von Münfter. 
Aus einer Handichrift der Amplonianiichen Bibliothek zu Er- 
furth mitgetheilt von Dr. 9. A. Erhard. 

5. Ueber das templum Tanfane und die Irmenſül. 
Von Wilhelm Engelbert Giefers. 

6. Willküren der Stadt Werne. Wach einer im J. 1603 
angelegten Sammlung, im Archive der Stadt Werne, mil: 
getheilt von Dr. 9. A. Erhard. 

* 7. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
unde Weſtfalens. 1845. Abtheilung zu Münſter und Ra: 
derborn. 

8. Miſcellen. 


1. Nekrolog. (Richard Dammers, Biſchof von Paderborn.) 
2. Die Quellen der Lippe. 


Band IX. 


1. Reinerus Reineccius (1541 —1595) ein Ueberblick 
ſeines Lebens und Wirkens von G. J. Roſenkranz. 

2. Beiträge zur Genealogie und Geſchichte der erloſche— 
nen Grafen von Sternberg in Weſtfalen. Von E. F. Mooyer 
in Minden. 

3. Geſchichte des Jülich-Cleviſchen Erbfolge-Streites. 
Von Dr. H. A. Erhard. Mit einigen Urkunden. 

4. Grundzüge zur älteſten Geſchichte und Genealogie 
des Geſchlechts von Vincke. Von E. F. Mooyer in Minden. 
Mit Urkunden. 

Anhang. Chronologiſche Verzeichniſſe einiger Droſten. 

1. Droſten der Grafen von Ravensberg. 2. Droſten der 
Biſchöͤſe von Osnabrück. 3. Droften der Grafen von 


XIV 


Tode bis zur Ausübung des Wahlrecht eines Abtes und 
der höheren Privilegien unter dem Könige Arnulf, oder 
von 849 bis 888. 

.Ruckblick auf die Culturgeſchichte oder die wiſſenſchaftliche 
und kirchliche Wirkfamkeit und die deutjchen Rechtsalter— 
thümer der Abtei Werden unter den Liudgeriden während 


der Karolingerherrſchaft. 
Nachträge. 


2. Das FürftenthHum Walded in antiquarischer Beziehung 
dDargeitellt von Dr. 2. Curtze. 
3. Das Gefolge Kaifer Heinrihs VII. Von W. v. Mauntz. 
4. Die Königswahl Günthers von Schwarzburg, mit 
ihren Urſachen und Folgen. Vortrag in der Berfammlung 
des Vereins für Gefchichte und Alterthumskunde Weſtfalens, 
von Dr. 9. 4. Erhard. 
Beilagen. 
5. Die ftaatlihen Zuftände Deutichlands beim Aus: 
gange des Mittelalters. Dargeftellt von Franz Löher. | 
6. Nachleſe zu der Biographie des Grafen Johann 
von Spord, von ©. J. Nofenfranz. 
Beilage. 
7. Willküren der Stadt Soeſt; mitgetheilt an Die 
Stadt Siegen. 
8. Mifcellen. 
. Belagerung und Zerftörung des Schloffes Arnsberg 1762. 
Der Kaffeelärm in Paderborn 1781. 
Die Studenbroder Senne. 
Das Paderbornihe Bataillon im fiebenjährigen Kriege. 
Fehdebrief an die Stadt Bodum. 
Beiträge zur Geſchichte der Wiedertäufer in Weitfalen. 
Aus dem Archive der Stadt Soeft. 
9. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums— 
funde Weftfalens. Abtheilung zu Paderborn. 
10. Nachträge zu dem Auflage: Das Gefolge Kaijer 
Heinrichs VII. 


[eb | 
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Band XU. 


1. Die Berfaffung des ehemaligen Hochftifts Paderborn 
in älterer und fpäterer Zeit, von ©. J. Rofenkranz. 

2. Geihichte der Edelherren von Grafihaft zu Norderna 
und ihrer Befigungen in den Vogteien Grafihaft und Bruns: 
cappel. Vom Kreisgerichtsrath Seiberk zu Arnsberg. 

3. Das Leben des Grafen Godfried von Kappenberg 
und jeine Klofterftiftung. Vom Archivar Geisberg. 

4. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums: 
funde Weftfalens. Abtheilung zu Münfter und Paderborn. 


Band XI. 


1. Der Untergang der deutſchen Seemadht im jechzehn- 
ten Jahrhundert. Bon Franz Löher. 

2. Aus dem Leben des Jeſuiten Athanaſius Kircher 
1602—1680, von ©. J. Roſenkranz. 

3. Friedrih Spee. Von Franz Joſeph Micus. 

4. Gab es einen Adel bei den Gernianen? Bon Fr.Löher. 

5. Chriſtian von Braunjchweig und Johann Jakob Graf 
von Anholt. Die VBerwüftungen der Stifter Paderborn und 
Münfter in den Jahren 1622—23, größtentheils aus unge: 
drudten Nachrichten in dem Provinzial-Acchive zu Münfter und 
einigen ſtädtiſchen Archiven zufammengeitellt von Dr. Tophoff. 

Beilagen. 

6. Ueber die Germania des. E. Cornelius Tacitus und 
die Geographie des Claudius Ptolemäus, als Hauptquellen 
der Geographie des alten Germaniens, vor Dr. W. E. Giefers. 

7. Nachrichten über handichriftliches Material zur weit: 
fäliſchen Geſchichte. Mitgetheilt von Dr. Fider. 

8. Die Saline Neumerk bei Werl. Aulegung derjelben 
von dem Cölniſchen Erzbiſchofe und Churfürſten Ferdinand 
unter dem Widerſpruche des Erbſälzercollegs (1625). Ab: 


* 


XVI 


— 


tretung dieſer Saline an die Erbſälzer (1662). Aus den 
Werler Archivpapieren hiſtoriſch entwickelt von J. B. Deneke. 
9. Heinrich Auguſt Erhard. 
10. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
kunde Weſtfalens. 

Statuten des Vereins für Geſchichte und Alterthumskunde 
Meftfalens. 

Verzeihnik der Mitglieder des Vereins für Geſchichte und Al— 
terthumsfunde Weftfalend in jeinen beiden Abtheilungen 
zu Münfter und Paderborn. 

11. Mifcellen. 

1. Johann von der Berswordt und fein Weſtfäliſch-Adelich 
Stammbud. 

2. Seltſame Rechtshändel aus einer Doppelehe. 

3. Eine Inquiſitionsgeſchichte. 


Band XIV. 


1. Walther von Plettenberg, Herrmeifter des deutjchen 
Ordens in Livland. Dom Kreisgerihtsrath J. S. Seiberp. 

2. Beiträge zur Gefchichte des Landes Rietberg und 
jeiner Grafen. Nebft einigen Urkunden aus dem 13. 14. 
und 15. Jahrhunderte. Von G. J. Roſenkranz. 

3. Biſchof Bernard von Galen's erſte Streitigkeiten mit 
Münſter. Belagerung der Stadt im Jahre 1657. Mit Bei— 
lagen und einem Plan. Von E. v. Schaumburg. 

4. Herr Bernhard von Horſtmar. Von Julius Ficker. 

5. Das Kriegsjahr 1623. Fortſetzung des Aufſatzes 5. 
des letzten Bandes diefer Zeitſchrift. Von Dr. Tophoff. 

6. Kurze Geſchichte der Hinnenburg. Bon Dr. Wilh. 
Engelbert Giefers. 

7. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums: 
kunde Weitfalens. j 

Abtheilung zu Münfter. Abtheilung zu Paderborn. 


Die Tortfegung der Regesta Historie Westfalie betreffend. 
Verzeichniß der Mitglieder des Vereins. 
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Band XV. 


1. Bemerkungen über das Recht des Domkapitels zu 
Münfter, jomohl sede plena als sede vacante Münzen zu 
Ihlagen. Vom App.-Ger.-Vice-Präſident E. v. Olfers. 

2. Fünf Bücher Niederrheiniiher Geſchichten. Nach 
Urfunden von Ludwig Driejen. 

3. Ueber die Theilnahme der jüderländijchen Städte 
an der deutichen Hanja und das Ausſcheiden derjelben aus 
der Verbindung. Nach Rapieren des Stadtarchivs zu Arns⸗ 
berg von F. J. Pieler. 

4. Magiſter Hermann von Kerſſenbrock, Rector in Hamm, 
Münſter, Paderborn und Werl. Seine Schriften und ſeine 
Verfolgung. Eine biographiſche Skizze von J. Deneke. 
| 5. Urkundliche Belege zu den Beiträgen zur Gejchichte 
des Landes Rietberg und feiner Grafen von ©. J. Roſenkranz. 

6. Alte Gewohnheiten und Gebräude. VonJ. ©. Seiberp. 


1. Das Sonnenvogelfeſt. 2. Das Ausflopfen der Schule 
3. Die Ofterfeuer. 


7. Zur Geſchichte der, Schüßengejellihaften. Bon W. 
Spanden. 

8. Verzeichniß der Aebte des Kloſters Marienmüniter. 
Bon €. 5. Mooyer. 

9. Verzeichniß der Aebte des münfterischen Benedictiner: 
Mönchskloſters Liesborn. Von E. F. Mooyer. 

11. Ueber die VBarianifche Viederlage. Von Dr. W. €. 
Giefers. 

12. Nachtrag zu dem Aufſatze über Bernhard v. Horſtmar. 

13. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
kunde Weftfalens. 


Abtheilung zu Münſter. 


Abtheilung zu Paderborn. 
*%* 
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Band XVI. 


1. Baderborniche Gelehrte aus dem Reformations-Zeit- 
alter. Bon G. J. Roſenkranz. 

1. Arnold Burenius. 2. Conrad Godlenius. 3. Antonius 
Corvinus. 4 Dito Bedmann. 

2. Chronik der Gemeinden DOfterwid und Holtwif von 
den ältejten Zeiten bis zur Säcularifation des Fürftbisthums 
Münfter im 3. 1802. Bon Bernhard Söfeland. 

3. Zur Geſchichte der Befeftigung der Stadt Münfter. 
Von E. v. Schaumburg. 

4. Weberficht der Gejchichte des Regierungsbezirks Arns- 
berg. Von Kreisgerichtsrath J. ©. Seibertz. 

5. Biographiihe Erinnerungen an Joh. Georg Hamann, 
den Magus in Norden, von dem Zollvereinsbevollmäcdhtigten 
Kurfürftlih Heſſiſchen Oberfinanzrath Carvacchi. 

6b. Miicellen. 

Der Beleler Sturmtag im jahre 1448. Vom Pfarr» Propft 
Carl Boekler in Beleke. 


Des Monfterfhen Konieck Johannſs von Leyden SHofforde- 
nunghe int Jair 1534 und 1535. 
MWeftfäliiche Legenden, Sagen, Aberglauben und Ge— 
bräude von J. S. Seiberg. 
4. Der erfte Meftfälinger. 5. Lohn ächter und falſcher Wohl« 
thätigfeit. 6. Sturm3 Hof zu Dahljen bei Arnsberg. 
7. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums: 
kunde Meftfalens. Abtheilung zu Münfter und Paderborn. 
Bericht über die Verjammlung des Gejammtvereing der 
deutſchen Geſchichts- und Alterthumsforſcher zu Münfter. 


Band XVII. 
1. Ueber das Gaftell Aliſo. Bon Dr. W. €. Giefers. 
2. Geſchichtliche Nachrichten über die Aemter Bilftern, 
Waldenburg und Fredeburg. Von 4. Q. Hüter. 
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3. Der Ober-Freiftuhl zu Arnsberg. Vom Kreisgerichts— 
rath 3. ©. Seibert. 

4. Hiftoriiche Notizen. Von E. F. Mooyer in Minden. 

1. Anno II. der Heilige, Erzbiſchof von Köln. 
2. Grabftein eines Münfterifchen Kaufmanns zu Bofton, 1312. 

5. Ueber den Handel Wejtfalens mit England im Mit: 
telalter. Von C. Geisberg, Kanzleirath. 

6. Geſchichtliche Mittheilungen über die im Herzogthum 
Weitfalen gelegene ehemalige Benedictiner- Abtei Grafſchaft. 
Vom Propſt Carl Böefler im Beleke. 

7. Nachleſe zur Geſchichte der Wiedertäufer in Münſter. 

Hifloria der belegerung und eroberung der Statt Münfter - 
Anno 1535. | 

Die Ordnung der Widerteuffer zu Münfter. tem was fi 
daſelbs nebenzu verloffen hatt, vonn der zeytt an, alls 
die Statt belegert it wordenn. M. D. XXXV. 


8. Beitrag zur Geſchichte des Gardeweſens, zunächft im 
Hochſtifte Münfter. Vom Auditor D. Möhlmann zu Stade. 

9. Bernhard, edler Herr zu Lippe, Cölniſcher Marſchall, 
als Pfandbejiger von Arnsberg und Eversberg. Vom Au— 
ditor D. Möhlmann zu Stade. 

10. Geſchichte der Stiftung des Klofters Paradies bei 
Soeft. Vom Kreisgerihtsrath J. S. Seibert. 

11. Die Erftürmung der Stadt Salzkotten am 22. Dez. 
1633 dur die Schweden und Heſſen. Bon Gehrfen. 


12. Mijcellen. 

Nachricht über die Familie von Drolshagen von dem Ritter 
Arndt von Drolshagen 1470. Bon Rud. Frhr. v. Wendt 
zu Grafienftein. 

Vorträge vom Oberft von Heifter. 

1. Das Saterland. 
2. Das Capitulare de Villis. 

Ueber die zur MWiederherftelung der Domfirhe zu Münfter 
nah den Wiedertäuferzeiten gegebenen Geſchenle. Vom 
Dommerfmeifter Krabbe. 

Verzeihnik der Aebte des Kloſters Harbehaujen. Bon €. %. 
Mooyer in Minden. 
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Empfehlung eines Scharfrichters. 
Georg Yojeph Rojenkranz +. 20. Februar 1855. Von Engel: 
bert Seibert. 
Zu dem Auffage: Der Oberfreiftuhl in Arnsberg. 
Nachtrag zum Aufſatze Nr. 5. über den Handel Weitfalens 
mit England. 
13. Chronif des Vereins für Geſchichte und. Alter: 
thumskunde Weſtfalens. 
Abtheilung zu Paderborn. Abtheilung zu Münſter. 
Jahresbericht. | 


Band XV. 


1. Das Land Delbrüd und feine Bewohner. Vom 
Appellationsgerichtsrath Wilhelm Schmidt in Arnsberg. 

2. Das MagdalenenHospital in Münfter von Ducornu. 
(Mit einer lithographirten Beilage.) 

3. Die deutſche Gottheit Thegathon und die älteften 
Documente zur Geihichte des Stifts Nottuln. Von Dr. R. 
Milmans, Prov.-Archivar von Weftfalen. 

4. Geihichte der Uentropper Marl. Von Seifjen- 
Ihmidt, Juſtizrath. 

5. Das Treffen beim Kirchdorfe Bremen und dem 
Schloſſe Waterlappe unweit Werl am 2. März. 1586. Ein 
Fragment aus der Neformationsgefhichte des Herzogthums 
Weitfalen von J. Deneke, Rector in Werl. 

6. Kritiſche Mijcellen zur Berichtigung der weitfälifchen 
Negeften. Bon Dr. H. Bedel. 

7. Erläuterungen zur Geihichte der Weſtfäliſchen Fehm— 
gerihte. Vom Auditor D. Möhlmann zu Stade. Nach bei- 
gefügten unbenugten und ungedrudten Urkunden aus ver: 
ſchiedenen Archiven. 

8. Annalium Iburgensium Fragmenta. Bruchitüde 
von Annalen des Klofters Iburg. Nah einer Handichrift 
des zwölften Jahrhunderts. Von Ludwig Berger. 
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9, Dr. Franz Drepper, Biſchof von Paderborn, f. 
5. Nov. 1855. Ein Nekrolog von J. Freusberg, Weih— 
biſchof zu Paderborn. 

10. Mifcellen. 

1. Niederdeutfche geiftliche Xieder und Sprüde. Mitgetheilt 
bon Dr. Bernard Hölfcher. 

2. Der Paderborner Domdehant Heinrich von Harthaufen. 
Mitgetheilt von Friedr. Auguft Koch. 

3. Reiſefrüchte. Bon Profeffor Ficker in Innsbruchk. 

4. Die Soeſter Schraa. 

5. MWeftfälifche Legenden, Sagen, Aberglauben und Gebräuche, 
bon J. ©. Seibertz. (Fortjegung). 

6. Nachweiſe der Mohungen der weftfäliichen Friedensgeſand⸗ 
ten in Münfter. Mit Hülfe eines alten Planes der Stabi 
ermittelt von Carvacchi, Kurf. Heffifhem Geh. Ober» fi: 
nanzrath, und von Krane II., Rittmeifter. 

7. Begräbnik und Ruheſtätte des Card. de Laroche-Foucauld. 
Eine Beichreibung aus dem Anfange diejes Yahrh. 

8. Die Hohenzollern. Aufwärts und PVorwärt3 oder bom 
Wels zum Meer. Von Wild. Schmidt, App.Ger.Rath. 

9. Preisaufgaben der Wedekindſchen Preisftiftung für deut- 
ſche Geſchichte. 

11. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 
kunde Weſtfalens. 


Band XIX. 


1. Das Kölniſche Weſtfalen, Topographiſch, kirchenſta— 
tiſtiſch, ethnographiſch. Vom Oberlehrer Dr. Joſ. Bender 
in Braunsberg. 

2. Die Fehme. Eine Unterſuchung über Namen und 
Weſen des Gerichts von H. Geisberg, Gerichts-Aſſeſſor. 

3. Aus der Chronik des Bruders Göbel von Cöln. 
Mitgetheilt vom Kreisgerichts-Rathe Spancken. 

4. Die Aebte des Kloſters Grafſchaft. Von E. F. 
Mooyer in Minden. 
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5. Wilhelm von Fürſtenberg, Herrmeiſter des deutſchen 
Ordens in Livland. Vom Kreisgerichts-Rath J. S. Seiberg 
in Arnsberg. 

6. Ueber die Münſteriſchen Erbämter. Von Dr. Lud— 
wig Perger. 

7. Miſcellen. 

1. Auszug einer Vorleſung über den h. Ludger und feine Ver— 
dienfte um die Befeftigung und Ausbreitung des Ghriften- 
thums in Friesland, von F. H. dan Gosk, abgedrudt im 
der Schrift: De Vrye Vries Theil VI. Bon dem App.⸗ 
Ger. » Bice» Präfidenten von Offers. 

2. Meifter Hermann, ein Glasmaler des 14. Jahrhunderts 
aus Münfter. 


8. Ehronif des Vereins für Geihichte und Alterthums- 
Funde Weſtfalens. 
Verzeichnig der Mitglieder. 


Band XXX. 


I. Ludolf von Suthem, Pfarrer im Hoditift Paderborn, 
und befien Reije nach dem heiligen Lande. Bon Profeſſor 
Dr. Evelt. 

2. Studien zur ältern Gefchichte der Abtei Herford. 
Von W. Hoffbauer, Kreisgerihts-Rath in Herford. 

3. eltefte Kirchen im Sprengel Paderborn. Bon Fr. 
A. Koh, Königl. Divilionspfarrer in Erfurt. 

4. Einige Mittheilungen über das Priejter-Seminar und 
die Kridtiche Stiftung zu Münſter. Mitgetheilt von Dom: 
werfmeifter Krabbe zu Müniter. 

5. Nachleſe zur Geſchichte der Wiedertäufer in Müniter. 
Von Dr. B. Hölſcher, Gymnaftaloberlehrer zu Münſter. 

6. Hallinghaufen, weilandt Pfarrort, Arhidiaconalfig, 
Freiftuhl und Edelſitz Herzogthums Weftfalen, Bisthums 
Paderborn. Bon 9. Kampichulte, Pfarrer in Alme. 

7. Zuſammenſtellung derjenigen Tagebuchs Notizen ıc., 
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welche der Königl. Preuß. Oberftlieutenant und Abtheilungs- 
Chef im großen Generalftabe F. W. Schmidt über feine in 
den jahren 1838, 39, 40 und 41 in Wejtfalen ausgeführ: 
ten XLolalunterfuhungen, und überhaupt über jeine dajelbft 
angeftellten antig.=hiftoriichen Forſchungen aufgezeichnet hat. 
Aus den hinterlaffenen Papieren herausgegeben von deſſen 
Bruder, dem Königl. Major a. D. E. Schmidt. 

8. Geichichte der Herrihaft Gemen, ihrer Herren und 
deren Geſchlechter. Ein Beitrag zur Geſchichte der Weiträli- 
chen Dynaſten- und Rittergüter. Bon riedr. Reichsfrhr. 
von Landsberg» Velen. 


9. Mifcellen. 
1. Der LambertirThurm zu Münfter. Von Aſſeſſor H. Geisberg. 
2. Johannn Pelefing, Weihbiſchof von Paderborn. Mitge— 
theilt vom Milttatr- Pfarrer Koch in Erfurt. 
3. Die Herren von Schöppingen in Weftfalen und in Hur« 
land. Mitgetheilt von Dr. 2. Berger. 
4. Ein altes Wandgemälde im Dome zu Münſter. Mitge 
theilt von Dr. 8. Berger. 
10. Chronik des Vereins für Gefchichte und Alterthums- 


funde Weſtfalens. 


Band XXI. 


1. Das Regiſter Saracho's, ein literariiher Betrug 
des Gefchichtichreiberd Joh. Friedr. Falke. Von W. Spanfen. 

2. Die Einnahme Soeft’3 durch Herzog Chriftian von 
Braunihmweig am 27. Januar 1622. Mitgetheilt von 2. F. 
von Schmik in Soeit. 

3. Die Ulenburg. Nah arhivaliiden Quellen von 
D. Preuß, Obergerichtsrath zu Detmold. 

4. Beiträge zu einer Gejchichte der Beziehungen Meft- 
falens zum deutichen Reiche. Von H. Kampſchulte, Pfarrer 
in Alme. s 
5. Mittheilungen über einige gelehrte Weſtfalen vor: 
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nehmlich aus der erſten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts. 
Von Prof. Dr. J. Evelt. 

6. Der Freiſtuhl und das Patrimonialgericht zu De: 
dingen. Ein Beitrag zur Geſchichte des Untergangs der 
Frei- oder Femgerichte in Wejtfalen vom Sreisgerichtsrath 
Dr. Seibertz. 

8. Merander Hegius. 

9. Verkauf des Stifts Münſter 1532. 

10. Miſcellen. 

1. Münzordnungh der goltgülden, vom jare 1350 und io 
vordan. D. Lto. holthauf. 
2. Glasgemälde in der Lamberti Kirche zu Münfter 1614. 
3 Ginmwerhung der St. Johannis Kirche zu Billerbet im 
Yahre 1074. 
4. Lippiſche Regeften. 
11. Chronik des Vereins für Geichichte und Alterthums- 
funde MWeftfalens. 
Abtheilung Münfter. Abiheilung Paderborn, 

12. Künfzigiähriges Dienftjubiläum des Herin Kreis: 
Gerichtsraths Dr. Johann Suibert EN gefeiert zu Arns— 
berg am 20. uni 1860. 


Band XXII. 


1. Geichichte der Herrſchaft Gemen, ihrer Herren und 
beren Geſchlechter. Ein Beitrag zur Geſchichte der Weitfält- 
ihen Dynaften und Rittergüter. Bon Friedrich Neichsfrei- 
herr von Landsberg Velen. (Fortſetzung.) 

2. Ueber die Burggrafen von Stromberg und ihre 
Stellung zu den Bilchöfen von Münjter. Vom Gymnafial: 
lehrer &. Neuhaus. 

3. Stadt und Belt Nedlinghaujen während des dreißig: 
jährigen, Krieges. Nah arhivaliihen Quellen von Franz 
Schneider, Med. Dr. 
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4. Ueber die Zeit der Abfaſſung des Heliand. Von 
Dr. Hermann Middendorf, Oberl. am Gymnaſium zu Münſter. 

5. Die Hohenburg bei Herringen an der Lippe und 
die Grabftätte auf derjelben. Von Effellen, Hofrath. 

6. Für Münzkunde. Ueber den Billerbeder und einige 
andere Münzfunde neuerer Zeit. Bon H. Geisberg, Ge- 
richts-Aſſeſſor. 

7. Die älteſten Münzen von Münſter und Paderborn. 
Bon Weingärtner, Kreisgerichts » Director. 

8. Eine Scene aus dem dreißiajährigen Kriege. Nach 
dem Manufcript der Theodorianiihen Bibliothek zu Pabder— 
born. Bon Profeffor Dr. 3. Evelt. 

9. Geſchichte der Burg und Herrſchaft Wevelsburn. 
Bon Dr. Wilhelm Engelbert Giefers. 

10. Mifcellen. 

l. Ueber die in den neuen Rathhausfaal zu Münfter aufzu— 
nehmenden Gemälde und Wappen. Bon Gerichts-Aſſeſſor 
H. Geisberg. 

2. Hiſtoriſche Merkwürdigkeit der vormaligen Kapelle Si. Mir 
haelis in der Stadt Munſter. Bom Ardivrath Kerften. 

3. Alte Grabſchrift zu Freckenhorſt. Bon Gerichts « Affeffor 
H. Geisberg. 

4. Fabius Ehigi (als Papftl Alexander VII) zu Münfter. 
Bon Dr. 8. Perger. 

11. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums: 
kunde Weftfalens. 

PVerjonalbeitand des Vereins für Gejchichte und Alter: 
thumsfunde Weftfalens. 


Band XXI. 


1. Beiträge zur Gejchichte der Stadt Dorften und ihrer 
Nachbarſchaft. Bon PBrofeffor Dr. Jul. Evelt. 
2. Zur Topographie der Freigraffhaften. Bon Dr. 
J. ©. Seibertz. 
1. Die Freigrafſchaft Stalpe. 2. Die Freigrafſchaft Balve. 
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3. Biographiſche Fragmente. Mitgetheilt von Fr. A.Koch. 

4. Der Mmegau. Ein Beitrag zur Beihreibung und 
Geſchichte deifelben, von H. Kampſchulte, Pfarrer in Alme. 

5. Ueber den Scholafter Franco von Meſchede. Von 
Profeffor Dr. ul. Evelt. 

6. Die Soejter können im Jahre 1863 das neunhuns 
dertjährige Jubiläum der Ankunft der Reliquien des h. Pa: 
troclus feiern. Nachgewieien von Gverhard Nübel, Land- 
dechanten und Propſte zum 5. PBatroclus in Soeſt. 

7. Kirchen der Dibceſe Paderborn. Bon Dr. Wilhelm 
Engelbert Giefers. 

1. Die Kirche zu Brilon. 2. Die Pfarrkirche zu Büren. 

8. Wer bat das Frauenkloſter zu Meichede geftiftet? 
Bou Dr. 3. ©. Seibertz. 

9. Wahrhafftiger vırd eygentliher Bericht, Des gewal— 
tigen Treffens, So im Biltumb Münfter in Weitphalen, 
zwiichen General Graff Tilly und Hergog Chriſtian Biſchoff 
zu Halberitadt gehalten worden. Als Driginal mitgetheilt 
vom Frhr. Friedrih von Landsberg-Gemen. 

10. a 

. Krieggmannihaft und deren Befoldung unter Viſchof 
Bernard von Galen im J. 1659. Mitgeth. von Dr. Lenfers. 
2. Berzeihniß hiſtoriſcher Handigriften in der Tholl'ſchen 
Ihen Sammlung auf der Koniglichen Bibliothel zu Co— 
penhagen. Mitgetheilt von Dr. Troß. 
3. Geſchichtsquellen. Bon demfelben. 

Il. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums- 
funde MWeftfalens. 

Abtheilung Münfter. Abteilung Paderborn. 


Band XXIV. 


Zur Soefter Fehde. Don Dr. Guftan Schmidt. 
Drabanten togen vor Soeft. 
2. Zur Topographie der Freigrafihaften. Von Dr. 
3. ©. Seibertz. 
3. Die Freigrafihaft Soeſt. 4. Die Freigrafihaft Holtum. 


3. Beiträge zur Geſchichte der Stadt Dorſten und ih: 
rer Nachbarſchaft. II. Abtheilung. Von Prof. Dr. Jul. Evelt. 

4. Wer hat das Frauenklofter zu Meſchede geitiftet ? 
Nachtrag zu Nr. 8. im 23. Bande der eitichrift. Bon Dr. 
3. S. Seiberb. 

5. Nikolaus Dradter, Syndilus der Stadt Miünfter 
unter Ehriftoph Bernhard von Galen. Bon Dr. K. Tüding. 

6. Blätter aus der Vergangenheit der Kirche Brakel. 
Von Friedrid Auguft Koch. 

7. Specificatio Deren Köften, melde zur Bezming: 
und Bertilgung der Widertäuferen aufgewendet, und von 
dem bamahligen Hochftiffts Miünfteriichen Pfenning-Meiſtern 
Joan Hageböeke berechnet worden. Nah des 9. Rudolph 
von Tinnen zu Kaldenhof Manuscript Aö 1636 abgefchrie: 
ben und mitgetheilt von F. Kellerhofi. 

8. Wann ift der Dom zu Münſter durch den Biſchof 
Gerhard von der Mark confecrirt worden? Bon A. Tibus. 

9. Das Kapitelhaus am Dome zu Münfter. Bon 
A. Krabbe. 

10. Mifcellen. 

Die Farben im Stift» Wappen non Münfter. Mitgetheilt 
von Affefior Geisberg. 

11. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums- 


kunde Weſtfalens. 
Abtheilung Münfter. Abiheilung Paderborn. 


Band XXV. 


I. Leben und Wirken Biichof Hermanns II. (1174— 
1203). Bon Dr. Hechelmann. 

2. Der h. Sturmi, der erfie Glaubensbote des Pabder- 
borner Landes. Bon Prof. Dr. Yoh. Kayfer. 

3. Die Anfänge der Bursfelder Benedictiner -Congre: 
gation, mit bejonderer Rüdjicht auf Weftfalen. Bon Bro: 
fefor Dr. Julius Evelt. 
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4. Zur Topographie der Freigrafſchaften. Bon Dr. 
3. S. Seibertz. 

5. Die Freigrafſchaft Oeſtinghauſen. 6. Bettinghauſen. 7. 
Wiggeringhauſen. 8. Die Freigrafſchaft der Edelherren 
zur Lippe. 9. Die große Freigrafſchaft an der Lippe. 
10. Die Freigraffhaft Altengeſeke. 11. Almen. 

5. Die Huninghove und die übrigen Weſtfäliſchen Be- 
figungen Huno's, des eriten Grafen von Oldenburg, nebft 
den darauf bezüglihen Urkunden des 12. Jahrhunderts vom 
Arhiv:Rath Dr. Wilmans. 

6. Geſchichte der Herrihaft Gemen, ihrer Herren und 
deren Geſchlechter. Ein Beitrag zur Gefchichte der Weſtfä— 
lichen Dynaften: und Nittergüter. Von Friedrich Reichs— 
freiheren von Landsberg: Velen. (Fortjekung.) 

7. Die Gräber von Bedum aufgegraben in den Jahren 
1860 — 63 bejchrieben und erläutert von F. A. Borggreve. 
Mit Tafeln. 

8. Nachträgliches zu der Abhandlung: die Huninghove 
von Arhiv:Rath Dr. Wilmans. 

9. Chronik des Vereins für Geihichte und Alterthums— 
Funde Weftfalens. 

Abtheilung Münfter. Abtheilung Paderborn. 


Band XXVI. 


1. Zur Topographie der Freigrafihaften. Bon Dr. 

J. ©. Seiberp. 
12. Die Freigraffhaften im Grunde Aftinghaufen. 13. Die 
Freigrafihaft Züſchen. 14. Die Freigrafihaft Medebach. 
2. Beiträge zur Geichichte der Stadt Dorften und ihrer 
Nachbarſchaft. III. Abtheilung. Bon Prof. Dr. J. Evelt. 
3. Die Chroniften des Klofters Liesborn. Von Dr. 

3 B. Nordhoff. 
4. Die Kirche zu Hellefeld in Weſtfalen, von Profeſſor 

B. Grueber in Prag. (Mit 2 Tafeln). 


XXIX 
5. Burchhard der Rothe, Biihof von Münfter und kai— 
ſerlicher Kanzler, (1098—1118). Von Dr. Adolf Hechelmann. 
6. Neuere Münzfunde. Mitgetheilt von W. A. Wippo. 
1. Der Kappenberger Fund. 2. Der Rentrupper Fund. 

3. Der Dammer Fımd. 
7. Chronik des Vereins für Gefhichte und Alterthums— 

funde Weftfalens. 

Abtheilung Münfter. Abteilung Paderborn. 
Perſonalbeſtand des Vereins für Geſchichte und Alter- 
thumskunde Weftfalens. 

Abtheilung Münfter. Abtheilung Paderborn. 

Recenfion der Lippiichen Negeften. 


Band XXVl. 


l. Die Erternfteine im Fürftenthum Lippe von br. 
Wilhelm Engelbert Giefers. 

2. Der Holz: und Steinbau Weitfalens in jeiner Ent: 
widelung. Ein hiſtoriſch-archäologiſcher Verſuch von Dr. 
3. B. Nordhoff. 

3. Zur Topographie der Freigrafichaften von Dr. J. 
©. Seibertz. 

15. Die Freigrafihaft Horhujen. 16. Eanftein. 17. Padberg. 
18. Rüden. 19. Menden. 20. Sümmern. 21. Höl- 
linghofen. 

4. Nachleſe zur Geſchichte der Wiedertäufer in Münſter. 

5. Bemerkungen über die Leichenfelder der Stadt Beckum 
von Hofrath Eſſelen zu Hamm. 

6. Urkunden zur weſtfäliſchen Geſchichte während des 
dreißigjährigen Krieges. Aus dem Chigi'ſchen Archive zu 
Rom, mitgetheilt von Dr. Florenz Tortual. 

7. Miſcellen. 

1. Die Elenden (Elend&) der Stadt Münſter, mitgetheilt 
von Dr. Adolf Hechelmann. 

2. Eine bisher unbenutzte Quelle für die niederrheinijchemeft- 
fäliſche Urgeſchichte. Bon Dr. I. Wormftall, 
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3. Der Geſandtſchaftsbericht des venetianiſchen Geſandten am 
weſtfäliſchen Friedenscongreß. Von Dr. Florenz Tortual. 

4. Grabſchrift in der ehemaligen. Magdalenenkirche, mitge— 
theilt von Dr. Adolf Hechelmann. 

5. Die Varusſchlacht im Volksmunde, mitgetheilt von Dr. 
Adolf Hehelmann. 

6. Das Steindentimal bei Wintergalen. (Nachträge zu den 
Tagebuchs- Notizen des Oberftlieutenant Schmidt im 20. 
Bde. diefer Zertichrift.) Von Hofrath Eſſellen. 

7. Ein Urfienfund. Bon Geisberg. 

8. Chronik des Vereins für Geſchichte und Mterthums- 
kunde Weftfalens. 
Abtheilung Münfter. Abtheilung Paderborn. 


Band XXVIII. 


1. Gejchichte der Herrfchaft und der Stadt Ahaus von 
Dr. Carl Tüding, Oberlehrer zu Arnsberg. 
2. Zur Topographie der Freigrafichaften von Dr. J. 
©. Seiberp. 
22. Freigrafihaft Hüften mit Hachen. 23. Allendorf. 24. 
Stodum. 25. Wenholthaufen. 26. Kalle. 27. Everö- 
berg. 28. Bödefeld. 29. Weltendorf. 30. Edrbeke. 
3. Der Dukat des Erzbiſchofs von Köln in Weitfalen 
und Engern. Bon Heinr. Kampjculte in Alme. 
4. Gejchichte der Herrihaft Gemen , ihrer Herren und 
deren Geſchlechter. Von Friedr. Grafen von Landsberg: Belen. 
5. Geihichte der Stadt Brakel. Bon Dr. Wilhelm 
Engelbert Giefers. 
6. Dig bei Werne in der Lippe gefundenen Alterthü- 
mer. Bon F. N. Borggreve, Königl. Baurath in Hamm. 
7. Urkunden zur wejtfäliihen Geſchichte während des 
dreigigjährigen Krieges. Aus dem Chigi’fhen Archive zu 
Rom, mitgetheilt von Dr. Florenz Tourtual. 
8. Actenftüde vom weitfäliichen Friedenscongreffe. Aus 
dem Chigi'ſchen Archive zu Rom; mitgetheilt von Dr. Flo- 
renz Tourtual. 
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9. Vier Ringe von Bronze. Mitgetheilt von Aſſeſſor 
Heinrich Geisberg. 

10. Das Paderborner Siechenhaus. Von Domcapitu— 
lar Bieling. 

11. Chronik des Vereins für Geſchichte und Alterthums— 


kunde Weſtfalens. 
Abtheilung Münſter. Abtheilung Paderborn. 


Band XXIX. 


Heft J. 

l. Beiträge zur Geſchichte der Stadt Beverungen. Bon 
W. E. Giefers. 

2. Die Colliſionen der Familie von Oeynhauſen mit 
der biſchöflichen Regierung zu Paderborn in Folge ihres Con— 
feſſionswechſels. Ein Beitrag zur Geſchichte des Proteſtan— 
tismus in Weſtfalen. Von Julius Grafen von Oeynhauſen. 

3. Zur Topographie der Freigrafſchaften. Von Dr. 
J. S. Seibertz. ESchluß.) 

31. Die Freigrafſchaften im Lande Bilſtein⸗Fredeburg. 

4. Jacobsberg. Vom Domkapitular A. Bieling. 

5. Zur Geſchichte der Stadt Lügde. Von Wilhelm En— 
gelbert Giefers. 

Protocol der am 24. Auguft 1869 zu Hörter abgehal: 
tenen Hauptverfammlung der Paderborner Abtheilung. 
| Heft I. 

I. Gotthard Ketteler, legter Herrmeifter des deutſchen 
Drdens in Livland und erfter Herzog von Kurland. Bon 
Dr. 3. ©. Seiberk. 

2. War Anno der Heilige fein Zögling der Domjchule 
zu Paderborn? Bon Profeſſor Dr. Evelt. 

3. Herr Bernhard von der Lippe als Ritter, Mönch 
und Biſchof. Von Dr. Baul Scheffer-Boichorſt in München. 

4. Neuere Münzfunde. Mitgetheilt von W. A. Wippo, 
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Band XXX. 


1. Geſchichte der Herrſchaft und der Stadt Ahaus. Von 
Dr. Carl Tücking, Oberlehrer am Königl. Gymnaſium zu 
Arnsberg. 

2. Die Beſtrebungen Münſters nach Reichsfreiheit. Von 
Wilhelm Sauer, Königl. Archiv-Aſſiſtenten zu Münſter. 

3. Das Lehen am Erfterniteine. Von Geh. Juſtizrath 
Otto Preuß zu Detmold. 

4. Die Feier des Vitus-Feſtes in alter Corvey'ſcher 
Zeit. Bon Pfarrdehant Dr. Kampſchulte in Hörter. 

5. Die Kalands-Bruderſchaften, insbejondere diejenigen, 
welche in der alten Diözefe Paderborn theil3 beſtanden ha- 
ben, theils noch bejtehen. Bon Domkapitular Bieling in 
Paderborn. 

6. Weftfäliihe Hausmarken und verwandte Zeichen. 
Bon Dr. jur. Ernſt Friedländer, Archiv: Sefretair am KR. 
Staats-Archiv zu Müniter. | 

7. Beziehungen Weitfalens zu den Dftjeeländern, be— 
jonders Livland. Bon Caſpar Geisberg, Archivar und Kanz- 
leirath. Nach dem Tode des Verfaſſers revidirt von Dr. 
C. Tüding. 

8. Der Priefterverein der Dom -Krypta zu Paderborn. 
Bon Profeſſor Dr. Julius Evelt zu Paderborn. 

9. Die Feltverfammlung und Ausftelung der Münſter— 
ihen Bereinsabtheilung am 21. September 1869. 

10. Chronif des Vereins. Abth. Münfter. 


Band XXX 


Heft I. 
1. Geſchichte der Herrichaft und der Stadt Ahaus von 
Dr. Carl Tüding, Direktor des Gymnafiums zu Neuß. 
2. Die erften Jahre der Münfterifchen Stiftsfehde 1450 
— 1452 und die Stellung des Cardinals Nicolaus von Cues 
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zu derſelben während ſeiner gleichzeitigen Legation nach 
Deutſchland. Von Dr. Wilhelm Sauer, Königlichem Archiv— 
Secretair am Staats-Archive zu Münſter. 

3. Chronik des Vereins. Abth. Münſter. 

Verzeichniß der Mitglieder. 


Heft II. 

1. Geſchichtliche Nachrichten über die Stadt Nieheim, 
geſammelt und veröffentlicht von Dr. Eduard Krömecke. 

2. Die Namen der Pfarrbezirke in der Stadt Pader— 
born von Profeſſor Dr. Jul. Evelt. 

3. Heinrich der Löwe, der legte Sachſenherzog. Vom 
Dechanten Dr. H. Kampſchulte. 

4. Zur Geſchichte der Vögte des Stifts Geſeke. Vom 
Kreisgerichtsrath Wilhelm Spancken. 

5. Ein Prozeß über Sendhafer aus dem Jahre 1439. 
Vom Kreisgerichtsrath Wilhelm Spancken. 

6. Die Anfänge der Stadt Warburg von Wilhelm 
Engelbert Giefers. 


Band XXXII. 
Heft J. 

1. Das Rathhaus zu Münſter, ein Baudenkmal gothiſcher 
Kunſt von H. Geisberg, Aſſeſſor a. D. 

2. Studien zur Geſchichte der Abtei Vreden von Dr. 
R. Wilmans, Geheimen Archiv-Rath. 

3. Die biſchöfliche Burg auf dem Bispinghofe zu Mün— 
ſter. Beitrag zur ältern Topographie und Geſchichte der 
Stadt von Dr. W. Sauer, Königlichem Archiv: Secretair. 

4. Chronik des Vereins. Abth. Münfter. 


Heft II. 
1. Die Gaue des Lippifchen Landes, vom Geh. : Ju: 
ftizrath G. Preuß in Detmold. 
2. Graf Salentin von Iſenburg, freirefignirter Kur: 
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fürſt und Erzbifhof von Köln, ſowie Adminiſtrator des 
Fürftbisthums Paderborn, vom Dechant Kampſchulte zu 
Hörter, Dr. theol. 

3. Die Grenze der ſächſiſchen und fränkiſchen Mundart 
zwilhen Rhein und Wefer, vom Oberlehrer Dr. Wernede. 

4. Die Anfänge der Burg und Stabt Dringenberg, 
von Wilhelm Engelbert Giefers. 

5. Das Pfarrdorf Bömbjen und feine Filialen, von 
Dr. Ebuard Krömecke. 

6. Die Kapelle „tor billigen Sele“ bei Dörenhagen. 

Verzeichniß der Mitglieder des Vereins. Abth. Paderborn. 

Johann Suibert Seiberg. Nefrolog. 


Band XXX. 
Heft I. 

1. Die Eroberung der Stadt Münjter im Jahre 1535, 
von Dr. Ernſt Friedlaender. 

2. Beziehungen Weftfalens zu den Oſtſeeländern, be- 
jonders Livland, von Caſpar Geisberg, Ardivar und Kanz- 
leirath. Nah dem Tode des Verfaſſers revidirt von Dr. 
Carl Tücking, Gymnafial-Director. - Fort). 

3. Land und Volk der Weitfalen im 9. Jahrhundert. 
Studien aus dem Heliand, von H. Geisberg, Affefjor a. D. 

4. Die drei Gräber bei Wefterfchulte und Wintergalen 
in der Gegend von Bedum, von Borggreve, Baurath. 

5. Geſchichte des Fürftenthums Rheina-Wolbeck, von 
Dr. Darpe, Gymmnaftallehrer in Rheine. 

6. Genaue Nahrichten über den weftfäliichen Friedens- 
ſchluß, von Eduard Aander Heyden, Cand. phil. 

7. Chronif des Vereins. Abth. Münſter. 

Heft I. 

1. Die Verehrung des h. Antonius Abbas im Mittel: 
alter. Mit befonderer Rückſicht auf Weftfalen, von Profeſſor 
Dr. Julius Evelt. 
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2. Hiſtoriſche Bemerkungen zu der Driginal-Urkunde 
über einen zwiſchen der Stadt Hörter und dem Petriſtift 
daſelbſt vermittelten Vergleich, vom Dechanten Dr. Kamp— 
ſchulte in Hörter. 

3. Beſchreibung des vormaligen Bisthums Minden, von 
L. A. Th. Holſcher, Paſtor und Superintendenten zu Horka. 


Band XXXIV. 
Heft 1. 

1. Die Urkundenfälihungen des Klofters Abdinghof und 
bie Vita Meinwerci, ven Dr. R. Wilmans, Geh. Archiv-Rath. 

2. Beziehungen Wejtfalend zu den Oſtſeeländern, be: 
ſonders Livland, von Kaspar Geisberg, Archivar und Kanz- 
leirath., Nach dem Tode bes Berfafierd revidirt von Dr. 
Sarl Tücking, Gymnaſial-Direktor. Schluß. 

3. Aus der Gorrespondenz des Münſteriſchen Stadt: 
ſyndikus Johann von der Wied mit dem Herzoge Ernit von 
Braunschweig : Liineburg. 

4. Altmünsterische Drucke, von J. B. Nordhoff. 

5. Das vaterländiihe Mufeum des Vereins für melt- 
fäliſche Geſchichte und Alterthumskunde. 

6. Chronik des Vereins. Abth. Münſter. 

Heft II. 

1. Beichreibung des Bisthums Minden, von L. A. Th. 
Holicher, Baftor und Superintendenten zu Horka. Yortjegung. 

2. Ueber den Urfprung des Ortsnamens „Paderborn“, 
von Profeſſor Dr. Jul. Evelt. 


Band XXXV. 
Heft I. 

1. Die Gilden binnen Münfter i. W. ein Beitrag zum 
Gildeweſen in Deutſchland. Von Dr. Tophoff, Gymnafial: 
Director a. D. 

2. Chronik des Vereins. Abth. Miüniter. 
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Heft II. 

1. Bejchreibung des vormaligen Bistums Minden. 
Bon 8. U. Th. Holſcher, Paſtor und Superintendenten zu 
Horka. (Schluf.) 

2. Der Weihbifchof Hermann Citrensis. Von Dr. Kod). 
Domlapitular in Paderborn. 

3. Der Solling. Bon Dr. Kampſchulte, Dechanten 
zu Hörter. 

4. Ausgegangene Ortichaften und Anfiedlungen in der 
Umgebung der Stadt Salzkotten. Bon Eugen von Sobbe. 

5. Die „Ellenden: Bruderfhaft” zu Baderborn. Von 
Wilhelm Engelbert Giefers. 

6. Consules Civitatis Huxariensis. Geſammelt von 
H. Dürre, Gymnafial= Director zu Holzminden. 
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Erfte Abtheilung, 
herausgegeben 
vom Director der Münſter'ſchen Abtheilung 


Aſſeſſor Geisberg. 
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I. 
Die 
Gilden binnen Münfter i. W. 


ein Beitrag 
zum Gildewejen in Deutichland., 


— 
Von 


Dr. Th. Tophoff, 
Gymnaſial-Director a. ©. 


B ——— u 


Quellen: 1) Erhard: I. Geſchichte Münſters, II. Regeſten, 
Goder. 2) Wilmans: Weftph. Urkob. 3.8. 3) Tibus: 
Gründungsgeihichte der Stifter und Pfarrkirchen im alten 
Bisthum Münfter. 4) Kod: series episcoporum Mona- 
steriensium 4 Partes. 5) Geisberg, Mjellor: Merk 
würdigfeiten der Stadt Münſter. 6) Handichriftliche Nach: 
richten im Archiv der Stadt Müniter. XI. Handel und Ge: 
werbe. Fasciculus I. Nr. 77—78. Fascic. II. 79—95. 
Fascic. IH. 218—230. Fascic. IV. 230—247. Fascic. 
V. 248—265. Fascic. VI. 266—280. 7) a. Hanbdjchrift- 
liche Nachrichten über Gilden und Zünfte, b. defensiones II. 
Joan Schenking im Provinzial -Staat3: Archive zu Münfter. 
8) Nieſert: Münſteriſche Urkundenfammlung Bd. 1.—IU. 
9) Die Gefchichtsguellen des Bisthum Münfter, 1. Bd. die 
Münfter’ichen Chroniken des Mittelalters von Fidert, 2. Bd. 
Berichte der Augenzeugen über das Münfter’iche Wiedertäu- 
ferreih, von Cornelius, 3. Bd. die Münſter'ſchen Chroniken 
von Röchell, Stevermann und Corvey von Janſſen. 10) 
Hermann von Kerjienbroid: Geſchichte der Wieder: 
1* 
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täufer. (Ueberjegung vom Sahre 1771). 11) Tophoff: ;4 
Die Verwüſtungen der Stifter Paderborn und Münjter 
1622— 23, Münjter bei Regensberg 1852. 12) Falke: 
Gejchichte ‚des deutihen Handels 1—2. Thl. 13) Tüding: 
Gejchichte des Stifts Münfter unter Chriftoph Bernard von 
Galen. 14) Geisberg, Kanzleirath: Handel Wejtphalens 
mit England. 15) Ebenderjelbe, Beziehungen Weftfalens zu 
den Ditjeeländern. 


8. 1. 
Einleitung. 
Uriprung und Namen der Stadt Müniter. 
Die zwei Hauptflajjen der Bürgerjdaft. 


Um eine Hare Anſchauung über die Entjtehung der 
Gilden in Münfter und über ihre Stellung in der Bürger: 
Ihaft zu gewinnen, ift es nöthig, Einiges über den Urſprung 
der Stadt, deren Fortentwidlung zu einem bürgerlichen Ge: 
meindewejen und über die zwei Hauptklaſſen der Bürgerjchaft 
dorauszuſchicken. 

Die Stadt Münſter hat ihren Urſprung und Namen 
von dem Monaſterium, welches der erſte Biſchof Ludgerus 
nicht fern von der Furth durch die Aa am rechten Ufer der— 
jelben nordweftlih von dem jeßigen Dome erbaute. !) Die: 
jes Monafterium bejtehend aus einem Haufe (domus) und 
einer Kapelle war die gemeinjame Wohnung für den Bilchof 
und feine Mitarbeiter (sub regula canonica domino (Deo) 
famulantes) und von hier ausziehend in die umliegenden 
Landſchaften, verkündigten fie überall das Evangelium, hiel— 
ten Gottesdienit ab und gründeten Gotteshäufer. Somie 
aber auf diefe Weiſe hier der hriftliche Glaube fi mehr 
und mehr ausbreitete, mehrten fih auch die Schenkungen 
der Gläubigen an das Monajterium oder an das Haus und 


!) Alfridi vita Ludgeri lib. 1. C. 20. 


> 

die Kapelle des Biſchofes. An letztere wohl jelbft vergrößert, 
wurde unter den Nachfolgern des h. Ludgerus eine größere 
Kirhe angebaut, die wegen der Verbindung mit dem Bi: 
ichöflichen Haufe „Dom“ genannt wurde und jich über den 
jetzigen Domvikarienkirchhof hin eritredte. Doc konnte auch 
diefe Kirche bald nicht mehr die Menge der Gläubigen fallen. 
Daher wurde ſüdlich neben derjelben noch eine zweite größere 
Domkirche erbaut und 992 vom Biſchofe Dodo eingeweiht. ') 
Der ältere Dom wurde nun im Gegenjage zu dem neuen 
(ecclesia major. S. Pauli), der alte Dom (ecclesia vetus 
S. Pauli) genannt?). Mit dem XI. Jahrhundert löſete fich 
auch das bisherige Zuſammenleben des Bilchofs mit den 
Domkanonikern auf und es entitanden an dem Rande des 
den neuen Dom umgebenden Dombofes aber in gehöriger 
Entfernung von der Domkirche die ftattlichen, befondern Woh— 
nungen des Bilchofed und der Domherrn mit den nöthigen 
Hausbaltungsgebäuden; dazu famen nordwärts vom Done 
die Dom :Vilarien- Chorälen- und Küfter-MWohnungen im 
ſogenannten Schmerkotten. Um diefen Bezirk mit den zwei 
Domkirchen, und den vielen geiftlihen Wohnungen, nantent: 
lih des Biſchofs, gegen die feindlichen Ueberfälle der Herrn 
von Meinhövel und der Grafen von Tedlenburg zu jichern, 
umgab der Biihof Burchard (1098—1118) ihn 1115 mit 
einer Mauer, tiefem Graben, (hinter der Mauer) und vier 
feften Thoren an den vier Enden. Durch dieje Berejtigung 
wurde der jogenannte Domhof zu einer feiten Burg (castrum) 
abgeſchloſſen ?). 

Um diejen geiftlihen Domhofsbezirf hatten fich vom 


') Kock 1. p. 20. 

) Er ift jpäter vom Biſchof Florenz 1378 bis auf einen Theil abge 
broden. Siehe Kock II. 87—88. Der Theil, welcher damals ftehen 
blieb und den Namen: „der alte Dom“ behielt, ift 1875, um einen 
Plag für eine neu zu erbauende Domherrn-Curie zu geminnen, 
niedergelegt. 

#) Kock 1. 47. — Geisberg ©. 1—2. 


6 
IX. Sahrhundert ab, bejonders im X. und XI. Jahrhundert 
Leute von Draußen angefiedelt, anfänglic” am meijten am 
linken YAaufer und dann in größerer Zahl an der öftlichen 
und füdlihen Seite des Domgrabens. Dafür liegen die 
klarſten Beweiſe in folgenden Thatjahen vor. Denn am 
29. Dezember 1041 weihete der Biſchof Hermann I. (1032 
—42) in Gegenwart des Kaijers Heinrich's III. und vieler 
geiftlichen und weltlichen Herrn die Kirche und das Klofter 
in Uebermwafjer feierlich ein). Die von Ludgerus dort ge— 
gründete Marienfapelle war für die vermehrte Bevölkerung 
nicht mehr ausreichend. Die der h. Jungfrau Maria ge 
mweihete Liebfrauen- Kirche in Ueberwafler war die erſte Pfarr: 
firhe in Münſter. Doch find Faum vierzig bis fünfzig Jahre 
hingegangen, als auch an der Dftjeite des Domhofes an dem 
jegigen Principalmarkte noch eine zweite Kirche, nämlich die 
Samberti-Kirhe gebaut if. Die Errichtung diejer zweiten 
Pfarrkirche fällt jpätejtens in die Regierungszeit des Biſchofs 
Erpho (1085—1097), vielleicht hat fie auch früher jtattge- 
funden. Denn der unmittelbare Nachfolger des Erpho der 
obengenannte Biſchof Burchard hatte Schon, weil in dem 
Stadtbezirke der Lamberti-Pfarre die Bevölkerung ſtark an- 
wuchs, den Gedanken, innerhalb dieſes Bezirks noch eine 
zweite Kirche zu gründen. Wegen den unruhigen Zeiten 
fonnte erjt der fünfte Nachfolger Burchards der Biſchof Lud— 
wig 1. (1168—1173) diefen Plan wieder aufnehmen, ver: 
mochte ihn aber nicht vollitändig zur Ausführung zu bringen, 
weil ſchon 1173 der damals graſſirende böfe Huften ihn hin- 
wegraffte. Inzwiſchen hatte aber die Bevölkerung in dem 
ftädtiichen Theile der Lamberti-Pfarre jo jehr zugenommen, 
daß „die Arbeit für einen Pfarrer zu viel und der Kirch— 
hof an der Lamberti- Kirche zu Hein geworden war”. Aus 
diefem Grunde hat der Nachfolger Ludwigs Bilchof Hermann II. 


1) Kock 1. 31. 


a 


nicht blos die von Ludwig begonnene Gründung der Lud— 
geri-Kirche vollendet, jondern dazu noch zwei andere Pfarr: 
Kirchen, nämlich die Aegidii- und Martini» Kirche gegründet !). 
Die Gründung diefer drei Pfarren gibt hinlänglich den Be- 
weis, daß die Zunahme der Bevölkerung an der öftlichen, 
ſüdlichen, auch nördlichen und wejtlichen Seite des Domhofes, 
bei den beiden legteren bis an die Na, die Grenzicheide der 
Uebermaffer-Pfarre, in jenen Zeiten ungewöhnlich jtarf ge- 
weſen it. Eben dieſes wird auch dadurch bewieſen, daß 
jpäter aus der Lamberti-, Ludgeri=, Aegidii- und Martini: 
Laiſchaft je 2, dagegen aus der Ueberwaſſer- und üderfel- 
der-Laiſchaft nur je 1 Wahlmann zur Wahl der Rathsherrn 
gewählt wurden?). Das Stadthaus lag von Alters ber, 
wie e3 auch jetzt noch liegt, am Prinzipalmarfte. 

Auch hat der Biſchof Hermann II., mit Recht Gründer 
der Stadt genannt, den Gejammtitadtbezirl, wie er von den 
fünf genannten Pfarren, jedoh mit Ausihluß der zu ber 
Lamberti- und Ueberwaſſer-Pfarre gehörenden Bauerichaften 
gebildet wurde, mit einem tiefen Graben, hohem Walle und 
feiten Thoren umgeben). 

So war aljo bis zu Ende des XII. Jahrh. um den 
inneren Dombhofsring eine äußere Stadt entſtanden, beide 
befeftigt, erfterer von dem Biſchofe und den Domgeiftlichen, 
legtere von Xaien (Laieit) und Bürgern (in einer Burg 


) Kock 1, 76—79, in&bejondere die Urkunde, Hermanns II. bei 
Kock und Erhard Codex diplom. II. D.VII. ®ergl. auf Re- 
gesten I. Theil 1431, 1458; und II. Theil 2258, 2385, und Ti« 
bus I. Th. 3. Heft 388-417. 

2) ©. ferfienbrod ©. 93. — Röchell bei Janſſen 183. 

+) Rod 1. 76. Dadurd erhielt die Stadt Münfter den Umfang, den 
fie bi8 zum 1. Januar 1875 behalten hat. 

) Die Stadt war befanntlih in 6 Laiſchaften (Röchell ſchreibt List- 
schaften ]. ce.) eingetheilt. In dem Verbündniſſe zwifchen dem Dom- 
fapitel und dem Stadtrathe, welches 1257 abgeihloffen wurde (©. 
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mwohnenden) bewohnt, leßteree auch von weit größerem Um— 
fange, als eriterer. 

Mas nun den Namen der Stadt angeht, jo war, wie 
wir Schon oben gezeigt haben, die geiftlide Niederlafjung, 
das Monasterium auf dem Domhofe im Laufe der Zeit zu 
einer jo bedeutenden Größe angewachſen, daß ich der Name 
Mimigardeforde mehr und mehr verlor und jelbit die Bi- 
ihöfe, jo namentlih alle Biichöfe von Biſchof Werner (1131 
— 1151) ab ſich meiftens nicht mehr Bifchof von Mimigarde- 
forde, jondern Bilhof von Minfter nannten. Was war 
nun natürlider, als daß auch die Stadt fortan Müniter 
genannt wurde?!) 

Um nun die Hauptbejtandtheile der Bürgerichaft feitzu- 
ſtellen, fragen wir zunächſt, welcher Art Leute zogen denn 
damals vorzugsweije in die Stadt? Es waren erjtens hörige 
Leute — nachgeborne Söhne von leibeigenen Bauern und 
andere — die zu Haufe jich Feine bejjere Zukunft jchaffen 
fonnten. Wenn jie aber in die Stadt geflohen und bier 
ein Jahr lang ſich aufgehalten hatten ohne von ihrem frü- 
heren Herren zurüdgefordert zu fein, waren jie freie Yeute 
geworden und konnten nun als ſolche ein Gewerbe over 
Handelsgeihäft treiben. Ein Gewerbe z. B. als Bäder, 


Nieſert ®d. 3. ©. 313) heißt es: Wer ock Sake det twidracht 
tuschen uns queme, so keise wy clerke dre personen und 
wy Leigen dre etc. Nieſert gibt diefelbe Urkunde in lateiniſcher 
Sprade Bd. II. S. 437. Hier fteht gefchrieben:: „nos laici tres“. Auch 
lag es nahe, daß von den Geiftlichen die Leute, welche fih um den 
Dombof anfiedelten, Yaien genannt wurden. Alles dieſes ſpricht ger 
gen die Ableitung des Wortes Laiſchaft von legio in der Münſterſch. 
Ghronif bei Fider ©. 218. 

') Rod 1. 31. 43. 59 und bejonders Gorfey bei Janjien S. 295. Bi— 
Ihof Werner jchenft 1137 dem Klofter Ueberwafler verjchiedene Ein— 
fünfte, zur Hälfte prope civitatem nostram scilicet Monasterium. 
Nieſ. I. ©. 144 und 1151 den vierten Theil der Mühle in civi- 
tate Monasterium. Ebendaſelbſt ©. 172. 
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Metzger, Schmidt ließ ſich damals in Münſter bei der zahl— 
reichen Bevölkerung gewiß mit gutem Verdienſte betreiben. 
Noch günſtigere Verhältniſſe bot die Stadt Münſter den hö— 
rigen Leuten, die einige Mittel mitbrachten oder von Hauſe 
hatten, ſo daß ſie ein Handelsgeſchäft anfangen konnten. 
Denn einmal waren ſie in der befeſtigten Stadt gegen feind— 
liche Ueberfälle, Raub und Plünderung geſichert und dann 
fanden ſie für ihre Waaren ſowohl in der Stadt an den 
Domherren und Bürgern, als auch an den Fremden, die 
beſonders zu den hohen kirchlichen Feſten zahlreich nach Mün— 
ſter kamen, mehr als anderswo Käufer und Abnehmer. 
Und eben dieſe Vortheile, welche damals die befeſtigte und 
aufblühende Stadt darbot, hat ohne Zweifel zweitens noch 
manche Handwerker und Kaufleute veranlaßt ihren bisheri— 
gen Wohnſitz in einem offenen Dorfe, Flecken, ſelbſt in ei— 
ner nicht befeſtigten Stadt zu verlaſſen und nach Münſter 
herüberzuziehen. Dieſes erſcheint um jo wahrſcheinlicher, als 
in damaliger Zeit bei den häufigen Kriegen und Fehden, 
von denen auch die hieſige Gegend nicht verſchont blieb, 
grade die offenen Plätze am meiſten zu leiden hatten. Und 
eben die Unſicherheit, welche das Wohnen auf dem offenen 
Lande in damaliger Zeit hatte, hat drittens rings um Mün— 
jter herum auch die Beſitzer von freien und größeren Gütern 
beftimmt, ihren Wohnſitz innerhalb der feiten Stadtmauern 
zu nehmen. Ms folche können wir nennen Droite zum 
Hülshoff, Schenking zu Vogeding, Stevening zu Wilking- 
hege, Warendorf zum Nevinghoff, Biſchoping zu Sadlenborg, 
Grael zum Grael, Cleiveren zum Darfeld, Droshagen zu 
Lütkenbeck, Travelmann, Bud (Bod) Kerfering und andere ?). 
Ein Gut, welches erblid in der Familie war, wurde früher, 
wie auch jeßt wohl noch geichieht, ein „Erbe“ und der Bejiger 
deſſelben ein erbgejeflener Mann oder ein „Erbmann“ ge- 


») Beilage 1. 
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nannt, wenigſtens fommen die obengenannten unter diejem 
Namen in Münfter vor. in welchen Jahren dieje aber nad 
Münſter gezogen jind, läßt ſich bei den Einzelnen nicht nad): 
weiſen. Doch kommen jchon in einer Urkunde des Jahrs 
1186 Bud, Drofte, Stevening als Zeugen vor). Und in 
dent Berzeichniffe derjenigen Bürger, welde dur ihre Neu— 
bauten den Graben, welcher die Dom: Immunität von der 
Stadt trennte, zugefüllt haben, werden Mbert Travelmann 
und Hermann Kerdering ausdrüdlic genannt.?) Nach vor: 
ftehender Auseinanderjegung zerfällt die Bürgerſchaft Mün- 
ſters, wie jie im XIII. Jahrh. beſtand, dennoch in folgende 
zwei Hauptklaffen, nämlich in die Klaffe der Erbmänner und 
in die Klafje der nicht erbgejeffenen, d. i. der Handel und 
Gewerbe treibenden Bürger, oder um den Ausdrud der Ur: 
Funde 8) aus dem Jahre 1447 zu gebrauchen, in die Er- 
uerdemann und in die unerueden. Pie Stadt Münſter 
hatte durch Hermann II. das Stabtreht befommen, welches 
mit der Aushebung der Stadt aus dem Gogerichte ihre in- 
nere bürgerlihe Berfaffung und Rechtspflege bejtinmte. *) 
Es entiprah nun gänzlich der hervorragenden und jelbit- 
jtändigen Stellung , welche die Erbmänner als Beſitzer von freien 
und großen Gütern in der Bürgerfchaft einnahmen, daß auch 
nur jie das Regiment in der Stadt hatten. Diefe führten näm— 
lih die alljährlih am erften Dienftage nah Antonius Abt ge— 
wählten 24 Rathsherrn, bez. die von und aus diefen gewählten 
zwei Bürgermeifter; die Nathsheren konnten aber nur aus den 
erbinanniichen Gejchlechtern genommen werden.) Auch war 


) Codex diplomaticus Th. U. Urt. CCCCLXTV. 

2) Meftf. Urt. Buch 3. Pd. Nr. 725; dieſes Verzeichnik iſt 1264 aufe 
genommen. 

3) Nieſert Bd. 3. ©. 247. ci. Kerſſenbr. ©. 14. 

) Erhard's Geſchichte S. 110. 

6) Olde Bok des Schoehuses Ari. 45 bei Nieſert Bd. 3. 
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jelbjt das active Wahlrecht der nicht erbmänniihen Bürger in 
der eriten Zeit in ſoweit beſchränkt, daß nicht, wie jpäter ge: 
ihah,!) die 10 Wahlmänner, welche die 24 Rathsheren wählten, 
unmittelbar von der Bürgerichaft gewählt wurden, jondern 
der Rath, welcher das Jahr regiert hatte, zunächſt aus je- 
der der 6 Laiſchaften 2 Männer wählte und die (2X6) 12 
dann je d aus jeder Laiſchaft und die (4X6) 24 erft die 
10 Wahlmänner wählten. ?) 


8. 2. 
Entjtehbung, Zahl und Namen der Gilden 
in Müniter. 


Es war natürlih, daß bei diefen Negenten der Stadt 
auch zunächit die Bürger, melde zu den erbmanniichen Ge- 
ſchlechtern gehörten, Schuß und Förderung ihrer Wünſche 
fanden. Um jo mehr mußten daher die Bürger, welche dem 
Kaufmanns- und Handwerkerſtande angehörten, darauf be- 
dacht jein, ſich ſelbſt zu ſchützen und ſelbſt ihre Antereffen 
wahrzunehmen. Um beides in wirkfjamer Weile thun zu kön— 
nen, ſchloſſen fiy auch in Münfter, wie in andern Städten 
die Kaufleute und Handwerker, welche daſſelbe Geſchäft reſp. 
Handwerk betrieben, zu einer engeren Berbindung, Innung 
oder Bruderjchaft aneinander. Es haben jih nun in Mün— 
jter viele derartige aewerbliche Innungen -oder Bruderjchaf- 
ten ?) gebildet, aber nur fiebenzehn von ihnen haben Rechte 
und den Namen einer Gilde erlangt. Denn es heißt in 
Art. 2 des „olden bokes des Schoehuses: “*) „Alle de 
Gilde de biunen Munster sint bynamen de seuentein 


— — 


) Kerſſenbroick ©. 93. 

?) Röchell bei Janſſen ©. 182. 

) Kerfienbroid ©. 96 u. 97. Gr hat nur 16 Gilden aufgezählt, hat 
aber die Tinnengieker vergefjen. 

) Niejert Bd. 3. ©. 239 und 255. 


1: 


Gilde“ etc. cf. Art. 27. Und, wie aus der Rechnung des 
Schohus vom Jahre 1623 hervorgeht, ift bis zu dem ge— 
nannten Jahre die Zahl der Gilden in Münfter diejelbe ge- 
blieben. Erft gegen Ende des XVII Jahrh. und im XVIIL. 
find, wie wir fpäter nachweifen werden, einige Bruderſchaf— 
ten mit dem Nechte und dem Namen einer Gilde „begna- 
dDigt” worden. Hinfichtlich der Zeit, wann den 17 Bruder— 
haften Namen und Rechte einer Gilde zugeitanden find, 
findet fi aus dem XI. Jahrh. feine urkundliche Nachricht. 
Doh wenn im Jahre 1354 !) Bürgermeifter und Schöppen 
einige wichtige Bejtimmungen über Gilden und Gildemeijter 
mit folgenden Worten einleiten: „dat ein jouwelike Gilde 
sall by eren olden Rechten bliven“, jo laffen die hier 
gebrauchten Ausdrüde: „olden Rechte“ darauf jchließen, 
daß die Gilden jchon lange beitanden und, wenn nicht früher, 
ihon im XIII. Jahrh. entitanden jind. Die Richtigkeit die— 
ſes Schluffes wird durch die zu Ladbergen 1246 abgeſchloſ— 
jene Urkunde beftätigt. Denn dur diefe Urkunde verjpre- 
hen jih die Bürger Münſter's und Dsnabrüd’3 gegenfeiti- 
gen Schuß und vereinbaren insbejondere die Beltimmung, 
daß auf den Jahrmärkten der Diöceſe Münfters die Mün- 
fterihen mit ihren Buden die erfte Stelle einnehmen, bie 
Osnabrückiſchen aber fich diefen unmittelbar anſchließen, und 
in gleicher Weife auf den Jahrmärkten der Diöcefe Osna— 
brüd die Dsnabrüder Buden an erfter Stelle, aber diefen 
zunächſt die Münſter'ſchen ftehen follten. Der bedeutende 
Handel, welcher ſich in diefer Conförderation fund gibt, wei: 
jet darauf hin, daß die betreffenden Handeltreibenden jchon 
eine Art Gilde unter fich gebildet hatten. 2) Noch mehr wird 
dag frühe Entjtehen der Gilde in Mitnfter dadurch wahr: 
iheinlih gemacht, daß ſchon vor dem Ende des XII. Jahrh. 


— — — 


) Urk. bei Nieſert VBd. 3. ©. 122—123. 
2) Nieſert Bd. 2, ©. 420. 
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(fiehe $. 10.) münſter'ſche Kaufleute fih an den an der Oſtſee, 
und in England gegründeten Handelsniederlafjungen bethei- 
ligt haben. Da nun nah Obigem mit Gemwißheit anzuneh- 
men iſt, daß im XIII. fpäteftens im XIV. Jahrh., Gilden 
in Münfter gewejen find, jo gehen wir zu der Frage über, 
melde Handwerker bez. Kaufleute hatten denn damals eine 
Gilde. ES werden nun Schon im zweiten Theile des oben- 
genannten olden Bokes des Schohus mehrere Gilden mit 
Namen angegeben, jo im Jahre 1437 die Kramer-Gilde 
(Art. 49), im Jahre 1444 die Fleifhhauer-Gilde (Art. 64), 
im Jahre 1462 die Bäder-Gilde (Art. 54), im Fahre 1466 
die Lebdermafer-Gilde (Art. 65), im Jahre 1490 die Scho: 
mafer:Gilde (Art. 67), im Jahre 1492 die Wantjchnider: 
Gilde (Art. 68), im Jahre 1496 die Loers-Gilde (Art. 70), 
aber erit in der Schohus-Rehnung des Jahres 1586 finden 
wir ſämmtliche 17 Gilden namentlich aufgeführt. Denn nad 
diefer Rechnung haben „zu Bate der Timmerung des Schaum: 
hauſes“ zu zahlen: 

1. Die Schomafer, Pelzer, Loers und Bäder 


je 5 Marf 20 M. 
2. Die Wantſchnider 3 M. 
3. Die Kramer 2M. 6 Sc. 
4. Die Glaſemaker, Schmede, Wülner, Schni- 

der und Steinhauer je 2 Marf 10 M. 


5. Die Goltihmide, Kannengeiterd, jede. 
Scharre der Fleiſchhauer, die MWitger: 
vers, Bodefer je 1 Mark 6 M. 


ſämmtliche 17 Gilden 41 M. 6 Sc. 


Einige diejer Gilden führten jpäter einen etwas ver: 
änderten Namen, zu andern gehören mehrere verſchiedene 
Handwerker, und wieder bei anderen ift der Name zu er: 
Hären. Wir laſſen daher noch einige Erläuterungen folgen. 


14 


— — — — 





ad 1. Zur Schomaker-Gilde gehörten alle, welche grobes 
Leder, namentlich Rindsleder verarbeiteten. Feines Le— 
der zu gebrauchen, gehörte nicht zu ihrer Competenz. 

ad 2. Zur Pelzer-Gilde gehören die, welche Pelzſachen 
machten, ſpäter auch die Kürſchner und wird dieſe Gilde 
ſpäter auch wohl die Kürſchner-Gilde genannt. 

ad 3. Die Loers werden auch wohl Lors und ſpäter Loh— 
gerber genannt, ſie fabrieiren durch Lohe (Eichenrinde) 
gegerbtes Leder. 

ad 4. Bäcker ſind, die Brod backen, ſpäter wird das Wort 
meiſtens mit einem e GBecker) geſchrieben. 

ad 5. Unter Want- oder Wandtſchnider ſind die zu verſte— 
hen, welche nach den vom Bürgermeiſter und Rath im 
Jahre 1455 ertheilten Privilegien „allein mogen Wandt 
Snyden, eder by ellen vorkopen offte riten.“ Siehe 
Wandt-Schnider-Amts-Buch fol. 2. Sie werden ſpä— 
ter Tuchhändler genannt. 

ad 6. Kramer find die, welche mit Kolonial-Waaren, ei: 
denen Stoffen, Gewürzen und anderen derartigen über: 
ſeiſchen Artikeln handeln. 

ad 7. Zur Glaſemaker- (Glafer) Gilde gehören auch die 
Anftreiher (Maler) und Sadler. 

ad 8. Zur Schmede- (Schmiede) Gilde gehören alle Eijen- 
Ürbeiter, d. i. die Grob- und Feinſchmiede, Schlöfler, 
Büchſenmacher, Schwertfeger, Spatenmacder, Meier: 
macher, Nägelichmiede und auch die Kupferichmiede. 

ad 9. Zur Wullner-Gilde oder Wantmader: Gilde gehören 
alle, welche Laken (Wollentuch) auch Hüte machen, we— 
ben ; fie werden auch fpäter wohl Wollenweber genannt. 

ad 10. Zur Schnider: (Schneider) Gilde alle Kleidermacher. 
Die Schneider werden auch Schroeder genannt. 

ad 11. Zur Steinhauer-Gilde alle Steinmegen. 

ad 12. Zur Goldfehmide-Gilde alle, die Gold- und Sil- 
berſachen machen. 
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ad 13. Die Kannengeiter- Gilde wird jpäter gewöhnlich die 
Tinnen-Gießer-Gilde genannt. 

ad 14—15. Die Fleiſchhauer hatten zwei Verkaufslokale — 

Scharren ) — und vier Gildemeifter, bildeten fomit 

zwei Gilden. 

ad 16. Zu der Wittgervers: (MWeißgerber) Gilde gehörten 

alle, welche Witt, mit blaugegerbtes feines Semes 

gelbgefärbtes Cordell-Leder machten, fie wurden daher 

auch Leddermafers (cf. Art. 65 des Schohus-Bofes ge- 

nannt; diefer Gilde gehörten auch an die Corduaner 

und Korduwyner und 1511 wurden auch in diejelben 
aufgenommen die Hamenmadher. 

ad 17. Die Bodeker werden jpäter meiftens genannt Bott: 

her oder Faßbinder. 
Vorftehende Erläuterungen ſtützen jih auf Angaben in 
verjchiedenen Nechnungen des Schohus und Artikeln des 
olden Schohus-Bokes. 


$. 3, 

Die Privilegien, Rechte und „Gewonte“ 
der Gilde. 

Jede der 17 Gilden hatte „ere prevelege, ere ge- 


rechticheit und Ghewonte“.?) Das widhtigfte Brivilegium 
beitand darin, daß die Arbeiten bez. Waaren, welche der 





1) Die Fleiſcherſcharren (Macellwe) ftanden ehemals dort, wo jeht das 
Komddienhaus fteht (Siehe Wilmans Urt. 751. ex anno 1265). Bei 
Errichtung deſſelben wurde die alte Scharre in das frühere Schohus, 
die neue Scharre in das Haus auf dem Prinzipal-Markte Nr. 24 
verlegt. Beide Gebäude waren ſtädtiſches Eigenthum. | 

2) Schohus-Bok Xrt. 68 bei Niejert Bd. 3. ©. 297 cf. ebdf. Art. 27. 
Wir werden diefes für die Gilden Münfters Höchft wichtige Buch fort« 
an einfach Schobok nennen und verweifen des Näheren über dieſes 
auf $. 14. 
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Gilde als ihr tobehörig von Altersher zuftanden, in Mün- 
jter von Keinem, der nicht der Gilde angehörte angefertigt 
bez. verfauft werden durften. Demnach durfte fein münſter— 
Iher Bürger eine einer Gilde zuftehende Arbeit durch einen 
Fremden bejorgen laſſen, und eben jo wenig durfte ein frem- 
der Kaufmann Waaren, die einer der faufmänniichen Gilden 
zuftändig waren, in Münfter an einzelne Bürger verkaufen. 
Eine Ausnahme fand nur Statt an den drei freien Jahr: 
märkten (Senden) aber auch für diefe bejtanden, wie-wir 
jpäter jehen werden, gewifje Einichränfungen. Diejes Pri- 
vilegium war das Fundament, auf weldhem die Gilde ihr 
Beitehen und jeder Genoſſe der Gilde jeine gejicherte „Nah— 
rung” hatte. Daher iſt es begreiflih, daß von Seiten der 
Gilde jeder Eingriff in ihr Privilegium mit aller Entſchie— 
denheit zurücdgewiejen wurde. Bon den vielen, derartigen 
Fällen, die in den Protocollen des Schohus, oder anderswo 
erwähnt werden,, wollen wir nur den folgenden Fall an- 
führen. 

Im Frübjahre 1577 ließ der Tempeler (Mitglied des 
Kirchenvorftandes) Heinrich Scholbrod!) an der Orgel in der 
Lambertisfirhe einen fremden Maler (Anftreicher) arbeiten. 
Die Gildemeifter der Glafer-Gilde, zu welcher, wie oben an- 
gegeben ift, die Maler gehörten, beichweren jich darüber bei 
den Oldermännern auf dem Schohus und Ddieje gaben dent 
Scholbrod bei Verluft feiner Gilde auf, die Arbeit durch 
den fremden Maler fofort einftellen zu laſſen. Als aber der 
fremde Maler desungeadhtet die Arbeit fortjegte, bringen 
die obengenannten Gildemeiſter ihre Bejchwerde an die Bür— 
germeifter und den Nath der Stadt. Dieje meinten, die 
Maler möchten für diejes Mal damit zufrieden jein, daß der 
fremde Maler die Arbeit, da er fie jchier fertig habe, voll- 
ende, ehrbarer Rath verjpreche aber, die Maler und ihrer 


) Schohus-Protofoll des Jahrs 1577 ©. 49. 
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Gilde fernerhin getreulich helfen zu wollen ihre Gerechtigkeit 
zu wahren, werde auch Niemanden mehr buten ihrer Gilde 
ſolches oder etwas dergleichen zu thun geftatten, und werde 
dem fremden Maler feft „einbinden” und verbieten laſſen, 
demnächit wieder in Münfter eine Arbeit anzunehmen. 
Unter den Gerechtigfeiten der Gilde nimmt den er: 
ten Plag ein, daß fie zwei Gildemeifter hatte. Und die: 
ſes Recht jtand jeder der 17 Gilden zu.) Nicht hatten 
aber alle Gilden das Recht, jich diefe felbjt zu wählen, ei- 
nigen wurden die Gildemeifter vom Rath geſetzt. Schon in 
der ofterwähnten Urkunde des Jahrs 1354 werden nad) 
diefem Gefichtspunfte zwei Klaſſen von Gilden unterjchie: 
den.?) Und SKerfienbrod zählt zu der Klaffe der Gilden, 
denen der Rath die Amtlüde (Gildemeifter) ſetzte, die Wul— 
lenweber:, Bäder-, die beiden Fleiſchhauer-Gilden.) Die 
MWullenweber : oder Tuchmacher-Gilde ftand im XII. und 
XIV. Sahrh. in hoher Blüthe, ſank dann aber allmählig 
von diejer Höhe hinab, ſowie der Abſatz des Mollentuchs 
nad England und in die Dftfee mehr und mehr abnahm. ) 
Weil die Tuchmacher für ihren Abſatz jehr des Schubes der 
Stadt bedurften, haben jie wahricheinlih fich gern die Ab- 
hängigfeit von der Stabt-Obrigkeit gefallen laſſen. Wenig: 
jtens wird nirgends berichtet, daß diefe Gilde das Recht der 
Gildemeifter- Wahl erlangt habe. Den Bädern ift 1660 
diejes Recht gegen Zahlung von 600 Rthlr. zur Unterhal: 
tung der Sofdatesfa bewilligt, dabei aber ausdrüdlich be- 
ftimmt, daß fie feine andere, als der „wahren römiſch-katho— 
liſchen Religion ” zugethane Perſonen zu Gildemeiftern wäh: 
len dürften.) Die Fleifchhauer -Gilden haben diejes Recht 


1) Schobof Art. 2. 

2) Miefert Bd. 8. ©. 123. 

’ ©. 9%. 

*) Siehe unten $. 10. 

8) Siehe im hiefigen Staatsarchive. Gilde, Zünfte Nr. 25. 
XXXV. 1, 2 
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nie erlangt. Denn noch in der zu Ende des XVIII. Jahrh. 
beſtätigten Fleiſchhauer-Gilden-Ordnung heißt es: „die 
Fleiſchhauer in beiden Scharren haben empfangen ihre Gilde 
von einem ehrbaren Rathe mit jothaner Gerechtigkeit, fie 
haben 4 Meifterleute, zwei in der alten, zwei in der neuen 
Scharre; die Meijterleute erwählt und verordnet ein Ehr— 
barer Rath.!) Demnach ift über die Gilden, welche Brod 
und Fleiih, Hauptartikel für den täglichen Bedarf lieferten, 
über die Fleiſchhauer immer, über die Bäder bis 1660 den 
Bürgermeiftern und dem Nathe ein größeres Maaß von 
Recht und Macht vorbehalten geblieben, und zwar wie e8 
in einem Schriftjtüde heißt, in Vorſorge für die Bürger. 
Ueber die Wahl der Gildemeijter der übrigen 13 Gilden 
wird im nächſten $. das Weitere angegeben werden. 

Die „Gewonte“, der ‚alte, Löblihe Gebrauch‘ hatte 
bei den Gilden eine große Macht. Denn alle ihre Privile: 
gien und Rechte jtüßten fich auf diefen. Die Gilden nämlich 
hatten dieſe bisher ausgeübt und jo Fonuten fie, wenn ihnen 
irgend etwas jtreitig gemacht wurde, ſich auf das bisherige 
Herkommen berufen. 

Ebenſo waren durd) — bisherigen Gebrauch für alle 
wichtigen Verhältniſſe der Gilden, ſo z. B. für die Auf— 
nahme in die Gilde, die Annahme der Lehrjungen und Ge— 
ſellen, den Gebrauch der Gilde ſeitens der Wittfrauen ver— 
ſtorbener Gildebrüder, für Ausſchließung aus der Gilde, die 
Zahl der Wanderjahre, das Meiſterſtück, die Wahl der Gil— 
demeiſter ꝛc. gewiſſe feſte Regeln und beſtimmte Normen 
entſtanden. Sie waren die auf dem Herkommen und Ge— 
brauche beruhenden Geſetze der Gilden, nach welchen die Gil— 
demeiſter in ſtreitigen Fällen zu entſcheiden und in allen ih— 
ren Amtshandlungen zu verfahren und die Genoſſen der 
Gilde fih zu richten hatten. Später aufgefchrieben und in 


1) Im hiefigen Staat3-Arhive Gilden und Zünfte, Nr. 2. 


— 
das Gilde-Buch, auch Ordnung oder Rolle genannt, auf— 
genommen, erhielten ſie dadurch eine erhöhete Geltung, je— 
denfalls einen feſten Beſtand. 


8. 4. 
Das Amt und die Wahl der Gildemeiſter. 


Die Gildemeiſter waren erſtens die Richter der Gilde. 
Alle Streitigkeiten, die unter den Genofien der Gilde ent- 
ftanden, waren zunächſt vor diefe zu bringen und durften 
Dann erit, wenn fie diejelben nicht jchlichten fonnten, vor 
die höhere Inſtanz gebracht werden. !) 

Zweitens waren die Gildemeifter die Vorfteher der Gilde 
und hatten als jolche ‚in höherem Maaße, als die andern 
Genoſſen der Gilde 

a. ere Gilde to holden in eren olden Rechte, by erer 
Huldynge, by erer olden Wonte und namentlid) bei 
dem tobehöringe. Diejes Alles war die Grundlage 
für das Beftehen und die Wohlfahrt der Gilde; aber 
von der größten Wichtigkeit mar immer das Xebtere, 
das „tobehöringe“. Daher war e8 eine der eriten 
Pflichten der Gildemeifter, die Genofjen ihrer Gilde 
bei Uebergriffen von Seiten Anderer in die nur ihrer 
Gilde zuitehenden Arbeiten reip. Handelsartifel in Schuß 
zu nehmen. ?) 

b. Die Ehre, das höchfte fittlihe Gut der Gilde ſorgſam 
zu wahren. Aus diefem Grunde mußten fie, wenn 
Jemand fih zur Aufnahme in die Gilde meldete, genau 
prüfen (zujehen), ob derjelbe auch redlich, unbeicholten 
und der Gilde würdig jei.?) 


i) Schobof Art. 26 zu Ende. 
2) Echobof Art. 2, 27. Niefert Bd. 3. ©. 122—28. 
s) Schobof Art. 33. 

2* 
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c. Den Frieden und die Eintracht unter den Genoflen der 
Gilde aufrecht zu halten und, wenn fie geftört waren, 
wieder herzuftellen. Wenn daher unter den Genoffen 
ihrer Gilde Mißhelligkeiten entitanden, jo mußten jie 
auf alle Weije bemüht fein, diefe in Güte beizulegen. 

d. Für die Erhaltung einer guten Ordnung in der Gilde 
mit aller Wachſamkeit zu jorgen. !) Ä 

Da demnah das Amt des Gildemeifter8 für die Gilde 
ein jo wichtiges war und dabei ihr Wirken meiftens von ih: 
ten perjönlihen Eigenjchaften abhing, jo lag es jehr im 
Intereſſe der Gilde, daß bei der Wahl derjelben, möglichft 
die verjtändigiten, befonnenjten und in jeder Hinficht bewähr— 
teften Männer der Gilde zu Gildemeiftern gewählt wurden. 
Um diejes zu erreichen, hatte man eine fein überlegte Wahl: 
ordnung geſchaffen, nach welcher die Gildemeifter nicht direct 
von allen Gildegenofien, fondern von vier Kurnotten gem. 
wählt wurden. 

Denn nah der Gildeordnung?) der Glaſer, Kramer, 
Pelzer, Schmiede, Schuhmacher, Steinhauer, Tinnengießer 
und Weißgerber werden von diefen alljährlihd an einem be- 
ftimmten Tage die Gildemeijter auf folgende Weife gewählt: 
Die bisherigen Gildemeifter wählen aus den Gildebrüdern 
zwei gottesfürchtige , ehrliche, unbeicholtene Männer, und dieje 
zwei wählen dann wieder vier andere ihrer Gildebrüder von 
denjelben Eigenfchaften — unter diefen darf feiner der ge- 
mejenen Gildemeiiter jein — zu Kurnotten; diefe wählen 
dann die beiden Gildemeifter für das Fünftige Jahr und, 
zwar nicht nad) Gunft oder Gabe, nicht nah Freundichaft 
oder Verwandtſchaft, jondern die, welche nad ihrer Mei- 


1) Schobof Art. 42 und 47. 

2) Siehe diefe Ordnungen im hiefigen Staats-Ardive. Gilden und 
Zünfte. Nr. 12, 21, 11, 9, 27, 24, 18, 4, und über die Wahl 
der Kramere Bildemeifter. Beilage II. 


21 


— 





nung am meiſten geeignet ſind, der Gilde vorzuſtehen und 
ihr nützlich zu ſein.) In der Bäcker- und Schneider-Gilde 
ſind die vier noch nicht die Kurnotten, ſondern ſie wählen 
aus den Gildebrüdern ſechszehn aus, die dann zu vier vor— 
treten und mit dem Würfel werfen und derjenige, welcher 
jedesmal die wenigſten Augen geworfen hatte, war einer 
der Kurnotten, die dann die Gildemeijter wählten?),. Ein 
davon abweichendes Berfahren findet Statt bei den Gewand- 
Tchneidern. Denn diefe werden Freitags nad der Stadt- 
rathswahl auf die Rathsfammer berufen. Zunächſt danken 
die bisherigen Gildemeifter ab, dann gehen die beiden Scheffer 
nit dem Hausherrn in den Hof und wählen nad ihrem be: 
- ften Bedünfen (‚nah ihren fünff Sinnen’) zwei fronme, 
aufrihtige Männer aus ihren Gildebrüdern, von denen ſie 
meinen, daß fie am meiften der Gilde nützlich und dienlich 
wären, zu Gildemeiftern. Können aber dieje drei Perſonen 
unter jich nicht einig werden, dann mögen fie aus den Gil— 
bebrüdern noch einen, höchitens zwei zu fich wählen. Wenn 
auch dieje vier oder fünf Perfonen ſich nicht einigen können, 
dann entjcheidet die Stimmenmehrheit.?) Bei den Golb- 
Schmieden wählen alle Jahre wahrjcheinlich in ihrem gewöhn— 
lichen Verfammlungsorte auf St. Vitstag ſämmtliche Gildebrü- 
der unmittelbar ohne Kurnotten die zwei Gildemeijter.*) In 
Betreff der Zeit und des Ortes der Gildemeifter-Wahl fteht 
nah den bezüglichen Gildeordnungen Folgendes feit: Die 
Slafer wählten am Freitage nad dem Feſte des h. Lucas, 
des Patrons ihrer Gilde in dem gewöhnlichen Verſammlungs— 
Locale; die Kramer am St. Nicolaus: Abende im Kramer: 


) Nah ſpätern Beltimmungen müſſen fie auch ehelich und recht nebo- 
ren jein. 

2) Siehe die Ordnungen der Bäder und Schneider im hiefigen Stants- 
Archive. Gilden und Zünfte Nr. 25 und 1. 

9) Am angeführten Orte, Nr. 20. 

) Am angeführten Orte, Nr. 13. 
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Amthaufe; die Pelzer am zweiten Montage nah PBfingiten; 
die Schmiede am eriten Montage nah Michaelis Send im 
ihrem Amtshaufe; die Schuhmacher am eriten Montage nad 
Grever :Marfte in ihrem Amtshaufe; die Steinhauer auf 
Clemens: Tag in ihrem gewöhnlichen Verſammlungs-Locale; 
die Tinnengießer auf St. Nicolaus: Abend, wahrjcheinlich in 
ihrem gewöhnlichen VBerfammlungslocale; die Bäder am er: 
ten Dienitage nad) der Rathsheren Wahl in ihrem gemöhn: 
lihen Berfammlungslocale. Ueber Tag und Ort der Schnei- 
der: und Weißgerber - Gildemeijter: Wahl, wie über Tag, 
Drt und auh Modus der Gildemeifter-Wahl bei den Loh— 
gerbern, Faßbindern, habe ich feine Notiz auffinden können. 

Die Gemählten müfjen die Wahl annehmen oder jonft 
die Gilde quittiren. Diejes wird in allen Gildeordnungen 
ausdrüdlic; ausgeſprochen. Die bisherigen Gildemeilter find 
wieder wählbar und wurden nicht jelten wiedergewählt. Die 
neuen Gildemeifter treten am Wahltage ihr Amt an und 
zwar damit, daß fie die Unterbeamten der Gilde, die zwei 
Scheffer und den, Haushern ernennen und führen ihr 
Amt bis zur nächſten Wahl, aljo ein Jahr lang. 


S. 5. 


.) 


Die gemeine Gilde, das Collegium der gemeinen 
Gildemeiſter. 


Wenn gleich, wie wir oben 8. 4. angegeben haben, Die 
Gildemeiſter die Richter in ihrer Gilde waren, jo ging doch 
ihre Richter -Competenz nicht über die Genoſſen ihrer eige- 
nen Gilde hinaus. Wenn daher die Genofien ihrer Gilde 
mit den Genoſſen einer anderen Gilde oder ihre Gilde mit 
einer andern Gilde Streit befam, To konnten die Gildemei- 
fter der betreffenden Gilde bei ſolchen Streitigkeiten nicht 
richten. Ueberhaupt war in den Gilden für jolche Fälle 
fein Richter vorhanden. Je zahlreicher aber die Gilden wur: 
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den und je thätiger fie ihre Arbeiten bez. Geſchäfte betrieben, 
deito häufiger mußten derartige Streitigkeiten, namentlich 
über das „tobehöringe‘” der Gilde entjtehen. Nicht jelten 
mußte auch bei dem jtarfen Selbjtgefühl, man darf jagen 
bei der „Selbſtfährigkeit“ der Bürger im Mittelalter der 
Fall eintreten, daß, wenn zwei Gildegenofjen ihre jtreitige 
Sade vor ihre Gildemeifter gebracht hatten, der unterlie- 
gende Theil ſich nicht mit der Entjcheidung der Gildemeifter 
zufrieden geben wollte, jondern eine höhere Inſtanz auffuchte. 
Diefe fand fih nicht in den Gilden, jondern war vorhan- 
den in den Bürgermeiltern und Schöppen der Stadt. Vor 
diefen waren nämlich nad der Beltimmung in der mehrer: 
mwähnten Urkunde des Jahrs 1354 !) die lebt und eritge- 
nannten Säle, kurz Alles „dat se dess under ein nicht 
verlickenen en konden“ zu bringen. Nun waren aber bis 
zur Mitte des XV. Jahrh. in Münfter die aus und von den 
Rathsherrn gewählten Bürgermeijter nicht Männer au3 den 
Gilden, jondern aus den erbmänniſchen Gejchlechtern.?) Und 
wenn auch nicht in Münfter, wie anderswo die erbmännischen 
Bertreter der Stadt jchon im XIV. Jahrh. mit den Gilden 
in Krieg und Fehde lebten, jo beftand doch ſchon ein ge: 
wiſſer Gegenſatz zwilchen beiden. Um je mehr mußte der 
Wunſch, welcher im Mittelalter bei allen Genoſſenſchaften 
fich zeigte, nämlich ihre Streitigkeiten durch ihre eigenen 
Genoffen zum Austrage zu bringen, auch in Münfter bei 
den Gilden hervortreten. Noch von einer andern Seite zeigte 
ſich die Macht der Gildemeifter al3 mehr und mehr unzu- 
reichend. Je mehr nämlich die Gilden eritarkten, deſto 
jchwieriger wurde es für die Gildemeijter bei der geringen 
Macht, die ihnen gegeben war, die Drdnung in ihrer Gilde 
aufrecht zu halten. Die Macht der Gildemeifter hing außer: 


) Nieſert Bd. 3. ©. 123. 
2) ©. oben & 1. 
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dem hauptſächlich ab von ihren perjönlichen Eigenjchaften, von 
der Umſicht und Unparteiligfeit, womit jie ihr Amt ver- 
walteten. Und wenn auch bei den Gildemeijtern dieje Ei- 
genſchaften meijtens in hohem Grade ſich fanden, jo Eonnte 
do in allen Fällen nicht verhindert werden, daß Gildege- 
noffen in der Meinung, von ihren Gildemeiftern zu hart 
bejtraft oder ungerecht behandelt zu fein, jich nicht über fie 
bei den Bürgermeiftern bejchwerten. Diejes widerſprach aber 
gänzlich dem oben angegebenen Wunſche. So madte auch 
von dieſer Seite dad Bedürfniß nach einer höheren, aus den 
Gilden jelbit zu bildenden Inſtanz ſich geltend. 

Um nun dieje höhere Inſtanz zu gewinnen, fand man 
ein eben jo einfaches, als zwedmäßiges Mittel. Man machte 
nämlid aus den fiebenzehn einzelnen Gilden eine Gilde 
und aus den je zwei an der Spike jeder der 17 einzelnen 
Gilde. ftehenden 34 Gildemeiftern ein Gefammt:Gilde-Meifter- 
Collegium. Die Gefammtgilde wurde die gemeine Gilde"), 
bie 34 Gildemeijter der 17 Gilden in ihrer Eigenſchaft als 
Sildemeifter der gemeinen Gilde alſo als eine Gejammtheit 
oder Collegium die gemeinen Gildemeijter oder Meifter- 
leute?) und die zwei von denjelben und aus ihrer Mitte 
gewählten Vorjigenden im Collegium der gemeinen Gilde- 
meijter die Oldermänner oder Dlderlude 3) genannt. 

Das Amthaus der gemeinen Gilde hieß Schawhus aud 
Schowhus, Schoehus, Schohus geſchrieben“y. Die Errich— 


') Art. 4, 20, 25, wie die Gejammtheit der Bürger die Gemeinte oder 
Gemeinde heißt. 

*) Ebendj. Art. 4, 6, 11, 12, 13, 15, 16, 26. 

3) Ebendj. Art. 1. 

*) Ebendf. 4, 11, 22, 23, 24, 25, 26. Miefert Bd. 3. Einleitung 
©. 23. Die von Niefert dajelbft angegebenen Deutungen find wenig 
haltbar. Die urjprünglicde Schreibweije dieſes Wortes jcheint Schaw- 
hus d. i. Schauhauß gewejen zu fein. Und wenn diejes richtig if, 
dann iſt der Name wahrjcheinlich daher entftanden, weil auf diefem 
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tung der gemeinen Gilde fallt, wenn nicht Schon in die zweite 
Hälfte des XIV. Jahrh., dann in den Anfang des XV. Jahrh. 
Denn die oftgenannte Urkunde des Jahres 1354 kennt noch 
feine Oldermänner und gemeine Gildemeijter; dagegen ge 
Ichieht, foviel wir wenigſtens haben auffinden fünnen, zum 
eriten Male in der Urkunde des Jahrs 1410!) der Alter: 
Lüde in bejtimmter Weije Erwähnung. Mit der Errichtung 
der gemeinen Gilde wurden übrigens die 17 einzelnen Gil: 
ben in feiner Meile in ihren alten Privilegien, Rechten und 
Gewohnheiten geihmälert. Einen Earen Beweis haben wir 
dafür in der Urkunde des Jahrs 1492, worin Dlderlude 
und gemeine Meijterleute ihrer Erklärung, daß ſie zum Beiten 
der gemeinen Gilde die Wandjchneider-Gilde: und Gildebrii- 
der zu ſich nähmen, ausdrüdlih hinzujegen die Worte: be- 
holtlich den Wantsniders erer privelege und Gewonte 
und er Gerechticheit, also dat bet her to hebben gehat 
van Oldinges?). Auch das Verhältniß der Gilde zur Stadt 
blieb unveründert. Dieſes beweifen aufs Deutlichite die An— 
fangsworte des Art. 2 des Schobof’3, welche lauten wie 
folgt: „Alle de Gilde de binnen Munster sint bynamen 
de seventein Gilde de synt allemale eyn Gilde, men 
dat se gedelet synt in seventeyn Gilde unde se synt alle 
gesatet vanden Rade unde se staet alle by erenHuldyngen.“ 

Auch behält jede Gilde nach wie vor ihre zwei Gilde— 
meifter 3) und eben fo wenig wird die Stellung der Gilde: 


Haufe die Oldermänner und gemeinen Gildemeifter, d. i. die Herrn, 
welche über die Gilden die Auffiht (Schau) Hatten, ihre Sigungen 
hielten und insbeſondere fih die Waffen der Gildegenofien zur Bes 
fihtigung (Schau) vorlegen ließen, oder auch, weil in biefem Haufe 
die Meifterftüde und andere befonders funftvoll gearbeitete Werte von 
Gildegenofien zur Schau ausgeſtellt wurden. 

) Ebendf. Art. 53. 

2) Ebendf. Art. 68. 

3) Ebendf. Art. 2. 
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meifter zu ihrer Gilde in irgend einer Weiſe geändert; viel- 
mehr blieben fie in ihrer Gilde die Richter, vor welche alle 
Streitigkeiten, die in der Gilde aufftanden, zunädhjft zu brin- 
gen waren, wie mit beftimmten Worten Art. 26 des Scho- 
bof’s vorjchreibt: „sal men versoken alle twistige sake 
to schlichten vor syn solvest Gilde.“ Konnten fie dort 
nicht gefchlichtet werden, dann, aber auch nur dann erft, 
durften ſie aufs Schohus vor die gemeinen Gildemeifter 
gebracht werden '). 

Demnach wurden durch die Errichtung der gemeinen Gilde 
die 17 bisher beftandenen Gilden weder in ihrem Weſen ge- 
ändert, no um eine neue Gilde vermehrt, aber fie wurden 
zu einer Gilde vereinigt. Doc diefe Gilde war nicht, wie 
die anderen Gilden, eine Gilde für beftimmte Handwerker 
oder Kaufleute, die daffelbe Handwerk oder Geihäft betrie- 
ben, jondern lediglih die Zufammenfaffung aller 17 Gilden 
zu einer Gilde. Eine Kolge diefer Vereintgung war num, 
daß jeder, der einer der 17 Gilden angehörte, eo ipso auch 
Genofje der einen gemeinen Gilde war. Daher hatte Jeder, 
welcher in eine der 17 Gilden aufgenommen wurde, nicht 
allein an die Kaffe der Gilde, die ihn aufnahm, fondern 
auh an das Schohus d. i. an die gemeine Gilde eine be- 
ftimmte Geldjumme zu entrichten 2). 

Sowie aber jeit Gründung der gemeinen Gilde die Ge- 
noffen der einzelnen Gilden nun zugleih auch Genojjen der 
einen gemeinen Gilden waren, ebenſo waren die Gildemei— 
fter der einzelnen Gilden jeßt auch die Gildemeiſter der ge: 
meinen Gilden. Sie vereinigten jomit in ihrer Berjon eine 
doppelte Funktion. Denn wie fie die Richter und Vertreter 
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) Art. 26. 

) Diefe Beiträge wurden von den Gildemeiflern bez. Schreibern der 
aufnehimenden Gilde zunächſt vereinnahmt und am Ende des Jahrs 
in die Schohus + Kaffe abgeliefert. Siche die Schohus » Redymungen. 
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ihrer jpeziellen Gilde waren, jo waren fie, zu einem Golle: 
gium vereinigt, jebt auch die Richter und Vertreter der ge: 
meinen Gilde, demmad die Oberrichter und Dbervertreter 
aller Gilden. 

Soweit hatten die Gilden Alles, was jie gewünscht 
hatten, durch die Vereinigung aller 17 Gilden zu einer, 
der gemeinen Gilde erlangt; fie hatten num in allen Streit- 
jachen, die vordem von den einzelnen Gildemeijtern nicht 
hatten abgemadht werden können, und daher vor die Bür- 
germeilter und den Rath zu bringen waren, jet aus ihren 
eigenen Gildegenoffen Richter und in diejen zugleich Män— 
ner, welche mit einer höhern Macht und Auctorität ausge: 
rüftet, kräftiger die Ordnung in den Gilden aufrecht halten 
und die Intereſſen der Gilden wahrnehmen Tonnten. 


8. 6. 
Das Schohus und die Wahl der Dldermänner. 


Mit der Gründung der gemeinen Gilde traten aber zwei 
weitere Bedürfniffe hervor. Zunächſt war ein Local zu be: 
ihaffen, worin die gefammte gemeine Gilde ihre Verſamm— 
lungen und das Collegium der gemeinen Gildemeifter feine 
Sigungen halten konnte; Wann nun für diefe Zwecke ein 
Haus angefauft worden, ift urkundlich nicht feitzuftellen. 
Das Haus wurde, wie wir ſchon im $. 5. angegeben haben, 
Schawhus oder Sehohus genannt. Es wird zwar Ihon in Art. 
4, 6, 11, 14, 19, 20, 22, 23, 24, 25, 26, 31, 33, 34 
des Schobof’S das Schohus genannt. Da aber feinem die: 
jer Art. die Jahrzahl beigefügt ift, jo läßt fi) aus diejen 
Artikeln nicht entnehmen, wann der Ankauf deffelben gemacht 
it. Erſt der Artikel 35 beginnt mit der Angabe des Jahrs, 
nämlich 1424 und nennt gleichfalls das Schohus. 

Do wenn wir erwägen, welde Macht die Gilden fchon 
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vor 1424 erlangt hatten, müfjen wir annehmen, daß ſchon 
gleich nah Errichtung der gemeinen Gilde das Haus ange= 
fauft ift. Jedenfalls hat die gemeine Gilde, ehe fie es in 
Benugung nehmen konnte, dafjelbe gänzlih im Innern um— 
bauen müffen. Denn diefe® mußte, um ihren Zweden die- 
nen zu können, enthalten erftens einen großen Saal für die 
Verfammlungen aller Genojjen der 17 Gilden, die an Die 
800 zählten und zweitens einen Heineren, aber doch hin- 
länglich großen Saal für die Verhandlungen des Collegiums 
der 34 Gildemeilter mit den Parteien. Und daß biejer Um— 
bau auch wirklich ausgeführt ift, beweiſ't noch heute das 
Gebäude auf dem alten Fiihmarft Nr. 27, welches zwar 
ben früheren Namen Schohus längjt verloren hat, aber troß 
aller Wandlungen ), die dieſes im Laufe der Zeit durchge: 
macht hat, noch im Erdgeſchoß den großen Saal und im 
eriten Stodwerfe den Raum für die Sigungen und Ber: 
handlungen der gemeinen Gildemeifter und Oldermänner be- 
wahrt hat. 

Es war das Schohus zu Anfange des XVI. Jahrh. 
fo baufällig geworden, daß man nicht troden (tor schur) 
darin fiten Konnte und „die Lehmmwände mit den Bohlen 
daraus fielen” Da ift aber eyn erlik schon tymmer to 
der Er der Gilde gesat 1525 ?). 

Das Collegium der gemeinen Gildemeifter hielt feine 
Sigungen im zweiten Stodwerfe des Schohus?). Es wurde 
mündlich verhandelt. Da nun aber diefe Verhandlungen, 
zumals wenn heftige Parteien ſich gegenüber ftanden, Teicht 


) Das Schohus ift zuerft bei Aufhebung der gemeinen Gilde durch Ber« 
nard von Galen 1661 Zeughaus geworden, dann Fleiſchſcharre gewe⸗ 
jen, ift jegt Waaren- und Qumpen»Lager der Firma Schütte. 

?) Art. 107. 

3) Die Situngen werden daher in den Schohus-Protofollen „Upgänge“ 
genannt. Dieſe Prototolle, gejchrieben von dem Amtsfchreiber, geben 
die Hauptgegenftände, die verhandelt werden, an. 
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in Nebenfächliches abirren und fich verwideln Fonnten, fo 
war ein Borfigender nöthig, der mit klarem Blid und feiter 
Ruhe die Verhandlung leitete. ES hatte aber in damaliger 
Zeit jede Gilde ihre zwei Gildemeijter und die Stadt ihre 
zwei Bürgermeifter, zwei Wein-, zwei Grut=, zwei Bauherrn ac. 
So wurden denn aud von und aus dem Gollegium der 34 
gemeinen Gildereifter zur Leitung der Berhandlung zwei 
gewählt und diefe zwei, weil man vorzugsweile auf Alter 
und Erfahrung jah, wurden Oldermänner oder Dlderlude 
genannt. Die Wahl der Oldermänner wurde nad) altem 
Gebrauche regelmäßig alljährlid acht Tage nad) der Wahl 
der Rathöheren, aljo am zweiten Dienjtag nad Antonius 
Abt (im Januar) vorgenommen und damit Feiner der Wahl: 
männer oder der gemeinen Gildemeilter ausbliebe, wurden 
jie ſchon des Samjtags vorher durch den Boten der Older: 
männer auf den folgenden Dienftag um 7 Uhr zur h. Geiſt— 
meſſe in Lambertikirche und darauf zur Wahl auf das Scho= 
hus amtlich eingeladen. Vor Beginn des Wahlactes wurde 
nad altem Gebraude das olde Bok des Schohus — wohl 
nur der die Wahl betreffende Paſſus — feierlich vorgelefen '). 
Ueber die Art und Weife, wie die DOldermänner zu wählen 
waren, enthält Arktifel I. des genannten Bok’s mit der 
Ueberfchrift: „Wu men de Olderlude alle jaar sall kei- 
sen“ die genaueften Angaben, die wir defhalb mit den 
Worten des Driginals mittheilen: 

Art. 1. So wen man de ÖOlderlude kiiset, de sall 
men alle wege kesen des anderen dinxtages na Anthoni, 
dat is achte dage na der tyt, dat men de Raat geko- 
ren hef. Unde de Olderlude de sal men dann aldus 
keisen — de Mesterlude von der jartal, der is XXXII 
und dan de twe Olderlude ?) so sollen dan de Mester- 


) Siehe Protokoll des Schohus vom 20. Januar 1582. 
2) Letztere bildeten den Wahlvorftand, die 32 die Wahlmänner. 
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lude van der yartal (die zeitigen Gildemeifter) gan sitten 
uppe beiden den syden des huses so sal dan de verde 
part so se sitten, upstaen vor de tafeln!) und werpen 
dan mit eynem dobelstene wer dar dann mynnest wer- 
pet van den de sal der eyn wesen, de da kesen hel- 
pet de Ölderlude, dorna sal upstan de anderde verde 
part van den Mesterluden so se sitten, de sollen dann 
ock werpen, we dar dan ock mynnest werp, de sal ock 
helpen kesen, dar na sal dan ock werpen de derde 
part we dar dan ock mynnest ys, sal ock helpen key- 
sen, darna dann des gelix de verde port, de mynst 
dar van sal ock helpen keysen, duse ver gude mann 
de aldus mynes hebben geworpen, de sollen de Olders- 
lude kesen van der Yartal (für das folgende Jahr) de se 
menen de den gemenen Gilden nütte und gute synt na 
eren vif sinnen sunder vorsate und argelist. Ock en 
sollen se nicht de Olderlude kesen umme gaben eder 
gunsten eder umme haet eder nyet. (Haß oder Neid.) 

Ock de Olderlude gewesen hebbet, de en sollen 
nicht mede werpen de Olderlude to kesen. Und men 
mach kesen to Olderlude de gene, de to der yartal 
Gyldemestere en synt, wu se Ölderlude wesen hebben 
in vortyden, men de Olderlude solt fry echte und recht 
geboren und also gestalt syn, dat se des Ratstandes 
werdig syn mogen. “ ?) 

Man fieht deutlih, wie in dem Modus der Oldermän— 
ner-Wahl alles vorgefehrt war, um in jedem Falle Partei- 
lichkeit und jede Art von Wahlbeeinfluffung möglichſt fern- 
zubalten und jo die Wahl der tüchtigſten Männer thunlichjt 


) An beiden Seiten des Saales Tiefen Sitzbänke Hin, durch die Mitte 
defjelben ftanden lange Tiſche (Tafeln). Sie jegten fi nach dem Alter. 

2) Ein Ähnliches Wahlverfahren fand bei der Gildeneifter- Wahl nur 
bei der Bäder» und Schmiede-Silde ftatt. ©. oben $. 4. 
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zu ſichern. Um diejes um jo mehr zu ermöglichen, Fonnten 
nah Beitimmung diefer Wahlordnung die gewejenen Older— 
männer wieder gewählt werden. So jind auch Johann 
Starke und Arndt Bevergene mehrere Jahre nad) einander 
Dldermänner gewejen, jo 1443 und 1444 !) und wahrjdein- 
lich auch in den folgenden Jahren, da dieſe 1447 nad) Art. 
15 aud das Dldermänner-Amt befleideten. 

Die gewählten Oldermänner traten gleich nach der Wahl 
ihr Amt an und verwalteten daſſelbe ein Jahr lang bis zur 
nädjften Kur. Der erjte Act, den jie vornahmen, war die 
Ernennung des Hausherren und zweier Scheffer; alsdann 
zogen jie mit jämmtliden gemeinen Gildemeiltern auf das 
Kramer-Amthaus, wo jie mit den dazu geladenen Gäſten — 
den beiden Bürgermeifiern und einigen anderen Rathsheren 
„gaſtirten“ und zwar auf Koften jänmtlicher Gilden ?). 


a 


Der Wirfungsfreis der gemeinen Gildemeifter 
unter dem Vorſitze ihrer Oldermänner. 


Schon das Inſtitut jelbjt, befonders aber die jedesma- 
ligen Dldermänner haben offenbar einen bedeutenden Antheil 
an dem Emporiteigen der Gilden zu immer größerer Macht 
gehabt. Betrachten wir daher im Folgenden noch näher die 
Stellung, Obliegenheiten und Amtsverrichtungen der Older: 
männer nnd gemeinen Gildemeijter und zwar zunächſt ihre 
Wirkjamkeit ald Richter der gemeinen Gilde. 

Bor das Gericht der gemeinen Gildemeifter unter dem 
Vorige der Dldermänner oder auf das Schohus gehörten, 
wie wir ſchon oben angegeben haben, erftens alle Streitig- 
feiten, die zwiſchen zwei verjchiedenen Gilden oder den Ge— 








) Siehe Schobof Art. 56 und 55. 
?) Siehe die Schohus - Protokolle des Jahıs 1582, 1583 und 1584. 
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noſſen verjchiedener Gilden entjtanden waren und von den 
Gildemeiſtern der einzelnen Gilden nicht hatten ausgeglihert 
werden fönnen, zweitens alle Appellationen von den Ent— 
iheidungen der Gildemeijter einzelner Gilden an eine höhere 
Snftanz, desgleichen drittens alle Bejchwerden von Genoſſen 
einer Gilde über ihre Gildemeifter und deögleichen wieder 
Klagen legtere über Genoffen ihrer Gilde. Unter den Strei— 
tigfeiten der eriten Art kamen am häufigiten vor die Zwi— 
itigfeiten über daS „Tobehöringe “. So hatten Dldermän- 
ner und gemeine Meijterleute 1466 (Art. 65 des Schobof’3) 
zu entjcheiden in dem Streite zwiichen den Weißgerbern und 
Krämern, indem leßtere „Witt-Leder, semes-Leder und 
Cordele” feil hatten, erjtere aber behaupteten, Leder diejer 
Art fei ein Tobehöring ihrer Gilde, worin ihnen aud) Recht 
gegeben wurde; 1496 (Art. 70) zwijchen den Loers und 
Korduaners über den Verkauf des Loe- und roenleder; 
1511 (Art. 71) zwifchen den Ninderen-Schohmafern und 
Witgerbern der Hamenmacher wegen; ebenfalls 1511 (Art. 72) 
zwijchen ebendenjelben. Die Rinder» Schohmafer wollten im 
legten Falle dur einen in ihre Gilde aufgenommenen Ja- 
cob Hamenmaker’'s witt-Leder geren und lunen laſſen; 
die Witgerber wiederjegten ji aber dem und die Entſchei— 
dung fiel zu ihren Gunften aus. Zu den Enticheidungen 
dieſer Art ift aud) zu zählen, daß Older: und gemeinen Mefter: 
leute 1496 dem Martin Schroeder, als die Bäder ihn verklagt 
hatten, daß er, der nicht in ihrer Gilde wäre, ſich unter: 
jtanden hätte, Noggenbrod zu baden, „up siner doer“ 
feil zu haben, und für Geld an ‚andere Leute zu verkau— 
fen oder für diejelben zu baden, dieſes auf das Strengite 
verboten ?). 

Bon den anderen Arten der Verhandlungen und Ent: 
Iheidungen finden wir im Schobof?) feine Beilpiele aufge: 


') Art. 69. 
?) Der letzte Artikel des Schobol's ift aus dem Jahre 1525. 
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zeichnet. Dagegen enthalten die Schohus = Protokolle, die erft 
vom Jahre 1569 ab vorhanden find, eine große Anzahl von 
Beijpielen diefer Art. 

Da nun die Gilden in den Older- und gemeinen Mei- 
jterleuten eigene Richter hatten auch für alle ftreitigen Fälle, 
melde die Gildemeifter als Einzeln-Richter nicht beilegen 
konnten; jo mußte in Folge deſſen nothmwendig die Beſtim— 
mung in der mehrgenannten Urkunde des Jahrs 1354: „dat 
se des under ein nicht verlickenen en konden, dat sol- 
len se brengen vor de Borgemestre unde Scheppen“ 
jegt dahin, wie auch Art. 26 des Schobofs vorjchreibt, ab- 
geändert worden, daß „konden se des dar (vor den ein: 
zelnen Gilden) nicht gescheiden, so sollen se dat dan 
brengen up dat Schohus vor de gemeinen Gildemeister, 
und konden se des dan dar ock nicht gescheiden, so 
sollen se dat dan brengen vor den Rad.“ Demnach 
bildete das Schohus fortan die zweite und die Stadt-Obrig- 
feit erjt die dritte inftanz. Wenn aber Jemand, der in einer 
Gilde war, es wagte, an dieje dritte Inſtanz zu geben, fo 
zog er ji dadurd die Ungunft und Mißachtung aller Gil: 
degenofien zu. Denn er handelte gegen den in Art. 18 aus: 
geſprochenen Grundfaß: „Ock na guder alter Wonte so 
mogen de Gilde unter syck scheiden allet dat under 
der Gilden upsteit.“ Noch verpönter aber war es, wenn 
Jemand aus den Gilden feine Sache nit an das Schohus, 
ſondern an ein anderes Gericht brachte, oder die Gildege- 
nofjen, mit welchen er Streit hatte, vor ein anderes Gericht 
lud. Diefes war durch Art. 17 gerade zu verboten und 
derjenige, welcher troß dieſes Verbots e3 that, fiel in eine 
Strafe (und sall dat den gemeinen Gilden verbettern). 
Ganz befonders aber wurde e8 verabjcheut, wenn Jemand aus 
den Gilden einen Andern vor das heimliche Gericht (Vehmge- 
richt) lud. Selbſt wenn Jemand aus den Gilden von einem 
Fremden dahin geladen war, wurde alles verfucht ihn von die: 
XXXV. 1, 3 
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jem Gericht freizu machen. Denn nad Art. 16 war jofort den 
Diderlüden davon Anzeige zu machen und jollten dieje denn 
mit ihm vor die Bürgermeifter und den Kath gehen und 
ihm helfen, daß er von dem „buten“ Gericht (fryen stoel) 
„abkäme“. Diejes gelang auch im Jahre 1443, als Go- 
deke van der Sungher vor den „fryen Stoel to Asche- 
berge“ zwei Perſonen geladet hatte. Denn Godefe mußte 
auf Verlangen und Betreiben der damaligen Bürgermeijter 
Gert Kleihorit und Hermann Warendorf und der Dlderlude 
Johann Starke und Arndt Bevergerne das heimliche Gericht 
„afdohn“. 1) Ein wie großes Verbreden es in den Augen 
der Dldermänner und gemeinen Gildemeijter war, wenn ein 
Gildegenoſſe jeine Sache nit auf das Schohus, jondern an 
ein anderes Gericht oder wohl gar an das heimliche Gericht 
brachte, zeigt fich jo recht deutlich in der Sache des Schmiede- 
Gildemeifters Johann Hermeldinge, welcher mit Lebergehung 
des Schohus jeine Sache an den „wertliken‘“ Richter (wohl 
Stadtrihter) brachte. Er wurde von diefem abgewiejen an 
die Gilde (gemeine), oder an die Dldermänner und gemei- 
nen Gildemeifter, von diefen aber angeflagt, daß er der ge- 
meinen Gilde ihre alten Rechte und Gewohnheiten „ver- 
halstarcke und entfynde“. Diejerhalben auf das Schohus 
geladen und gejtraft, gelobte er, er wolle, wie das „wohn— 
lid und recht wäre, es von den Gilden „utdregen‘“ laſſen, 
hielt aber diejes Verſprechen nicht, fondern bradte ſogar 
feine Sache vor den „fryen Stoel“ und ließ fih in das 
„Frygrafenbok * einjchreiben. Wegen diejes ordnungsmidri- 
gen Vorgehens wurde aber Hermeldinge vom Schohus ver: 
wiejen und ferner weder zur Gilde noch zur Kur eingela- 
den?). Doch weil das Gericht auf dem Schohus nur ein 
Gildegeriht war, konnte dafjelbe nur Gildegenofjen, nicht 
aber Bürger, die in feiner Gilde waren, und noch weniger 


1) Art. 56. — 2) Art. 58. 





Fremde vor fein Forum ziehen. Daher beftraften die Older: 
männer und gemeinen Gildemeifter ihren Collegen, den 
Schmiede-Gildemeifter. Hermeldinge ohne Weiteres mit Ber: 
weijung vom Schohu8, dagegen nahmen fie die Bürgermeilter 
und den Rath zu Hülfe, um den Goedefe von der Sungher 
dahin zu bringen, daß er die zwei vor das Vehmgericht ge: 
ladenen Perſonen wieder von demjelben frei made. Und in 
gleicher Weile gaben fie dem Tempeler Scholbrod (fiehe oben 
8. 3.) bei Verluft der Gilde auf, die Arbeit: des fremden Ma- 
lers an der Orgel in der Lamberti-Kirche fofort einftellen zu laffen. 
Ueber den Maler jelbft hatten fie feine Macht; daher fuchten 
jie diefen duch die Stadt: Obrigkeit zu entfernen. Auch über 
die Gildegenoffen ftand den Dldermännern und gemeinen 
Gildemeiſtern nur in Gildefahen das Nichter- Amt zu. 
Wenn aber Gildegenofjen unter fich einen Streit wegen ei: 
ner Geldforderung hatten, ober wenn ein Gildegenojje ei- 
nen andern Gildegenofjen blau und blutig geichlagen hatte, 
fo gehörte die Sache vor das bürgerliche Geriht. Denn in 
dem Art. 18 des Schobof’3 wird zwar beftinnmt, daß alle 
Streitigkeiten, die unter den Gilden aufftänden, auch unter 
diefen gefchieden werden follten; doch werden die obenge— 
nannten zwei Fälle ausdrüdlich ausgenommen mit den Wor: 
ten: „.utgesecht blaw und bloet und schuldig gelt“. 


8. 8. 
Die weiteren Amtsverrihtungen der Oldermän 
. ner und gemeinen Gildemeifter. 


Das Collegium der gemeinen Gildemeijter war aber nicht 
blos das oberſte Gildegericht, fondern bildete auch die oberfte 
Aufſichts- und Schußbehörde über alle Gilden und alle Gil- 
degenofien. Denn die gemeinen Gildemeifter waren, wie jie 
als einzelne Gildemeijter je über ihre fpezielle Gilde, fo über 
die gemeine, Gejammtgilde, d. i. über alle Gilden geftellt. 

3* 
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Betrachten wir zunächſt ihre Funktionen als Auffichts- 
Behörde. 

Als ſolche hatten fie, wie fie als Gildemeijter für ihre Gilde 
($. 4.) jo für die gemeine Gilde zu jorgen und hatten daher 

Erftens vor Allem die „guden ollen Wonte“ ber 
Gilde zu wahren, d. i. die Privilegien, Rechte und Gewohn- 
heiten aller Gilden aufrecht zu halten !). 

Zweitens war die Wahrung der Ehre und Würde der 
gemeinen Gilde, d. i. aller Gilden eine der erften und hei- 
ligften Pflichten, die ihnen oblagen. Sie hatten daher dar: 
über zn wachen, daß Perjonen, die von nicht ehelicher Ge- 
burt, oder eines nicht ehrbaren Wandel3 waren, oder in 
einem üblen Gerüchte ftanden, nicht in eine Gilde aufge: 
nommen und alle Gildegenofjen, die, nad) gehöriger Unter: 
ſuchung, der Gilde nicht mehr würdig befunden wurden, oder 
eine Frau, die der Gilde nicht würdig war, geheicatdet hat: 
ten, entgildet wurden ?). 

Drittens hatten zwar alle redlihe und brave Män- 
ner, aber fie vor allen dahin zu wirken, daß die ganze ge: 
meine Gilde — alſo alle Gilden — ja eindrädtig fein 
und bleiben?) Ms Hauptweggrund wird hinzugefügt: 
„wegen alldes MWiderftandes, der aufftehen möchte in dieſer 
Stadt gegen die gemeinen Gilden, wenn fie aber einträchtig 
unter jih wären, dann hätten fie Nichts zu befürchten“. Zur 
Erhaltung des Friedens und der Eintradht in den Gilden, 
enthält das Schobof mande Beftimmungen, jo Art. 9: In 
dem Falle, da die Bürgermeifter mit den Oldermänner über 
Stadt: oder Landesſachen ſich beſprechen, follen letztere das 


) Art. 48. 

2) Art. 389, 40, 41, 37, 38, 44, 86. Ueber die Entgildung wegen 
Berheiratfung (XL. N. 81 Foliant im ftäbtijchen Archive die Ber 
fimmung aus dem jahre 1438). 

3) Art. 43. Wbj. 2. 


37 

nicht für fi allein halten, fondern diejes je nach den Um: 
ftänden einem Theile oder allen gemeinen Gildemeiftern mit- 
theilen, damit diefe ihnen felbiges mithelfen zu verantworten 
und damit ja davon feine Zwietracht in den Gilden und in 
der Stadt entftände !). Es war eine löbliche Sitte, daß die 
Oldermänner ihren Gollegen vor den vier Hochzeiten ans 
Herz legten, dahin zu wirken, daß alle Mißverftändniffe 
bie in ihren Gilden etwa vorhanden wären, vor dem Feſte 
beigelegt würden?).. Auch wurde von den Dldermännern 
in der Sigung (upgang) auf dem Schohus am 11. Dcto- 
ber 1577, mitgetheilt : der verftorbene Oldermann Johann 
Meiner habe in „synenlesten‘ begehrt, Older: und Me: 
fterlübe sampt den Amptheren (Gilden) „sollten doch ya 
ym furchtes Godes und guden frede alles amptes Ge- 
rechticheit mit ennicheit helpen waren und verdedingen‘, 
(vertheidigen) ®). 

Viertens hatte fie, als gemeine Gildemeifter auf Orb: 
nung in der gemeinen Gilde d. i. in allen Gilden zu halten. 
Und um die Ordnung aufrecht halten zu können, waren nicht 
blos alle Gildegenoffen ihnen zum Gehorfam verpflichtet, 
fonbern fie hatten auch das Recht, die Widerſpänſtigen zu 
beftrafen y. Auch haben fie in vielen Fällen von diefem 
Rechte Gebrauch gemadtd). Und um Unorbnungen möglichit 
vorzubeugen, waren mancherlei Beftimmungen getroffen, jo 
Artifel 28: „Numant van Gilden sal den andern hinder- 
lich syn an velinge (Feilhaben) und Neringe (Nahrung)”. 
Eben dahin zielen auch die Beitimmungen in Artikel 42: 
Knechte (Gefellen) follen die „Wonte“ der Gilden, in wel- 


) Bergleihe Urt. 22. 

?) Siehe die Schohus » Protocolle ingbefondere vom 10. April 1628. 
9) Schohuß» Protocol 1577. Fol. 51. 

*) Siehe die betreff. Vorſchrift in Art. 3. PVergl. Art. 4, 12. 

9) Siehe Schohus-Bol Art. 54, 59, 60, 61. 
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her fie dienen, halten und ihrem Brodherrn gehorfam jein, 
die aber ungehorfam und halzftärrig find, jollen aus dem 
Dienſte entlafjien und nicht eher wieder angenommen werden, 
als fie ihrem früheren Herrn und ihrer Gilde das verbeſſert 
haben. Auch joll einen jolhen Knecht Niemand weder von 
derfelben, noch von einer anderen Gilde wieder in den Dienit 
nehmen, ehe er von jeinem eriten Herrn „gescheiden ‘“ ijt. 
Eben fo ſoll einen Knecht, der osstrydes (im Streite und 
Unfrieden) aus dem Dienjte geht, Niemand weder feiner 
Gilde noch einer anderen Gilde in Dienjt nehmen, ehe er 
löblich und freundlich mit jeinem Brodherrn fih „gescheden“ 
hat. Auch ſoll jeder Gejell zur geit der Abendglode zu 
Haufe jich begeben !). 

Eben dahin gehört auch folgende Beitimmung: „wen 
yewehlike Gilde ere Gilde setten‘“ jollen alle Gildebrüder 
ſich böflih und brav benehmen. Derjenige, welcher fich 
jtrafbar macht, mit unartigen Worten, ſoll Strafe geben 
feiner Gilde und wenn er auf das Gebot feiner Gildemeifter, 
lich anjtändig zu betragen, nicht achtet, jondern fein unarti- 
ges Weſen fortfegt, foll er die Strafe doppelt geben, ba 
jede Gilde die Gilde ſetzt, „damit alle ji mit einander 
fröhlih machen‘ Die aufgelegte Strafe joll feinem er: 
lafjen werden ?). 

Uebrigens wurde in damaliger. Zeit richtig erkannt, 
daß alle derartige Beltimmungen wenig helfen Fönnten, wenn 
nicht die Gildegenoffen von einer wahren driftlihen und 
firchliden Gefinnung bejeelt wären. Daber jollten alle Ge: 
noſſen der ganzen, gemeinen Gilde Nicht unterlaffen und 
Nichts thun, was gegen Gott, gegen die heilige Kirche und 
auch gegen das heilige Evangelium und auch gegen das 
Recht, jei es weltliches oder geiftliches 3) wäre. 


!) Art. 42. 
?) Art. 47. 
3) Ari. 43 Abſ. 3. 
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Fünftens hatten Dldermänner und gemeinen Meijter- 
Leute als Auffichtsbehörde auch darauf zu achten, daß jeder 
Gildegenofje die Waffen (Harns) nämlich panser, schort, 
iseren Hoet, Borst, Hundeskogele, und Wappenhand- 
schen, !) nicht blos wirklich habe, fondern auch in gutem Zu: 
ftande habe und halte. Und diejes wurde jo genau genommen, 
Daß Jeder, bei welchem die genannten Waffen nicht in gu— 
tem Zuſtande gefunden wurden, jo lange jeiner Gilde quitt 
war und bleiben mußte, bis er diejelben in Ordnung ge: 
bradt hatte. Wenn fi aber Jemand in diefer Sache wi— 
derfpänftig zeigte, jo follen feine Gildemeifter diejes auf dem 
Schohus zur Anzeige bringen, wo ein derartiger Ungehor: 
ſam ftrenge geftraft wurde. Auch ſoll Niemand, der in ei- 
ner Gilde war, einem andern Gildegenofien feine Maffen 
abpfänden oder zum Pfande nehmen bei Strafe des Ber: 
Yuftes feiner Gilde. Eine gleiche Strafe traf den, welcher 
feine Waffen verpfändet oder zum Pfande feste. Mit Ge- 
wißheit dürfen wir daher annehmen, daß Older- und ge- 
meinen Meifterlüde manchmal über die Waffen der Gildege- 
nofien eine Befihtigung (Schau) gehalten haben. Nur bleibt 
bei dem Mangel an Nachrichten es zweifelhaft, ob fie die 
Befihtigung der Waffen in den Häufern der Gildegenofjen 
vornahmen, oder fi die Waffen auf dem Schohus vorlegen 
ließen. Erfteres iſt geichehen im Jahre 1512, weil der Rath 
nicht blos dieſes verlangte, fondern auch darauf beſtand, 
aus jeiner Mitte den Dldermännern einige Commiſſarien bei- 
zuordnen?) Die Hartnädigfeit, womit die Gilden gegen 
diejes Verlangen des Raths auftraten, läßt darauf jchließen, 
daß in der Regel die Beiichtigung der Waffen allein von 


ı) Nah dem lebereinfommen, welches Oldermänner 1424 mit dem 
Rath getroffen hatte, mußte Jeder, che er in einer Gilde aufgenome 
men werden konnte, diefe Waflen befiten. ©. Art. 35. 

2) Artitel 73. 
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den Dldermännern und Gildemeiftern und Daher zur größern 
Bequemlichkeit und auch Sicherheit auf dem Schohus vorge- 
nommen wurde !). 


8. 9. 


Die Oldermänner und gemeinen Gildemeifter 
als Schugbehörde der Gilben. 


Wie die Dlderleute mit den gemeinen Meifterleuten die 
Auffihtsbehörde über die ganze gemeine Gilde, d. i. alle 
Gilden bildeten, jo waren jie auch die Schugbehörde über 
eben bdiejelben und hatten als ſolche die Genofjen aller ®il- 
den ſowohl in ihrer perjönlichen Freiheit, al3 auch gegen 
neue Belaftungen mit Abgaben und Wachedienften zu jchügen. 
Wer Andere jhügen fol, muß ſelbſt nicht ohnmächtig fein. 
Eine wie große Macht aber die Dldermänner und gemeinen 
Sildemeifter Schon in der erften Hälfte de XV. Jahrh. er: 
langt hatten, zeigen viele Beitimmungen des Schobof’3 und 
nicht weniger viele Vorfälle. Denn nah Art. 7 des Scho- 
bof’3 jollten Bürgermeijter und Rath, wenn fie einen Bür— 
ger wollten angreifen und in Haft nehmen, zuvor, ehe jie 
diefes thaten, mit den Oldermännern und mit mehreren ber 
älteften Gildemeifter fprechen und dieſes unterlaffen, bis die 
Sache gründlich unterſucht und der Betreffende jchuldig be: 
funden war. War bderjelbe aus einer Gilde, jo mußten die 
Sildemeifter der Gilde zu dieſer Unterfuchung zugezogen 
werden. Eine Ausnahme von diefem Verfahren war nur 
ftatthaft, wenn derjelbe, mochte er einer Gilde angehören 


ı) At diefe Schlußfolge aber richtig, fo erhält dadurch die oben 8. 5. 
Note 4 angegebene Auslegung des Namens Schawhus ihre Begrün- 
dung. Die MWaaren- Schauanftalten waren (fiehe Falle 1. Th. ©. 
268-— 274) in allen größern Städten auf das Umfafjendfte eingerich 
tet. Es ift nicht unmwahrjeinlih, das in Münfter das Schohuß in 
den erften Zeilen au die Waaren-Schau hatte. 
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oder nicht, mit „blyke“ oder mit „schyne“ oder in hand— 
baftiger That ergriffen war. Hatten aber die Bürgermeifter 
Semanden in anderen, als in den drei genannten Fällen 
ohne Vorwiſſen und Zuftimmung der Oldermänner fejtnehmen 
und auf die Thore ſetzen laffen, jo mußten jie ihn jofort 
wieder freilafjen ). Und in eben diefem Artikel werden drei 
Perjonen mit Namen angeführt, die zur Stunde wieder von 
den Thoren abgelaſſen worden find, weil fie ohne Wiſſen 
der Dldermänner auf dieſelben gejegt waren. Ebenfalls 
mußte, wenn der Rath, Jemanden „Velicheit“ oder „Vor- 
wort‘ geben wollte, diejes mit Wiſſen der Oldermänner ꝛc. 
geichehen, anderenfalls baud die „Velicheit“ nicht ?). Auf: 
fallend ift es, daß in Bezug auf die Schußgemwalt der Ol— 
dermänner es feinen Unterjchied macht, ob derjenige, wel: 
hen die Bürgermeijter gefangen nehmen wollten, einer Gilde 
angehörte oder nicht, jondern es genügte, daß er Bürger der 
Stadt war. Dffenbar ging die Schuggewalt in diefer Aus- 
dehnung über die Rechte hinaus, die den Dldermännern 
duch ihre Stellung als Schutzherrn der Gilden gegeben wa- 
ren; es beweijet aber zugleih, eine wie große Macht die 
Oldermänner damals hatten. Denn jie find die mächtigen 
Schutzherrn aller Bürger der Stadt. Denjelben Standtpunft 
nimmt die Beitimmung des Artikels 45 ein. Denn nad 
Vorſchrift diefes Artikels jollen die Schugherrn der Gilden 
dem gemeinen Volfe, das in dem Rathe zur Jahrzahl nicht 
ift, und das allgemeine heißt und allein eine Zuflucht zu 
den Gilden hat, mit Hülfe der Bürgermeifter und des Raths 
beiftehen, damit Keiner Unrecht erleidet und Jeder bei jei- 


) Sıehe Art. 53. 

2) Art. 8. Bergl. Art. 51. Die Bürgermeifter hatten 1412 dem Yun- 
ter von Steinfurt, welcher von Johann Hefleling in dem Haufe des 
Johann Middendorf gefangen gehalten wurde, das Wort gegeben, 
das Half ihm Nichts. 
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nem Rechte bleibe, um des Friedens und der Eintracht der 
Stadt willen. | 

Nicht geringer zeigt fi die Macht der Dldermänner in 
Beihüsung der Gilden bei neuen Auflagen. So wurde vom 
Rath 1444 die Grut um den dritten Pfenning auf ein 
Jahr, 1447 die MWeinaccije anf 8 M., 1448 das MWagegeld 
und die Abgabe von einem Wagen mit Kohlen erhöhet, aber 
Alles, wie in jedem Falle ausdrüdlich bemerkt wird, mit 
Zujtimmung der gemeinen Gilde). Auch Famen Nath und 
Gilde 1448?) darin überein, daß die Stadt das fremde 
Bier zu zapfen (zu verkaufen) an ſich nehmen folle, und 
zwar in der Weife, daß Tein Anderer diefes Bier verzapfen 
dürfte. Es wurden zwei gute Männer einer vom Rathe, 
einer aus den Gilden, gejeßt, welche das fremde Bier in 
„hode“ nähmen und darauf fähen, daß dem Rathe und 
den Gilden gute Rechenſchaft darauf geichähe. 

Auch bei Kriegsbedräugniffen konnten die Gilden nur mit 
Einwilligung der Older: und gemeinen Meifterlüden heran- 
gezogen werden ®). Dafjelbe war der Fall, wenn es nöthig 
befunden wurde, die Thore, Schanzen und Wälle der Stadt 
zu bejegen und zu bewadhen. Dazu aber waren die Gilden 
in der Regel um jo mehr bereit, als fie damit vertheidigten 
die Stadt: Befeftigungswerkfe, die ihmen für ihre fried- 
liche Arbeit und ihre Waaren-Vorräthe Schuß und Sicher: 
heit gewährten. 

Aus dem Vorigen und namentlid) aus dem in der Ur: 
funde des Jahrs 1448 gebraudten Ausdrude: „do over- 
quemen Raet unde Gilde“ #) erjehen wir, daß am Ende 
der erften Hälfte des XV. — die (gemeine) Gilde, d. i. 


— — — — — 


) Art. 85, 99, 102, 108. 

?) Artitel 100. 

9), Ariikel 73. 

) Artitel 100. Derjelbe Ausdrud wird gebraudt in den Urkunden des 
Jahrs 1432 (Art. 78), 1438 (Art. 79), 1447 (Art. 15) und andern. 
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ihre Dldermänner und gemeinen Gildemeifter in Münſter 
eine bedeutende Macht hatten, fie waren die Beichüger aller 
Bürger mit Ausnahme der Erbmänner und inäbejondere die 
Bertreter- aller Gildegenoſſen, die den Hauptheil der Bürger: 
Ihaftausmadten. Zu Zeiten waren fie mächtiger, als jelbit 
die Bürgermeijter und der Rath. 

Das Schohus war eine Macht geworden, mit der das 
Rathhaus zu rechnen hatte. Und diefe Macht hatten die 
Gilden exit jeit Gründung der gemeinen Gilde errungen und 
hauptſächlich eben diefer Bereinigung der 17 einzelnen Gil: 
den zu einem einheitlihen Gildebunde zu verdanken. Denn 
eine unmittelbare Folge dieſer Bereinigung war die Schöpfung 
des gemeinen Gildemeijter: und Oldermänner-Collegiums. 
Und grade dadurdh, dag nun alljährlich die tüchtigiten Män- 
ner an die Spite der Gefammtgilde geitellt wurden, find am 
meiften die Gilden zu diejer Höhe der Macht emporgeitiegen 
Aber bei alledem wären die Gilden in Münfter nicht jo 
mächtig geworden, wenn jie nicht zugleich durch ihre Ge: 
werb- und Hanbelsthätigfeit es zu einem großen Neichthume 
gebracht hätten. 


8. 10. 
Hebung des Wohlftandes bei den Gilden. 
a. Dur die Gewerb- und Handelsthätigfeit der Munſterſchen Handwerker 


und Kaufleute in der Heimat. 
b. Dur den Großhandel der Münsteraner in fremden Ländern. 


Die Münfterichen Handwerker und Kaufleute begrrügten 
ih nicht damit, ihre fertigen Arbeiten und Waaren zu je: 
der Zeit in ihren Häuſern auf der „Veldoer‘ feilzu haben, 
jondern benugten auch die vier jpäter drei großen Jahr: 
märfte), die in Miünfter ftattfanden, dazu, jene an den 


) Mittfaften, Peter und Paul, St. Hieronimi (31. Sept.) Tag der Ein- 


—— 


beſten Marktſtellen zum Verkaufe auszuſtellen. Und eben ſo 
zogen fie aus der Stadt auf die Jahrmärkte in Osnabrück, 
Greven, Dülmen, und anderen Orten !). | 
Diefe Jahrmärkte hatten in jenen Jahrhunderten eine 
andere Geftalt und weit höhere Bedeutung, al3 heutigen 
Tages. Denn damals zogen noch nit „Padenträger‘ 
haujirend auf dem Lande und in den Dörfern umber ?). 
Noch weniger kannte man e3 in jenen Zeiten, daß fremde 
Kaufleute Maffen von Waaren in den Städten verauctioni- 
ren ließen, wie in jeßiger Zeit zur Zerftörung alles Han: 
dels und Verkehrs geſchieht. Daher war die Landbevöllke— 
rung in damaliger Zeit darauf angewielen, ihren Bebarf 
an Waaren für längere Zeit auf den Jahrmärkten zu kau— 
fen. Noch wichtiger waren die Jahrmärkte für die Hand— 
werfer und Krämer auf den Dörfern und Heinern Orten, 
welche die Geräthidhaften, die fie nöthig Hatten und bezie- 
hungsmweife die Waaren, Die fie von einem zum anderen 
Jahrmarkte an ihrem Plate abjegen konnten, anf den großen 
Jahrmärkten in den Städten anfauften und legtere meiftens 
in größeren Maffen. Aus diefem Grunde zogen bejonders 
die Krämer, Tuchhändler, Tuchmacher, auch die Hutmacher, 
Schohmacher, Weißgerber mit großen Maſſen von Waaren, 
bezüglich Fabrikaten, auf die Jahrmärkte?) und kehrten mei— 
ſtens mit reichem Gewinne heim. Aber aus einer anderen 
Quelle iſt ein noch viel größerer Reichthum nach Münſter 
gefloſſen. Die Münſterſchen Bürger haben ſich auch lebhaft 
betheiligt an den großen auswärtigen Handelsunternehmun— 


weihung des Doms) und Mitte October dem Kirchweihfeſte der gan- 
zen Diöcefe außer dem Dom. S. Rochell bei Yanflen ©. 74. 

) In Bezug auf Odnahrüd verweifen wir auf die oben 8. 2. ange- 
führte Urkunde des Yahres 1246. 

?) Das Hauliren kam erft im 18. Yahrh. redht auf, jo daß unter dem 
13. Juli 1754 der Churfürjt Clemens Auguft bei Berluft der Waa- 
ren es unterjagte. 

9) ©. unten 8. 15. Plünderung des Grever - Marlies. 
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gen der Deutihen. Denn mit Bürgern aus Dortmund, 
Soeft, befonders aus Cöln haben auch Münfteraner gegen 
Ende des XI. Jahrh. in London ein bejonderes Handels- 
haus (Contor) gekauft und eingerichtet, nämlich die jpäter 
berühmte Gildehalle auch Stahlhof genannt ). Dieſe deutiche 
Handelsgejellichaft in der Gildehalle zu London hat im XI. 
Sahrh. ihren Handel über ganz England ausgebreitet, ge: 
rieth aber gegen Ende diejes Jahrh. mit der Stadt London 
in einen Streit wegen Reparatur des an der Gildehalle ge: 
legenen Thores der City von London des jogenannten Bi: 
Ichofsthors. Diefer Streit ift auf fpeziellen Befehl des Kö— 
nigs durch den oberiten Gerichtshof dahin geichlichtet worden, 
daß die Gildehalle die Reparatur nnd die PVertheidigung 
dieſes Thores zu einem Drittel übernahm, dagegen aber 
die Beitätigung der bisherigen Privilegien und weitere Be: 
günftigungen erhielt. Unter den zum Abſchluſſe diejes Ver: 
gleiches deputirten ſechs Kaufleuten war einer aus Münſter ?). 
Ebenfalls ift das von ſämmtlichen Deputirten der Gildehalle 
vollzogene Umlauffchreiben aus dem Jahre 1303 von einem 
aus Münfter gebürtigen Kaufmann unterjchrieben?). Auch 
unter den Kaufleuten der Gildehalle, die den engliichen Kö— 
nig Eduard III. in feinen Kriegen um die franzöfifche Krone 
mit großen Geldfummen unterftügten und dafür bedeutende Ber: 
günftigungen erhielten, nimmt Tiedemann de Monasterio die 
erite Stelle ein®). Nicht weniger finden ſich unter den in 
verjchiedenen Urkunden als Zeugen auftretenden deutjchen 
Kaufleuten zu London viele Perſonen, die den Münſter'ſchen 
Gilden angehörten, jo 3. B. Johann Bispind, Hermann 
Rind, Rotger Rind, Andreas Witte, Lambert Grüter>). 


1) Geißberg, Handel Weftfalens mit England. ©. 12 und folgende. 

2) Geisberg ©. 17. 

9) ©. 23. Das Umlauffchreiben betrifft das Verbot des Hafens von Lynn. 

) Geisberg ©. 27. 

5) Geisberg ©. 30. Es wird unter diefen Zeugen aud Johann Wa— 
rendorf ein Erbmann genannt. 
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Noch früher als nach England haben Deutſche, beſon— 
ders weſtfäliſche Kaufleute einen ftarfen Handel getrieben 
nad Bardewif an der Elbe und von dort nah Schleswig 
und weiter in die Dftfee nah Gothland, wo jeit 1121 
Wisby erblühet und von wo aus feit 1141 die fpäter blü- 
hende Handelsfactorei Nomwgorod in Rußland gegründet wurde. 
Der Handel in der Dftiee Tam noch mehr in Blüthe, als 
1158 ein Bremer Schiff auf der Fahrt nah Wisby durch 
einen Sturm an die Küfte von Liefland verichlagen und nun 
in Folge deſſen zu Riga an der Düna eine bald alle an: 
deren Stapelpläße überragende Handelsniederlaffung ge 
gründet wurde. Daß aber an diefem Kandel in der Dftjee 
Münfter’iche Kaufleute einen bedeutenden Antheil genommen 
haben, wird binlänglih dadurch bemwiejen, daß die Stube 
— d. i. der Wohnungscompler — von Münfter als die 
große Gildeftube oder als die der Kaufleute und dagegen die 
Stube von Soeſt als die Eleine oder die der Handwerker be— 
zeichnet wird. Einen weiteren Beweis haben wir darin, 
daß wie zu Wisby eine Nikolai-Kapelle und zu Niga eine 
Dlausbruderichaft beitand, jo auch zu Miünfter an der nörd: 
lien Seite der Dom-Immunität auf dem SHoriteberge eine 
Nicolai: Kapelle mit einem Dlausaltar um 1250 errichtet 
wurde). Und da wir bei der Handelsniederlaffung zu Lon- 
don, Wysbi, Nomwgorod und Riga Münſterſche Kaufleute 
fich, betheiligen jehen, jo werden fie auch bei der zu Bergen 
in Norwegen nicht gefehlt haben. 

Auh war Münſter in der Hanja, die alle die genann- 
ten Handels3-Niederlaffungn und Gejellichaften zu einem 
großen Bunde verband, eine der bedeutendften Hanjeftädte 
im Cölniſchen Quartier und für die anderen Städte des 
Münfterlandes der Vorort. Nun haben aber die Kaufleute 


) Geisberg, Beziehungen Weftphalens zu den Oftfeeländern. 2. Theil 
©. 31. 34. 
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nicht blos von den Niederlafiungsorten den Handel über das 
ganze umliegende Land — 3. B. über England durch Grün: 
dung der Komptoren in Briten, Bolton, Lynn, Hull, 
Southampton — ausgedehnt; fondern fie haben auch den- 
jelben dermaßen in ihren alleinigen Befiß gebradt, daß die 
Landeseinwohner ihre Produkte nur an fie verkaufen. und 
nur fie Waaren einführen durften. Der jo geftaltete Han 
del mußte denen, die ihn betrieben, nothwendig einen be- 
deutenden Gewinn und großen Reichthum bringen. Wir 
erinnern an den jehon oben genannten Tidemann Lymbergh. 
Dieſes beftätigt auch Nolevinf (de laudibus Westph.) durch 
folgende Apoftrophe: „nobilis tu anglia et ab antiquo 
cognata, in vum sis domino Deo recommandata, quo- 
niam nedum nostrates apud te ditas (reid) machſt) sed 
ultro cum nobilibus rebus pretiosissimaque supellectili 
transmittis“ und nicht weniger der Zeuge (der Syndikus 
nämlich) in dem befannten Broceß der Münfterjchen Erbmän- 
ner gegen das Domkapitel: „eosdem (die Erbinänner) mer- 
caturam sive negotiationem in’civitate Londensi exercuisse 
atque ex ea sinon maximam saltem magnam partem fa- 
cultatum sive divivitiarum comparasse “ !), 

Doch nicht allein die Großhändler ſelbſt erwarben ich 
durch diefen Handel in den fremden Ländern einen großen 
Reichthum, jondern fie brachten auch) einen bedeutenden Wohl- 
ftand in die Familien, aus welchen jie hervorgegangen find. 
Es ift nun zwar nicht zu leugnen, daß auch die Münjter- 
ſchen Erbmänner fih an dem auswärtigen Großhandel be- 
theiligt haben?). Doch die größere Zahl jener Groſſiſten 
entjtammte den Gilden cf. Note 5. Entjprechend dem Zwecke 
unjerer Schrift werden wir daher den Einfluß des Groß: 


ı) Geisberg ©. 40. Nachtrag. 
2) ©. ‚defensiones II. Joan Schenking p. 63 und die obige Ausjage 
des Munſt. Syndicus. 
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handels auf den Wohlſtand nur der Münſter'ſchen Gilde-Fa— 
milien im Folgenden näher erörtern. 

Daß die Münſterſchen Großhändler auch zur Hebung des 
Wohlſtandes der Gilden in Münſter beigetragen haben, kön— 
nen wir zwar nicht durch urkundliche Nachrichten beweiſen, 
wohl aber mit ziemlicher Gewißheit aus folgenden Thatja- 
hen folgern. In England war im XII. und XIV. Jahrh. 
die Induſtrie noch nicht erwacht, ſelbſt der Aderbau wurde 
damals dort noch weniger betrieben; aber die Viehzucht und 
bejonders die Schafzucht ftand jehr in Blüthe. Daher bil- 
deten damald Wolle und Felle, namentlih Schaffelle die 
Hauptartikel, die aus England ausgeführt wurden '). Und 
die engliihe Wolle — feiner als die einheimifche — wur— 
de dann in Deutfchland zu Tuch (Laken) verarbeitet, ebenfo 
wurden aus den Fellen die verjchiedenen Leder: Arten berei- 
tet. Tuch und Leder waren dann wieder die Hauptartikel, 
die nah England eingeführt wurden. Daffelbe läßt jich von 
den in Rußland und im Norden gekauften und in Deutjch- 
land bereiteten Pelzen jagen. Nun blüheten aber damals 
in Münjter die Wullenweber - (Tuch: oder Lakenmacher-) 
und nicht weniger die Lohgerber- und Weißgerber: Gilden; 
zu legteren gehörten auch die Corduaner. Die Tuchmacher 
hatten ihre großen Walfereien an der Werje bei der Sub: 
und Pleiſter-Mühle?). Und nad) der Wachtordnung des 
Jahrs 1588, alfo in der Zeit, wo der Handel ſchon am 
Sinten war, übernahmen nod die Wullenweber oder Tuch— 
madher die Wache und Bertheidigung des Aegidii: Thors 
allein ohne Verbindung mit einer anderen Gilde mit 74 
Mann; jtärfer war nur die Kramer:Gilde mit 90 Mann. 
Die Lohgerber und ebenfalld die Corduaner nahmen ganze 
Straßen ein, die noch heute nach ihnen benannt find. Es 


) ©. Falle 1. Th. ©. 185. i 
?) ©. im hiefigen Staats» Ardive unter Gilden und Zünfte, Nr. 6. 
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iſt daher nicht zu bezweifeln, daß die aus Münſter gebürti— 
gen, und in England, wie auch in der Oſtſee-Niederlaſſun— 
gen, wo auch Tuch ein Haupteinfuhr-Artikel war, handel— 
treibende Kaufleute ihren münſter'ſchen Landsleuten einen 
Theil der Wollen- und Leder-Arbeiten zugewandt und da— 
durch die Blüthe und den Wohlſtand der genannten Gilden 
gefördert haben. Bon dem ſteigenden Wohlſtande, welcher 
fih vom XI. Jahrh. ab in Miünfter bildete, zeugen noch 
heute die ftolzen Bürgerhäufer mit den gothifchen Giebeln, 
welche an beiden Seiten des Prinzipal-Marktes und auch in 
anderen Straßen der Stadt bis zum Anfange des XVI. in 
Münſter entftanden find. 

So find denn die Gilden in Münfter bis zur Mitte des 
XV. Jahrh. fowohl durch den einheimischen, als auch noch 
mehr durch den Großhandel ihrer Mitbürger in fremden 
Ländern zu großen Wohlitande emporgefommen und eben 
diefer hat auch weſentlich dazu mitgewirkt, daß fie zu Selbft- 
ftändigfeit und Macht gelangten, jo daß fie in den meiften 
Beziehungen den Erbmännern bereits gleich ftanden. Nur 
Eins fehlte noch, nämlich; Antheil an der Regierung der 
Stadt oder das Anrecht auf die Raths= bez. Bürgermeifterftellen. 


&: IE, 


Die weitere Geſchichte der Gilden unter der Ge: 
waltherrihaft des Grafen Johann von Hoya 
bis zum Sabre 1457. 


Bis zur Mitte des XV. Jahrh. Hatte zwifchen den Re- 
genten der Stadt, den erbmännifchen Bürgermeiftern und 
Rathsherrn und den Vorftehern der Gilden, den Dldermän- 
nern und gemeinen Gildemeiftern meiſtens ohne erhebliche 
Störungen ein gutes Einvernehmen und friedliches Zuſam— 
mengehen geherrſcht. Entitanden unter diefen beiden Gewal— 
ten Streitigfeiten (Schellinge) jo wurden nach Vorſchrift des 

XXXV. 1. 4 
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Artikels 5 des Schobofes diefe in freundlicher Weije ausge— 
glichen und beigelegt. Auflauf gegen Vürgermeiiter und 
Rath der Stadt, durch Artikel 12 verboten, kam jelten vor. 
Aber im Jahre 1450 ließen ſich die Leute in den Gilden 
durch den Grafen Johann von Hoya zur Gemaltthätigfeit 
und Empörung gegen die Stadt: Obrigkeit forttreiben. Denn 
nach dem Tode des Biſchofs Heinrih 1.) (2. Juni 1450) 
wollte der Erzbifchof Dietrih von Cöln jeinem und des ver: 
jtorbenen Biſchofs jüngeren Bruder Walraf von Mors, der 
Biſchof Rudolph von Metrecht feinem Neffen Conrad von 
Diepholt, Domprobſt zu Osnabrüd und Graf Johann von 
Hoya jeinem Bruder Erih von Hoya; Domprobit zu Göln, 
auf den erledigten bischöflihen Stuhl von Münjter ver: 
helfen ?). 

Der Legtgenannte kam drei Wochen nach dem Tode des 
vorigen Biſchofs, um an Ort und Stelle für feinen Bruder 
Erich zu wirken, nah Münfter, fand aber bald, daß der 
Domdechant Hermann von Langen mit dem größten Theile 
des Gapitels mehr für Walraf, als für Erich geneigt wären, 
und hielt es daher, um die Sache jeines Bruders fördern 
zu fönnen, für nothwendig, daß er ſelbſt auf die machtvolle 
Stelle eines Vormünders — Schutzherrn, Statthalters des 
Stiftes erhoben würde. Aber auf ordnungsmäßigem Wege 
fonnte ein jolher nur durch die Stände des Stiftes, Dom- 
fapitel, Nitterihaft und Städte berufen werden. Welchen 
Weg ſchlug nun Graf Johann von Hoya ein? Er ftrebte 
dahin, daß die Städte zunädit ihn als einen Vormünder 
annähmen, lud daher fait täglich alle Männer, die einen 
Einfluß in Münfter hatten, Bürgermeijter, Nathsheren, Ol— 


ı) Nicht des Il. wie vielfach faljch angegeben wird. Siehe bei Fider 
Seite 304. 

) ©. bei Fider, Chronif des Ungenannten ©. 202 und folg. Arndt 
Bevergern, Münfter'jche Chronik S. 225 und folg. und die Mün— 
ſter'jche Chronik ©. 308. Wir folgen ſonſt hauptjählih Arndt Bes 
pergern, heben Übrigens nur das hervor, was die Gilden betrifft. 
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dermänner, Gildemeijter und andere aus der Bürgerfchaft 
und den Gilden zur Tafel, hielt Volfsverfammlungen und 
juchte in denjelben wie auch durch freigebende Geldſpendun— 
gen alle bejonder® das Bolf in den Gilden für feine Ab— 
ficht zu gewinnen. Dies gelang ihm auch dermaßen, daß, 
als die Abgeordneten der Städte auf dem Rathhaufe zu 
Münfter noch zögerten auf jein Verlangen einzugehen, das 
Bolf !) (meift aus den Gilden) ih Abends auf dem Prinzi- 
palmarkt in großer Menge verfammelte?) und laut rufend 
und tobend forderte, daf Johann von Hoya zum Vormüns 
der und Schugherrn des Landes angenommen werde. Als 
aber der Bürgermeijter Berndt Kerkerind Namens der auf 
dem Rathhauje verjammelten Abgeordneten der Städte um 
Bedenkzeit bis auf den folgenden Tag bat, begann die Menge 
noch um jo ungejtümer zu jchreien, fie würden nicht eher 
vom Plate gehen, al3 der Junker von Hoya zum Vormün— 
der angenommen fei. Darauf fam der Dldermann Arndt 
Bevergen von der Rathskammer zu der verfammelten 
Menge und forderte dieje, anjtatt jie zu beſchwichtigen, auf, 
nur noch gewaltiger zu fchreien. Da wurde das Schreien 
und Toben der Menge erjt recht toll und fchon deutlich wur- 
den die Drohworte vernommen, fie würden den Berndt 
Kerferind todt jhlagen, wenn nicht an diefem Abende noch 
die Wahl gejchähe. Als darauf der Bürgermeijter Kerferind 
dur den eben genannten Arndt Bevergerne davon benad): 
richtigt wurde, gerieth er in Schreden und erflärte: „ehe er 
jih todtichlagen laſſe, wolle er thun, was verlangt würde.” 
So wurde denn noch an demjelben Abende Johann von Hoya 
von der Stadt Münfter und mehreren andern Städten des 
Stiftes Münfter zum Schugheren angenommen. Durd) die 


) Bei Fider ©. 208. 
2) An welchem Tage des Abends dieſer Auflauf attgefunden bat, ift 
bei den abweichenden Angaben der Chroniken nicht feftzuftellen. 
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Schreier (Roeper) hatte aljo Johann von Hoya feine Wahl 
bei den Abgeordneten der Städte durchgeſetzt)y. Daß aber 
diefe Roeper Leute aus den Gilden waren, darauf deutet 
Ihon hin das merkwürdige Benehmen des Oldermanns Arndt 
Bevergern, und ift deutlich zu erſehen aus vielen Stellen der 
beiden obengenannten Chroniken, bejonder8 aber aus der 
Stelle der Chronik des Arndt Bevergern ?), mo derjelbe die 
30 Vorroeper und an die 100 Roeper namentlid anführt. 
Unter den eriteren werden genannt zuerjt die beiden Older: 
männer Johann von Werden und Bernd Hemmerfind, dann 
Johann Soddemann der Beder, Johann Lodemann der 
Schneider und andere, unter den zweiten Bruen der Trippe- 
mader, Johann Hefe der Schuhmader, Berndt Holjcher 
der Schneider, der lange Berndt der Schuhmadjer, der lange 
Johann der Schneider, Johann Hermeldind der Schmidt, 
Johann Kreghe der Pelzer, Meijter Johann der Schmidt 
auf der Rodenborch (Rothenburg), Johann Temme der Schnei- 
der, Johann van Alen der Loer, und andere mit dem Zu— 
jate: de Pelzer, de Becker, de Schroeder (Schneider) 
de Pothgeyter, de Loer. Bei vielen andern wird zwar 
in diejem Berzeichniffe die Gilde, der fie angehörten, nicht 
angegeben, jo z. B. nicht bei Albert Knypperdollinck und 
syn Sonne, e3 ijt aber nicht zweifelhaft, daß auch erftere 
aus einer Gilde oder einer Bruderſchaft (die Bruderjchaften 
hielten mit den Gilden) waren, namentlih iſt es befannt, 
daß die Knypperdollind Gewandichneider (Tuchhändler) wa- 
ren. Mit diejen Roeperen hatte nun Johann von Hoya das 
Regiment und alle Gewalt binnen Münfter und berrjchte 
wahrhaft, wie ein Despot. Er beitimmte, welche in den 


) Diefer den Städten abgezwungenen Wahl traten einige wenige aus 
der Ritterfchaft und dem Domtapitel, aber nie diefe Körperſchaften als 
ſolche bei. 

2) Fider 266-267. 
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Stadtrath und zu Bürgermeiftern, wie auch welde zu Gil: 
demeiftern und zu DOldermännern gewählt werden follten. 
So zog er 1453 mit 600 Mann vor das Schohus und ver- 
langte, daß andere Dldermänner gewählt würden. Alles 
was er wollte, jeßte er mit den Roepern durd. Denn bieje 
riefen immer alle aus einem Munde: „Ya, Ya, Ya, dat 
wert gudt“ und jo mußten die von ihm gejegten Rathsheren 
und Bürgermeifter und ebenjo die Gildemeifter Alles nad 
jeinem Willen thun, widrigenfall3 wurden fie abgefegt !). 
Ale die Männer aber, die nicht zu willenslofen Werkzeugen 
des Johann von Hoya und feiner Roeper ſich hergeben woll: 
ten, waren ihres Lebens nicht mehr fidher, fie floh'n ent- 
weder, wie Arndt Bevergern, die Bürgermeifter Coerdt van ber 
Wyck, Themme Schendind, alle Kerferinde, aus der Stadt oder 
wurden aus derjelben vertrieben, wie unter andern auch der 
Dechant von Martini und wenn das nicht geſchah, wurden fie ge- 
fangen genommen und in den Stadtskeller geworfen ?). Mit 
gleicher Hingebung haben die Gilden den Johann von Hoya 
auch in dem Kriege unterftügt, den er 7 Jahre lang mit 
abwechſelndem Glüde führte. Namentlich verftärkte ein ſtar— 
tes Aufgebot von Münfterihen Männern aus den Gilden 
feinen Heereszug im Jahre 1454 gegen Erzbiſchof Dietrich 
von Cöln und deſſen Verbündete, und in der Schlacht bei 
Barlar verloren 116 diefer Männer, unter ihnen der Bäder: 
Sildemeifter Johann Hentepagen ihr Leben®). Und eben 
die treue Unterftügung der Gilden Münſter's, wo er fein 
Hauptquartier hatte, machte e3 dem Johann von Hoya mög- 
ih, daß er fih noch einige Jahre troß der fteigenden all 
gemeinen Sehnſucht nah Ruhe und Frieden halten Tonnte. 


1) Seite 262 -- 277. 

2) Erhard ©. 241, bei Fider ©. 264. 

3) 1465 beichloffen Rath und Gilde eine jährlihe Memorie für die bei 
Barlar Gefallenen zu halten, Niefert Urt. 3, 348, und bei Ficker 
©. 280. Rote 1 285, Kerfienbiod ©. 126. 
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Als aber der Papſt Calixtus keinen der Bewerber, ſondern 
einen allen Parteien fern ſtehenden, nämlich den Herzog 
Johann von Baiern zum Biſchofe von Münſter ernannte 
(9. April 1457) und dieſer am 10. November 1457 feinen 
Einzug in Münfter gehalten und angefangen hatte durch 
verfönlihe Maafnahmen den Frieden unter den Parteien 
wieder berzuftellen, da entwih am 24. Novenber 1457 
Johann von Hoya Heimlih aus Münfter, beladen mit der 
ſchweren Schuld, über das Stift Münfter, namentlich aber 
über die Stadt Münfter unfägliches, Elend gebracht zu 
haben ®). 


8. 12. 


Folgen aus der Parteinahme für Johann von 
Hoya für die Gilden. 


Aber dieſes zu ſchildern Liegt außer unjerer Aufgabe, 
doh dürfen wir ed nicht unterlaffen, näher zu erörtern, 
welche Folgen für die Gilden ihr fo gemaltthätiges Auf: 
treten für Johann von Hoya gehabt hat. Wor der Gewalt: 
herrſchaft des Johann von Hoya konnten, wie wir ſchon 
oben 8. 1. und an andern Stellen bemerkt haben, nur Män— 
ner aus den erbmänniſchen Geſchlechtern in den Rath und 
zu Bürgermeiſtern gewählt werden. Zu den Erbmännern 
gehörten die Kerkerinck, Kleyhorſt, Warendorf, Droſten (ex 
Hülshorſt) Bud, Gock), Schencking, Drolshagen, Travel- 
mann, Steveninck, Tinnen, Graal, Clevern, Biſchopink, 
Wyck, Tilbed?). So find geweſen Bürgermeiſter der Stadt 
Münfter 1412 Heinrih Warendorf und Johann Kerferind, 
1437 Johann Kerferind und Gerhard Kleyhorft, 1443, 1444, 


ı) Bei Wider 240. lamentationes de durissima septenni guerra 
in dicecesi Monasteriensi. 
) Daß PVerzeichnik der Erbmänner. Beilage 1. 
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1446, 1447 Gerhard Kleyhorit und Hermann Warendorf 
1453 Conrad Wyd und Themo Scenking !), aljo immer 
zwei Erbmänner. Mber bei der Rathsherrn- Wahl am 19. 
Febr. 1453, die ganz unter dem Machtgebot Johanns von 
Hoya und der Roeper vorgenommen wurde, befamen die 
Erbmänner nur eine NRathsitelle, die übrigen 21 Rathsherrn 
wurden aus den Gilden aewählt?).. Und folange Johann 
von Hoya mit den Roepern die Macht in der Stadt behielt, 
blieb es dabei, daß fat nur Männer aus den Gilden zu 
den Rathöherrn: Stellen gelangten. Nah dem Entweichen 
des Johann von Hoya trat zwar anfangs das frühere Ver: 
hältniß für einige Jahre wieder ein, doch bald finden wir 
wieder neben den Erbmännern auch Männer aus den Gil— 
den im GStadtrathe, jo z. B. Die Heerden, Boland, Plönies, 
Bispink, Herdinf, Münjtermann, Grolle und andere?). Und 
bei dem riedensichluffe am 20. Februar 1458 fcheint ſchon 
ein Mebereinfommen der Art zu Stande gefommen zu fein, daf 
die Raths- udd Bürgermeijter- Stellen zu gleichen Theilen 
aus den Gilden und den erbmänniichen Geſchlechtern bejeßt 
werden follten. Denn die freilich jehr unbejtimmten Aus— 
drüde, wie fie in der Chronik des Ungenannten*) angege: 
ben werden: „ut hinc inde sumebantur (consules) de de- 
visis“ deuten auch darauf hin. Wenigſtens waren 1512 neben 
den Erbmännern Eberwyn Drojte (Bürgermeifter) und den 
Rathsherrn Eberwyn Stevernind, Peyde und Berent Kerke— 
rind, Männer aus den Gilden namentlich Heinrich Bispind 
und Hermann Heerde im Rathed). Und 1522 waren Eber- 
win Drofte (Erb.) und Johann Boland (G.) Bürgermeifter 6), 

ı) Schobof Artikel 15, 51, 56, 64, 81, 86, 87, 89. 

2) Ficker ©. 266. 

3) Fider S. 239, Kerfienbrod ©. 405, 227. 

) Bei Wider ©. 239. 

5) Schobof Art. 73 bei Niefert ©. 303 oben. 


*) Kock II. 266, Poland aus der Schneider⸗Gilde. Siehe Fider 
©. 268, 
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1524 ebendieſelben Bürgermeiſter und Rathsherrn waren 
Theoderich Münſtermann (G.), Heinrich Travelmann (Erb.), 
Johann Droſte (Erb.), Johann Osnabrück der jüngere (G.), 
Johann Herdinck (G.), Willebrand Plonies (G.), Eberwin 
Stevenind (Erb.), Bernh. Kerkerinck (Erb.), Johann Oeſen 
(2), Richwin Meineshagen (?), Bernhard Paell (?), Hein— 
rich Drolshagen (Erb.), Bernhard Grollen (G.), Johann 
Biscopinck (Erb.), Johann Scenkink (vielleicht Schenking) (Erb), 
Heinrich Meßmann (G.) Fleiſchhauer, Anton Jonas (G.), 
Gerhard Oeken (?), Heinrich Moderſohn (G.), Gerhard Aver— 
hagen (G.), Adolph Niehus (?), Hermann Bispink (G.). 
1525 waren Everwin Droſte und Meiſter Boland Bürger— 
meiſter?). 1536 im erſten Jahre nad) Vertreibung der Wie— 
dertäufer wurden vom Fürftbiihofe Franz von Walded zu 
Bürgermeiftern bez. Rathsheren ernannt: 

Aus den Erbmännern Berthold Travelmann Bürgermei- 
fter, Johann Bilhoping, Lambert Bude, Heinrih Drofte, 
Sohann Warendorf zum Nevinghofe, Hermann Schenking, 
Arnold Drolshagen, Bernhard von Tinnen, Heinrich Steve- 
nind, Eberwin Drofte, Egbert und Albert Elevern Rathsherrn. 

Aus den Gilden Wildbrand Plönies Bürgermeiiter, 
Theoderih Münſtermann, Borhard Heerde, Johann Her: 
dind, Hermann Heerde, Bernhard Grüter, Gerhard Aver: 
bagen, Johann Buchmann, Bernhard Grolle, Jodoc Schmith, 
Jacob Stove, Hermann Jonas, NRathsherrn d). 

Nah allem Dieſem ijt es nicht zweifelhaft, daß die Gil— 
den in dem Rechte auf die Rathsherrn- Stellen, welches jie 
unter Johann von Hoya errungen hatten, ſich auch von da 
ab behauptet haben. Mit diefem Rechte war allerdings bie 
Maht und Ehrenftellung der Gilden nicht wenig erhöhet. 


!) Rerfiendrod ©. 113 —114. 
2) Cornelius S. 425. 
) Kerfienbrod ©. 226. Fortſetzung. 
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Denn jest hatten die Gilden nicht blos ihre eigenen Richter, 
Schutzherrn und Bertreter in allen ihren Angelegenheiten, 
jondern es jagen auch ihre Männer neben den Erbmännern 
im Stadtrathe und auf den Bürgermeifterftühlen und ſomit 
waren die Gilden factiich Mitregenten der Stadt. Aber auf 
der anderen Seite haftete diefem Rechte die Schande an, 
daß es in Aufruhr und Empörung errungen war. Hatten 
ih do die Gilden von Johann von Hoya auf die ſchänd— 
lichſte Weije für feine Parteizwede mißbrauden und zu den 
größten Gemaltthätigfeiten forttreiben laſſen. Aber nicht 
blos die Ehre, jondern noch viel mehr der bis dahin in den 
Gilden herrihende gute Geijt der Thätigfeit und Arbeits: 
famfeit, der Drdnungsliebe und der bejcheidenen Unterord- 
nung unter die Obrigkeit der Stadt mußte durch das wilde, 
zügelloje Barteitreiben, dem ſich die Gilden während der Ge- 
waltherriaft des Johann von Hoya Hingaben, fehr gelitten 
haben. Daher jcheinen die Nachtheile, die ſich die Gilden 
durch die Parteinahme für Johann von Hoya zuzogen, die 
erlangten Bortheile der gleichen Berechtigung zu den Raths— 
herren: und Bürgermeijter-Stelen aufzuwiegen, zumal wenn 
man erwägt, daß ihnen dieje Berechtigung im Laufe der 
Zeit, auch auf friedlidem Wege zu Theil geworden wäre. 
Denn die Gilden übertrafen ſchon längſt die Erbmänner an 
Volkszahl, kamen auch jetzt diefen gleih an Vermögen und 
hatten eben jo viele und eben fo tüchtige Männer, als die 
Erbmänner. Es ift vollftändig wahr, was Kerffenbrod zu der 
radifalen Wahl des Jahrs 1533 bemerft: „Vor einigen 
Jahren wurde die Münſter'ſche Nepublif durch ſehr brave 
Männer regiert; dergleichen waren aus den PBatriciern Jo— 
hann von Tinnen, Eberwin Stevening, Eberwin Drofte, 
Heinrih Drolshagen, Berthold Travelmann und Albert 
Glevern; aus dem Volke: Johann Boland, Theoderih Mün— 
ftermann, Wilbrand Plönies, Hermann Heerde, Johann 
Herdink, Meifter Theoderich Grolle und viele andere wegen 


ihres hohen Alters und ihrer vielen Erfahrung ehrwürdige 
Männer '). 


& 13. 


Sortjegung der Gefhidhte der Gilden bis zum 
Jahre 1537, die Wiedertäufer- Unruhen; 
Aufhebung der Gilden. 


Der im Jahre 1458 wiederhergeitellte Frieden dauerte 
ohne erhebliche Störungen 66 Jahre; vom Jahre 1524 ab 
entjtanden in der Stadt Münfter Religionsunruhen, welche 
bald zu Gemaltthätigfeiten gegen Klöfter und Kirchen führ- 
ten und mit der Raſerei ber Wiedertäufer d. i. der Zer— 
ſtörung jeder firchlichen und bürgerlichen Ordnung endigten. 

Für diefe traurige Epoche der Münſter'ſchen Gejchichte 
it Kerſſenbrock's Geſchichte der Wiedertäufer die Hauptquelle 
und wir werden daher hauptſächlich ihm folgen, aber aus 
jeiner ausführlichen Erzählung nur foviel herausheben, als 
nöthig ift, um Klar zu ftellen, welchen Antheil die Gilden 
an diefem Umfturze aller beitehenden Verhältniffe hatten ?). 

Mie überall, jo gingen auch in Münfter damals die 
Unruhen hervor aus der religiöjen Bewegung, bie in Folge 


ı) Rerfienbrod S. 406. 

2) Kerfjenbrod fennt zwar dem Namen nad nicht die Gilden. Das Boll, 
welches von den Predigern verführt, Auflauf und Empörung madt, 
wird tm lateinijchen Urtert plebs, multitudo, turba, in der liebere 
jegung daS gemeine Volk, der Pöbel, der große Haufen genannt. 
Eben jo wenig fennt er Gildemeifier und Oldermänner, letztere find 
bei ihn im lateinifchen Urterte tribuni plebis, in der Ueberjegung 
Bürgerporfteher. Aber Jeder, welcher die Entwidlung der Gilden in 
Münfter bis zum Anfange des XVI. Yahrh. verfolgt hat, weiß, daß 
die Genoſſen der Gilden und der Bruderjhaften, die in der Regel 
zu den Gilden hielten, damals das Bolf in Münfter ausmadten und 
unter den Bürgervorftehern nicht andere Perfonen, als die Older 
männer zu verfichen find. 
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des Auftretens Luthers in Deutichland entitand. Denn die 
eriten Erreger der damaligen Unruhen in Münfter waren 
vier junge Kapläne in Ludgeri-, Martinie, Lamberti- und 
Ueberwafler- Pfarrkirche !) die vom Jahre 1524 ab immer 
entichiedener al3 Anhänger Luthers auftraten, die evange- 
liſche Freiheit hochpriejen, die guten Werke verdammten, 
auf die höheren Geiftlihen, auf Mönche und Nonnen ſchmä— 
beten. Diefe Schmähungen fielen auf einen längft vorbe- 
reiteten Boden. Denn ſchon lange waren bei dem Volke 
und insbejondere bei den Handwerkern die Domherrn und 
noh mehr die Mönde und Nonnen in gewiffen Klöjtern, 
weil fie ihnen die ‚Nahrung‘ den Erwerb entzögen, ara 
verhaßt. Namentlich waren die Fleifcher auf das reiche Non- 
nenflojter in Ueberwaſſer wegen der Fettweiden vor dem 
Neuthore, und die Handwerker anf das Nieſing'ſche Nonnen- 
Kloſter wegen der vielen MWebeitühle und ebenfo auf bie 
Sraterherrn wegen ihrer Pergamentbereitung und Buchbin— 
der-Arbeiten jehr erbittert. Die früher noch zurücdgehaltene 
Erbitterung jchlug jet zu einer hellen Flamme empor, und 
die verfündigte evangeliihe Freiheit wurde aufgefaßt als 
eine Aufforderung, gegen die verhaßten Klöfter Loszugehen. 
Zunächſt jollte das Niefing’iche Klofter ausgeplündert, Die 
Mebejtühle zerichlagen und fortgenommen werden. In— 
dejlen der am 22. März 1525 Abends gegen das Klo: 
ter Niefing ins Werk gejegte Ausplünderungs-Verſuch 
murde durch das Eluge Benehmen der Nonnen vereitelt ?). 
Als aber der Magijtrat am andern Morgen die Haupträ- 
delsführer aufs Nathhaus holen ließ, folgten diejen unter 
Anführung des Glajers Reiner Stell und eines andern Hand: 
werkers Namens Lentink die Handwerker in großer Menge 
und erhoben, als fie vor das Rathhaus angekommen waren, 
ein fürchterliches Gejchrei. Die in nicht geringe Beltürzung 


1) Kerfienbrod ©. 114. 
?) Kerfienbrod &. 115 und Eornelius ©. 425-426. 
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gefegten Magiftratsperjonen überlegten bin und her und 
ſchickten endlich vier bei dem Wolfe beliebte Rathsherrn an 
die aufrührifche Menge ab. Als diefe von derjelben die Ur- 
ſache des Aufruhrs zu hören verlangten, erſcholl aus un— 
sähligen Kehlen ein wahrhaft betäubendes Geſchrei. Nach 
den maßloſeſten Zornausbrühen und Drohungen gegen die 
Geiftlihen, Mönde und Nonnen, wie auch gegen deu Ma- 
giftrat verlangten fie zulegt von diefem, daß den Nonnen 
im Klofter Niejing ihre Webeftühle und den Fraterherrn ihre 
Arbeitswerkzeuge nebſt den Einnahmerechnungen fortgenont- 
men würden . Diejen Verlangen gab der Magiftrat nad) 
und fchicdte am 26. Mai Abgeordnete in beide Klöſter. Als 
aber die in das Niefing’sche Klofter Abgeordneten die Webe- 
jtühle nicht fo fchnell auseinander nehmen konnten, jammelte 
ih vor dem Klofter eine wildtobende Volsmenge und 
liefen die Häupter der Aufrührer mit großen Haufen Volks 
raſend und tobend durch die Gaſſen und Straßen der Stadt 
alle zur Empörung auffordernd. „Das Licht des Evange— 
liums ſei jebt der Welt aufgegangen, die Betrügereien jeien 
entdeckt, die evangeliihe Freiheit habe der Knechtſchaft ein 
Ende gemadt”. So entitand dann ein Auflauf, wie er nad 
Zahl und Wuth der Menge noch nicht größer in Münſter 
gewejen war?). Endlich als fie zornentbrannt und wuth— 
ichnaubend bis vor das Rathhaus vorgedrungen waren, 
zwangen fie die Oldermänner (bei Kerfienbrod Bürgervorite: 
ber) die 34 Artikel, welche von den Hauptleitern der Em: 
pörung ſchon vorher aufgejegt waren, dem Magiitrat zu 
überreihen mit dem ausdrüdlichen Verlangen, dieje nicht 
blos jelbit zu genehmigen, ſondern auch von den übrigen 
Ständen beftätigen zu laffen®). Won diefen 34 Artikeln 
lautet Artikel 5: 





) Kerfienbrod 116—117. 
2) Kerfienbrod 119—20. 
) Kerfienbrod ©. 120 125. 
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Keine Geiftlihen, fie mögen fein, von weldem Orden 
fie wollen, weder Prieſter, noch Mönche, noch Nonnen, noch 
Vikarien der Weltgeiftlichen jollen jih mit Handeln abgeben, 
noch irgend ein weltliches Geſchäft treiben, weder Ochien fett 
machen, noch Leinwand weben, noch Korn dörren, kurz durch 
feine derartige Beichäftigung Geld zu gewinnen juchen; fie 
follen deswegen alle zu diefen Verrichtungen erforderlichen 
Werkzeuge, die entweder in den Klöftern oder in den Häu— 
fern der Geiftlichen fich befinden, jofort freiwillig veräußern 
oder gemwärtigt fein, daß das Volk fie derjelben beraubet. 

Artikel 7. Somohl die geiftlihe, als weltliche Obrig- 
feit fol ihren Unterthanen in den Dörfern verbieten inner: 
halb zwei Meilen von der Stadt irgend eine Handthierung 
zu treiben und zum Nachtheil der Bürger weder Bier zu 
brauen noch Brod zu baden. 

Dieje zwei, wie auch die übrigen 32 Artikel’) Lafjen 
deutlich erkennen, daß fie von den Kaufleuten und Gewerb— 
treibenden, d. i. von Leuten in den Gilden aufgejtellt waren 
und feinen andern Zwed hatten, als alles Das, was bis- 
ber den Geſchäftsbetrieb der Gilden beeinträchigt hatte, mit 
einem Male jegt zu bejeitigen. 

Somit folgt aus diefen 34 Artikeln, wie aus der gan- 
zen vorhergehenden Erzählung mit der größten Evidenz, daß 
größtentheild die Bürger, welche in den Gilden waren, den 
Aufruhr im Jahre 1525 gemacht haben. 

Das fernere Schidjal diefer 34 Artikel übergehen wir 
mit Stillihweigen, bemerken aber, daß feine der in denfel- 
ben aufgeftellten Forderungen in irgend einer Weije erfüllt 
wurde. So blieb der alte Groll und Ingrimm gegen die 
Geiftlihen und die Klöfter bei vielen Bürgern zurüd und 
brach in den nädften Jahren bei mehreren Gelegenheiten, 
jo 3. B. bei der Loslaffung des Kruje, der im Jahre 1527 


1) Slerfienbrod am angez. Orte. 
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den Bilhöflihen Richter, als er im Paradieſe zu Gerichte 
jaß, auf die gröbſte Weife infultirt hatte !), mit großer Hef: 
tigfeit wieder hervor. Die ſchlimmſte Erjcheinung aber, die 
immer mehr bervortrat, war, daß fi bei vielen Bürgern 
mit der Abneigung gegen die Geiftlihen eine Geringihägung 
der Gebräuche, Lehren und Einrichtungen der Religion und 
Kirche verband. Sie fanden feinen Gefallen mehr an den 
Predigten in den Stadtkirchen, Tiefen dagegen haufenweile 
aus der Stadt in die Maurigfirhe, wo vom Jahre 1529 
ab der Kaplan Nottmann als Neligionsneuerer auftrat, 
Aufruhr und Abfall vom alten Glauben predigte!). ALS 
ihm im folgenden Jahre vom Bijchofe Friedrich III. das 
Predigen in der Maurigkirhe unterfagt und darauf auch die 
Wohnung auf Maurik entzogen war, zog er in die Gtadt 
Münfter, wo er nicht blos im Volke einen großen Anhang, 
jondern an den verwegenjten Aufrührern wie 3. B. Bernhard 
Knipperdolling mächtige Freunde hatte?). Hier ftrebte er 
nun eine Kanzel zu gewinnen, doch diejes jcheiterte an dem 
MWiderftande der Stadtpfarrer, von denen ihn feiner auf die 
Kanzel jeiner Kirche laſſen wollte. Aber esjollte diejer Wider: 
ftand mit Gewalt gebrochen werden. Am 23. Februar 1532 
führten Bernh. Knipperdolling, Hermann Bisping, Hermann 
Tilbed, Caspar Schroedefer, Arnold Belholt und Johann 
Ummegrove begleitet von einem großen Volkshaufen ihren 
Nottmann auf den Lambertisfichhof. Da ihnen die Kirche 
verichlofjen war, ſtieg Rottmann auf die hölzerne Kanzel, 
die vor dem Beinhauje ftand, und redete dann von der 
evangeliichen Freiheit, den das reine Evangelium verun: 
jtaltenden Menſchenſatzungen, Abihaffung aller Abgötterei 
und dergleichen zu der verfammelten Menge in jo aufregen: 


) Kerjienbrod ©. 188. 
2) Serfienbrod ©. 152. 
3) Kerfienbrod ©. 161. 
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der Weile, daß die Zuhörer wie rajend dur die Stadt 
ftürmten, in alle Pfarrkirchen einbrachen und dort die jchred: 
lichſten Zerftörungen anricdhteten. Hierauf wurde der Pfar- 
rer an der Lambertifivhe abgejegt und an deſſen Stelle 
Rottmann gejegt ). Nach diejer gräuelvollen Gewaltthätig- 
keit dankte am 24. März 1532 der Bifchof Friedrih IH. 
ab, die zur Verwaltung des erledigten Bisthums gewählten 
Bilarien fonnten mit allen ihren Anjchreiben an die Mün— 
fter’ichen, fich der Neuerungen zu enthalten, Nichts ausrich— 
ten, und eben jo wenig konnte der Magiitrat ji aus fei- 
ner bisherigen Ohnmacht erheben. So ging die Raferei- 
der Aufrührer ungehindert immer weiter. Auf Anjtiften des 
Rottmanns und feiner Anhänger übergaben alle Handwerker 
den Vorftehern des Volks und den Gildemeiftern d. i. den 
Dldermännern und gemeinen Gildemeijtern eine Bitjchrift 
des Inhalts, bei der Stadtobrigkeit mit allem Eifer dahin 
zu wirken, daß zur Beleitigung der Uneinigfeit in der Stadt 
die Lehren Rottmanns widerlegt oder von allen angenom- 
men würden. Der Magiftrat theilte dieſe Bitjchrift dem neu- 
erwählten Biſchof Erich II. mit, dieſer ftarb aber ſchon am 
14. Mai 1532, ehe er feinem an den Magijtrat erlafjenen 
ftrengen Befehl, den aufrühreriihen Prediger Rottmann fo: 
fort aus der Stadt zu entfernen, Nachdruck geben konnte. 
Eben jo wenig vermochte Diejes durchzujegen der am 1. 
Juni 1532 zum Bilchofe von Münſter erwählte Graf Franz 
von Walded. Das jcharfe Schreiben an die Einwohner Mün— 
fters, worin er Beibehaltung der althergebradten Kirchen: 
gebräuche und die Entfernung aller ‘Prediger, die Neuerun- 
gen einführen wollten, verlangte, hatte nur die Folge, daß 
durch Kuipperdolling veranlaßt, die beiden Dldermänner 
Heinrih Moderjohn ein Megger und Heinrich Redeker ein 
Kürjchner die Genofjen aller Gilden auf den 1. Juli 1552 


ı) Kerfienbrod ©. 184—185. 
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auf das Schauhaus (Schohus) beriefen. Was Kuipperbol- 
ling und Genofjen mit der Berufung der Gilden beabjich- 
tigt hatten, wurde vollitändig erreicht. Denn die Männer in 
den Gilden folgten nicht blos zahlreich der Einladung ihrer 
Divermännet, jondern gaben auch die größte Begeijterung 
und Entjchiedenheit für Rottmann und feine Lehren Fund. 
Weil aber die große Maffe nicht Handeln fonnte, wurde nad) 
dem Bejchluffe der VBerfammlung aus allen Gilden ein Aus: 
Ihuß zum ftändigen Beiftande der Dldermänner und gemei- 
nen Gildemeifter gewählt. MS aber diefer Ausfhuß durch 
alle jeine jchriftlihen und mündlichen Berhandlungen mit 
dem Magiftrate die Glaubensneuerung nicht in dem Maße, 
al3 das Volk verlangte, durchführen konnte, griff man wie: 
der zu dem am 23. Februar d. J. ungeftraft angewandten 
Gemwaltmittel. Am 10. Auguft, ams Tage des h. Lauren: 
tius fielen mit einem großen Volkshaufen Rottmann, Bririus 
(ein Prediger), Knipperdölling, Schrodefen, Langermann, 
Frebens, Monſink, Windemoller (alle Männer aus den Gil- 
den und als Aufrührer bekannt) in die Pfarrkirchen ein, 
zerihlugen Alles, was zu dem bisherigen katholiſchen Gottes- 
dienjte diente, vertrieben dann mit Gewalt die Geiftlichen 
und jegten ihre neuen Prediger ein. Und fo groß war 
ſchon die Macht der Neuerer, daß auch dieſe Gemaltthätig- 
feit wieder ungeftraft blieb und fpäter bei dem Friedens: 
ihluffe am 14. Februar 1533 ihnen die ſechs Pfarrkirchen 
Zamberti, Servatii, Ludgeri, Aegidii, Ueberwaſſer und Mar: 
tini zugeitanden wurden !). 

Das bisher Gelagte thut genugfam dar, daß haupt: 
jählih den Gilden die Gemaltthätigfeiten und Unruhen des 
Sahrs 1532 zur Laſt fallen. Denn ſowohl die Männer, 
welde, am 23. Febr. gewaltjam den Rottmann zum Pfarrer 
von St. Lamberti machten, als auch die, welche am 10. 


» Kerfienbrod ©. 187—8392. 
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Auguft die Kirchenſtürmer anführten, und nicht weniger die 
Bolkshaufen, welche an den beiden genannten Tagen die 
Kirchen vermwüfteten,, gehörten meiftentheil3 den Gilden an. 

Die fernern Gemaltthätigfeiten bis zur Mitte des näch— 
ſten Jahrs übergehe ich wieder mit Stillfehweigen. Aber 
im Sommer 1533 trat der Superintendent und erjter lu— 
therifher Prediger Nottmann, eben derjelbe, welcher in 
Münſter das Volk den Lehren Luthers durch feine gemalti- 
gen Predigten zugewandt hatte, plötzlich als der heftigite 
Gegner der lutherifchen Prediger und Lehren auf und pre 
digte mit demjelben Eifer, womit er bisher lutheriſch ge: 
predigt, jebt die Lehre der Wiedertäufer, eine Xehre, welche 
nicht ein bürgerliches Gemeinwejen, nit Obrigkeit, nicht 
Priefter zuließ, jondern nur im Namen und nad den Ein- 
gebungen Gottes Allgebietende Propheten kannte und den 
Gläubigen ein fröhliches Leben ohne Arbeit und Mühe ver- 
hieß. Und wie jehr auch dieſe Lehre in ihren legten Conſe— 
quenzen alle bürgerlihen Rechte und Freiheiten, alles Ei- 
genthum und mit der Arbeit allen Wohlitand aufhob, jo 
gelang es doch Rottmann und fünf anderen Wiedertäufer: 
Predigern, die inzwiſchen aus Holland nah Münfter her: 
übergefommen waren, in wenigen Monaten alles Volk und 
nicht blos das Volk, fondern aud die Männer, welche die 
lutheriſche Neuerung durchgeſetzt hatten, dermaßen für Die 
MWiedertäuferei zu gewinnen, daß Johann Bodeljohn aus 
Leiden und Joh. Matthisjohn, die am 13. Jan. 1534 in 
Münfter ankamen, für die weitere Ausführung der wieder: 
täuferifchen Ideen Alles vorbereitet fanden. Dieje von Knip- 
perdolling, der fie in fein Haus aufnahm, und den andern 
Predigern als die Propheten Enoh und Elias dem Volke 
vorgejtellt, begannen ihr Werk damit, die Gütergemeinjchaft 
einzuführen und alle, die ſich nicht ihrer Raferei anfchließen 
wollten, aus der Stadt zu vertreiben. Matthisjohn hatte 
fogar verlangt, dag alle Bapiften und Zutheraner, kurz alle, 
XXXV. 1. d 





» 
66 


die ſich nicht wiedertaufen laſſen wollten, ohne Weiteres er: 
mordet würden), Nachdem aber Matthisjohn am erften 
Dftertage 1534 bei einem Ausfalle, den er aus dem Aegidii— 
thore machte, gefallen war, ſetzte Bodeljohn das begonnene 
Werk allein fort, aber mit jo überlegter Schlauheit und jo 
gutem Erfolge, daß er ji) bald die anderen Prediger, jo 
jelbjt Rottmann und Knipperdolling völlig dienftbar machte ?). 
Darauf zum Könige von Zion ausgerufen, herrſchte er in 
Miünfter al3 der allein gebietende Prophet mit einer Will 
führ, Gewalt und Despotie, wie diefe die Welt faum ärger 
je gejehen hat. 

Bei der Stadtraths-Wahl am 23. Februar 1534 war 
ſchon durchgejegt, daß nur entjichiedene Wiedertäufer zu Raths: 
herrn und von dieſen Snipperdolling und Kippenbroid zu 
Bürgermeiftern gewählt wurden. Aber ſchon im April die— 
ſes Jahıs ſetzte Bodeljohn diefe ab; denn jie feien von 
Menſchen gewählt, und jegte kraft jeines Propheten-Ahnts 
auf „göttliche Eingebung” 12 Aelteſte der 12 Stämme 
Ssrael an?), lauter willenslofe Werkzeuge in feiner Hand. 
Wie er dann mit feinen Helfershelfern Durch die VBielweiberei 
Ehe, Familie, Sittlichkeit, die Fundamente der Gejellichaft 
zerjtört und unfägliches Elend über die Stadt Münfter bis 
zu feinem Sturze 24. Juni 1535 gebradt hat, wollen wir 
nicht weiter ausführen. Doc fönnen wir nicht verjchweigen, 
daß wie bei allen Unruhen von 1525 ab, jo auch in dem 
legten und jchredlichiten Acte, den Wiedertäufer- Unruhen 
e3 vorzugsmweile Leute aus den Gilden *) gemwejen jind, Die 





I) Rerfienbroid ©. 543. 

2) Kerjienbroid ©. 544. 545. 

3) Serjienbroid ©. 546. 

*) Knipperdolling, Kippenbroid (beide Gewandſchneider), Redeler (Kürfch- 
ner), Oſſenbeck (Gerber), Glandorp (Schneider), Yohann von De- 
venter (Schuhmacher =»  ildemeifter), Nording (Kürſchner), Palt 
(Schmidt), Bontrop (Metger) und viele andere. Siehe das Ver: 
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anfänglid Rottmann und die andern Wiedertäufer: Prediger 
in der Berführung des Volkes zur Wiedertäuferei unterftüt- 
ten und dann dem Johann von Leiden zu der gräuelvolliten 
Alleinherrichaft verhalfen. Daffelbe Urtheil wird in Artikel 
12 der von Bilchof Franz von Walded wieder errichteten 
Regierung und Berfaffung in der Stadt Münfter ausgefpro- 
hen mit folgenden Worten: „Na dem ock oppentlich am 
dage und ogenschinlik befunden, dat de uprorische em- 
borung in der Stadt Munster durch de Versammluugen, 
gesellschaft und bykumpst der Gilden georsaket und 
vortgang genommen, sollen de Gilden in der Stat genss- 
lich affgedain, uphehaven und niederlacht zin '). 
Wenn im Borfjtehenden die Unruhen in Miünfter den 
Gilden überhaupt zur Laft gelegt werden, jo wirft Kerfien: 
broid alle Schuld auf das Schohus. Er nenut diejes eine 
Satansſchule, die zuerjt verjchiedene Neuerungen in der Re: 
ligion eingeführt und zulegt das wiedertäuferiiche Ungeheuer 
zur Welt gebracht habe?). Für diefe Anficht des Kerfienbroid 
finden fich in der von ihm gejchriebenen Geſchichte der Wie- 
dertäufer feine Beweife, vielmehr tritt überall“in derfelben 
deutlich hervor, wie alle die Religionsneuerungen und Un: 
ruhen, insbeſondere auch die Wiedertäuferei, von den Pre: 
digern ausgehen und von diejen in Verbindung mit Knip— 
perdolling und Andern das Volk derartig aufgeregt und zum 
Aufruhre getrieben wird, daß ihm Dldermänner und gemeine 
Gildemeifter (Schohus) eben jo wenig, als Bürgermeifter 
und Rathsherrn widerftehen und dafjelbe von Gewaltthätig- 
zeichniß der Bürger, welde Johann von Leiden zur Macht verholfen 
Haben, bei Cornelius ©. 166, es finden unter den 46 dortgenann» 
ten ih nur drei ‚Erbmänner, nämlih Tilbeck, Johann Kerlerind 
und Kerſtgen Kerkerinck. 

i) Kerſſenbroick Fortſ. S. 221—224. Nieſert Munſter'ſche Urkunden⸗ 
Samml. Bd. 1. S. 261, die Urk. vom Jahre 1697. 

?) Serfienbroid ©. 66. 
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feiten zurüdhalten können‘). So find alfo im Jahre 1537 
durch den Biſchof Franz von Walde in demjelben Defrete, 
durch welches Bürgermeifter und Rathsherrn wieder einge: 
jegt wurden, die Gilden aufgehoben wurden. 


g. 14. 
Wiederheritellung der Gilden. 


Mit Aufhebung der Gilden waren die Handwerker und 
Kaufleute, welche bisher einer der 17 Gilden angehört hat: 
ten, wieder in die Berhältniffe zurückgeſetzt, in welchen fich 
ihre Vorfahren vor Erridtung der Gilden befunden hatten; 
jie hatten nicht mehr ihre Gilden und Gildemeifter, fondern 
ftanden wieder da als einzelne Perſonen ohne mit den Ge— 
noſſen ihres Gewerbes in geordneter Weiſe verbunden zu 
jein und ohne in Gildemeiftern ihre eigenen Richter und Ver: 
treter zu haben. Aber diejes war nicht das Einzige, was 
die frühern Gildegenofjen verloren hatten. Denn mit Auf: 
hebung der 17 einzelnen Gilden, hatte auch die gemeine 
Gilde, die Verbindung der einzelnen Gilden zu einem Ge- 
fammtbunde aufgehört. Sie hatten aljo nicht mehr ihre 
Oldermänner und gemeinen Gildemeifter, nicht mehr beftan- 
den die Nichter, die Auflichts: und Schugbeamten für alle 
Perſonen und alle Angelegenheiten ſämmtlicher Gilden. So: 
mit hatten die, welche bisher Genofjen einer Gilde geweſen 
waren, alle ihre Privilegien, Nechte und Freiheiten verloren 
und waren fortan, wie jeder andere Bürger in allen Din- 
gen der Obrigkeit und den Richtern der Stadt untergeord- 
net. Aber wenn auch alle Rechte der Gilde ihnen genom- 
men waren, jo war e3 doch unverwehrt geblieben, daß die 
Genofjen dejjelben Gewerbes fich wieder verbanden und eine 
gewiſſe gewerbliche Ordnung unter jich herſtellten. Und wirk: 
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li haben von 1537 ab die Handwerker und Kaufleute in 
Miünfter, welche dafjelbe Gewerbe bezüglich Gejchäft betrie- 
ben, eine derartige Verbindung unter einander wieder ge- 
ichloffen oder doch wenigftens die aufgelöfete Gilde als eine 
gewerbliche Verbindung unter fich beibehalten. Auch waren 
bis zum Jahre 1543 diefe Verbindungen wieder jo weit zu 
Macht und Geltung gelangt, daß die Stadt jie als bejon- 
dere Innungen oder Zünfte anerkannte, indem fie jeder der- 
jelben zwei Vorſteher ſetzte. Diefe wurden zwar aus den 
Genoffen der Innung genommen, hatten aber weiter feine 
Nechte, ald Namens der Stadt die Ordnung in ihrer In— 
nung aufrecht zu halten, und hatten daher als Beamte der 
Stadt beim Antritte des Amtes dem Stadt-Rathe zu ſchwö— 
ren und vor diefem alljährlih Rechnung über Einnahmen 

und Ausgaben ihrer Innung zu legen, wie aud die Straf: 
gelder in die Stadtkaſſe abzuliefern. Daher wurben bdiefe 
Innungen fortan Aemter genannt, wenn glei auch von 
den Innungsgenoſſen felbft der alte Name Gilde und Gilde: 
meifter für die Innung und Vorfteher beibehalten wurde. 
Auch follten dieſe Aemter „abgefondert” bleiben. Daher 
waren Zufammenkfünfte und Beiprechungen der Genofien - 
fämmtlicher Aemter nicht geſtattet)y. Doc damit waren bie 
Handwerker und Kaufleute nicht zufrieden, ſondern fie ver- 
langten in einer Bittjchrift an den Stadtrath, 


„Art. 1. daß mit Erlaubniß des Nathes, die geſammten 
Gilden ungehindert und jo oft als fie wollten, zuſam— 
men kommen könnten, 

Art. 2. daß die Rechnung über die Einnahme und Aus: 
gabe bei ihren Zünften vor den Gildemeijtern und nicht 
vor dem Nathe möge abgelegt werden, 

Art. 3. daß ihre Diener, die fie die Amtsboten nannten, 


) Keriienbroid Fortſ. ©. 254. 
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von ihren Zünften und nicht von dem Rathe mögten 

in Pflichten genommen werden, 

Art. 4. daß die Gildemeiſter nicht von dem Rathe, ſon— 
dern von ihren Gilden ſollten erwählt werden,“ 
und noch Anders, was ich hier übergehen kann). 

Anfangs ftießen diefe Forderungen auf Wiederſtand. 
Aber die Männer aus dem Kaufmanns: und Handwerker: 
Stande, welche bisher die Sache ihrer Genoffen mit eben 
fo viel Eifer, als Beharrlichkeit verfochten hatten, jo vor 
allem Caspar Jodefeld (Gewandichneider), Gerhard Oswald 
(Golbihmidt), Johann tom Brind (Schuhmacher), die Krä- 
mer Huge, Horjtrup und Kordind?), Tiefen nicht nad. 
Auch verſchiedene Umftände wirkten mit, daß beim Stabt- 
rathe und im Jahre 1553 auch beim Bifchofe eine den Zünften 
günjtigere Stimmung eintrat. Dem Stadtrathe drang fich 
mehr und mehr die Ueberzeugung auf, daß Friede und Ein- 
trat unter den Bürgern nicht anders wieder hergeitellt 
werden Fönnten, al3 wenn den Zünften die verlangten Frei: 
heiten gewährt würden. Sodann fiel im April 1553 Phi: 
lipp von Braunjchweig mit einem großen Heereszuge in das 
Bisthum Dsnabrüd ein, bejegte raſch die Feite Iburg und 
würde jelbjt den Biſchof Franz, ber bort jeit mehreren Jahren 
feinen Wohnfig hatte, gefangen genommen haben, wenn der: 
jelbe nicht in eiliger Flucht mit Zurücklaſſung aller Koft: 
barfeiten „fat nadt” jih nah Münfter gerettet hätte. 
Darauf mit einer großen Summe Geldes von der ferneren 
Verwüftung des Bisthum Osnabrüd abgefauft, rüdte Phi- 
lipp von Braunfchweig in das Bisthum Münfter ein, über: 
wältigte Saffenberg, verheerte mit Feuer und Schwert bis 
Warendorf hin die Münſter'ſchen Landichaften, ſchlug die ihm 
dorthin entgegengeſchickten Truppen in die Flucht und zwang 
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Marendorf, ihm die Thore zu öffnen. Im diefer Bedräng- 
niß gaben Fodefeld und Oswald dem Biſchofe Namens der 
Bürgerfhaft die Verfiherung, daß die Bürger Münfters für 
ihn nicht allein ihr ganzes Vermögen aufopfern, jondern 
auch ihr Leben laffen, auch eher Mall und Mauern und die 
ganze Stadt verwüften laſſen wollten, als ihren Biſchof ver: 
laffen Y. Dieje Ergebenheit machte den Biſchof der Bürger: 
Schaft derartig geneigt, daß er nunmehr die Wiederherftellung 
der Gilden zufagte. Und diefe Zufage hat er erfüllt durch 
die Urkunde, die er am Mittwochen nad) Exaudi im Mai 
1553 zu Bevergerne, wohin er, nachdem der Friede von dem 
Feinde erfauft, gegangen war, ausftellte. Der betreffende 
Paſſus diefer Urkunde lautet wie folgt: 

„Dritten dass die Amptere (so domals Gilde be- 
nomt) und sonst auch andere ingesettene Burgere und 
Gemeinheit zu und mit alle ihrer alten loblichen Frei- 
heit, Liberteten und Gerechtigkeit wiederum restituirt 
und begnadigt sollen sein und bleiben ?). 

Mit der Reftitution waren den Verbindungen, welche, 
wie wir oben gejehen, feit Aufhebung der Gilden die Hanb- 
werfer und Kaufleute unter fich gebildet, bezüglich fortgeführt 
hatten, alle die Privilegien, Freiheiten und Rechte, welche 
fie früher al3 Gilden gehabt hatten, wieder zurüdgegeben. 
Die Gildemeifter befamen mit der NReftitution wieder. bie 
frühern Rechte; fie waren fortan nicht mehr Beamte der 
Stadt, fondern ihrer Gilde, hatten daher nicht mehr dem 
Rathe zu ſchwören, nicht mehr vor diefem Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe zu legen. Und die Gilden, welche 
vordem das Recht hatten, fi) ihre Gildemeifter zu wählen, 
konnten auch diejes Recht fortan wieder ausüben. In den 
ersten Monaten nah der MWiederherftellung find die Gilde: 








) Kerfienbroid Fortſ. S. 264—266. 
?) Niefert 1. ©. 350-356. — Kerfienbroid 274—275. 
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meifter, welche der Rath) gejegt hatte, im Amte geblie- 
ben’). Bald ift aber in den Gilden, denen Ddiejes Necht 
zujtand, die Wahl der Gildermeifter nach altem Löblichen 
Gebrauche vorgenommen werden. So waren, als die Kra— 
mer 1554 auf dem großen Faltabend ihre Gilde ſetzten — 
zum erjten Male jeit 24 Jahren — die Ktramergildemeijter 
Paul Horjtrop und Dietrid Kording; dieſe mußten aljo 
1553 auf Nikolaus-Abend ſchon gewählt fein ?). Uebrigens 
haben die Gilden meiftens den Namen: „Aemter“, welcher 
ihnen in der Zwilchenzeit beigelegt war, behalten. Tas 
Wichtigſte aber, welches die Gilden mit der Wiederherjtellung 
erlangten, war, daß damit die 1543 noch gebotene Ein— 
ſchränkung ‚‚abgefondert und unverbunden unter jich zu blei: 
ben” (jiehe oben) nun aufgehoben war. So konnten ſich 
jeßt wieder die 17 einzelnen Gilden zu einer Gilde verbin- 
den und es konnten jet wieder die 34 Gildemeijter der ein- 
zelnen Gilden zu einem Collegium zujammentreten, wieder 
aus ihrer Mitte zwei Borfigende (Uldermänner) wählen. 
Und zur Ausübung diejes Nechts find die Bildemeijter ſämmt— 
liher Gilden 1555 am Mittwochen nad) vincula Petri (1. 
Auguſt) zufammengefommen und haben den „achtbaren“ Cas— 
par Jodefeld, eben den Mann, dem ſie vor allen ihre Wie— 
derheritellung zu verdanfen hatten, und neben ihm Paul 
Schlichter zu Oldermänner gewählt. Als aber Caspar Jo: 
defeld am Sonntage vor Michaelis-Send jtarb, wählten ſie 
an deſſen Stelle den ehriamen Johann Holtebur zum DL 
bermann ®). 

Und wie jehr die Gilden alle Rechte und Freiheiten, 
die jte früher gehabt hatten, in Anſpruch nahmen, haben 
fie bewiefen, durch die Entichiebenheit, womit fie vorgingen, 





») Röchell bei Yanffen S. 3, 4. 
2?) Foliant zum Nahre 1554. 
s) Foliant zum Jahre 1553. 
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als der Rath die Brüchte behalten wollte. Denn es kamen, wie 
Röchell in ſeiner Chronik erzählt), zur Zeit der Regierung 
des Biſchofs Kettler nad den Chr. Episc. 1554 die Aemter 
(Gilden) wieder zufammen mit ihren Gildemeijtern, und zwar 
nicht abgejondert, jondern verbunden und bejchworen ſich aber: 
mals wieder in dem Brüdern: (Minoriten) Klojter mit aufge: 
richteten Fingern gegen den Rath und wollten kurzum alle Frei: 
heit, jo ihnen Biſchof Franz feliger (f 15. Juli 1553) gegeben 
hatte, wieder haben und wollten dem Rathe auch die Brüchten, 
welche fie in der Zwiſchenzeit von der Aufhebung bis zur 
Wiederherftellung an die Stadtkaſſe hatten abliefern müſſen, 
nicht ferner abgeben. Rochell fügt noch hinzu: „koren un- 
der sich wedder olderleuthe und gildemeister und ko- 
ren auch uf den dinxstag na Anthony wedder den rad“. 
Ueber die Wahl der Oldermänner und Gildemeilter haben 
wir oben Schon geſprochen, unterlafjen aber nicht aus Der 
Aufzeihnung in dem unter Note 2 ©. 72 genannten Kolianten 
noch Folgendes hinzuzufegen: Im Jahre 1554 iſt am zwei: 
ten Dienftage nad) Antonius Abt acht Tage nad) der Wahl 
des Raths, dem von Alters her üblihen Tage die Wahl 
der Oldermänmer vorgenommen und find dermalen zu Ol— 
dermännern gewählt Johann Holtebur und Johann Menne- 
mann, eriterer aus der Kramer-, legterer aus der Gewand- 
ichneider-Gilde?). In Bezug auf die Theilnahme der Gil: 
den an der Nathsheren- Wahl it noch zu bemerken, daß 
durch diefelbe Urkunde d. d. Bevergern Mittwohen nad 
Exaudi 1553, mittel3 welder die Gilden wieder hergeitellt 


Janſſen ©. 3., Kettler wurde 21. Nuli 1553 gewählt. 

) Ueber Holtebur fiehe den Folianten zum Jahre 1571, über Menne: 
mann, Kerfjensroid S. 207—208. Holtebuer war jhon 1553 nad) 
dent Tode des Jodefeld Oldermann geivefen und Mennemann ift aus ber 
früheren Zeit jhon befannt. Denn in der ſtürmiſchen Sitzung auf 
dem Schohus am 1. Yuli 1532 war er der einzige Mann, der e3 
mit Gefahr des Lebens wagte, zur Mäßigung zu ermahnen. 
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wurden, auch der Stadt die freie Mahl ihrer Rathsherrn 
und Bürgermeiter wieder verliehen iſt. Und wie feit die 
Gilden darauf beftanden, alle ihre früheren Nechte wieder 
geltend zu machen und zu dem Ende alle die beiten Män- 
ner, die jich in den Jahren 1540—53 bewährt hatten (fiehe 
oben) an die Spite der Gilden ftellten, eben jo eifrig find 
fie bemühet geweſen, ihre Privilegien, Freiheiten und Rechte 
durch geichriebene Ordnungen zu befeftiaen. 

Die gemeine Gilde hatte Schon früh ihre gefchriebene 
Ordnung, das „olde bok des Schoehuses“ oder auch wegen 
ber roth gejchriebenen Weberjchriften der einzelnen Artikel 
„Rothes Buch” aenannt. Nah den Morten zu Ende des 
Artifels I.: „de Olderlude solt . . . . und also gestellt 
syn, dat se des Ratzstandes werdig syn mogen“ zu ſchlie— 
Ben iſt es erit aeichrieben, als die Männer aus den Gilden 
zu Rathsheren gewählt werden konnten, aljo erjt nach 1458. 
Dieſes Buch, welches wir bisher der Kürze megen einfach 
das „Schobok“ nannten, ift in der „versturynge der Wed- 
derdoepers verrücket“*, in Unordnung gefommen und da= 
ber im Jahre 1565 durh Hermann Rynk „utgeschreven“ 
„nyes geschreven“, geordnet und in drei Theile getheilt, 
von denen der erite Theil handelt von der Gerechtigkeit und 
„Gewonte“ des Schohufes '). 

Bon den 17 einzelnen Gilden ſcheint Feine vor den 
MWiedertäufern eine geichriebene Ordnung gehabt zu haben; 
am eheiten wäre dieſes noch von der Kramer-Gilde anzu: 
nehmen, doch jelbjt von dieſer bleibt es zweifelhaft. Nun 
waren aber zur Zeit der Wiedertäufer die Gilden, wie alle 
anderen Einrichtungen der Stadt gänzlich zerftört?) und 


') Siehe Titel, Art. 1. am Schluffe und die Benerfung am Ende des 
ganzen Buches, bei Niefert Bd. 3. ©. 237, 351. 

?) So joll nad 8 12. der von den zwölf elteften der Stämme Is— 

raels 1534 gegebenen Ordnung in Münfter Niemand ſchlachten und 

Fleiſch feil haben dürfen, als die Metzger Pöntrup und Prüßen und 


\ 
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1537 auch in ihrem äußerlihen Beitande aufgehoben wor: 
ben. Und wenn aud in einer oder der anderen Gilde ein- 
zelne Beitimmungen aufgezeichnet gewejen waren, jo waren 
jedenfalls bei der allgemeinen Zeritörung der Wiedertäufer 
diefe Blätter zerriffen, verworfen und verloren gegangen. 

Jedenfalls waren die Privilegien, Freiheiten und Rechte 
ber einzelnen Gilden lange Zeit (von 1534—1553) außer 
Hebung geblieben, und, wenn nicht in Vergeſſenheit gera- 
then, doch verdunfelt, bedurften daher, um fie wieder zur 
Geltung bringen zu können, einer neuen Feititellung und 
aub in vielen Punkten einer Ergänzung. Daher begann 
man gleich nach der Wiederherjtellung von 1553 ab in allen 
Gilden Alles, was ſich an fchriftlichen Aufzeichnungen über 
alte Gebräude, Statuten und Gerechtſame der Gilde noch 
auffinden oder was aus dem Gedädtnifje der Menjchen 
fih zufammen ftellen ließ, zu jammeln, über wichtige Punkte 
neue Beitimmungen in der Gildeverfammlung nad Bedürf: 
niß zu machen und jenes wie diefe neu aufgeichrieben und 
nach beſtimmten Rubriken geordnet in eine fogenannte Rolle 
oder Ordnung einzutragen '). 

Und dieſes feinesweges leichte Werk war in den meilten 
Gilden bis zum Jahre 1569 ſoweit gefördert, daß fie ihre 
vollſtändig ausgearbeitete Gilde- Ordnung auf das Schohus 
zur Beftätigung bringen konnten. So haben 1569 am 28. 
Februar das Maler-, Glaſer-, Sadler-Amt und das Bäder: 
Amt, am 27. Dctober das Schohmaler: und Steinhauer: 
Amt, am 9. Dezember das Weißgerber- und PBelzer-Amt, 
am 12. Dezember das Fleiſchhauer-, Faßbinder- und Wand: 





nad 8. 16 der Schneider Glandorf mit drei Andern dem Schneider- 
handwerke vorftehen. SKerfienbroid Foriſ. ©. 6. 

1) Siehe die Einleitung zur Bäder» Gildeordnung im hiefigen Staats- 
archive Gilde und Zünfte Nr. 25 und die Kramer» Gildeordnung 
Beil. II. namentlich die Beſtimmungen mit der Jahrzahl 1553, 1557. 
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macer:Amt, am 15. Dez. das Kramer: und Wandjchneider- 
Anıt die Gilde -Drdnung den Oldermännern und gemeinen Mei: 
fterleuten auf dem Schohus übergeben. Die übrigen Nemter 
oder Gilden find diefen gefolgt, jo das Goldichmiede- Amt am 
29. Mai 1570, das Loers-Amt am 25. September 1570, 
das Schmiede Amt erft am 9. Februar 1573). Ein Theil 
diejer vorgelegten Drduungen wird auf dem Scohus für 
ftatthaft und richtig befunden und demzifolge als abgemadht 
in das „Spindt“ gelegt; mehrere aber erregen meijtentheils 
wegen des über das „Tobehöringe“ der Gilde Aufgeftellten 
Bedenken und machen weitere Verhandlungen nöthig. Noch 
maren dieſe kaum beendigt, ala 1573 ber Stabtrath den 
Oldermännern den Befehl zugehen ließ, die Ordnungen der 
Aemter aufs Rathhaus zu bringen. Der Stadtrat) hatte 
allerdings nicht blos als Oberaufſichts-Behörde, ſondern auch 
als Vertreter der Bruberfchaften und aller Bürger, welche 
nicht in einer Gilde waren, bei Aufitellung biefer Ordnun— 
gen und namentlich bei Feſtſetzung des „Tobehöringes“ 
der Gilde ein Wort mitzufprehen. Dem obigen Befehle jind 
auch die Dldermänner fofort nachgekonmmen. Schon Ende 
Februar 1573 begannen die desfallfigen Verhandlungen des 
Raths und der Oldermänner, geriethen aber bald wieder in 
Stoden und ruheten dann bis 1580, mo fie wieder aufge: 
nommen wurden, aber mehr und mehr auf Schwierigkeiten 
ftießen. Denn der Stabtrathb, dem e3 von Anfange an 
nicht gefallen mochte, den Aemtern oder Gilden eine jo jelbit- 
tändige Stellung in der Stadt zu geben, weigerte jich meh— 
reren der vorgelegten Ordnungen, jo namentlich der Kra— 
mer=, Fleiſchhauer- und Steinhauer-Ordnung feine Zuftim- 
mung zu geben. Dagegen erklärten bie betreffenden Gilde: 
meifter, das was in ihrer Drbnung aufgeführt jtünde, jei 
von Altersher und vor der Zeit der Wiedertäufer ein Recht 


— — — — 


1) Siehe die Schohus-Protokolle der genannten Jahre. 
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und Brivilegium ihrer Gilde geweſen und die Gilde fei 
1553 von Franz von Waldeck in alle ihre früheren Nechte 
wieder eingejegt, daher Fönnten jie das alte Necht ihrer 
Gilde nicht aufgeben. Noch mehr verwidelte fih die Sache, 
al am 4. April 1580 der Rath den Dldermännern drei 
Punkte übergab, von denen der dritte bei den Gilden den 
größten Widerſpruch fand und folgender Maaßen lautete: 
„In allen Amtsordnungen joll es einem ehrbaren Rath frei 
und unbenommen fein, mit Vorwiſſen Older: und Meifter: 
leuten nach Gelegenheit, Verlauf der Zeit und aus vorfal- 
lenden erheblihen Urfahen zu ändern, beſſern, min: 
dern und mehren. Bei diefer Verwidlung zogen ſich Die 
Verhandlungen noch mehrere Jahre Hin, kamen aber bei den 
meiften Ordnungen bis zum Jahre 1585, bei den übrigen 
jpäter zu dem Abjchluffe, daß fich die Gilden den erwähn- 
ten Punkt als Zufat zu der Amtsordnung mit einiger Ab: 
änderung gefallen Tießen '). 


8. 15. 
Die zweite Blüthezeit der Gilden. 


Für die Gilden beginnt mit ihrer Wiederherftellung im 
Sahre 1553 eine zweite Periode des MWohlftandes und der 
Macht. Daß fie aber aus dem völligen Untergange wieder 
zu der frühern Macht empor gekommen find, haben fie zu- 
nächſt vor Allen zu verdanken den tüchtigen Männern, die 
von ihnen zu Gildemännern bez. Dldermännern Jahr auf 
Jahr gewählt wurden. Es find dieje unter andern gewejen 
1. Johann Mennemann aus der Gewandſchneider-Gilde, DI: 





) Siehe die Schohus «Protokolle der Jahre 1573, 1580—1585; und 
die Kramer» Gilde» Ordnung in Beilage II; die Ordnungen der 
übrigen Aemter im biefigen SiaatE-Ardive, Gilde und Zünfte Nr, 
1, 2, 3, 4, 6, 9, 11, 12, 18, 18, 20, 24, 25. 27. 
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dermann 1554 und mehrmals in den folgenden Jahren !). 
2. Johann Holtebur aus der Kramer-Gilde, Oldermann 
1553, 1554, auch meiltens in den folgenden Jahren bis 
1574). 3. Johann Pötken aus der neuen Fleiſchhauer— 
Scharre, Dldermann 1570— 1576. 4. Chriftian Weddem— 
höver aus der Kramer:Gilde, Oldermann 1577— 1581. 
5. Heinrich Egbers aus der Glajermader-Gilde, Oldermann 
1580—1595. 6. Arnold van Gülich aus der Kramer:Gilde, 
Dldermann 1582—1599 8). Waren dieje Dldermänner, dann 
waren fie auch Gildemeifter ihrer Gilde. ES würde uns zu 
weit führen, wenn wir nad allen Seiten das Wirken diejer 
Männer jchildern wollten. Wir wollen daher nur die eine 
Seite, die feite Vertheidigung der Rechte der Gilden in ei- 
nigen Beijpielen näher beleuchten: 

E3 waren Holtebuer und Vlennemann, Oldermänner 
und Gildemeifter der Kramer- bez. der Gewandichneider- 
Gilde, als die Gilden mit ihren Gildemeiftern 1554 im 
Klojter der Minoriten feierlichſt ſchworen, feit zufammen hal- 
ten und alle früheren Rechte wieder haben zu wollen. 
Mit gleicher Feftigfeit haben Pötken, Weddemhöver und Eg— 
bert bei den Verhandlungen mit dem Magiftrate in Betreff 
der Gilde: Ordnungen die alten Rechte und Freiheiten der 
Gilden vertheidigty. Im Jahre 1582 ftand Arnold von 
Gülich an der Spike der Gilden, als der Domprobit Gos— 
win von Naesfeldt kurz vor Weihnachten von den Fradt- 
gütern, die zwei Münfter’sche Bürger aus der Kramer:Gilde 
in den jogenannten Puenten auf der Ems bis Schönefliete 
bei Greven, wo damals der Domprobſt rejidirte, hatten 





) Siehe oben $. 14. Note 2 ©. 73. 

2) Siehe oben $. 14. N.28.73 und die Schohus-Protofolle von 1569 
—1574. Die Shohus-Protofolle fangen erft mit dem J. 1569 an. 

) Ueber Pötken, Weddemhöver, Egbers, van Gülich. ©. die Scho— 
hus= Protofolle von 1569—1599. 

) Siehe $. 14 ©. 76 und 77. 
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fahren laſſen, einen neuen Zoll erheben wollte. Da ihm 
diejer aber verweigert wurde, nahm er die Pferde, welche 
die Puenten gezogen, weg. Jetzt trat aber van Gülich mit 
jeinen Gollegen auf und mit Hülfe des Stadtraths ſetzten 
fie es endlich durch, daß der Domprobji, welcher zum Weib: 
nadtöfeite in die Stadt gefommen war, in derjelben jo lange 
feftgehalten wurde, bis er die fortgenommenen Pferde wie: 
der auslieferte und für immer von der Erhebung eines Zolls 
Abſtand nahm !). 

Desgleihen brachten die Oldermänner und Gildemeifter 
im Jahre 1589 durch ihr energiiches Auftreten den Stadt: 
rath, welcher eine Aenderung in den Thorwachen vorneh— 
men wollte, dahin, daß er es bei dem Alten bewenden ließ ?). 

Nicht weniger haben auch in diejer Zeit die Kaufleute 
und Handwerker in den Münfterfihen Gilden durch ihre 
rege Handels: bez. Gemwerb: Ihätigkeit zu dem Neichthum 
und jo zur Macht der Gilden beigetragen. Zwar konnte 
der Großhandel der Deutichen in England und in den Dft- 
jeeländern, an weldem jih auch Münfteraner jo lebhaft 
betheiligt hatten, im XVI. Jahrh. nicht mehr in der frühe: 
ren Ausdehnung betrieben werden und hörte gegen Ende 
diejes Jahrh. fait ganz auf. Denn in Folge der Entdeckung 
des Seeweges nah Dftindien (durch Barth. Diaz 1486 und 
Basco de Gama 1498) erhielt der Handel mit den Produc: 
ten Indiens einen andern Weg, fam von den Städten 
Italiens, Venedig, Genua und Deutichlands, Regensburg, 
Augsburg allmählig an die Seejtaaten, erit Portugal, dann 
Holland und zulegt England. Die Entdedung Amerikas 
(durh Colomb 1492) wirkte gleichzeitig dahin, daß England 
bald die erfte See: und Handelsmadht wurde. Nun wurde 


) Siehe bei Janſſen S. 82 Röchell's Chronif und die Shohus-Proto- 
tolle des Jahrs 1582 ©. 121—124. 
2) Siehe 1. c. Röchell ©. 102. 
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die Wolle nicht mehr ausgeführt, fondern in England jelbft 
in den Tuchfabrifen bearbeitet. Schon wurden 1552 von 
König Eduard IV. und dann für immer 1566 unter der 
Königin Elifabeth alle die Privilegien der deutichen Gilde: 
halle aufgehoben. Auch in anderen deutichen Handelsnieder: 
lafjungen wurde der Handel immer mehr eingeichränft. Da: 
mit ſank der Hanſa-Bund und der deutiche Handel von der frü— 
heren Höhe mehr und mehr hinab '). Doch auch jelbit während 
des Niederganges der Hanja hat Miünfter nicht blos jeine 
Stelle unter den münfterländiichen Hanſe-Städten behaup- 
tet?), jondern jogar, da Soejt durch die lange und jchmwere 
Belagerung beruntergefommen, ji zum Haupt: und Vorort 
der weitfäliihen Hanfeftädte erhoben). Auch hob ſich gegen 
Ende des XVI. Jahrh. die Färberei mit Indigo (Indiſchblau) 
und der Leinwandhandel Münfters mit Hamburg und Bre- 
men, den Hauptitapelplägen der Produkte Amerikas. 

In Münfter bildeten die Söhne der reichiten Kaufleute 
eine Kumpanie, die jogenannte St. Annen Bruderichaft. 
Diefe feierten mit den eingeladenen jungen Kaufleuten aus 
Lübel, Hamburg, Bremen 4—5 Tage (au Nächte) auf 
höchſt Inftige Weiſe Faſtnacht, gaben am erjten Montag in 
der Falten (mit Faftipeifen) dem ganzen Rathe und den an- 
gejeheniten Männern der Stadt fowohl geiltlichen, als welt: 
lihen Standes ein jplendides Feſtmahl und wählten auf 
diefem mit ,‚Pfeiffen und Trummen und uberleberunge 
eines hanse kroses“ in Gegenwart ihrer Gäfte ſich die 
zwei neuen Dldermännert). Dieje Bruderichaft beftand 1596 


1) Geisberg, Handel der Weftfalen mit England ©. 35. Das Dekret 
Eduard’s IV. bei Niefert Bd. 3. 373. Ueber den Berfall des Hanje- 
Handels fiehe Falle Th. II. ©. 3 u. 137. 

2) Niefert 1. c. ©. 391. 

s) Ausfchreibung der Hanjejtädte zum Hanſetag 1556. Nieſert 1. c. 
©. 398—401. In Weftphalen ſoll bejchreiben Münfter. 

+) S. Rochell's Beſchreibung diefer Faftnachtsfeier bei Janflen S. 37— 41. 


noch, wurde aber in diefem Jahre denunzirt, daß ihre Schef- 
fer am Aſchermittwochen Fleiſchſpeiſen vorgefegt hätten. 
Sie riefen zu ihrer Bertheidigung auf die Oldermänner der 
gemeinen Gilde und behaupteten, feit mehr ala 40 Jahre 
wäre es im Gebrauche, defjen fie jet angeklagt feien. Da 
bezeugte der damalige Kramer-Gildemeifter Oldermann Ar: 
nold van Gülih: „Ich habe das jelbft vor 30 Jahren, da 
ih Scheffer der Kumpanie war, gethan“ '). 

Doch wenn auch der Abjaghandel mit den einheimischen 
Fabrifaten nah den genannten Seeftädten Seitens Münſters 
noch immer getrieben wurde, der frühere Gewinn war nicht 
mehr zu erzielen. Um jo thätiger betrieben die Münfter’- 
Ihen Kaufleute — meijtentheild mit Einfuhrartifeln, die 
Kramer mit Eolonial-Waaren, die Tuchhändler mit hollän- 
diihen und engliſchen Wollentühern — und die Handwerker 
den einheimijchen Handel bejonders auf den Jahrmärkten. 
Und wie jtarf fie diefen betrieben, jehen wir bei folgen: 
dem Borfall?).. Am 28. Auguft 1589 überfallen und 
plündern Spanische Neiter den damals berühmten Grever 
Markt. Als jie alle Leute bezwungen und keiner mehr Widerftand 
leiften konnte, braden fie die Kramladen auf und nahmen 
aus denjelben fort Alles, was ihnen gefiel und diente. Und 
was fie nicht begehrten oder nicht mitnehmen konnten, ſchlu— 
gen fie entzwei und warfen es in den Weg und in den 
„Dreck“, fo daß man über den Pfeffer, Kaneel und dergleichen 
Gemürze ging, ritt und fuhr. Was fie mitnehmen wollten, 
padten ſie in ihre Säde und als fie dieje gefüllt hatten, 
ichlugen fie die Federn aus den Betten und Bettpfühlen, 
füllten auch diefe und Bingen fie auf ihre Pferde. Den 
Schaden, welcher auf diefe Weife den Münſter'ſchen Kauf: 
leuten und Handwerkern zugefügt war, veranjchlagten 


ı) Schohus « Protofoll des Jahrs 1596 ©. 9. 
2) Siehe Röchell's ausführlichen Bericht bei Janſſen 104— 106. 
XXXV. 1. 6 
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Kramer auf 11,916 Athlr., die Wandfchnieder (Tuchhändler) 
auf 4750 Athlr., die Hegefrämer auf 3242 Rthlr., die 
Wullenweber (Wandmaler) auf 1600 Rthlr. die Schmiede 
auf 476 Rthlr., die Sattler auf 418 Rthlr., die Hutmacher 
auf 313 Rthlr, die Schohmafer auf 226 Rthlr., die Kan— 
nengießer auf 60 Nthlr, die Weißgerber auf 34 Rthlr. und 
die Bäder auf 8 NRthle. Man fieht daraus, daß namentlich 
die Kaufleute mit großen Waaren-Vorräthen jolde Märkte 
bezogen. Das würden jie nicht gethan, wenn jie nicht viel 
Abſatz gehabt hätten. Bei vielem Verkauf wurde aber viel 
verdient. Kurz wir dürfen annehmen, daß die Märkte in 
damaliger Zeit viel zum Reichthume, wie er damals bei 
den Kaufleuten und Handwerkern beitand, beigetragen haben. 
Nah alter Erfahrung führt Reihthum zu Madt. Zur nä— 
beren Veranſchaulichung der Macht der Gilden in der zwei— 
ten Hälfte des XVI Jahrh. mögen noch folgende That: 
laden dienen. 

Beide Dldermänner wurden zum Landtage, zur Sol- 
daten Mufterung und zur Nevidirung der Schaßungsregijter 
eingeladen !). Auf den eriten Dienftag nad) Antonius Abt 
wurden jämmtliche Gildemänner auf das Schohus eingeladen 
und den dort im großen Zunftjaale ſchon frühe verjammel- 
ten wurde zunächſt mitgetheilt, daß die Oldermänner mit 
den Gildemeijtern ſämmtlicher Gilden am vorhergehenden 
Freitag und Montage die Rathsrechnung angehört und rich: 
tig befunden, und „weil man nad altem Gebraude alle 
Jahre an diefem Tage die Wahl des neuen Raths hätte, 
jo möchten alle vorerjt Gott um feine Gnade bitten, darnach 
zujammen aufs Rathhaus gehen, der Obrigkeit für gehabte 
Mühe Dankjagung abjtatten, die Brandordnung mit anhören 
und dann zur Wahl der Raths-Kurnotten (Wahlmänner) 
reiten”. Diejes it in der angegebenen Weije geichehen 








) Siehe im hieſ. ſtädt. Archive XI. 77. 


1583 und 1584 1). Wenn nun, jobald mit der Brandglode 
vom Lamberti- Thurm geläutet war, diefe Männer vom 
Schohus aus über den Prinzipalmarkt in geordnetem Zuge, 
dem von beiden Seiten des Marktes viele Taufende zufchau- 
ten, zum Rathhauſe zogen, fo ftellten die Gilden eine im- 
ponirende Macht dar. Nachdem alsdann die Brandordnung 
verlejen war, ordneten fih die Männer aus den Gilden mit 
den übrigen Bürgern, die nicht in den Gilden waren, nad) 
Kaiichaften zufammen. Denn nad Laiſchaften wurden die 
10 Kurnotten d. i. die Wahlmänner, welche die Rathsherrn 
zu Eijen hatten, gewählt und zwar aus der Lamberti, Mar: 
tini, Ludgeri und Aegidii Laiſchaft je zwei, aus der Ueber: 
waſſer und Jüdefelder Laifchaft je einer?). Jedenfalls ga- 
ben die Männer aus den Gilden, namentlid) die aus den 
vier erjt genannten Laifchaften, eben weil jie die Mehrzahl 
bildeten und unter fih dur die Gilde enger zuſammen 
hingen, bei der Wahl der Kurmotten den Ausichlag. So 
war aljo auch bei der Nathswahl die Macht der Gilden nicht 
gering. Aber no größer erjcheint uns die Macht der Gil- 
den, wenn wir die im Jahre 1588 aufgeitellte Wachtord— 
nung betradhten. Denn nad diefer übernahmen die 17 Gil: 
den mit zwei Bruderichaften die ganze Bewahung und Ber: 
theidigung der Stadt, die damals 9 Thore und 2 Schanzen 
hatte, und zwar in folgender Weije: 


1. Hörjterthor die Kramer mit 90 Mann 
2. Maurigthor die Schmiede in DE: 5 
3. Servatiithor die Loers und Weißgerber ,„ 44 
4. Oldenſchanze die Wandjchneider ea. 
5. Xudgerithor Belzer, Böttcher u. Tinnengießer „ 79  „ 
6. Aegidiithor die Wüllner Wandmader) ,„, 74 „ 


) Eiche Schohus.- Protokolle des Jahrs 1583 ©. 103 und des Jahrs 
1584 ©. 128. 
2) Serfienbroid ©. 93. 
6 * 


Ss SEE 
Transport mit 384 Mann 
7. Niewerk (Schanze) die Glafer, Goldjchmiede 
und Kleinfchnieder (Bruderichaft) sn 


8. Liebfrauenthor die Schneider 06 ‚u; 
9, Jüderfelderthor Bäder und Steinhauer „ 97 „ 
10. Kreuzthor Schohmafer in DE 
11. Nienbrüggethor Fleiihhauer und Borei- 

der (Bruderjchaft) 2, 0 


753 Mann). 


Zugleich erboten ſich diefe, in Zeiten der Noth mit ih— 
ren Knechten 17—1800 gerüjtete Männer aufzubringen, wolle 
der Rath aus der Gemeinheit noch 700 Männer ihnen dann 
zugeben, jo wollen jie eine Macht heritellen, daran Jeder: 
mann folle fein Gefallen haben ?). 

Darnah war die Kramer:Gilde, die das am meiften 
befeftigte Hörfterthor mit jeinen ausgedehnten Befejtigungs- 
werfen zu bewachen und zu vertheidigen hatte, die mächtigjte 
von allen. Diejes wird auch durd die Nadhrichten, die in 
dem oft genannten Folianten über dieje Gilde noch vorhan- 
den find, vollfommen bejtätigt. Denn ſchon im zweiten Jahre 
nah der Wiederheritellung der Gilden 1554 wird auf dem 
fogenannten großen Faſtnacht der jeit 24 Jahren unter: 
bliebene Kramer:Gilde: Zeh in freundlider Zuſammenkunft 
der Männer und Frauen gehalten?). Schon im Jahre 1553 
werden 6, im Jahre 1554 11 und jo weiter in den folgen- 
den Jahren meiftens in größerer Zahl neue Mitglieder auf: 
genommen, jo daß die Anzahl der Mitglieder fortwährend 
jich vermehrte. So waren bei dem Zeh im Jahre 1585 
76 Brüder und 26 Wittfrauen (die das Gejchäft des ver: 
ftorbenen Mannes fortjegten), 1589 82 Brüder und 24 


ı) Siehe Beilage zum Schohus-Protofolle vom 17. Nov. 1588. 
2) Geisberg Dentwürdigfeiten ©. 56. 
3) Siehe den Yolianten zum Jahr 1554. 
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Wittfrauen, 1611 87 Brüder und 28 Wittfrauen, 1641 
95 Brüder und 22 Wittfrauen, und 1649 115 Brüder und 
29 Wittfrauen am Leben). Und eben dieſe Gilde-Zechen, 
namentlich die in den Jahren 1618, 1626, 1641 und 1649 
beweiſen, wie gut es mit den Verhältniſſen der Kramer: 
Gilde-Anverwandten und aud mit der Kramer: Gilde- Kaffe 
bejtellt war. Denn auf diefen Zehen wurden 4 Tage lang, 
nad) dem Jahre 1626 drei Tage lang alle Amts- Brüder 
und Wittfrauen mit den eingeladenen Gäften — Bürgermei- 
itern, Rathsheren, Oldermännern 2c. — auf das Herrlichſte, 
— mie e$ zeigt die Speifefarte des Yahrs 1626, die von 
da ab maaßgebend wurde — bewirthet und zwar ohne daß 
von den Amtsverwandten irgend eine Beilteuer dazu erho- 
ben oder die Gapitalien der Gilde angegriffen murden.?). 
Die nicht geringen Koften diefer Feftgelage wurden nämlich 
fänmtlih aus den inzwiſchen angejammelten Zinſen der 
Gapitalien, Aufnahme : Geldern und Brüchten bejtritten. 
Einen noch ftärferen Beweis für den Reichtum der Kra— 
mer-Gilde-Anverwandten und den guten Beltand der Kra— 
mer-Gilde- Kaffe haben wir tm der Thatfache, daß diefe Gilde 
ſchon früh fih ein Amthaus anfaufte und diejes in den Jah: 
ren 1588 und 1589 „höher und anſehnlicher“ ohne alle 
Belaftung des Amtes mit Schulden aufführen fonnte?). Denn 
wenn auch mande der reihen Kramer: Amtsverwandten zu 
dem Bau diejed Kramer: Amthaufes freiwillig eine Beiſteuer 
gegeben haben, den Haupttheil der Koften hatte jedenfalls 


— — — 





) Siehe den Folianten zu den genannten Jahren. 

?) Siehe die Angaben über den Zeh der genannten Jahre in den Fo— 
fianten. 

3) Siehe die betreffenden Acten im ftädtifchen Archive XI. N. 85. und 
den Folianten zum Jahre 1589. In diefem Jahre am 12. Novem- 
ber jegten die Kramer ihre Gilde zum erften Male in dem neugebaus 
ten Haufe. Es waren damals Arndt von Gülich und Johann 
Rall Bildemeifter. 
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die Gilde- oder Amtsfaffe zu tragen. Und wenn wir Die 
hohen mafjiven Kellergewölbe, darüber im unterften Geſchoſſe 
den hohen großen Zunftſaal und hinter demjelben den Hei: 
neren Saal (das Steinmwerf) beide mit den großen Gaminen 
und kunſtvollen Holzichnittswerten, dann über das Stodwert 
das Dad mit den jtarfen eichenen Sparten, überhaupt den 
höchſt foliden- und reich ausgeftatteten Bau betradhten, fo 
ſcheinen auch für jene Zeit die Koften des Baues jehr be- 
deutend geweſen zu fein. Noch heute fteht das Gebäude ba 
als ein fejtgebautes anjehnliche® Haus, noch jetzt zeugend 
von dem Neichthume und der Macht der ehemaligen Kramer: 
Gilde !). Ueber die übrigen Gilden fehlen die Nachrichten ; 
do nad der obigen Wachtorbnung zu urtheilen, haben auch 
diefe gegen Ende des XVI. Jahrh. in blühenden Verhält— 
niffen fi befunden. Kurz es it ungmweifelhaft, daß die 
Gilden in Münfter nach ihrer Wiederherftellung im Jahre 
1553 fih in kurzer Zeit wieder zu der früheren Macht er- 
hoben haben. | 


$. 16. 


Niedergang der Gilden in Folge des dreißigjähri: 
gen Krieges 1618 — 1648 und des Krieges mit 
Bernard von Galen 1651 — 1661. Aufhebung 
der gemeinen Gilde. 


Aber mit dem Ende des XVI. Jahrh. hat die Handels- 
und Gemwerbthätigfeit und damit die Macht der Münfterfchen 


) Siehe Zeihnung und Beſchreibung diefes Hauſes in der Wiener 
Banzeitung vom Yahre 1875, vom Provinzial-Bauinfpector Franz 
Tophoff. Daſſelbe ift jeit Aufhebung der Kramer» Gilde im Jahre 
1812 zu verjchiedenen Bmeden benugt und 1874 dem Provinzial« 
Berein für Wiflenihaft und Kunft zu einem proviforishen Mufeum 
von der Stadt liberlaffen worden. 
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Gilden ihren Höhepunkt erreiht. Denn, wie wir im vori- 
gen $. gejeben haben, hatte der Großhandel, jeitdem die 
Deutihen aus England und den übrigen Ländern verdrängt 
waren, und die Hanje in Verfall gerieth, für die Münſte— 
raner jo ziemlich aufgehört, nur der fogenannte Kleinhandel 
oder der einheimijche Handel war noch geblieben und wurde 
von den Müniterihen Kaufleuten und Handwerkern mit aller 
Rührigkeit betrieben. Legterer beitand aber weniger in Aus— 
fuhr: Artikeln, als in Einfuhr der Colonial- und anderer 
Waaren vonber und aus den damals blühenden Stapel: 
plägen für die überjeiihen Waaren Bremen und Hamburg 
und in dem Miederverfaufe und Abſatz diejer Waaren in der 
Stabt Münfter und auf den Jahrmärkten in der Umgegend. 
Wie nun der unheilvolle dreikigjährige Krieg den weiteren 
Berfall des deutſchen Handels überhaupt vollendete !), jo 
wirkte er aud) auf beide Arten des Münſter'ſchen Handels 
in der nachtheiligiten und zeritörendften Weile ein. Denn 
das Stift Münfter wurde jchon gleih im Anfange diejes 
Krieges hart mitgenommen. Denn Chriſtian von Braun: 
ſchweig, der jchredliche Brandſchatzer des Stiftes Paderborn, 
hatte jih von der Münſter'ſchen Regierung im Januar 1622 
30,000 Rthlr. und dann wieder im April deſſelben Jahrs 
11,000 Rthlr.?) auszahlen lafjen und dagegen verjproden, 
diejes Stift mit Brand nnd Plünderung verichonen zu mol: 
len. Aber wie wenig er dieſes Verjprechen gehalten, haben 
die Aemter Wolbed und Stromberg erfahren. Nah dem 
Abzuge Chriſtians rüdte erft der Graf von Anholt heran; 
die Anholt’ihen Truppen zur Vertheidigung des Landes her— 
geihidt, haben dann weiter die Verwüftungen der genann: 
ten Stifter fortgejegt. Im Stifte Münſter weigerten jich bie 
Städte, die genannten Truppen aufzunehmen; deſto mehr 





1) Siehe Falle Th. II. 
?) Siehe Bermüflungen der Stifter Paderborn und Münfter S. 35—38. 
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hatten die offenen Dörfer und das Land von ihnen zu lei: 
den. Darauf zwang der Graf von Anholt die Städte, eine 
nach der anderen, nur Münfter ausgenommen, feine Trup— 
pen aufzunehmen. Der Stadt Warendorf Eoftete die Anz - 
bolt’jche Einquartirung vom 23. Juni 1623 bis 20. Juli 
1624 52,329 Rthlr. Die Städte waren vor dem dreißig— 
jährigen Kriege von Schulden frei geweſen, aber ſchon in 
den Jahren 1623 und 1624 hatten fie ſich eine ſchwere 
Schuldenlajt aufladen müſſen. Das Land war jchredlid aus: 
geplündert. So ift buchſtäblich wahr, was der Münſter'ſche 
Kanzler von Wefterholt an feinen Freund Schmeltzing jchreibt, 
„daß fie ein ruinirtes verarmbtes Landt vor ſich ſehen“ "). 
Nicht geringeres Verderben braten vom Jahre 1633 ab 
über das Stift Münfter die Heereszüge des Hefliichen Gene: 
rals Melander und des Herzogs Georg von Braunjchweig- 
Lüneburg; denn der kaiſerliche General Gleen Tonnte ihnen 
feinen Widerftand leiften. Der Herzog von Braunſchweig 
griff nach feiner Vereinigung mit Melander am 14. Mai 
1634 die Kaiferlihen bei Hamm an. Gleen vor der Ueber: 
macht zurückweichend zog fih auf Münfter zurüd, wo am 
15. Mai er dringend Einlaß verlangte und auch erhielt. 
Aber desungeachtet erlaubte er fidh gegen die Bürger und ihr 
Eigenthum die feindfeligite Behandlung. Denn er ließ das 
Bieh auf den Kämpen um Münſter abſchlachten, die Getrai- 
deſaaten auf dem Felde abbauen und den Pferden als Fut- 
ter vorwerfen oder unterftreuen, alle in der Stadt für Noth— 
fälle aufbewahrten Vorräthe in Bejchlag nehmen, verübte 
jonft noch viele Gewaltthätigkeiten und jchrieb bedeutende 
Geldlieferungen aus. So gerieth die Stadt Münfter, welche 
bisher der Einlagerung fremder Truppen jo 1622—23 des 
Chriſtian von Braunfchweig, 1624 des Grafen von Anholt 
jich erwehrt hatte, durch die Aufnahme des Gleen in große 


') Siehe 1. c. ©. 51-68. Beilage XI. aud Erhard ©, 459, 
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Noth. Die Theuerung aller Lebensmittel in der Stadt ftieg 
auf einen hohen Grad und man war durch hen gänzlichen 
Mangel an baarem Gelde genöthigt, Alles was man an 
Silbergeräthen und anderen Koftbarkeiten auftreiben Eonnte, 
zum Behufe der Münze in Beichlag zu nehmen), Bis zu 
welcher Höhe die Schulden der früher reihen Stadt Münfter 
im dreißigjährigen Kriege angewadien find, läßt fi zwar 
nicht, wie 3. B. bei Warendorf und Coesfeld in beftimmten 
Zahlen augeben ?.. Doch find fie nicht unbedeutend gewejen 
da der Stadt die Multerjteuer bewilligt wurde, um Die 
Zinjen von ihren Schuld-Gapitalien bezahlen zu können. 
Aus diejer argen Verſchuldung der Stadt erwuchs notb- 
wendiger Weile allen Bürgern eine größere Laſt von Ab- 
gaben. Aber die Klaffe der Bürger, melde vom Handel 
und Gewerbe lebten, d. i. die Gilden hatten den größten 
Theil diefer Laft zu tragen; denn fie machten den größten 
und reichiten Theil der .Bürgerfhaft aus. Für dieſe war 
aber die jchwere Lajt der Abgaben um ſo drückender, als fie 
gerade am meilten durch den dreißigjährigen Krieg gelitten 
und heruntergefommen waren. Denn jo lange der Krieg 
wüthete, war der Waaren:Abjap und Bezug vielfach ge: 
hemmt: die Handel: und Gewerbetreibenden ftanden, wenn 
jie auf den früher ficheren Straßen mit ihren Waaren zogen, 
beftändig in Gefahr, von den räuberiichen Kriegsvölfern aus: 
geplündert zu werden; daher Fonnten fie während des Krie- 
ges nicht, wie früher, auf die benachbarten Märkte ziehen, 
auch von Bremen und Hamburg feine Waaren fommen laffen. 
Indem jo Handel und Verkehr ftodten, verfiegte die Duelle, 
aus welder ihnen früher Wohlftand zufloß. Dazu fam noch, 








) Erhard ©. 462—63. 

2) Warendorf, früher fret von Schulden hatte 1640 70,000 Rthir., 
Goesfeld 1651 37,245 Rthlr. Schulden. Siehe die oben unter Note 
2 ©. 87 genannte Abhandlung ©. 66—67. 
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daß au fie, weil eben der größte Theil der Schakung- und 
Leiftungfähigen Bürger zu ihnen gehörte, den größten Theil 
der Kriegscontributionen, Erpreffungen und Brandſchatzun— 
gen hatten beibringen müſſen. Auch diejes trug nicht wenig 
dazu bei, daß bei vielen von ihnen der Wohlftand zerrüttet 
wurde und jo die Mittel nicht mehr vorhanden waren, ihr 
Geſchäft in der früheren Ausdehnung zu betreiben. Wie 
denn überhaupt in Folge des dreißigjährigen Krieges all- 
gemeine Verarmung und Geldmangel derartig eingetreten 
war, daß Handel und Gemwerbthätigkeit ſich jobald nicht wie- 
ber beleben konnten. Es trifft auch bei Münſter zu, was 
Falfe ') ausſpricht: „Der breißigjährige Krieg vollendete auch 
auf bem Gebiete des Handels nur, was ſchon der Verlauf 
des XVI. Jahrh. an den Rand des Abgrundes gebracht 
hatte. Deutichland war ſchon thatfählid vom Schauplage 
bes MWelthandels verdrängt, als diefer Kampf durch dreißig- 
jährige Wuth die legten Mittel und Kräfte der deutichen 
Bolkswirthichaft niederfchlug und das im vorigen Jahrh. 
noch reichite Volt Europas zu dem ärmſten dieſes Welt: 
theila machte”. 

Der Niedergang der Gilden wird auch dadurch bezeugt, 
daß die Kramergilde, die reichfte Gilde, feit 1649 nie mehr 
ihren Zech gehalten hat. 

Noch waren die tiefen Wunden, welche der breikigjäh- 
rige Krieg den Gilden Münfters geichlagen hatte, nicht über: 
wunden, als fie Schon wenige Jahre nachher in den eben fo 
unheilvollen Krieg mit ihrem Biſchof Bernard von Galen 
mit verwidelt wurden. Die Gilden fpielten in diefem Kriege 
ala Gegner des Biſchofs eine bedeutende Rolle, kämpfend 
für ihre und die Freiheiten der Stadt. Dieſe mit der Re— 
jtitution 1553 in alle früheren Rechte wieder eingejegt, hatte 


—— 


) Theil II. ©. 151. 


91 
jeitdem zu einer Selbftftändigfeit fih erhoben, daß fie bei- 
nahe alle Rechte einer freien Reichsſtadt ausübte. 

Aber eben jeßt, wo die Stadt ihre langjährigen Bemü— 
hungen für eine reihsunmittelbare Stadt erflärt zu werden, 
zu einem günftigen Abjchluffe zu bringen hoffte, trat Bernard 
von Galen mit dem ganz entgegengejegten Plane, die Stadt 
zu einer biſchöflichen Municipalſtadt hinabzubrüden offener 
hervor. Zunächſt beanſpruchte er das Beſatzungsrecht (jus 
præsidii). Die Stadt glaubte aber jeit undenklihen Zeiten 
im Beige des alleinigen Beſatzungsrechtes zu fein und hatte 
jih auch während des dreißigjährigen Krieges Ehriltian von 
Braunſchweig, Grafen von Anholt und Anderen gegenüber 
im Befige dejlelben behauptet. Bernard von Galen juchte 
Anfangs durch friedliche Verhandlungen diefes Recht zu er: 
langen; als er aber von diefen feinen Erfolg ſah, ſammelte 
er Truppen, um mit Gewalt diefes Recht zu erzwingen. 
Der erite, am 5. Februar 1655 gemachte Verſuch, feine 
Truppen mit Gewalt in die Stadt zu bringen mißlang. 
Aber Bernard von Galen, feit auf feinem Vorhaben behar: 
rend, ſchloß am 20. Auguft 1657 die Stadt mit 9000 Mann 
ein. Nach dem heftigen Bombardement am 27. Aug., wel- 
che3 viele Häufer, Kirchen und Klöfter arg beſchädigte, wur: 
den zwar die frühern Verhandlungen wieder aufgenommen, 
führten auh Ende October d. J. zu einem proviforischen 
Vertrage, dem fogenannten Geifter-Bergleih und zur Auf- 
bebung der Belagerung. Aber die Hauptitreitfragen, na— 
mentlich wegen der Privilegien der Stadt, waren durd den 
Geifter-Vergleih nicht zum Austrage gekommen, fondern 
fpäteren Verhandlungen auf dem Landtage vorbehalten. Doch 
bei dem Scharfe Gegenſatze, welcher zwiſchen dem Bijchofe 
und der Stadt beſtand, zeigten fih alle Verhandlungen im- 
mer erfolglojer. So begann dann wieder im Juli 1660 
Bernard von Galen die Stadt von allen Seiten einzufchließen. 
Die Belagerung dauerte bi8 März 1661. Zwar hat bie 
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Stadt ſchon vom 1. Januar d. %. unterhandelt, die Gapi- 
tulation wurde aber erſt am 26. März 1661 abgejchlofien 
und zwar unter folgenden harten Bedingungen: 

Die Stadt unterwirft fi dem Fürften, überreicht ihm 
die Thorſchlüſſel, nimmt nach feinem Gutdünken Bejagungs: 
truppen ein, die von der Stadt Quartiere erhalten und Thore 
und Wälle befegen, zahlt 45,000 Rthlr. und zwar fofort 
8000 Rthlr. baar und 37,000 Rthlr. in gültigen Hanbd- 
ichriften, außerdem befommt der Fürft die Hälfte der Mul- 
terjteuer. Nach dieſer Unterwerfung oder Reduction zum Ge: 
horjam, wie jie auf der zum ewigen Andenken an diejes Er: 
eigniß geichlagenen Münze genannt wird, legte der Fürit 
2000 Mann zu Fuße und 200 Reiter als Befagungstruppen 
in die Stadt, ließ am 18. Mai d. 5%. den Bau der Pauls— 
burg (auch Brille oder Zwingburg genannt) beginnen, jeßte 
nad Aufhebung der freien Rathsherrn- und Bürgermeiiter: 
Wahl zwei Bürgermeifter und verjchiedene Rathsherrn ein, 
gab dann 1670 durch eine neue Inftruction feinem Stadt: 
rihter jo ausgedehnte Vollmachten und Amtsbefugniffe, daß 
der Stabt-Obrigkeit nur ein geringer Wirkungsfreis und 
wenige Rechte verblieben !). 

Durch die Aufhebung der freien Wahl des Stadtraths 
verloren die Gilden ein wichtiges Recht. Denn bis dahin 
hatte die Wahl der Rathsherrn hauptjählih in der Hand 
der Gilden gelegen und hatten in der legten Zeit meiften- 
theils Männer aus den Gilden die Raths- und Bürgermei- 
jter-Stellen befleidet?). Aber die Gilden mit ihren Gilde— 
meijtern und Oldermännern, hatten gerade am meiften Ber: 
nard von Galen Wideritand geleiftet. Dafür ſollte fie auch 
der härteſte Schlag treffen. Denn am 20. October 1661 


) Siche über Alles diejes Tüding, Geſchichte des Stiftes Munſter un- 
ter Ehriftoph Bernard von Galen, S. 30—38, 45—55, 57—91. 
*) Siehe Fider S. 239 Note 5. 
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erging ein fürftliger Befehl, die Amtsbücher und Rollen der 
Gilden und Aemter einzufhiden. Was nun weiter mit die: 
ſen gemadt ift, darüber finden fich Feine Nachrichten; diejes 
fteht aber feft, daß das Schohaus in ein Zeughaus umge: 
wandelt und die gemeine Gilde gänzlich aufgehoben wurde. 
Bei diefer Gelegenheit wurde über die Thür des Schohaufes 
der Spruch gejeßt: „Ne sVtor VLtra CrepIDaM“ (1661) 
(„Schufter, bleib bei deinen Leiften”) und in der an der 
hinteren Wand des großen Saales im Schohaufe befindli— 
hen Inſchrift: 

„Hic locus odit, amat, punit, conservat, honorat, 

nequitiam, pacem, crimina, jura, probos“ 

jtatt des zweiten Verſes supponirt: 

„magnates, luxum, peregrinos, jurgia, scribas“ '). 


g. 17. 
Die Gilden nach 1661. 


Mit Aufhebung der gemeinen Gilde hörte wieder auf 
die Vereinigung aller 17 Gilden zu einer Gilde, worin am 
meiſten bisher die Stärke der Gilden beſtanden Hatte; fie 
wurden wieder 17 einzelne Gilden, die unter fich nicht mehr 
verbunden waren. Desgleichen verloren die Gilden mit der 
gemeinen Gilde ihre Oldermänner und gemeinen Gildemei: 
fter und damit ihre eigenen Oberrichter, Vertreter und Schuß: 
bern, aljo ihre Behörde, welche am Meiften zu ihrer Größe 
und Macht beigetragen hatte; fie waren jekt dem Magiftrat, 
dem fürftlihen Stadtrichter und der bifchöflichen Negierung 
in allen Dingen untergeordnet. So hatten denn bie Gilden 
alle politiihen Rechte, jede Macht und Selbititändigteit ver: 
loren und waren fortan nichts weiter als gewerbliche und 


) Siehe Janfien ©. 260 die Ehronif von Gorfey. 
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von der jtädtiichen bezügl. biichöflichen Regierung abhängige 
Genoſſenſchaften. Und wenn fie als jolche durch den dreißig: 
jährigen Krieg (ſiehe oben 8. 16.) ſchon jehr herunter ge: 
fonımen waren, jo war durch den legten Krieg ihre Lage 
noch um Bieles trauriger geworden. Denn während diejes 
Krieges jtodten Handel und Gemwerbthätigkeit, und legte die 
Vertheidigung der Stadt den Bürgern die ſchwerſten Abga- 
ben und Opfer auf. Und nad dem Kriege jeufzten die Bür— 
ger nicht blos unter der Laſt der Einguartierung, jondern 
auch unter dem Drude der durch die Entziehung der halben 
Multerfteuer und durch die Verzinfung der alten und neuer: 
dings gemadten Schulden bedeutend erhöheten Abgaben, 
während durch die Verlegung der fürjtlichen Reſidenz nad) 
Coesfeld und andere Umftände Nahrung und Verdienjt in 
der Stadt nicht wenig geſchmälert war !). 

Die nah Aufhebung der gemeinen Gilde als unverbun— 
dene und gemwerblide Genofjenjchaften noch fortbeftehenden 
17 Gilden, jegt meiſtens Aemter genannt, hatten indeffen noch 
zwei wejentliche Rechte behalten, nämlich dag von Alters her ge: 
habte Privilegium auf bejtimmte Arbeiten, beziehungsweije 
auf bejtimmte Handelsartifel, und ebenjo die freie Wahl der 
Gildemeijter. ES durften aber fortan zu Gildemeiftern nur 
der Römiſch-katholiſchen Religion zugethane Perſonen gewählt 
werden, und mußten die Gemwählten Beltätigung bei der 
fürftliden Regierung nachſuchen und nachdem ſie dieje er: 
langt hatten, den vorgejchriebenen Eid bei dem fürjtlichen 
Stadtrichter ablegen). Doch dieje beiden Rechte boten im: 
merhin noch jo bedeutende Vortheile, daß mehrere Bruder: 
ichaften alle Anftrengungen gemacht und es ſich haben viel 
Geld Eoften lafjen, um zu einem Amte (oder Gilde) erhoben 
zu werden. 


) Siehe die weitere Ausführung bei Tüding S. 106—107. 
2) Siehe die betr. Urkunde vom 7. October 1735 im ftädtifchen Archive 
XI. — 224. 
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Diefes gelang im Jahre 1697 der Leinentuchmacher- 
Bruderihaft und zahlte dafür 200 Rthlr. zur ftädtifchen 
Brandordnung !). Desgleihen verlieh der Churfürft Clemens 
Auguft (1718— 1761) dem Schreiner: oder Tiſchler-Hand— 
werk 16. Dez. 1723 vorerft den Namen eines Amtes und 
dann unterm 7. Det. 1735 alle Rechte und Ehren eines 
wirklichen Amtes ?). 

Aus der unter Note 2 v. ©. angeführten Urkunde vom 
7. Dct. 1735 ift auch deutlich zu erjehen, was eine Bruder: 
Ihaft dur die Erhebung zu einem Amte gewann. Als 
Bruderſchaft hatte fie höchſtens die Bergünftigung, zwei Bor: 
fteher dem Magiſtrat vorzujchlagen; als Amt hatte fie aber 
das Recht, ſich alljährlich zwei Gildemeifter ſelbſt zu wählen. 
Sodann hatten die Gewählten, wenn fie betätigt und vom 
Stadtridter in Eid und Pfliht genommen waren, alle Rechte 
und Ehren, welde den Gildemeiftern der älteren Nemter 
zujtanden, insbejondere waren jie wie dieje zu der auf St. 
Thomas: Tag üblihen Berjammlung der Aemter auf’3 Rath: 
haus einzuladen, wo ihnen dann neben den anderen Gilde: 
meiftern ‚„‚zwilhen den Bäumen’ der Ehrenplaß zu geben 
war. Doch der Hauptgewinn lag in der Bewilligung des 
Privilegiums. 

So heißt es in der oben erwähnten Urkunde ausdrüd- 
ih: „wir wiederholen auch abermals eruftlih, daß in der 
Hauptitadt Münſter Keiner militair oder civilen Standes, 
der nicht in befagtem Amte aufgenommen ift, einige Schreiner: 
oder Tiichler- Arbeit anfertigen ſolle und dahingegen einer 
etwas zu thun fich unterjtehen würde, befehlen mehr Chur: 
fürftlihen Gnaden hiermit, daß, wann es Militair, der Com: 


) Siehe Acten im ftäbt. Archive XI. 239. Die Zahl der Leinentuch- 
macher hatte fi in Münfter jehr vermehrt umd trieben dieje einen 
bedeutenden Handel nad) Bremen und Hamburg. 

2) Siehe die angeführle Urkunde vom Jahre 1736. 
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mandant, wann es Civil, der Stadtrichter die unter Händen 
habende Arbeit3-Materialien ſammt den Arbeits:Geräthichaf- 
‘ten wegnehmen und dem Schreiner: Amte zujtellen fol”. 

Wie ſchwer es übrigens den Gildemeiftern jelbit der 
mädhtigiten Gilde zumeilen wurde, dag Privilegium des Am— 
tes zu wahren und die Amtsverwandte gegen Uebergriffe zu 
ſchützen, zeigt deutlich, Folgender Borfal: Im Jahre 1709 
hatte ein Kaufmann aus Zwoll Namens Rolef Schilder ver: 
ſchiedene Waaren als Roſinen, Gitronen, Kaffee: Bohnen, 
Neis, Zuder und andere in die Stadt Münſter eingebracht, 
auch bei der Stadt-Waage gehörig angegeben, auch vom 
MWaagemeifter gebührlich befichtigen laſſen und die erforder: 
ten Acciſen bezahlt. Darauf hatte er Einiges von diejen 
Waaren an einzelne Perfonen verkauft. Darin fanden aber 
die Kramer-Anverwandten einen Eingriff in ihr Privilegium 
und holten daher ohne Weiteres aus dem rothen Hiriche, 
worin Schilder logirte, die Waaren, die er noch bei fich hatte, 
mit Gewalt fort. Darüber befchwerte fih Schilder bei dem 
Fürftbiihofe Franz Arnold (1706— 1718) und verlangte 
Schadenerfag. Diefe Beſchwerde wurde auf Befehl des Bi- 
ſchofs d. d. Saſſenberg 5. Juli 1709 dem Kramer-Amte 
durch die Bürgermeifter und Nath der Stadt Münfter mit: 
getheilt mit dem beftimmten Befehle, den Supplicanten zu 
befriedigen und klaglos zu ftellen, oder binnen 8 Tagen 
jchriftlich vorzuftellen, warum fie vermeinten dazu nicht ge: 
halten zu fein. Die derzeitigen Kramer: Gildemeifter Joan 
Loeper und Peter Zurmühlen braten dagegen vor: „Wenn 
gleich es zugelaffen fei, die Waaren in die Stadt einzubrin- 
gen und den Kramer-Anverwandten in toto zu verkaufen, 
jo jtehe es doch feinem Auswärtigen zu, jothane Waaren 
in particulari Pfundt- oder Stüdweije jeinem Belieben nad 
zu verkaufen; dieſerartige Waaren jeien „tobehöringe “ ih: 
res Amtes, wie die Amtsrolle ausweiſe. Und fie als Gilde: 
meijter feien verpflichtet die Jura und das BPrivilegium des 
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Kramer : Amtes aufrecht zu halten und dahin zu jehen, daß die 
zu dieſem Amte gehörigen Bürger, die einen großen Theil 
der jhagbaren Bürger ausmachten, bei ihrer Nahrung zum 
allgemeinen Beſten confervirt würden, das würde aber nicht 
geichehen, wenn Fremde ihre Waaren hereinbringen und 
wohlfeiler an Einzelne verkaufen könnten“ ). 

Die Kramer -Gildemeifter befamen Recht, aber es ge- 
lang ihnen diejes nur, weil fie aus ihrer Gilde-Drdnung 
far nachweiſen konnten, daß derartige Waaren in der Stadt 
Münfter zu verkaufen ein altes, befeftigtes Privilegium der 
Kramer: Gilde ſei. Dur dieſen und ähnliche Fälle, die 
ohne Zweifel auch bei anderen Gilden nicht jelten vorfa- 
men, wurde es aber den Gilden zum Haren Bemwußtjein ge: 
bradt, ein wie wichtiges Beligthum für die Gilde die mit 
aller Beitimmtheit abgefaßte, und nad vielen Verhandlun- 
gen endlich gegen Ende des XVI. Jahrh. vom damaligen 
Stadtrathe bejtätigte (S. oben $. 14.) Gilde -Drdnung oder 
Rolle in Wirklichkeit war. Auch noch von einer, anderen 
Seite hatte diefe Gilde-Ordnung für die Gilde eine große 
Wichtigkeit. Das gemeine Gildemeifter: Collegium mit den 
Olderleuten war ihnen genommen und daher Fonnten die 
Gildemeifter in den Fällen, in welchen ſich ihre Macht, die 
Drdnung in der Gilde aufrecht zu halten, zu Schwach erwies, 
nit mehr Hülfe und Beiltand auf dem Schohus fuchen. 
Nun lag aber eine Gilde- Ordnung vor, worin für alle in- 
neren Berhältniffe der Gilde aufs Genauefte die Ordnung 
vorgefchrieben und den Gildemeijlern vor Allen es zur Pflicht 
gemacht war, die Drdnung nah den Vorſchriften der Amts: 
Ordnung zu wahren. Daher konnten in vorkommenden Fäl- 
len die Gildemeijter auf die betreffenden Beitimmungen ihrer 
Gilde-Ordnung ſich berufen und nach diefen die Ordnung 
‚mit einer gewiflen höheren Autorität gebieten. Je mehr aber 


1) Acten des ftädt. Archivs XI. 90. 
XXXV. 1, 7 
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die Ordnung in der Gilde aufrecht gehalten wurde, deſto 
mehr war die Wohlfahrt und ein guter Fortbeitand der Gilde 
gefihert. Bei diefer, bedeutenden Wichtigkeit der Amtsord- 
nung haben mehrere Gilden ihre Drdnung aufs Neue con: 
firmiren lafjen. So ſteht es urkundlich feit, daß die Wand— 
macher 1669 und 1672, die Steinhauer 1691, die Schnei— 
der 1712 und 1724, die Schmiede 1727, die Kramer 1764 
für ihre neuausgefertigte Amtsordnung die Bejtätigung bei 
der fürftbiichöflihen Regierung nachgeſucht und auch erlangt 
haben ). Auch ſelbſt die Bruderjchaften haben bald begriffen, 
welchen Bortheil es ihnen gewähren würde, wenn jie eine 
ähnliche Ordnung, wie die Gilden hätten. So hatten die 
Bruderfhaft der Barbierer und der chirurgiſchen Kunft, die 
Färber und die Altlepper jchon früher und haben die Perüden- 
mader 1735, die Knopfmader 1736, die Buchbinder 1739, 
die Haus- und Leiendeder 1747 nad dem Mufter einer der 
17 Gilden-DOrdnungen eine Ordnung aufgeftellt und vom 
Bürgermeifter und Rath bejtätigt erhalten?). Nicht weniger, 
al3 die Gilden und Bruderfchaften bemüht waren, eine mög— 
lihit genaue und bejtimmt gefaßte Ordnung fich zu verichaf: 
fen, richteten fie auch ihr Beitreben dahin, die Auctorität 
ihrer Gildemeifter zu heben und allen Genoſſen der Gilde, 
bez. Bruderihaft den Gehorjam gegen die Gildemeifter ein- 
zufehärfen. So hatte in der Wandmacher-Gilde Jeder bei 
der Aufnahme folgenden Eid zu ſchwören: „Ich lobe den 
Gildemeiftern und dem ganzen Amte, daß ih will 
„uprichtige“ Treue wahr machen und meiner Obrigkeit 
gehorjam jein, in Gildefafen und Amtsftüden ihre Gebots 
und Verbots halten und der Gilde Gerechtigkeit „helpen 








1) Siehe die betreffenden Ordnungen im hiefigen Staats» Ardive, Gil- 
den und Zünfte, unter Nro. 24, 19, 21.und Beilage IV. 
?) Siehe die Acten im hiefigen ftädtifchen Archive XI, 248—268. 
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verdedigen (vertheidigen) mit Leib und Gut, dat mir Gott 
helpe und fin hiliges Wort”. ') 

Aber trog alledem war aud bei der beiten Gilde: 
Ordnung die Macht der Gildemeifter m manden Fällen zu 
ſchwach, um die Ordnung in der Gilde aufrecht zu halten 
und die Rechte der Gilde mit Nachdruck zu vertheidigen. 
Und in ſolchen Fällen zeigte es jih recht Far, wie jehr die 
Gilden durch die Aufhebung der gemeinen Gilde in ihrem 
inneren Bejtande gejchwächt waren. Außer diefer Schwächung 
durch Bernard von Galen wurde ein Wiederemporfommen den 
Gilden unmöglich gemacht durch den gänzlichen Verfall des 
deutihen Handels, die allgemeine Verarmung des Landes, 
die jchwere Laft der Einguartirung und Abgaben und die 
auch in der Folgezeit häufig wiederkehrenden Kriegsdrang- 
jale. Letztere wollen wir jedody bis zum Jahre 1740 nicht 
weiter angeben. 


8. 18. 
Sortjegung. 


Aber im öftreichifhen Erbfolgefrieg (1740— 48) und 
insbejondere im fiebenjährigen Kriege (1756— 1763) kamen 
über die Stadt Münfter jo jchwere Leiden, daß die Gilden 
ruinirt wurden. Denn der damalige Fürftbiihof von Mün— 
jter, Clemens Auguft von Baiern (1719—1761), zugleid) 
Erzbiihof von Cöln rüftete zur Unterftügung jeines Bruders, 
des Churfüriten Karl Albert von Baiern, welder der Maria 
Therelia die Erbfolge in den Gejanmt-Staaten ftreitig machte, 
ein Heer aus, um in Verbindung mit einem franzöfiichen 
Heere durch Belegung der Hannoverjhen Lande den König 
Georg II. von England, den einzigen bedeutenden Verbün— 
deten Maria Thereſia's an einer thätigen Unterftügung der 


1) Siehe im hiefigen Staats-Archive, Gilden und Zünfte, Nro. 6, 
7* 
i 
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legteren zu hindern. Da aber diefer Plan nicht zur Aus: 
führung fam, weil dem Könige Georg für feine teutichen 
Staaten die Neutralität bewilligt wurde, war ein Theil des 
franzöfiihen Heeres vom 7. November 1741 bis zum 17. 
Suli 1742 in der Stadt Münfter eingquartirt. Abgejehen 
davon, daß die franzöfiichen Truppen mit den gleichzeitig 
bier eingquartirten münfterihen Soldaten unaufhörlich in 
Streit lagen und oft in blutige Händel geriethen, verurjadhte 
dieje jtarfe Einguartirung in Münfter eine plögliche Theuerung 
aller Lebensmittel und fteigerte nicht wenig den Drud der 
Ichweren Abgaben, unter welchem die Münfter’jche Bürger: 
Ihaft ſchon Tange jeufzte). Dazu fam noch, daß durch die 
Fahrläffigkeit eines franzöfiichen Bedienten eine Feuersbrunft 
ausbrach, die eine ganze Reihe Häufer am alten Steinweg 
zerftörte?). Noch Schlimmeres fam über die Stadt Müniter 
im dritten ſchleſiſchen, den jogenannten jiebenjährigen Kriege. 
Denn als gegen Friedrich II., der am 29. Auguft 1756 in 
Sachſen eingefallen, der Neichskrieg erklärt war, begnügte 
ih Clemens August nicht damit, fein ſchuldiges Reichs-Con— 
tingent zu ftellen, jondern ſchloß auch mit Frankreich noch 
einen bejonderen Subfidienvertrag, brachte aber dadurch über 
jeine Staaten und insbejondere über Stadt und Stift Mün— 
fter Schwere Kriegsdrangjale. Nachdem im Anfange des 
Sahrs 1757 die Feitungswerfe der Stadt Münfter ausge- 
befjert waren, wurden einige franzöfiiche Regimenter hieher 
in Garnifon gelegt und dann folgte im Mai defjelben Jahrs 
die franzöfiihe Hauptarmee unter dem Marichall d’Etrees, 


1) Clemens Auguſt jpriht in dem Reglement wegen Gewerbe und Hans 
del unterm 16. October 1744 mit beftimmten Worten aus, daß die 
Stadt Münfter und die Städte! des Hochſtiftes Münfter die ihnen 
aufgelegten Laſten nicht abiragen fönnten und zu Grunde gehen müß—⸗ 
ten, „wie an verjhiedenen Orten nur anno übrige öde und leere 
Steinhaufen in mehreren bezeugten ". 

?) Siehe Erhard ©. 583—84, 
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der mehrere Wochen bier fein Hauptquartier hatte, während 
die großen Truppen-Maſſen bei Münfter bis Telgte bin 
lagen !). 

Um nun die ferneren Kriegsereignilfe des Jahrs 1757 
an der Weſer und Elbe mit Stillihweigen zu übergehen, 
jo gelang es in den erften Monaten des folgenden Jahrs 
dem zun Oberbefehlshaber über die mwiederhergeftellte Bun- 
de3-Armee der Engländer, Hannoveraner, Braunfchmweiger 
und Hejlen ernannten Herzoge Ferdinand von Braunjchweig 
bie Franzojen aus Niederfahien, Helen und Wejtfalen zu 
vertreiben. In Folge deffen murde am 25. März 1758 
Münfter von den Miirten bejegt und nahm der Herzog Fer— 
binand bier am 1. April fein Hauptquartier. Auch nad 
dem Abzuge des Herzogs Ferdinand über den Rhein (Schlacht 
bei Erefeld 23. Juni 1758), blieb Münfter in der Gewalt 
ber Berbündeten, bis zum 22. Juli 1759, an weldem Tage 
ber franzöftiihe General Herzog von Armentiered nad drei: 
zehntägiger Belagerung und heftigem Bombardement die Ver: 
bündeten zwang, die Stadt zu räumen und jih auf die Ci— 
tabelle zurüdzuziehen, die dann aud am 27. Juli übergeben 
wurde. Aber nicht lange blieben die Franzofen im unge: 
jtörten Befige der Stadt. Denn ſchon am 10. Auguft, nad 
ber am 1. Auguft vom Herzog Ferdinand gegen die fran- 
zöſiſche Hauptarmee bei Minden gewonnenen Schlacht, began- 
nen die alliirtten Truppen die Stadt, in welcher die Fran: 
zojen eine ſtarke Bejagung unter dem General Gayon zu: 
rüdgelafjen, auch die Feſtungswerke bedeutend verjtärft hat: 
ten, zu beſchießen. Zwar zogen fie ſich am 12. Auguft 
wieder zurüd. Als aber am 25. Auguft der braunjchwei- 
giihe General Imhof mit einem jtärkeren Corps herangerüdt 
war, begannen fie eine förmliche Belagerung. Am britten 
September wurde von der Seite des Hörfter- und Neubrüder: 








) Erhard ©. 58h. — Rod IV. 63. 
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Thores ein fürchterlicdes Bombardement unternommen, wo— 
durh Nachmittags gegen 2 Uhr in der Hörfterftraße Feuer 
losbrah, welches beinahe dDiefe ganze Straße mit einem 
Theile der umliegenden Gegend, zujammen über 200 Häu- 
fer in Aſche legte. Auch wurde durch diefes Bombardement 
der Martini Thurm zerftört und die Lamberti-Kirche jehr 
beſchädigt. Bald darauf wurden die Miirten durch die Rück 
kehr bes franzöjiihen Heeres unter Armentieres genöthigt, 
die Belagerung einftweilen aufzugeben, doch hielten jie ſich 
in der Nähe und erneuerten im Anfange Detober® wieder 
die Belagerung, die dann, beſonders feit dem Anfange No— 
vember3 fo fchredlich betrieben wurde, daß Gayon endlich 
am 20. November fich entſchloß, die Stadt und Gitadelle 
durch Kapitulation zu übergeben. So wieder in den Belig der 
Stadt gefommen, haben die Verbündeten fich in demſelben bis 
zum Ende des Krieges behauptet. Die Franzoſen ftreiften zwar 
im Sommer des folgenden Jahrs wieder bis in die Gegend 
von Münfter, trieben alle Pferde, die fie auffinden konnten 
und viel anderes Vieh fort, konnten aber Weiteres nicht 
ausrichten. 

Der Kriegsſchauplatz entfernte ih nun zwar aus dem 
Münfterlande, aber außer der fortwährend in der Stabt 
zurücbleibenden Beſatzung diente die Stadt Münfter den 
Verbündeten alljährlich zu den Winterquartieren !). 

Mas die Stadt Münfter je nach dem Wechſel des Kriegs: 
glücks bald in der Gewalt der Franzoſen, dann der Ber: 
bündeten, zweimal belagert, zweimal nad jchredlihem Bom— 
bardement eingenommen, in den Jahren 1757 — 1759 ge: 
litten hat, ift nicht zu befchreiben. Es iſt buchitäblich wahr, 
was Kod?) fchreibt: „Monasterienses omni calamitatum 
et aerumnarum genere miserum in modum vexati sunt. 








I) Erhard S. 585—588. 
?) Rod IV. 63—64, 
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Auri argentique vis magna contributionis nomine exacta; 
frugum commeatuumque omnis generis ingens copia 
imperata“. Diefe Lieferungen, Gontributionen und Er: 
preflungen fielen natürlid‘ am meiſten den vermögenden 
Bürgern, d. i. den Genofjen der Faufmännifchen und Hand— 
werfer-Gilden zur Laſt. Nun Fonnten aber in diejen Zeiten, 
mo räuberijche Kriegsichaaren Alles, was fie fanden, fort: 
nahmen, die Kaufleute und Handwerker Münſters nicht nad 
früherer Gewohnheit mit ihren Waaren die Märkte in den 
benachbarten Orten beſuchen, noch weniger fonnten Fremde, 
um Anfäufe zu machen, in die belagerte Stadt kommen. 
Somit waren die Abgaben groß, der Berdienit und die 
Nahrung gering. Es konnte nicht ausbleiben, daß die, 
welche durch den breißigjährigen Krieg und dann unter 
Bernard von Galen in ihren Vermögens: Perhältniffen zu: 
rüdgelommen waren, nun noch tiefer in Schulden geriethen 
und auch nah dem Friedensihluß zu Hubert3:Burg (15. 
Febr. 1763) nicht die Mittel ihre Geſchäfte ordent- 
lich zu betreiben. 


10. 
Fortjegung. 


Aber ber legte Krieg hat für die Gilden noch eine ans 
dere höchſt verderbliche Folge gehabt. 

Es hatten fi nämlich während des Krieges hier manche 
fremde Leute in Miünfter eingeniftet, auch waren manche 
Soldaten von den Bejagungs-Truppen hier zurüd (bangen) 
geblieben. Alle dieje trieben nun nach dem Friedensihluß 
auf eigene Hand ein Geichäft oder Handwerk. Und zehn von 
diefen wandten fih im October 1763 an den damaligen 
Fürſt-Biſchof Marimilian Friedrih (1762—1784) mit Suppli- 
fen, um mit einem Frei-Kramer- bez. Freimeifter-PBatent be: 
gnadigt zu werben. Die Churfürſtlich Cöllniſche zur Hoch— 
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ſtifts Münfterifhen Regierung verordnneten Statthalter und 
geheinten Räthe fordern unter Beifügung der Supplifen am 
24. Dctober 1763 Bürgermeifter und Rath der Stadt Mün— 
fter zum gutachtlichen Bericht auf. Lebtere eritatten unter 
30. Januar 1764 diejen Bericht und zwar einen General- 
wie fpeziellen Bericht über jeden einzelnen Supplicanten. 

In dem General: Bericht wird ausgeführt, daß die Auf: 
rechthaltung der Aemter) mit der Geduldung der Freikrä— 
mer und Freimeiſter nicht compatibel jei, indem leßtere den 
Amtsgenoffen die Nahrung nähmen , felbft aber wegen Ab: 
gang hinlänglichen Debit3 und Arbeit ihr Auskommen nicht 
finden fönnten. Verfolglich würde der eine mit dem ande— 
ren zu Grunde gehen und die Stadt mit Armuth angefüllt 
werden. Was nun die Freifrämer anbeträfe, fo jeien durch 
bie Freikrämer „von welchen das Publikum gleichſam wim— 
melt” die Waaren nicht im Preife gefallen, vielmehr noch 
geftiegen, weil die meilten Freikrämer vom hiefigen Kramer: 
Amte ihre MWaaren nähmen und, um nod einen Profit zu 
machen, die Preife höher ftellen müßten. Und was die Frei— 
meijter beträfe, jo würde durch Leute, Die das Handwerk 
nicht rechtichaffen gelernt, nur lauter jchlechte Arbeit einge: 
führt, und weil es dahier jo leicht fiele, Freimeiſter zu wer: 
den, jo ließen ſich Gefellen, Knechte und Lehrjungen jchon 
wirklich Schlecht angelegen fein, ihre Profeſſion rechtichaffen 
zu lernen und in die Fremde zu wandern, jondern begnüg- 
ten ſich mit der Hoffnung, daß fie auch ohne das Handwerk 
recht zu verftehen, jchon reimeijter werden und ihr Glüd 
machen könnten. Schließlih wird dringend gebeten, die 
Stadt und die Aemter mit den dem Publico nicht nüßlichen, 


) Die Gilden, feit Bernard von Galen lediglih gewerbliche, von 
der Stadt und der biihöflihen Regierung abhängige und unter fidh 
nicht verbundene Genoflenfchaften, wurden von der Zeit ab meiftens 
Aemter, und die Benofien Amtsverwandie genannt, 
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fondern höchft Shädlichen Freimeiſtern und Freifrämern gnä— 
digſt verichonen zu wollen. 

In dem Spezialberichte wird über alle Supplicanten ein 
höchſt ungünftiges Zeugniß aussgftellt. 

ad Nr. 1. Meliſal gemeiner Soldat it während des 
Krieges hiehergefommen, über defjen eheliche Geburt, Wohl- 
verhalten, Religion conjtirt Nicht3, wäre befler aus, als in 
der Stadt. 

ad Nr. 2. Eich hat die Ehirurgie-Profeflion verlaflen 
und ji während des Krieges auf Krämerei verlegt; jollte 
fich entweder wieder feiner Profeffion ergeben, oder fich mit 
ber feinem Amte nachtheiligen Heggenfrämerei begnügen. 

ad Nr. 3. Kod hat lange Jahre nicht den beiten Ruf, 
bag sede vacante regierende Domkapitel hat demjelben bei 
50 Rthlr. Strafe verboten, die Goldſchmiede-Handthierung 
auszuüben. Aber dennoch treibt er diefe, ohne Bürgerlaften 
zu tragen, ungehindert weiter. Es wäre gut, wenn biejer 
Kod, deflen Aufführung mit feiner äußerlichen Gleißnerei 
gar nicht concordirt, nad) feinem Geburtsorte hingemwielen 
würde. 

ad Nr. 4. Bruns bat einen Freifchufter, der, weil 
er zu arm ift, um fich Leder zu kaufen, fich mit Altfliden 
ernähren muß, zum Vater, und eine von einem Tertio ge: 
Ihmwängerte Kloppe und ehemalige Schulmeifterin zur Mut: 
ter; hat das Handwerk von feinem anderen, als von feinem 
Bater gelernt, geſteht jelbit, daß er es nicht verjtehe; iſt 
blutarm, wie feine Eltern, bat fein Meritum, um mit dem 
Freiſchuſter-Privilegium begnadigt zu werben. 

ad Nr. 5. Lump ein fremder Landftreicher und nod) 
actu lutheriſch, lebt ſchon über zwei Jahre mit des Kungel- 
weibs Cranefeldt's Tochter in einem Haufe zufammen; die 
Schwiegermutter ift stante matrimonio mit einem Soldaten 
davon gelaufen und besgleihen eine ihrer Töchter mit ei- 
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nem heſſiſchen Dffizier. Lump ift eines Privilegiums nicht 
würdig. 

ad Rt. 6. Lamm hat, wie er felbft gefteht, als ohn- 
zünftiger Schufter herumgewandert und ift als folder nir- 
gends auf die Amtsherberge aufgenommen, muß aljo ent- 
meber als Bettler oder Vagabonde, oder als Landftreicher 
gewandert jein. Das hiefige Schufter- Amt ift genugfam mit 
tüchtigen Meiftern bejegt, von denen der größte Theil das 
liebe Brod nicht hat. Dem Lamm ift demnad feine Frei- 
meijterichaft zu ertheilen, eines Theil3, damit die Stabt Min: 
iter fein Aſylum der Bagabunden werde, und anderen Theils 
damit die Knechte und Geſellen nicht in der ſchon eingewur: 
zelten jchädlichen Impreſſion beitärft werden, bergeftalt, wie 
ein Jeder, jo frember, als einheimifcher, ohne fich auf recht— 
Ihaffene Erlernung des Handwerks zu legen und ohne bie 
Lehre auszuhalten, auch ohne in die Fremde zu reifen, da— 
hier als Freimeiſter jchon fertig werden könne. 

ad Nr. 7. Wallenhorft it vor Kurzem ohne alle 
Atefte über Herfommen, Geburt, Religion, Verhalten und 
Wiſſenſchaft angeblih von Dsnabrüd hieher gekommen, um 
gleich vielen andern von ben Drangjalen feinen Nußen zu 
machen; ift ein bloßer Landftreicher. 

ad Nr. 8. Huder iſt ein ehrlicher Mann, aber blut- 
arın und daher unfähig, einen DMauermeifter rechtichaffen ab: 
zugeben. Wenn joldhe arme Leute ohne Mittel, wie der 
Huber ift, Freimeifterfchaft erhalten, jo wird die Stadt nur 
noch mehr mit Bettlern und zum Abtrage bürgerlicher La- 
ſten unfähigen Leuten zu noch mehrerem und fernerem Ber: 
fall des Stadtwejens angefüllt. Solche Leute bewohnen ganze 
Häufer, find aber nicht im Stande Soldaten zu halten, kön— 
nen wegen Unvermögenheit Nichts beitragen, müſſen anftatt 
beffen aus den Armenfundationen oder der Armen-Büchſe 
unterhalten werden. 
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ad Nr. 9. MWiegmann wie bei N. 1 und dann mie 
bei R. 6. 

ad Nr. 10. Greiving ift, wie er jelbit jagt, ganz 
arm; das Schmiede-Amt verdient aber nicht noch weiter 
gedrüdt zu werden, auch die Stadt nicht mit nod mehreren 
Bettlern voll gepfropft zu werben. 

Diejer Bericht des Magiftrats jcheint bet der fürftlichen 
Regierung keine Berüdjichtigung gefunden zu haben. Denn 
ihon im näditen Jahre bringen das Schuſter-, Kleiderma- 
her: und Bäder-Amt bie bitterften Klagen und Beichwerden 
über die Freimeifter vor. 

Die Schufter Hagen, daß Freimeilter nicht allein jelbit, 
fondern mit zwei bis drei Gejellen, ja fogar mit Lehrbur- 
ſchen das Schufter:Handwerf trieben, insbefondere beſchweren 
hie fich über den Freikrämer Greving, welcher die Lieferung 
von Schuhen und Stiefeln fürs Militair bekommen und nun 
nicht blos Schuhe und Stiefeln vom platten Lande berein- 
fommen lafje, ſondern auch 4 Gejellen in Arbeit habe. Es 
jei aber nad ihrer Amtsrolle allen nicht zünftigen Leuten 
verboten, Gejellen zu halten, und fremde Arbeit in Die 
Stadt zu bringen ſei nur an ben freien Jahrmärkten ge: 
ftattet. Durch den Freifrämer Greving und dur die Frei— 
meijter würde ihr Handwerk vollftändig zu Grunde gerichtet. 

Die Schneider Flagen, daß ihrer Amtsrolle zumider 
Schon an die 20 Perſonen aus landesherrlider Macht zu 
Freimeiftern ernannt feien und dieſe 2 bis 3 Gejellen biel: 
ten. Dadurch häuften ſich unzünftige Leute in der Stadt 
an, die dann ihr Handwerk ganz ruinirten. 

Die Bäder bringen klagend vor, wie empfindlic es 
dem hiefigen Bäcker-Amte ſei, daß der am Fraterhaus woh— 
nende, von der Hanoveriihen Armee übergebliebene Emme— 
rih zum Freibäder erflärt jei, derjelbe trüge nicht blos jein 
Brod über die Straßen, jondern jei auch zum Camis-Bäcker 
angenommen. So wäre dem Bäder:Amte, welches doch mit 


108 


der Schagungszahlung ein nicht Geringes zu den Laſten beitrüge, _ 
alle Nahrung vom Militair entzogen. Auch wären von derfelben 
Armee noch einige andere Ueberbleibjel und andere Fremde 
in der Stadt, die unter dem Vorwande der getroffenen Hei- 
math und häuslicher Niederlaffung fortführen, ihre Amts: 
privilegien jehwer zu ſchädigen und eine landesherrliche Con— 
ceſſion als Freibäder nachſuchten. 

Der Magiftrat überreiht am 15. März 1765 dieſe Be- 
ſchwerden dem Sandesfürften Mar Friedrich mit einem Be- 
rihte, worin nicht blos noch eindringlicher, als in dem 
Berihte vom 30. Januar 1764 gezeigt wird, wie bie im 
ganzen Römiſchen Reiche für heillam und nothwendig gehal: 
tenen Nemter und Gilden der Hauptftabt Münfter durch bie 
unzünftigen Neben: und syreimeifter völlig in Grund und 
Boden ruinirt würden, jondern auh am Schluſſe noch be- 
fonders hervorgehoben wird, daß man die Erhaltung der 
oft in Gefahr geitandenen Fatholifchen Religion großen Theils 
den Aemtern zu verdanken habe. Denn von dieſen mwäre 
Keiner zum Meiſter angenommen, welcder nicht den fatho- 
liſchen Glauben befenne und jonjt gute Zeugniſſe über fein 
ehrliches Herfommen, Wohlverhalten, auch ausgehaltene Lehr: 
und Wanderjahre beibringen könnte; unter den Freimeiftern 
und deren Gejellen jeien aber Lutheriſche, Reformirte, ge: 
taufte Juden, und jonjt allerhand gens sans avey, von 
deren ehelichen Geburt, Herfommen, Wiſſenſchaft, Religion, 
guter Leumund nicht das Mindefte conitirt. 

Auf diefen Bericht des Magiftrat3 verfügt unter dem 
22. März deſſelben Jahrs zwar der Lanbesfürft an den 
Geheimen Rath, daß Fünftig bei Nachſuchungen von Frei: 
meijter- Begnadigungen der Magiftrat zuvor gehört werben 
ſolle. Doch wie wenig die obenangeführten Berichte des 
Magiftrat Erfolg hatten, erjehen wir aus der „nothdring— 
lihen nocdhmaligen Vorftellung und Bitte” beffelben vom 
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15. October 1777 und in3befondere aus folgenden Worten 
diefer Vorſtellung: 

„Ew. Churfürjtlihen Gnaden können höchft dero treue 
gehorfamfte Bürgermeifter und Rath das Seufzen und Wehe- 
lagen der hiefigen Aemter und Gilden ferner nicht bergen, 
welches diejelben faft beftändig von einer NRathsfigung zur 
anderen über die jo jehr und in diefem Jahre mehr als ge 
wöhnlich fi vermehrende Anzahl der Freifrämer und Frei— 
meijter mit dem billigiten Geſuche wiederholen, in Anfehung 
ihres daraus unvermeidlihen Unterganges ihnen dagegen 
Beiltand zu Teiften. 

Was und deswegen unter andern von Seite des Kra— 
mer-Amts zugegangen, jolches präjentiren wir anbei in dem 
Anſchluſſe, und jtellen unterthänigft zur gnädigſten Erwägung 
vor, daß, da bisher von Allen, welche bisher um ein Frei: 
främer- oder Freimeifter - Patent angehalten haben, noch 
Keiner abgewiefen worden ift und daher ein Jeder jich die 
geficherte Hoffnung auf gleihmähige Begnadigung macht, 
diejes die dem gemeinen Weſen jo ſchädliche Folge nothwen— 
diger Weile nach fich ziehen müfje, daß die Kramer- und 
andere Amtsverwandte an den nöthigen Lehrlingen und Ge— 
jelen einen Mangel leiden, die jungen Leuthe auf Nichts 
weniger, als die rechtichaffene gründliche erlernung des Han: 
dels und Handwerkes den Bedaht nehmen und an die Wan— 
derung in die Fremde faft nicht mehr gedenken, ſolchem nad) 
das Publikum und die Stadt mit Fuſchern, Stümplern und Hand: 
werfverderbern, ja endlich gar mit Bettlern und zum Beitrage 
der bürgerlichen Laſten unfähigen Leuten angefüllet werden. 

Hierdurh (dur die Verfügung vom 22. März 1765 
jiehe oben) wurden mit ung die Memter und Gilden auf das 
lebhaftefte zur Hoffnung wieder aufgemuntert, daß fie end: 
lih mit mehreren Freifrämern und Freimeiftern würden ver: 
ichont bleiben, fie haben es aber erfahren müſſen, daß nad) 
der Zeit von denjelben eine noch größere Anzahl aufgetreten, 
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mit welchen es die Bewandtniß hat, daß theils auf die Vor— 
jtellungen des Magijtrats nicht geachtet, theild aber und ins: 
bejondere, joviel die jüngſt creirten Freifrämer Eich, Bier: 
fier, Wittibe Vehring angeht, der Magiftrat vorher gar nicht 
vernommen worden ift.” 

Auch diefe Vorftellung hat nicht gefruchtet. Denn von 
Mar Friedrich ift unter dem 27. Dez. 1778 dem Sigismund 
Tiller das Freikürjchner - Patent, unter dem 25. März 1780 
dem Sohannes Holtmann (gegen den Bericht des Magiitrat) 
das Freimeijter- Privilegium als Kunftdrechsler verliehen, 
dann weiter von Marimilian Franz (1785—1801) dem Kel- 
lermann, Altmahle und Merfeldt das Schneider: reſp. Schlöf- 
jer= und Schmiede: Handwerk als Freimeifter zu treiben ge: 
ftattet worden ?). 

Am meiften wurden wohl die Berüdenmacher, welche 
1735, damals acht an der Zahl ſich als eine Bruderichaft 
conftituirt hatten, dur Freimeifter bebrängt. Denn Mar 
Friedrih gab dem Anton Holter 1768, dem Anton Beber: 
ding 1769 und dem Joſeph Duverger 1777 das erbetene 
Privilegium als Perückenmacher-Freimeiſter). Auch von 
anderen Bruderjchaften und Gilden laſſen fich viele ſolcher 
Begnadigungen anführen. 

Es bedarf feines ferneren Beweiſes, daß die immer 
zahlreicher hervortretenden Freifrämer und Freimeifter es 
vorzugsmweife gewejen find, welche den Gilden, die freilich 
jeit dem dreißigjährigen Kriege durch die oben geſchilderten 
ungünftigen Verhältniffe und Ereignifje Schon mehr und mehr 
bheruntergebradht waren, endlich den Todesſtoß gegeben ha— 
ben. Denn fie griffen an und zerjtörten gerade zu den Le 
bensnerv, das Fundament, nämlich das Privilegium der 


) Siehe über alles im Vorigen Gejagte die Acten im ftädtifchen Ars 
dive XI. 244. 
?) Heten im ftädtifehen Archive XI. 255— 266. 


111 


Gilde. Aber dennoch jind die Gilden in Münfter einftweilen 
noch bejtehen geblieben und einige derjelben haben gejucht, 
von anderer Seite her eine Verſtärkung zu gewinnen. Wie 
Ion 1678 bie Bäder die Bierbrauer in ihre Zunft genom— 
men hatten, jo nahm 1791 die Maler-, Glajer: und 
Sattler-Silde die Wagenmader in der Weile zu fich, daß ſie 
fortan ein combinirtes Amt bildeten). Auch jeßte die Kra- 
mergilde ihr bisheriges Beftreben, durch Aufnahme von frem- 
den Männern, 3. B. Tortual aus Bremen 1758, PBrimavefi 
aus Stalien 1761, Fröndhoff aus Altenberge 1762, Wage— 
ner aus Nottuln 1764, Eſſing aus Horftmar 1768 und an— 
dern nach DVerheirathung mit einer Amtstochter oder Amt3- 
wittwe ihre Gilde zu verftärfen, in nicht verminderter Weije 
fort. Denn es find in die Kramergilde aufgenommen 1769 
Trippelvoet aus Dülmen, 1773 Schirmer aus Paderborn, 
1773 Brüning aus Wiedenbrüd, 1775 von Nehmen aus 
Bremen, 1777 Koberg aus Bedum und Bahlmann aus 
Dinklage, 1778 Meiners aus Epe, 1780 von der Bed aus 
Ahlen und Meyer aus Dsnabrüd, 1782 Brüning aus Kin: 
derhaus, 1783 Berfemeyer aus Dsnabrüd, 1786 Melchers 
aus Werne, 1788 Kumpmann aus Medlenbed, 1789 Kal- 
denbef aus Greven, 1790 Wenning aus Drenjteinfurt und 
Holtmann aus Nortfirhen, 1796 Hubert Bisping aus Nort: 
walde ?). 

Aber troß alledem haben die Gilden ſich nicht mehr ein 
langes Beftehen fichern können. Denn die Gilden, im Mit: 
telalter au3 den Bedbürfniffen der damaligen Zeit entjtanden, 
aber auf ein Privilegium gegründet, konnten vor der Macht 
der neuen Ideen von Freiheit und Gleichberechtigung nicht 
Stand halten, feitdem dieſe in der franzöftihen Revolution 


) Siehe im hiefigen Staat3- Ardive Gilden und Fünfte. Nr. 12. 
?) Siehe das Aufnahme» Berzeihniß in den Polianten XI. 81 im 
ſtädtiſchen Archive. Mit dem Jahre 1796 ſchließt diejes Verzeichniß. 
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zu einer Mles zerjtörenden Macht erhoben waren. Be: 
fanntli bob die National-Berfammlung in der Naht vom 
4. auf den 5. Auguſt 1789 mit einem Sclage alle Privi— 
legien, alle Feudalrechte, (als Gutsgerichtsbarfeit und Zehn: 
ten) und alle Zünfte auf !). 

Durch das Waffenglüd Napoleons gewannen die Fran: 
zojen im rajchen Siegeslaufe Italien, die Schweiz, von Deutſch— 
land das linfe Rheinufer (Friede zu Lüneville 9, Februar 
1801), dann weiter dur die Siege über Preußen bei 
Jena und Auerſtädt den 14. Dct. 1806 und durch die Schladh- 
ten bei Eylau und Friedland 8. Februar und 14. Juni 
1807 im Frieden zu Tilfit (den 7. und 9. Yuli 1807) alle 
deutſchen Länder zwiſchen Elbe und Rhein. 

Mit der Herrichaft der Franzojen verbreiteten ſich auch 
ihre Ideen, überall die mittelalterlihen Inftitutionen um— 
ftürzend. 

Das Hodftift Münfter wurde bald nah der Schlacht 
bei Jena am 22. October 1806 von den Franzofen bejegt 
und blieb im Bejiß derjelben bis nad der Schlacht bei Leip- 
zig 16—19 October 1813. So wurden denn auch während 
der franzöſiſchen Herrihaft im Jahre 1812 die Gilden in 
Münfter aufgehoben. 


8. 20. 
Licht und Schattenjeiten der Gilden. 


Am Borigen ift nachgewieſen, wie die Gilden in Mün- 
fter entftanden, bald zu einer bedeutenden Macht empor ge: 
ftiegen, wegen ihrer Theilnahme an den Wiedertäufer-Un- 
ruhen niedergelegt, dann 1553 wieder hergeftellt auch wie: 
. der zu der früheren Macht emporgefommen, aber alsdann 
durch den dreißigjährigen und ‘dur den Krieg mit Bernard 








1) Geſchichte der Franzdfiihen Revolution von Mignet ©. 70—71. 
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von Galen in ihrem Wohljtande jchwer gejchädigt, von let: 
terem mit Befeitigung der gemeinen Gilde zu vereinzelten 
lediglich gewerblichen Genoſſenſchaften herabgejegt, und als 
ſolche durch den Jiebenjährigen Krieg und durch die Frei: 
meifter und Freilrämer ihrer Auflöfung entgegei geführt, end: 
lih 1812 für immer aufgehoben find. Jetzt erübrigt es nod) 
näher darzulegen, was Gutes, was Nachtheiliges die Gilden 
gehabt haben. 

1. Haben die Gilden, jo lange ihre Gejete und Ord— 
nungen in Sraft waren, der Stadt Münſter einen guten 
Handwerker: und Kaufmannsitand geſichert. Denn nad) aus: 
drüdlihen Beltimmungen in den Gilde-Ordnungen fonnte 
in einer Sandwerfer-Gilde nur der als Meifter zugelafjen 
werden, welcher als Lehrling bei einem zünftigen Meijter drei, 
bei einigen Gilden vier Jahre das Handwerk ordentlich gelernt, 
dann als Gefell vier Jahre gearbeitet und dann weiter drei 
Jahre gewandert und fein Meifterftüd gemacht hatte; des— 
gleihen durfte in einer faufmännifchen Gilde feinem das 
Amt oder die Gilde d. i. das Recht als Kaufherr aufzutre: 
. ten, gegeben werden, der nicht die bejtimmte Anzahl Jahren 
bei der Gilde gedient oder die Kaufmannſchaft gelernt hatte. 
Bei der Kramer:Gilde !) waren früher ſechs, ſpäter vier Jahre 
beftinmt. Es bedarf feines Beweijes, daß jo lange dieje Vor: 
ichriften beobadhtet wurden, von jedem Handwerke alle Pfufcher, 
Stümpeler und Handwerfäverderber und von jeder Kaufmanns- 
gilde alle unerfahrene jungen Männer ferngehalten wurden. 
Dazu fommt noch, daß, jo lange die Gilden in Würden waren, 
die Meifter ihre Ehre darein jegten, nur gute Arbeiten zu 
liefern. Belanntlich jegten fie aufihre Arbeiten, ehe fie jelbige 
ablieferten, ihr Zeichen (Mark). Auch in allen Ordnungen der 
kaufmänniſchen Gilden wird es den Kaufleuten zur Pflicht 


1) Siehe die ältere Kramergilde- Ordnung Nr. 1. Beilage Il. und die 
vom Jahre 1764 Nr. 2. Beilage IV. 
XXXV. 1. 8 
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gemadht, nur gute Waaren zu verkaufen. Wie jehr aber 
dem Bublifum es zum Schaden iſt, wenn Leute, ohne das 
Handwerk, bez. das Geſchäft zu verjtehen, e3 doch betreiben 
dürfen, haben die Yreimeifter und Freiträmer (ſ. oben) ge: 
zeigt und können wir täglid) wahrnehmen. Und jedenfalls ijt 
das Publikum gegen jchlechte Arbeiten jegt weniger gelichert. 

2. So lange die Gilden noh Macht hatten, galt bei 
allen als fejtitehender Grundſatz, nicht mehr Meifter bez. 
Kaufherrn in der Gilde zuzulaffen, als gut ihre „Nahrung“ 
hätten. Und außer anderen Urſachen hat aud) diejes dazu 
mitgewirkt, daß in den Gilden meiltentheils die Genoffen 
wohlhabend und ſogar reid — nad den Verhältniſſen da- 
maliger Zeit — waren. Diejes hat aber der Stadt zwei 
große Vortheile gebradt. Denn einmal haben die vielen 
leiftungs= und jchagungsfähigen Gildegenofjen der Stadt 
durch die jchweren Kriegszeiten trog aller Erpreſſungen, 
GContributionen und Drangjalen hindurch geholfen und 
jodann Sind zu Allermeift dur die reichen Beiftenern, 
Gaben und Schenkungen diefer vermögenden und reichen Bür- 
ger die herrlichen Kirchengebäude entitanden, die noch jeßt 
der Stadt zur Zierde und zum Nuhme gereichen. 

3. Hatte die Stadt Münfter es den Gilden zu verdan- 
fen, daß fie bis auf Bernard von Galen von der Unterhal- 
tung ftädtiiher Soldaten und einer ſchweren Einquartirungs— 
laft verjchont blieb. Denn, wie wir oben gejehen haben, 
bewachten und jchübten die Gilden mit ihren bewaffneten 
Mannen die Thore und Wälle der Stadt. 

4. Hatten Gottesfurht, die guten Sitten und alle Tu- 
genden in den Gilden die beiten Pflegeftätten. Denn jchon 
dent Lehrling war jein Meifter nicht blos der Lehrmeijter 
jeines Handwerkes, fondern ein zweiter Vater und Erzieher, 
der ihn an Sonne und Feiertagen zum Beſuche der Kirche 
anhielt, ihn au Fleiß, Drdnungsliebe und Gehorfam gewöhnte 
und vor allem Böfen bewahrte. Und der Lehrling, wenn 
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er Geſelle geworden, mußte auf dieſem guten Wege fortwan— 
deln; ſonſt hatte er nicht die Hoffnung, je als Meiſter zu: 
gelaffen zu werden. Denn er mußte bei drei Zujammen: 
fünften der Gilde Gefinnung thun, d. i. den Wunſch, von 
der Gilde als Meifter angenommen zu werden, fund geben 
und über jein bisheriges jittlihes Verhalten ſich ausweiſen. 
Konnte er aber darüber feine gute Zeugniſſe vorlegen oder 
war er den Meiftern nicht als ein gottesfürdhtiger, recht: 
ihaffener Mann befannt, jo fand er feine Aufnahme. Wurde 
er aber aufgenommen, jo lag eben darin, daß er nun einer 
Gilde angehörte, für ihn ein mächtiger Antrieb, feine Ehre 
und Unbefcholtenheit jorgiam zu wahren, Trunfenheit, Lie: 
derlichteit, Lügerei, jede Unredlichleit und Betrügerei zu 
meiden und ein rvechtichaffenes, gefittetes Leben zu führen. 
Denn Jeder, welcher erwiejener Maßen jich etwas hatte zu 
Schulden kommen laffen, wodurh er Ehre und guten Na— 
men verlor, wurde aus der Gilde ausgeftoßen. Aus der 
Gilde ausgeichloffen zu fein, war nad damaligen Berhält- 
niffen foviel, als aus der Geſellſchaft ausgejtoßen und für 
ehrlos erklärt zu jein. Dagegen ftand er, jo lange er einer 
Gilde angehörte, als ein allgemein geachteter Mann da. In 
dieſer Hinficht it von wahrer und tiefer Bedeutung der 
Spruch, welder in dem großen Saale des Kramer-Amthau: 
jes oben an dem Kamine noch heute zu lejen ift: „Ehr is 
twang genog“. | 

5. Endlich ijt zum Lobe der Gilden noch anzuführen, 
daß gerade durch und in den Gilden jih in Münjter ein 
fräftiger und freier Bürgerftand gebildet und durch alle Stürme 
hindurch bis auf Bernard von Galen erhalten Hat. 

Noch Anderes Tiefe fih von der Lichtjeite der Gilden 
anführen, wie 3. B. die gegenjeitige Hülfe und Unterjtügung, 
die jich die Gildegenofjen in Zeiten der Noth bei Krankheiten 
oder Unglüdsfällen gewährten; doc) wenden wir ung der 
Kehrieite zu. 

8* 
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Hauptſächlich kann Dreierlei gegen die Gilden vorge: 
bracht werden. 
| 1. Wenn ein Gefell auch nachweiſen fonnte, daß er 
allen Vorſchriften genügt habe, jo hatte er damit noch nicht 
ein Recht erlangt, nun als Meifter zugelaffen zu werden. 
Die Zulaffung hing immer noch von dem Gutdünfen der 
Meifter, welche zur Zeit in der Gilde waren, ab. Bei die— 
jen gab aber vorzugsmeife die Frage, ob ihre „Nahrung” 
würde durch die Zulafiung eines neuen Meifters gejchmälert 
werden, den Ausichlag. Unter diefen Verhältniffen wurde 
ein Gejell, deſſen Vater Meijter in der Gilde geweſen war 
oder der eine Amtswittwe oder Erbtocdhter geheirathet hatte, 
in der Regel ohne Bedenken als Meifter angenommen ; grö- 
Bere Schwierigkeiten fanden ſchon Gejellen, die bereits einen 
Bruder als Meijter in der Gilde hatten oder nicht aus Mün- 
fter gebürtig waren oder feine Amtswittwe oder Erbtochter 
zur Frau genommen hatten. Solche Gejellen machten oft- 
mals ganz vergeblich alle Anftrengungen, um zur Gilde zu 
gelangen. Daffelbe gilt auch von deu jungen Kaufleuten. 
Kurz, fo lange die Gilden beitanden, war manchen jungen 
Manne der Weg verjperrt, in Münfter ein Handwerk oder ein 
Geichäft beginnen und eine ordentliche Lebensjtellung gewin— 
nen zu können. So groß die Vortheile waren, die den We: 
nigen, die zu der Gilde gelangten, zufielen, eben jo groß 
war das Unrecht, welches die Vielen, denen eine Gilde vor: 
enthalten wurde, erlitten. Dieſe Ungerechtigkeit ift denn 
auch dur die Gewerbe-Drdnung für das deutiche Reich 
vom 21. Juni 1869 befeitigt. Denn $. 1. diefer Ordnung 
lautet: „Der Betrieb eines Gewerbes ijt Jedermann geftat- 
tet‘ und $. 4.: „den Zünften und faufmännifchen Korpo- 
rationen ‚steht ein Recht, Andere von dem Betriebe auszu— 
ſchließen, nicht zu“. Auch nad) 8. 11. diefer Ordnung be- 
gründet das Gejchleht in Beziehung auf die Befugniß zum 
jelbitjtändigen Betriebe eines Gewerbes feinen Unterichied. 


Jede Frauensperfon, gleichviel ob fie verheirathet oder un- 
verbeirathet iſt, kann jelbititändig ein Gemerbe betreiben, 
Bekanntlich fonnte in den Gilden nur eine Mannsperfon ein 
Gewerbe oder Geichäft betreiben. Eine Ausnahme wurde 
nur gemacht mit der Wittwe eines Amtsbruders, die unter 
gewiſſen Bedingungen das Gemwerbe ihres veritorbenen Man- 
nes fortjegen durfte. 

2. Nach den Gilde-Orbnungen durfte ein Handwerker 
vom Lande und besgleichen ein fremder Kaufmann nur an den 
drei freien Jahrmärften in der Stadt Münfter mit feinen 
fertigen Arbeiten bezüglih Waaren zum Berkaufe ausſtehen; 
und ebenjo durfte ein Bürger der Stadt eine Arbeit nur 
durch einen Meifter aus einer Gilde anfertigen laffen. Auch 
fonnten die Bürger Münfterd die nöthigen Waaren und 
Lebensmittel außer den freien Jahrmärkten nur bei den 
Kaufleuten, Bädern und Fleiſchern der Stadt kaufen. Diejes 
waren für die Genofien der Gilden allerdings ſehr vortheil- 
bafte Privilegien, konnten aber ebenfo nachtheilig für das 
Publifum werden. Auch dieſe Beichränkung ift dur $. 2. 
der gedadten Ordnung aufgehoben: „Die Unteriheidung 
wilden Stadt und Land in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
und die Ausdehnung deffelben hört auf“. In Folge dieſes 
8. kann jetzt jeder feine Lebensmittel faufen, feine Kleidungs— 
ſtücke machen laffen, wo er fie am beiten und billigiten ha— 
ben fann. 

3. Die Privilegien der Gilden ließen eine Ausnutzung 
zu, die für das Publikum erſt recht nachtheilig werden konnte. 
Denn die Meifter und Kaufherrn in den Gilden batten es 
einerjeits in der Hand, daß ihrer nicht zu viele waren, und 
dann hatten fie das Privilegium auf alle Arbeiten bez. Ver: 
faufsartifel in der Stadt, hatten daher feine Goncurrenz, 
aber Arbeit und Abjat genug. Demnach hatten fie feine 
Veranlaſſung, die Preife für ihre fertigen Arbeiten bez. für 
ihre Verlaufsgegenftände niedrig zu Stellen, jondern befanden . 
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fich in der Lage, recht hohe Preife nehmen zu fünnen. So 
war das Publikum gegen Uebertheuerung in keiner Weile 
gefhügt. Und wenn man auch bei der Ehrenhaftigfeit, die 
den Meiftern und Kaufherrn in den Gilden im Allgemeinen 
nachzurühmen ift, annehmen darf, daß eine Uebertheuerung 
in dem Maße, als fie möglich war, dirrchweg nicht ftattge- 
funden hat, fo iſt fie doch auch nicht gänzlich wegzuläugnen. 
Denn in diefem Falle wären Beſtimmungen folgender Art 
unnöthig geweſen. So jchreibt die Kramer - Gilde - Ordnung 
vom Jahre 1764 in 8. 9. vor: „die Amtsbrüber follen 
allezeit gute und genugjame Waare zu Jedermanns Noth- 
durft in ihren Laden vorräthig haben und diefelben beichei- 
dentlih und um einen billigen Preis überlaffen, keineswegs 
aber über einen ficheren Preis, unter melden die Waaren 
nicht zu verkaufen, ſich mit einander vereinbaren. Alle ber: 
gleichen Vereinbarungen find nicht nur ein für alle Mal 
bei jcharfer Ahndung verboten, fondern es follen auch bie- 
jenigen, welche daran Theil zu haben befunden werben, jofort 
des Amtes ohne einige Nachſicht und Hoffnung dazu jemals 
wieber zu gelangen, verluftig ſein“. GEbenfalls heißt e3 in 
ber Wanbtichneider-Orbnung Folio 8: „Item de Wandt- 
eniders sollen sick ock erliken und frommeliken holden 
yn eren verkopen“. 

Demnah haben die Gilden nach manchen Seiten ihr 
Gutes, nach andern Seiten aber auch wieder ihr Bedenkliches 
‚gehabt. In der Neuzeit war für ſie fein Raum mehr; da— 
her mußten fie, eine Schöpfung des Mittelalters, mit diefem 
zu Grunde gehen. Doch wird ihre Organifation zur Selbit- 
verwaltung ihrer Angelegenheiten, insbejondere die Bildung 
ber gemeinen ®ilde immer merkwürdig bleiben. 


) Siehe Beilage IV. 


— — — — —— 


Beilage I. 
Verzeihniß 


der 


miünfterfchen Erbmänner und deren Güter. 


— — — — 


In 8. 1. iſt die Meinung ausgeſprochen, daß viele Be— 
ſitzer von freien, größeren Güter rings um Münſter herum 
nach Befeſtigung der Stadt durch Hermann II. ihren Wohn— 
ſitz in derſelben genommen hätten. Zum Beweiſe wird nach— 
folgendes Verzeichniß beigefügt. Da vor der Gewaltherr— 
ichaft des Johann von Hoya d. i. vor 1453 nur Erbmän- 
ner zu Rathsherrn, bez. Bürgermeiftern gewählt und eben: 
- falld nur dieſe zu Schöffen und Richtern der Stabt Münfter 
genommen werden konnten, jo folgt daraus nothwendig, daß 
alle, welche bi3 dahin Bürgermeijter, Rathsherrn, Schöffen 
und Richter erwiejener Maßen geweſen find, Erbmänner wa- 
ren. Daffelbe gilt auch von denen, welche nad) dieſer Zeit, 
ba ja noch immer einen Theil diefer Stellen bie Erbmänner 
einnahmen, als Bürgermeifter, Rathöheren aufgeführt und 
dabei als Erbmänner bezeichnet werden oder doch als ſolche 
befannt find. 

Demzufolge find Erbmänner geweien folgende: 

1. Bifhoping. Arnold Biihoping 1395 Bürgermei: 
jter und 140012 Richter). Urſprünglich auf dem Big: 
pinghof (Biscopingshofe) ?) erbgejeflen, breitete ſich dieſes 
Seihledht in mehreren Zweigen aus und gelangte nah und 
nah in den Beiig von Daerl (im Dahle vor Ludgeri-Thor), 
Hadlenborg nordöftlih von Münfter in der Bauerfchaft 
) Janſſen 313. — Ficker 167-—168, 471. 

Zeitſchrift Für Geſchichte und Alterthumstunde Weſtf. Rd. 32. ©. 161. 
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Kämper Kirchſp. Mauritz, jetzt Medman, Handorf, Var- 
wid vor Handorf (jegt Diekborg), Nünning im Kirchſpiel 
Ueberwafler Bauerih. Gievenbed, Enkink (Enfinfmähle) 
nahe an Münfter an der Nordieite Bauerſchaft Kämper, 
Rumphorit im Kirchſpiel Telgte (durch Ankauf 1495), 
Better Kirhip. Amelsbüren Bauerſchaft Lövelingloh durch 
Erbihaft von Anna Biscoping geb. Warendorf '). 

2. Bocholte. Lambert B. civis Monasteriensis 1368 
Bürgermeijter, urſprünglich erbgejeffen im Kirchſp. Albersloh 
Dernebodolt 2). 

3. Bud (Bod). Lambert B. einer der 12 Erbmän- 
ner, bie 1536 Franz von Walded zu Stabträthen einjegte®). 
Dieſes Geihleht it im 15. und 16. Yahrh. mächtig dur 
den Belig von 4 großen Gütern Heimbsborg hinter Wol- 
bei nad Albersloh hin, Sintermannich ſpäter Sentma: 
ring vor Aegidii-Thor (früher ein Beſitzthum des früh aus: 
geitorbenen Erbmänner : Geihleht3 Borfte) Grevinghof 
ſeitwärts von Mbersloh nah Sendenhorft hin, Soeſt ober: 
halb der Loddenheide im Kirchfp. Hiltrup. Lambert B. ein 
Enfel des obengenannten Yambert B. erbt noch nad Abfter- 
ben des Erbmannes oh. Heinrich Stevening zu Broid deffen 
ganzes Vermögen. Broid liegt füdlih von Rorel ?). 

4. Cleivorn. Johann El. 1367, 1368 Bürgermeiſter, 
Albert El. zählt Kerjjenbroid 5) in feiner Bemerkung zu dem 
Jahre 1533 zu den braven Erbmännern die vor einigen 
Yahren die Münfter’jche Republif veaiert hätten. Dir Brü- 
der Egbert und Albert GI. werden 1536 mit 10 andern 
Erbmännern zu Rathsherrn eingejegt. Erbgeſeſſen war bie: 


) Geſchichte der weſtf. Geſchlechter von Fahne ©. 53. Defensiones 
Schenking im Anhange. 

2) Die genannte ZJeitjhrift S. 185. 

3) Kerfienbroid Fort). S. 226. 

) Siehe Fahne und Anhang zu den defensiones, 

) Seile 405. 
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ſes Geichleht zur Darveld, welches liegt hinter dem jetzigen 
Colonate Immenkamp zur Werje hin im Kirchſpiel Maurik 
Bauerihaft Werſe. 

5. Drolshagen. Diejes Geſchlecht kommt durch eine 
Erbſchaft mütterliher Seits nah der Mitte des 14. Jahrh. 
in den Befig von Lütfenbed, gelegen im Kirchſp. Lamberti 
Bauerihaft Delftrup. Arnold Dr. war 1400 und 1407 
Bürgermeifter der Stadt Münjter, ebenfalls Johann, Ar— 
nolds Sohn, 1409—25 1). Andere diejes, Namens über- 
gehe ih. Kerilenbroid führt in der obengenannten Bemer- 
fung auch Heinrih Drolshagen unter den braven Erbmän- 
nern auf, die vor einigen Jahren Münfter regiert hätten. 

6. Drofte zum Hülshoff bei Rorel, früher genannt 
Dedenbrod?), Engelbert Dedenbrod 1288 Scabinus, deſſen 
Sohn Johann II. Bürgermeijter ?), Everwyn Drofte ift 1512, 
1524—25 Bürgermeifter von Münjter, wird auch von Kerfien- 
broid unter den braven Erbmännern, die vor einigen Jah— 
ren die Stadt Münjter regiert hätten, genannt, ift auch ei- 
ner der Erbmänner, die von Franz von Walded zu Raths— 
herrn eingelegt werden. 

7. Duſais zur Sungar jet Sunger bei Alberaloh. 
Godeke Sungar Erbmann iſt 1453 Rathsherr. 

8. Grael im Kirchſp. Maurig faum Y, St. von Maurig 
entfernt. Heinrich Grael ift 1453 Rathsherr. 

9. Kerfering. Hermann Kerfering 1264— 1292 ci- 
vis Monasteriensis; Bernard Kerfering 1277—1300 civis 
et magister Scabinorum; Johann Kerkering 1412 Bürger: 
meiltert): Berndt Kerfering 1450 Bürgermeijter beim Be— 


) Fahne ©. 139. 

) Dedenbrod gelegen im Kirchſp. Everswinkel iſt fpäter verfauft. 

) Fahne ©. 116a. 

*) Siehe Negifter zum dritien Bo. des Weſtf. Urlb. u. Kindlingers 
Münſterſche Beiträge 3. Bd. 2. Abth. Seite 788. 
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atnne der Hoya'ſchen Unruhen‘. Dieſes Geichlecht der Erb: 
männer tritt in mehreren Linien auf, die nach dem Gute, 
auf welchen: fie erbaefeffen maren, benannt wurden. So 
1597 Johann Kerkering zur Borgs bei Rinferode, 1447 
Berthold KR. zu Giesfing bei Appelhülien, 1607 Johann K. 
zu Sunger (früher Dufais ?). 

10. Kleyhorit. Egbert HI. Richter von 1347-1367, 
Gert Kl. war von 1437— 1452 häufig Bürgermeiiter, na— 
mentlich 1443, 44, 46, 47, 51, 528). Der Erbfik biejes 
Geſchlechts ift nicht zu ermitteln, lag wahrscheinlich zwiichen 
ber Stabi und Lütkenbeck, e& ift früh audgeftorben. 

11. Niefing. Johann NR. mar von 1239—1268 der 
Erite (Magifter) der Schöffen ). Der Erbfig ift unbefannt, 
ver Name hat fich erhalten in dem zur Zeit der Reformation 
berühmten Kloſter Nieſing. 

12. Peyck. Der Erbſitz iſt unbekannt. Otto Pend ift 
1453 Rathäherr 5). 

13. Rike. Bernard Rike (Rufe) 1284—86 Scabinus. 
Heinrich Rike ift 1301-7 Bürgermeifter®). Der Erbſitz ift 
nicht befannt. 

14. Rodeleben, jo genannt von ben rothen Löwen 
an ihrem Haufe in Münfter. Rolef von den NRobeleven ilt 
1462, und XLubbert um 1490 Bürgermeifter. Diejes Ge— 
ſchlecht war erbgejeilen zum Caldenhofe hinter Lütkenbeck im 
Kirchſp. Yamberti Bauerichaft Delſtrup und auch zu Mar: 
bed im Kirchſp. NRorel ?). 

15. Schenking. 1453 mar Thiemo Sch. Bürgermei— 

) Ficker ©. 219. 

’) Anhang zu ben defensiones. 

') Fider ©. 51, 259, 266. Nieſert Bo. 8, 282, 285. Fahne S. 244. 
*) Siehe im Urfb. Urf. des Jahrs 1263, Nr. 702. 

>) Fahre ©. 320. 

) Riefert Bd. 3. ©. 7. Ficker 37, 31, 122, 126. 

’) Bahnı ©. 338. 
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jter '), 1534 Hermann Sch. Stadtrichter?), auch 1536 mit 
11 andern Erbmännern zum Rathsheren ernannt. Der 
Stammfib diefes Geſchlechts war wahrſcheinlich Vögeding im 
Kirchſp. Nienberge, auch kam dafjelbe nad dem Ausiterben 
der Familie Wyd in den Beſitz des Guts Wyck jeitwärts 
von Albachten ?). 

16. Stevening. Bernard St. war 1368 Bürgermei- 
iter 4), Eberwin St. wird von Kerfienbroid den braven Erb- 
männern, die vor einigen fahren Münfter regiert hätten, 
zugezählt. Stammiig dieſes Geichlehts war Wilfinghege 
ı, &t. von Münſter dieſſeits Nienberge. Auch war 1597 
Erwin Stevening erbgeieffen zu Broid. Siehe oben Nr. 3. 

17. Zilbed. Burchard Tilbeck tritt auf während ber 
Hoya’ihen Unruhen 5), Hermann T. war 1533——34 der ein- 
ige Rathsherr aus den Erbmännern und Bürgermeiſter 
traurigen Angedentens. Stammſiztz dieſes Geſchlechts war 
entweder ber Hof Tilbed im Kirchſp. Hanirbed ober, mie 
Fahne meint, das Haus Amelsbüren. 

18. Tinnen. Kerfienbroid®) ſtellt Johann von der 
Finnen an die Spike der Erbmänner, melde vor einigen 
Jahren Müniter jo nortrefflich regiert hätten, auch iſt Burchard 
von der Tinnen unter den Erbmännern, die Franz von 
Waldeck 1536 zu Rathaheren einjegte. Der Stammfik die— 
ſes Geſchlechts iſt wahrſcheinlich Mühlenbeck im Kirchſpiel 
Wolbeck nach Telgte hin, viel begütert wird daſſelbe erſt, 
als Hillika von den Rodeleven F 1509?) ihre Güter Cal— 
venhof und Marbed (jiehe oben Nr. 14), an Goddert von 

) rider 272—273. 

2, Kerfienbroid S. 498. 

3) Anhang ju den defensiones Schenking. 
) Siehe die genannte Zeitſchrift S. 185. 
s) Ficer 265. 

) Kerfienbroid ©. 4085. 

) Fahne €, 33. 
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der Tinnen vererbt. Auch fällt durch Richmondis Travel: 
mann Ehefrau des Rudolph von der Tinnen Ebbeling jekt 
Haus Tinnen im Kirchſp. Amelsbüren Bauerſch. Lövelingloh 
der Kamilie von der Tinnen zu. 

19. Travelmann zu Ebbeling (j. 18). Brumo 
Travelmann 1454 Rathsheren ?). Berthold Tr. wird unter 
den Erbmännern, die Müniter regiert hätten, genannt und 
Berthold Travelmann wird 1536 ald Bürgermeifter einge: 
jegt. Ein Zweig diefes ift erbgefeflen zu Maafer oberhalb 
ber Loddenheide im Kirchſp. Hiltrup. 

20. Warendorf erbgefeffen zu Enighoff, (ipäter 
meiftens Nevinghoff genannt) in der Bauerjchaft Kämper an 
der Nordfeite Münſters. Heinrich Warendorf mar jeit 1390 
häufig Bürgermeifter, ebenfalls Hermann Warendorf von 
1441— 1448 2). Johann Warendorf ift einer der Erbmän- 
ner, bie Franz von Walded 1536 zu Rathsherrn einſetzte. 

21. Wredind, Wrethe, Wrede. Th. M. ift unter den 
Schöffen, die 1221 das Münſter'ſche Stadtrecht an Biele- 
feld mittheilten ?). Johann W. 1265—1282 iſt Wortführer 
der Büraer in dem Proceffe mit dem Domkapitel über den 
Graben um die Dom-Immunität*). Wennemar MW. ift 
1383 unb 1390 Freigraf der Stadt Müniter. 

22. Wyck fiehe oben Nr. 15. Conrad von der Wyd, 
ein jehr thatkräftiger Mann 1393 Bürgermeifter $), ebenfalls 
ein Goirt (Conrad) von der Wyd 1453 VBürgermeifter, er 
fann des durch Joh. von Hoya heraufbeichworenen Aufruhrs 
nicht Herr werden, verläßt, die für die Freiheiten und Rechte 
der Stabt wichtigen Papiere mit ſich nehmend, die Stadt 
und jtirbt zu Bedum ®). 





— 


) Ficker S. 166. 

?) Ficler ©. 168, 264. Nieſert Bd. 3. ©. 278. 
3) Siehe die genannte Zeitſchrift S. 181— 82. 
Weſtf. Urkb. Urt. Nr. 751 des Yahrs 1265. 
») Janſſen S. 312. Ficker 162. 

) rider 228, 262, 311. 
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Außer den oben genannten 22 erbmännijchen Familien 
bat es noch andere gegeben, jo 3. B. die Borfte vor Aegidii— 
thor, die Rhode im Kirchfp. Hiltrup, Mebranding im Kirchſp. 
Ueberwafler; doch mögen die genannten für unfern Zweck 

genügen. 
Den obigen Angaben zufolge, waren Erbmänner Güter 
folgende: 1. Biſchopinghove, 2. Enkink, 3. Sentmaring, 4. 
Daerl, 5. Grael, 6. Hadlenborg, 7. Nevinkhoff, 8. Wilkinghege, 
9. Rünning, 10. Maafer, 11. Soeſt, 12. Lütkenbed, 13. Calden- 
hoff, 14. Darveld, 15. Handorf, 16. Farwid, 17. Rumphorit, 
18 Dedenbrod, 19. Mühlenbed, 20.Bocholt, 21. Heimbsborg, 
22. Grevinghoff, 23. Sunger, 24. Borg, 25. Amelsbüren, 
(Tilbed), 26. Ebbeling (Haus Tinnen), 27. Getter, 28. 
Wyd, 29. Giesfing, 30. Marbed, 31. Broid, 32. Hüls- 
hoff, 33. Vögeding. Und diefe Güter lagen theils unmittelbar 
an der Stadt (1—2) theils nahe bei derjelben (3—9) theils 
etwas ferner, aber mit wenigen Ausnahmen doch nicht viel über 
2 Stunden von der Stadt Münfter entfernt. Um jo mehr 
fonnten daher die Beſitzer diefer freien Güter Ende des 12. 
und Anfangs des 13. Jahrh., als auch die tiefen Waſſer— 
graben (Gräften) um ihre Wohnungen ihnen nicht mehr hin: 
länglichen Schutz gegen feindliche Ueberfälle gewährten, ich 
veranlagt finden, innerhalb der feften Mauern und Wällen 
der nicht fernen Stadt Münſter ihren Wohnfig zu nehmen. 
Bon den erbmännifchen Gefchlechtern find einige Schon vor dem 
16. Jahrh., jo die Borfte, Bocholte, Kite, Dujais, Kley: 
horft, Niefing, mehrere in den folgenden Jahrh., jo die 
Rodeleven, Peyke, dann die Travelmann ausgeftorben und 
in Folge deſſen jind ihre Güter an verwandte erbmännijche 
Familien gefommen z. B. an die Bod, Bilchoping, Kerke— 
ring, von der Tinnen. Welche aber die urjprünglichen Be- 
figer gewejen jind, läßt jich bei den wenigſten Gütern Jicher 
nachweiſen. Obiges Verzeichniß gibt nur die Namen der 
Erbmänner an, welde vom Ende des 12. Jahrh. au, in 
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der Stadt Münſter ihren Wohnfig hatten und Bürger (cives) 
bez. Bürgermeiſter, Rathsherrn, Schöffen und Richter der 
Stadt Münſter waren. 


Beilage N. 
Drönung der Kramer:Gilde binnen Münflter. 


Aus den oftgenanten Folianten mit Benußung der Abſchrift (im ftädt. 
Archive XI. 80) ausgejchrieben und meiſtentheils ins Hochdeutſche 
überjett. 

Dieweil und nachdem der Hohmwürdiger in Gott ruhen- 
der Fürſt und Herr Herr Franziskus Biſchof zu Münfter und 
Osnabrüd, Adminijtrator des Stiftes Minden, unjer gnädi- 
ger Herr nach Eroberung diejer Stadt nach dem undriftlichem 
Handel der Wiedertäuferiihen Faction diefe Stadt Münſter 
in und zu ihren vorigen Privilegien, Freiheiten, Nechten 
und Geredhtigfeiten gnädiglih wiederum bat rejtituirt und 
in ihren vorigen löblichen Wohlſtand gejeßt, das wir ihrer 
F. ©. billig zum Höchſten bedanken. 

Demnad jo haben wir durch Gunſt, „Vulbort“, aud 
Bewilligung, Approbation und Gonfirmirung Bürgermeijter 
und Rath, Dlderlude und gemeinen Meiterlubde der Stadt 
Münſter diefe unfere Ordnung unjeres Kramer: Amtes oder 
Gilde „ingesatt, gejtellen und voruaten laten‘“ allent wie 
nach volgelt: 

Iſt demnach unfer, Aller treue „wolmeynunge beden- 
kent‘ auch unſere ernſtlich andächtige Bitt, daß nun vor- 
derhin nad) diefem Tage und allezeitS unfere Gildemeifter 
„flytysch upsehen doen wyllen“, daß unjere alte lobwür- 
dige Gebräd der Kramer-Gilde, ihre Ordnungen, Geſetze 
und Statuten von Alters geweſen, und auch nun wieder 
ehrlih und „fromlick * in allen Dingen bemwilligten Artifeln 
und Punkten nach gelegener Nothdurft nodich unde vor 
guedt worde angesehen“ daß fie „getruwelich daranne 
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Synn wyllen“ ſolche unverbroden, zum Förderlichſten ge: 
balten auch mit allem Ernite und guter Meinung „darynne 
eynn upsicht gehatt werde“. 

1. Fürs Erjte joll Niemand in der Kramergilde ange- 
nommen werden, er jei denn echt und recht von Vater und 
Mutter im Ehebette geboren, nah Ordnung und Recht der 
chriftlihen Kirchen, bier hausgefetten und ins Bürgerbuc 
eingeichrieben und habe ſechs Jahre bei der Gilde gedient. 

2. Darnach joll er auch durch einen unjerer Gilde Ver: 
wandten dreimal „Geſinnen“ Gefinnung, daß er möchte auf: 
genommen werden, Fund geben, ſich „ſeiner Gejtalt und 
Gelegenheit” anzeigen und vorjtellen laſſen mit bejiegelten, 
glaubwürdigen Briefen, aud über jeine Frau und deren 
Frömmigkeit gute Zeugnifje vorbringen Iſt das Alles in 
Ordnung, dann wird er angenommen und in das Gilde: 
regijter eingejchrieben und hat alsdann als Aufnahmegeld 
25 Thlr., an Hausgeld 16 Scillinge und zwei Tonnen 
Bier, auf das Schohus den Older: und Meifterleuten einen 
halben Mark, dem Boten einen Schilling zu zahlen, wie das 
von Alters ber gebräudlid it. Und dieſes ſollen die Gil: 
demeilter erheben und den Olderleuten überreihen. Der nım 
aljo angenommen worden, joll haben einen eigenen Harniſch 
und mit zwei glaubwürdigen Bürgen bezeugen, daß diejer 
wirklich fein eigen iſt und nicht geliehen. Auch joll er die: 
jen nicht „verſetten“ oder verkaufen bei Verluſt der Gilde. 

NB. fpäter ijt hinzugeſetzt: einen ledernen Eimer auf 
das Schohus liefern. 

3. Auch joll Niemand aus unjerer Gilde, wie das alte 
Bud des Schohus Elar beweijet, jeinen Harniih einen An— 
deren abpfänden oder ihn als Pfand nehmen bei Verluſt 
der Gilde. 

4. Wenn einer unferer Gilde für Jemanden .„eyne 
weruynge doet efte der Gilde vurstelt“ (für jemanden, 
der in die Gilde wünjcht aufgenommen zu werden, Gewähr 
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leiftet und ihn der Gilde vorftellt, fiehe oben (2), unde den 
densuluygen (vor dem de Weruynge geschuet) der Gilde 
vhmme der ehr wyllen nycht getemmen, noch geboren 
wolde d. i. wenn deſſen Ehre noch Bedenken erregt, jo 
joll der Gildebruder, der die Gewähr übernommen, jchuldig 
fein, noch weiter darzu zu thun, daß Ehr und Frömmigkeit 
fleißig erforichet werde, ſowohl jeine als auch feiner Haus: 
frau, auch beider Handel und Wandel. 

5. Ferner joll fortan alle Zeit feit gehalten werden, 
daß Hurenkinder, PBapenfinder und Kinder von geijtlichen 
Perſonen, die ſoweit geweihet jind, daß fie ſich nicht ver- 
ehelichen können, desgleichen die Frauen, welche ſich an jolche 
verheirathben, in unfere Gilde nicht können aufgenommen 
werden. Und jeder, welcher als Lehrling angenommen wer: 
den will, fol über jeine ehelihe Geburt Beweis und Schein 
den Gildemeijtern vorlegen. Dinftag vor St. Johannis 
1570 bei der Gildeverſammlung beſchloſſen. 

6. Jeder, welcher als Lehrling — Sramerjunge — ans 
genommen wird, hat vor der Zulaffung ein Pfund Wachs zur 
Unterhaltung der Kraner:Staellehte (wurde bei Begräbniffen 
gebraucht) zu geben. Auch joll derfelbe feinem Herrn auf das 
Fleißigfte und Gemiffenhaftefte dienen. Und wenn ein joldher 
auf bejtimmte Zeit für Geld angenommen ijt, dann aber ohne 
die Dienftzeit auszuhalten, freventlich gegen den Willen feines 
Herrn wegläuft, fo foll er nicht allein des Geldes verluftig fein, 
jondern auch in unjere Gilde nicht wiederangenommen wer: 
den, es jei denn, daß er ſich zuvor mit feinen Herrn ver: 
tragen hat. — Auch den Knecht oder Lehrling, welcher in 
unferer Gilde Jemandem um Lohn dienet, aber widerjpän- 
ftig aus dem Dienfte geht, foll Niemand in unjerer Gilde 
in Dienft nehmen, ehe und bevor er fich mit feinem Herrn 
freundlih in Gegenwart des Gildemeifters gejchieden und 
vertragen hat. Wer aber einen folchen, ehe diejes geſchehen 
iit, annimmt, der foll die Gilde verloren haben. 
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7. Unſere Gilde-Verwandten ſollen Frauen oder Jung— 
frauen, die unſerer Gilde nicht würdig ſind, nicht heirathen 
gegen den Rath und Willen der Older- und Meiſterlüde; 
wer das thut, ſoll auch der Gilde verluſtig ſein und nim— 
mer wieder aufgenommen werden. Darin ſind ſämmtliche 
Gilden binnen der Stadt Münſter übereingekommen im Jahre 
1438. — Wenn ein Gildebruder nach tödtlichem Abſcheiden 
ſeiner Frau ſich wieder mit einer Frau oder Jungfrau, die 
nicht aus unſer Gilde iſt, verheirathet, ſo ſoll derſelbe an 
unſere Gilde zu geben verpflichtet ſein zwei Tonnen Bier 
und zwei Pfund Wachs zur Unterhaltung der Staellechte, 
davor ſoll die Frau oder Jungfrau der Gilde würdig er— 
kannt und zugelaſſen werden. Iſt aber die Frau oder Jung— 
frau aus unſer Gilde, ſo ſoll ſie die Gilde genießen und 
Nichts als eine Tonne Bier geben. Wenn aber eine Frau 
in unſere Gilde, der der Mann abgeſtorben iſt, ſich wieder 
mit einem Mann verehelichen will, der nicht aus unſer Gilde 
iſt, ſo ſoll dieſer vorerſt unſere Gilde, Recht und Gerech— 
tigkeit erwerben und gewinnen, wenn er in unſere Gilde 
eintreten will; iſt er aber bereits in einer anderen Gilde 
und geht die Frau mit ihm in dieſe über, ſo iſt ſie damit 
ihrer erſten Gilde quitt. 

8. Sollen auch alle unſere Kinder, Söhne und Töchter, 
(auch diejenigen, welche ein ehrbarer Rath vordem in unſere 
Gilde aufgenommen und zugelaſſen hat), die vor der Re— 
ftitution und jet in der Gilde geboren, unſerer Gilde Ge: 
techtigfeit genießen und brauchen. So ſolches ein ehrbarer 
Rath mit den Dlder- und Meifterlüden eins geworden und 
beichloffen hat, St. Mauritius 1553; es foll aber, wann 
ſolches geichieht, Sohn oder Tochter der Gilde eine Tonne 
Bier, ſechszehn Schillinge Hausgeld und dem Boten einen 
Schilling geben. 

9. Ferner foll ein Jeder unſers Amtes nad feinem 
beften Vermögen fich allenthalben befleißigen allezeit genug: 
XXXV. 1. 9 
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fame und gute Waaren zu verhantiven und zu verkaufen. 
Und damit nun allerlei ungeziemliche Eigennüglichkeiten, Be— 
trügereien und Fälfhungen in Kräutern und in anderen 
Spezereien vermieden werben, fo fol Jeder „uprichtig und 
fromlich‘ damit handeln und umgehen bei Vermeidung un- 
fer Gilde und Hulde und gebührliher Strafe. Desgleichen 
jollen auch hier binnen unjer Stadt Münfter unjere Kramer: 
Amtsverwandte ihre Waaren verhandeln und verkaufen nad 
rechter münfterfher Elle, Maaß und Gemwidt. 

10. Auch fo follen die anderen Einwohner, gemeine 
Krämer, diejenigen, welche in der Gilde nicht find und Hegge: 
främer genannt werden, mit ihrem Kramerwerke bier binnen 
am Markte oder noch andern gemeinen Plätzen buten oder 
binnen ihren Häufern nicht ausftehen oder feil haben, dann 
zu rechten gewöhnlichen Marktagen, jo zur Zeit in der Woche 
zweimal gehalten werden, nämlich des Mittwoches und 
Sonnabend. 

Es follen auch die vorbenannten Heggefrämer hier bin- 
nen der Stadt Münfter zu feiner Zeit Nichts verkaufen bu- 
ten den freien Jahrmärkten, als Kämme, Neymen (Riemen) 
Spiegelen und Nadeln, jo von Altersher gebräuchlich geme: 
jen ift, das auch dur eine Sentenz den Gildesfrämern 
zuerkannt ift; jo aber nach angejagter Zeit einer befunden 
würde, der muthwillig ſich daentgegen gebruden (handeln) 
würde, (fo wohl ehemals gejchehen) ſoll derjelbe befummert 
werden er und fein Gut und vor die ganze. Gilde bedaget 
(geladen) und darvor beftraft werden nad altem Gebraudhe 
und nach Ausweile einiger gewunnenen vechticheine. 

Dann ſollen aud die ausheimiſchen Krämer, hier bin- 
nen fommende nicht außsftehen zu einer anderen Zeit mit 
Krämerei heimlich oder offenbar, dann allein zu den gewöhn- 
lihen Jahrmärkten und alsdann drei volllommenen Werk: 
tagen feil haben und Nahrung thun und länger nicht. 

Es fol auch unfer Bote den fremden und den Hegge- 
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främern nad Verlauf der drei Tagen anjagen ihre Waare 
einzulegen, des Verkaufs fich buten der Freiheit zu enthal- 
ten und ſich vor Schaden zu wahren; jo aber Jemand ſäu— 
mig oder unachtſam befunden würde, joll derjelbe vor die 
Gilde bedaget werden und dafür befommen, was recht ijt. 

11. Dann joll auch feinem eingejeflenen Krämer unje- 
rer Gilde gejtattet werden, hier binnen auf einmal an zwei 
oder mehreren Plätzen auszuframen, ausgenommen an den 
gewöhnlihen Jahrmärkten, an welchen in der Zeit des ge- 
meinen Marktes und nicht länger ſolches frei gejtattet werde, 
als diejes von Altersher gebräuchlich geweſen iſt. Noch fol» 
len unjere Gilde-Verwandten hier binnen an nahmhaftigen 
Hochzeiten und gebotenen Feier: oder Feittagen nicht aus: 
jtehen, ausframen, noch feil haben, ausgenommen, was den 
Menjhen zur Nothdurft und zur Unterhaltung ihrer Haus: 
nahrung oder Vitalien nöthig ift. 

Sodann noh Jemand unjerer Gilde-Berwandten in ei- 
nigen Punkten und Artifeln ungehorfam, nadhläffig und 
brüdthaftig befunden würde, jo follen unſere Gildemeijter 
die Macht haben, denfelben nach billiger Befindung feines 
Ercefjes und Ungehorjams, der bewilligten und eingeräum- 
ten auch zugelafienen Drönungen, Statuten und Punkten 
gemäß mit einer gnädigen Gelditrafe zu jtrafen und das 
Alles, was mit Erfenntniß unjerer verwandten Kramer alio 
der ganzen Gilde dieje ſämmtlich darüber erkennen oder ſonſt 
darüber ausſprechen, joll ein Jeder ... „frydiſch“ und „be— 
nogiſch“ ſein und ſich ſtrafen laſſen bei Vermeidung der 
Gildegerechtigkeit. 

Auch jo Einer muthwillig wäre, daß er unſerer Gilde . 
in allen Rechten und Freiheiten zumider und entgegen thäte 
oder aufjägiger Weile vornähme, was unſerer Gilde zu ver: 
derblichem Niedergange und Schaden gereichet, derjelbe joll 
vor Dlderlude und Mefterlude bedagt und beipraidt werden 
und ohne Strafe der Gilde nicht erledigt noch gefreit fein, 
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allerh (jondern) nach gebührlicher Strafe jo oft und jo viel- 
malen er muthmwillig in Sachen und Geredtigfeiten unjerer 
Gilde fich vergehend betroffen wird. 

Und was alfo in der Zeit durch Ungehorfam und Miß— 
handlungen der Webertretungen wegen an Geldftrafen und 
Brüchten in der Gilde verfallen wurde, das jollen unfere 
verordneten Scheffen tor Jortal „getruwelyckem“ und mit 
allem Fleiße erheben „upboren“ und insbejondere zur Wohl: 
fahrt und Beiten des Amtes verwahren dergeftalt, daß fie 
ſolches Geld jeder Zeit fleißig und geträuli in ein Regijter 
ſchreiben und darnach jedes Jahr einmal vor dem Amte ge: 
nugjamklaren Beriht, Nachweifung und gute Rechenschaft 
thun, nämlich in welcher Zeit, von wem und in welchen 
Saden ſolches Geld empfangen jei. 

Für das empfangene Geld bleiben die Scheffer haftbar. 
ft aber foviel eingefommen, daß die Gilde einen Vorrath 
an Geld hat, fo joll jolches zur gelegenen Zeit zu unferes 
Amtes Behuf, Nuten und Profit durch unfere hierzu ver: 
ordnneten Freunde oder ſonſt mit Vorwiffen und Gutbedün- 
fen unferer Gilde-Verwandten am Noggen oder fonft noth: 
dürftigem Vorrath und Brovifion angelegt werden. Den 
aufgefauften Roggen jollen unjere Gildemeifter mit Vorwiſſen 
unferer verordneten Freunde unfere® Amtes dann wieder 
verkaufen nad) Marktgang unferen Mitbürgern, aber fei- 
nen Fremden. 

12. Auch ift bewilligt und eingeräumt, was dur un: 
jere Gildemeifter unfern verwandten Krämern allein ober 
einem bejondern angeftellt und angefagt wird unfere Gilde 
oder ſonſt nothwendige Sachen betreffend mit Wiffen der 
Bürgermeifter, Olderleute und Meifterleute, wo fich das in 
zufünftigen Zeiten zutragen und begeben konnte, dieſes zu 
verijchweigen und Niemanden mitzutheilen m Verluft der 
Ehre und feines Amtes. 

Sp au, wenn durch unfere Gildemeiſer etwas zum 
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Nutzen und Wohlſtande unſeres Amtes vorgegeben und vor— 
geſtellt und dieſes dann von dem größten Theil unſer Gilde— 
verwandten mit den Gildemeiſtern für rathſam, nützlich und 
gut angeſehen wird, ſo ſollen die Geringſten (der geringſte 
Theil) auch „medde fredich synn nnd eyn gut benogent 
anne hebden“, damit alle Zänferei und Uneinigfeit ver: 
hütet werde. 

Ebenfalls wenn unfere Gildemeifter Hagen über einen 
Gildeverwandten Kramer, fo ſoll diefer der Klage folgen und 
geitändig fein; wenn aber der Verklagte nicht zur Antwort 
fommen will, jo joll demfelben „tor derden Reise‘ (brit: 
ten Borladung) die Gilde bei unferm Boten aufgefagt wer: 
den offenbar und heimlicher „Veylunge “ (Berfaufs) ſich 
zu enthalten bis zum Austrage der Sadıe. 

So auch wenn unfere Gildeverwandten, einer oder 
mehrere vor den Gildemeijtern und jo vor dem ganzen Amte 
Sceltworte gethan haben, jo ſoll derjelbe oder diefe durch 
einen oder zwei aus unferer Gilde feine Sache den Gilde: 
meijtern vorjtellen laſſen und eigener Perſon nicht, der An— 
dacht und Meinung halber, daß unehrliche und ‚‚untürhliche 
Worte (fo aus feines jelbftitigen Munde „uzzysen“ konnten), 
verhütet und vermieden werden mochten und bleiben. 

Auch fol Niemand von unferer Gilde keinen Gildebru: 
der vor Recht „‚beiprafen”, Scheltworte betreffend, es jei 
denn daß er vorerft unfere Gildemeiftern darna vergewiflert 
und bei der Zuſammenkunft der ganzen Gilde zur Verglei— 
hung der Sache vorgeftellt; konnte aber die Sache vor dem 
Amte oder Gilde nicht verglichen werden, jo jollen jie ver: 
pflichtet fein, ihre Sache vor Olderluden und Mefterluden 
vorzubringen; in dem Falle aber, daß auch dieje nicht ver: 
mochten, die Streitenden zu „vorschyren, noch to vorge- 
lyken“. Dann follen Older: und Meſterlude dieje Sache 
einem ehrbaren Rathe vortragen. 

13, Item so men Jarlychs unse Gyldemeistere up 
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sunte Niclaiss auent.na older loflychter Gewonheit to 
entsetten und andere to keysen plecht, alss dann to 
sollen desoluen Mesterlude de unses ampts tor Jartall 
(die bisherigen Gildemeiſter) ut dem werüe treden und 
two uprechte fromme erbare mans keisen, van older 
walbedaget, de sollen dan vort na loffliken Gebruke 
ock de werues entrummen uud keisen veir andere un- 
ser Gilde verwanten vor rechte koernotten, de dan oick 
vort des werues entrummen sollen und keisen de bey- 
den Gyldemesteren to dar Jartal nycht na Gunste, 
nycht na fruntschap, eder mageschup, na swagerschap, 
dan de se meynnt unsem ampte eder Gylde wal vor- 
stande nutzbar sin unde darto in allen besten beque- 
men synn. 

Item jo wohl für unjere Gildemeifter erkannt und ge- 
foren wirb, fol folder durch Feinerlei Vorwand oder bie 
geringfte Entſchuldigung aud einige Proteftation nicht ent: 
lafjen werden. Dieſes ſoll auch in unfer aller, der ganzen 
Amtesverwandten jährlihg auf Nicolaus Abend die Macht 
jein, den oder der diefelben jährlich zu verändern zu verlaffen, 
und andere an ihrer Stelle zu jegen und kieſen ober auch 
darbei zu verhalten alles nad Erkenntniß des ganzen Amtes 
und nad Gerechtigkeit der Perſonen. 

14. Auch ift den Dienftag nah Mariä Empfängnif 
im Jahre 1553 von ben Older- und gemeinen Meifterlüben 
vorgefchrieben bemilligt und eingeräumt, daß fortan nad 
biefem Tage alle Zeit Niemand in den Nemtern oder Gilden 
zum Gildemeifter ſoll geforen werden, er fei dann echt und 
recht von Vater und Mutter geboren und eines guten red): 
ten Handels und Wandels. 

Im Jahre 1557 auf freitag 22. November haben Bür: 
germeilter und Nat mit jammt Older- und Mefterluden 
einträchtig befchloffen, daß nach diefem Tage Niemand von 
denjenigen, welche bier binnen Münfter in der Zeit der Be: 
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Yagerung bei den Wiebertäufern verblieben find, fol zum 
Rade, Dlderlude noch Gildemefter geforen werden. 

15. Nach diefer unjerer im Vorhergehenden aufgeichrie- 
benen, bewilligten Ordnung haben wir hiermit auch erneuern 
laſſen und ftellen fchriftlih auf wiufere „Gebür und Gerech— 
tigkeit” im Berfaufen und Kaufen, ſowie felbige zu bewei- 
fen ift und ehemals vom ehrbaren Rathe, Dider: und ge: 
meinen Meifterleuten bewilligt, approbirt und confirmirt ift 
in Allem wie folgt: 

Da ſich die Bürger von der Kramergilde beklagen, dak 
ein Theil der Bürger und Einwohner der Stabt Münfter, 
die die Gilde nicht haben und auch Fremde, die hereinkom: 
men Tag vor Tag heilige Tage und Werktage, mit Kram 
ausftehen, Kramereien, Spezereien und andere Waaren offen 
auf dem Markte, auf den Straßen und in ihren Wohnun— 
gen feil haben und verkaufen, womit fie (die Kramer-Amt3- 
verwandten) an ihrer Gilde-Gerechtigkeit befhädigt werden, 
jo haben jie in einer Schrift (Zeddelen) übergeben, daß fie 
(und nur fie) berechtigt find mit allerlei Spezereien, als 
Safran, Pfeffer, Ingwer, Speifefraut und dergleichen, dazu 
mit Nadeln, Spiegeln, Kämmen, Seiden- und Wollen-Band, 
Seide und anderes Seidenwerk, Flanell, Damaft, Schirting, 
Parden, Swyldod und andere Waaren zu handeln, melde 
binnen und buten Münfter Krämerei benannt werden unb 
welche die Kramer aljo als ihrer Gilde „thobehöringe“ in 
„feſtlichen“ und friedlichen Beſitz gehabt und gebraucht ha— 
ben binnen Münfter feit hundert und mehreren Jahren. 
Außerdem haben fie im Recht und Belig Weißleder in Hau: 
fen, Wachs in Pfunden, fremdes Wachs in hundert Pfun: 
den zu verkaufen. 

Hierauf haben Older- und Meifterleute fih bebünfen 
laffen, daß vorbenannte Waaren der Kramer:Gilde tobehö- 
ring jeien, ausgenommen, daß Kämme, Nadeln und Spie- 
gel auch die Heggefrämer mit ihnen feil haben können, welche 


fie von den Gildefrämern gekauft haben, zweitens, daß die 
Wantfchneider auch kaufen und verkaufen dürfen Seiden- 
tuch aber nur in ganzen Stüden, nicht in Ellen, oder hal: 
ben und viertel Ellen. Auch bleibt den Küftern vorbehalten, 
daß fie Wachs bei Pfunden, halben und Biertelpfunden ver: 
faufen dürfen, das fie in Kerzen für ihre Kirchen machen, 
anders aber nicht. 

Darneben da die Kraner von einem ehrbaren Rathe 
ihre Gilde empfangen und da aud Niemand anders in Miün- 
jter diefe hat zu gebrauchen, als die Bürger, welche in die 
Kramergilde aufgenommen find, jo laffen jih Older- und 
Meifterleute bedünken, es jei nicht gebührlih, daß andere 
Bürger und Einwohner der Stadt und ebenfo wenig fremde 
Männer oder Frauensperjonen mit Kramer-Gut binnen Mün- 
fter auf dem Markte ausjtehen oder jonjt in Buben, Woh— 
nungen diejes feilhaben oder verkaufen, ausgenommen blos 
an den vier freien Jahrmärkten. 

Diejes vorgejchriebenen Haben Dlderlude und ſämmtliche 
Mefterlude einträhtig übereingefommen und eins geworden 
unverbroden zu halten. 

NB. Unter der Urjchrift fehlt die Jahrzahl; am Schluffe 
der Abjchrift fteht die Zahl 1525; es ift noch Folgendes 
hinzugeſetzt: Auch ift den 5. Mai 1572 in dem Amte über: 
eingefommen und beichlofien, daß ein Jeder, der in das 
Amt aufgenommen wird, einen ledernen Eimer auf das 
Schohus geben jolle. ') 


) Die Yahrzahl 1525 am Schluffe der Abjchrift iſt ofienbar falſch. 
Vielmehr laffen die Worte der Einleitung und die der Nr. B und 
14 beigefügte Jahrzahl 1553, ſowie die Nahrzahl 1572 am Ende 
darauf mit Gewißheit jchlieken, daß man die Zufanmenftellung gleich 

. nad der Miederherftellung begann und 1572 abſchloß. Vergl. oben 
8. 14. Eeite 75-77. 
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Beilage II. 


In allen Gilden war jeder Genoffe der Gilde bei Strafe 
verpflichtet dem verjtorbenen Gildebruder bez. Schweiter das 
legte Geleit zur Gruft zu geben. Außerdem war nament: 
lih in der Kramer: und Wandichneidergilde den ſechs jüng: 
ften Brüdern die Verpflichtung aufgelegt, die Leiche zum 
Kirchhofe zu tragen und derjenige, weldhe ohne genügenden 
Grund ſich diefer Verpflichtung entzog, hatte Beitrafung zu 
erwarten. Ueber diejen Punkt hat insbejondere das Wand: 
Ichnider: Buch ') die genaueiten und jchärfiten Beftimmungen, 
die wir deßhalb hier abdruden laſſen. 

Item so einer vth vnser Gylde verstörue na den 
willen Goddes eth sy dan Man eder Frouwe eder de 
öldeste Dochter der de snedde thokümpt so ferne se 
tho eren twolff iaeren gekommen ys so solt veer eder 
sees van den jüngsten Bröderen dat Lychnam dregen 
so ferne auerst van den iüngsten Brödern gine tho 
Raede sittet eder tho Raede gesetten hefft desöluigen 
solt darmede vngemeinet syn vnd ein yder van vnsen 
Ampte sal folgen thor grafft by den bröecke als einen 
schilling. - 

Item so einer vthe bleue tho des verstoruenen Seil- 
missen eder thom Offeren sal dardörch bröcken einen 
schilling. 

Item Anno 1575 vp Gudenstag den 6. Julij als 
de Wandtsnidere by der Gilde semptlich byeinander 
verboddet weren hebben se einhellich nafolgende ar- 
tickel vnd ordeninge ingestalt vnd gewilliget auer dat 
dragen der Doden corper vnde Lichnam so vth dem 


) Siehe diefes auf Pergament ſchön geſchriebene Buch Fol. 12—17 
in ver Bibliothek des Vereins für Geſchichte und AltertHumstunde 
Weftfalens. - Die Gildemeiſter werden hier Olderlude genannt. 
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den sees broderen dem dar gehort tho dregen iemant 
vthe bleue offte were so wal in tidt gemeiner kranckheidt 
als beclifflicker sueke he hebbe dan verloff oder nicht 
he lege kranck vnd hedde gebreck am gelederen so sal 
de negste persone de vor eme int Ampt gekomen van 
den lesten affthorerkenen in sine stedde treden vnd 
dat Lichnam dragen oder einen vnser broder vor sick 
willigen dar he ock solekes nicht doen worde sal hein 
tidt gemeiner kranckheit twe daler geuen vnd in tidt 
beclifflicker sueke des Amptes dardorch verlustich syn 
vp genaden als vorge. Vnd dat sal also vp der rige 
folgen vnd mit ernste geholden werden vp dat man in 
tidt der begreffnis des schamhafftigen vpsehens des ge- 
meinen volckes verhauen syn vnd ein ider van vnsen 
verstoruenen mit aller geboerlicher vnd christlicher ehe- 
ren thor erden bestedet moge werden. 

Thom Seueden vnd Lesten ist dorch Olderlude vnd 
semptliche Broder der Wandtsnider Gilde geordnet vnd 
ingewilliget. So einer were dem dar gehorde tho dre- 
gen vnd de verstoruener sin verwante gewesen als wan- 
nert sin Vader offte Moder Suster offte Broder offte 
dat se twier Suster offte Broder Kinder weren so sal 
solche persone vmb der verwantnisse des dragens ver- 
hauen syn, dan sunst sal dar gine verwantschop oder 
naberschop an den dregen sich hebben tho entschuldigen. 


Beilage IV. 


Rramer: AUmtörolle des Jahrs 1764. 


Bon Gottes Gnaden Wir Marimilian Friderih Erz 
bifchoff zu Köln, des heiligen Römiſchen Reichs durch Ita— 
lien Erz: Kanzler und Kuhrfürſt, Legatus Natus des heili- 
gen Apoftolifhen Stuhls zu Rom, Biſchof zu Münfter, in 
Weitphalen, und zu Engern Herzog, Burggraf zum Strom: 
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berg, Graf zu Königs-Egg, Rottenfeld, Herr zu Odenkirchen, 
Bordelohe, Werth, Aulendorff und Stauffen zc. 

Thuen fund, und fügen biemit zu wiffen, daß Wir 
auf von denen Gildemeifteren des Kramer-Amts, binnen un: 
jerer Haupt: und Reſidenz-Stadt Münfter gejchehene unter: 
thänigſte Borftelung und Bitte: Wir gnädigft geruhen mög- 
ten, die bey mwährenden legteren Krieg zum Nachtheil ihrer 
uralten Amts-Statuten und Privilegien eingeſchlichene Miß— 
bräuhe ab und zu dem End die von unferen Herren Vor: 
fahren nad) und nad) Gonfirmirte, bey der im Jahr 1759 
dur die Bombardirung entftandener Feuersbrunft aber mit 
Verbrennte original Amts: Rolle wieder herzuftellen, und zu 
erneueren, diejem unterthänigften Geſuch ftatt gegeben und 
erwähnten Kramer: Amt zu Beltättigung Wohlhergebrachten 
Privilegien, Statuten und Prärogativen, auch Abftellung 
dawieder eingefchlichener Mißbräuchen, die nachgeſuchte Amts: 
Rolle und Innungs-Articulen, mit Vorbehalt, diejelbe nad 
gnädigften Wohlgefallen, minderen, mehren, und darin bis: 
penfiren zu können, in gnaden Berliehen und mitgetheilt, 
Verleihen und mittheilen auch hiermit und Kraft diefes, in- 
maflen, wie folget: 

1tens. Soll Niemand zu dem Kramer: Amt zugelafjen 
werden, Er ſeye dann freyen Standes, auch echt und recht 
gebohren, oder zum wenigften legitimirt, ehrliden Herkom— 
mens und guten Wandels, wie auch der Römiſch-Katholiſchen 
Religion zugethan, und Er habe dann zuvor die gemöhn: 
liche, jedoh aus bewegenden Urſachen auf Zwanzig fünf 
Reihsthaler Hiermit moderirte Statuten-Gelder dem Amt 
erlegt, welche Gelder gleihmwohl nicht zum Zehen und an- 
deren dergleihen Mißbrauchen, jonderen bloß allein zu des 
Amts-Nugen und Nothwendigfeiten verwendet werben follen. 

2tens. Sollen auch alle und jede, weldhe in dem Kra— 
mer: Amt an= und aufgenommen zu werden verlangen, vier 
Jahr lang bey einem Kramer Amts Verwandten in- oder 
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aud außerhalb Landes, alwo ein Amt ift, gleicher oder 
mehrerer Handel und Wandel getrieben wird, geftanden und 
gedienet haben. 

3tens. Eines Amts Bruders-flinder aber, Männ- oder 
weiblichen Geſchlechts jollen dem alten Herfommen nad ge= 
gen Erlegung deren Amts: und Gtatuten-Gelderen das Amt 
erblih haben, und nah dem Todt ihrer Elteren behalten, 
wie dann auch der, jo eines Amts - Bruders tochter oder 
MWittib heyrathet, Er jeye außer: oder Binnen Mann, mit 
berjelben gegen gleihmäßiger Erlegung deren Statuten-Gel- 
deren dem bisherigen Gebrauch nad) das Amt überfommen, 
und zu genieflen haben fol. 

4tens. Soll Ein jeder Amtsbruder ji) dem Amt, und 
denen zeitlichen Gildemeifteren Chrerbiethig und in billigen 
ſachen willig und gewärtig Erzeigen, und wann Er dawie— 
der thuen und handelen würde, auch wann die Gildemeijter 
mit denen Amtsgenofjen, oder diefe unter ji in Amts- 
adden Streit und Irrungen, welche von denen Gildemeijte: 
ren in der güte nicht gejchlichtet, und verglichen werden 
könnten, überfommen mögten, joll die Klag für unjeren 
Stadt-Richteren gebracht, dur ein münbdliches Verhör, oder 
fonft Summarie unterfuht, und abgethan und wann ein 
Amtsbruder ungeziemenuder Berhaltung oder Wiederjeglichkeit 
halber gejtrafet würde, und die Straf in einer Geld-Buß 
beftünde, das ftrafgeld in die Amts Caſſa und zum Beften 
des Amts angewendet werden. 

tens. Mit denen zu dem Kramer:Amt allein gehörigen 
Waaren, als allerhand Specereyen, Muscaten, Blumen, 
Nägelen, Nüffen, Caneel, Saffran, Pfeffer, Ingber, Camin, 
Thee, Caffee und Zuder, Reis, Rofinen, Feigen, Corin- 
then und Amandelen, wie auch Sammet, Seyden, Halbjei- 
den, Baummollenen- und wullenen Stoffen, golden und 
filbernen Treffen, jeiden und wullen Band, feidenen Strüm— 
pfen, Cathun, Zigen, Droget, Flanellen, Saye, Englijchen 
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Sarfigen, Calamind, Caſſels-Stoff, Cameel Haaren, Grö- 
ninger und dergleichen ausländiichen feinen wullenen Strüm: 
pfen allerhand ſeidenen, Materialiten Farben und anderen 
Kramer-Waaren, jo aus fremden Fabriquen über Land und 
See verichrieben werden, und das Kramer-Amt jederzeit allein 
zu verbebitiren gehabt, ſoll außer denen freyen Jahr-Märk— 
ten Niemand, als welcher das Amt rechtmäßig gewonnen, 
und ein würflider Kramer-Amt3-VBerwandter, oder mit ei- 
nem bejonderen Landsherrlichen Privilegio verjehen ift, zu 
handlen, und diefelbe heimlich oder öffentlich zu verkaufen, 
bey Vermeydung der Eonfiscation und anderer willlühriger 
Strafen ſich unterftehen,, e8 wäre daun 

b tens. Daß von gemeldeten Kramer-Waaren ein oder 
andere im Land fabricirt wurden, auf weldhen Fall denen 
Fabricanten ihre Waaren, jo gut fie können, zu verhandlen, 
und zu verdebitiren zwaren gnädigſt verftattet, denenfelben 
aber jowohl, als insgemein allen in- und ausländifchen 
Krameren und Kaufleuten außer denen freyen Jahr-Märkten 
mit ihren Waaren zu haufiven, biemit wohlernftlid) verbo— 
ten wird. 

7 tens. Dann fol auch kein fremder Kramer oder Kauf: 
mann bey ftrafe der Gonfiscation nad geendigten freyen 
Fahr: Märkten einige Waaren zum feilen Kauff zurüdlaflen, 
und 'anderen zu verkaufen in Commiſſion geben, jonderen 
wann Einer jeine Waaren aus Mangel des Fuhrwerks, 
oder anderer Urjachen halber nicht alle mit ſich fortbringen 
könnte, oder wann auch durdgehende Kramer-Waaren. bis 
zum bequemen Transport auf ein Zeitlang in der Stadt 
niedergelegt würden, joll jowohl der Kramer oder Kaufmann, 
dem die Waaren zugehören, als auch der, welcher biejelbe 
in Berwahr nimmt, darab denen Kramer: Amts -Gildemei- 
fteren, um. ein. wachjames Aug darauf haben zu können 
nachricht zu geben jhuldig jeyn, damit nun 

8 tens. Dbiges alles richtig und defto genauer einge: 
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folget werde, jo wird denen Kramer-AmtstBerwandten famt 
und fonders hiemit gnädigft verftattet alle und Jede Ueber— 
tretter, jo in= als ausländifche eigenen Gewalts anzuhalten 
und die bey fih habende Kramer: Waaren in ficherheit zu 
bringen, jedoch jollen diefelbe verbunden feyn, den Vorgang 
unferem Stadtridhteren fo fort geziemend fund zu machen, 
welcher dann die jache fürnehmen, und, ob die Confiscations 
oder was für eine Straff allenfalls ftatt finde, nach geſche— 
bener Summarifcher jedoch genugjamer Unterfuchung ermeifen 
und entſcheiden jolle. Dagegen 

9tens. Die Amt3:Brüder allezeit gute und genügjame 
Maaren zu Jedermanns Nothdurft in ihren Laden vorräthig 
haben, und diejelbe denen Kaüfferen befcheidentlih, und um 
einen billigen Preiß überlaffen, keinesweges aber über einen 
jicheren Preiß, unter welchen die Waaren nicht zu verfau- 
fen, fi) miteinander vereinbahren, fonderen alle berglei- 
hen Bereinbahrungen nicht nur einmal für all bey fcharfer 
Ahndung verbotten, fonderen auch diejenige, fo daran theil 
zu haben, befunden werden mögten, jofort des Amts ohne 
einige Nahfiht und Hoffnung dazu jemald wieder zu ge- 
langen, verluftig jeyen follen. 

Wornach fih dann Ein Jeder zu achten hat, und wird 
dem Kramer: Amt hiemit gnädigft erlaubet diefe ihre Amts— 
Role und Innungsarticulen nad) Gutbefinden ganz, oder 
zum theil durh den Münfterifchen Intelligenz Zettul obfonft 
zu Jedermanns Wiffenfchafft Fund machen zu laffen. Urkund 
unferes gnädigften Handzeichens und vorgebrudten geheimen 
Kanzley Innſigels. 

Bonn den 6. Jänner 1764. 


(L. 8.) Mar. Frid. Churfürſt. 
N. 4. A. Schilgen. 


Gnädigfte Verordnung Für das Kramer:-Amt der 
Haupt: und Reſidenz-Stadt Münfter. 


1783; 


Da fich hervorgethan hat, daß verjchiedene Punkte in 
Betreff des Kramer-Amts zu Münſter einer Veränderung be: 
dürfen; So wird Namens Seiner Kuhrfürſtlichen Durchlaucht 
unſers gnädigften Fürften und Herrn, und auf Höchftderfel- 
ben unmittelbaren gnädigiten Befehl folgende Verordnungen 
für bejagtes Kramer: Amt biemit befannt gemacdhet: 

tens. Die Gelder für die Aufnahme in das Amt find 
folgender geftalt bejtimmt: 

a. Ein Amt3-Bruder, jo eine Amts-Wittwe heyrathet, 
zahlet nichts. 

b. Ein Amts-Sohn, jo unverheirathet aufgenommen wird, 
zahlet Eilf Reichsthaler. 

c. Ein Amt3-Bruder, der eine Amts-Tochter beyrathet, 
zahlet acht Reichsthaler. 

d. Ein Amts-Bruder, jo eine fremde Perjon heyrathet, 
zahleı Sechszehn Neichsthaler. 

e. Ein Fremder, jo eine Amts-Wittwe heyrathet, zahlet 
Zwanzig fünf Reichsthaler. 

f. Ein Fremder, der eine Amtstochter heyrathet, zahlet 
Dreißig Reichsthaler. 

g. Ein Fremder, der unverheyrathet aufgenommen wird, 
zahlet Vierzig Neichsthaler, falls diefer aber auch vor 
der zweiten Gelinnung beyrathet, zahlet Er deswegen 
für feine Frau nichts weiter. 
Unter dieſen Gelderen find die jämmtlichen Amts: Sta- 

tuten, und Neben-Gelder begriffen, jo daß unter Keiner 
Rubric von dem Nipiranten etwas mehreres für die Auf: 
nahme gefordert werden darf. 

XXXV. 1. 10 
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2tens. Was die bisher bey der Ablegung der Amts- 
Rehnung, und auf St. Nicolai Abend gebräuchlich gewefe- 
nen aus der Amts-Kaſſe bezahlten Zechereyen betrifft; fo 
jollen dieje künftig fomwohl an diejen, als an anderen Tagen 
gänzlich fortfallen, wie diejes auch ſchon in der Amts-Rolle 
vom 6. Jänner 1764 gnäbdigft befohlen iſt. 

Ztens. Die bisher übliche doppelte theils von den Gil- 
demeijteren, theild von den Scheffen geführte Berechnungen 
ceffiren, und werden Fünftig alle Empfänge und Ausgaben 
in einer Rechnung von den Gildemeifteren berechnet. 

4tens. Diefe Rechnung ſoll Fünftig des Morgens in 
Beyfeyn von 24 Amts-Verwandten von den Gildemeifteren ab: 
gelegt werden, zu dieſen 24 werden die zwanzig Aelteiten, 
und dann vier der folgenden genommen, mit welchen legtern 
alle Jahr geändert wird, jo daß jedes Jahr die folgenden 
vier genommen, und aljo bis auf den jüngften fortgefahren 
werde. Jeder Gildemeilter erhält hiefür einen Reichsthaler, 
und Jeder Anwejende der zwanzig Nelteften einen halben 
Reichsthaler. 

5tens. Der bisherige Gebrauch, daf jedem der Anwe— 
fenden bey der Gildemeifter-Wahl ein halber Gulden gegeben 
werde, ſoll für die Zukunft aufhören. 

b tens. Menn bey einer Amts-Verſammlung Gegenftände 
zur Berathichlagung vorfommen, worüber votiret werden 
muß, jo follen die Gildemeijter zuerft, und dann jeder Amts— 
bruder nah der Reihe, vom Xelteften bis zum Jüngſten 
jeine Stimme abgeben. 

Ttens. Bey jeder Gildemeifter Wahl ſoll diefe Gnädigite 
Verordnung mit der Amts-Rolle von 1764 öffentlich verlejen 
werden, auch ſoll Einem jeden Mitglied auf Verlangen vom 
Secretair des Amts erga Condignum eine Abjchrift von 
diefen beyden Stüden gegeben werden. 

Stene. Diefe gnädigite Verordnung foll durch den hie— 
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ſigen Stadts Richter bey verfammleten Amte publiciret, — 
dann der Amts-Rolle von 1764 beygebunden, und dieje bey 
jeder Verſammlung des Amts zur Einfiht eines jeden Mit: 
glieds auf den Tiih gelegt werden. Urkund Kuhrfürftlichen 
geheimen Kanzley Inſiegels, und der Vidimation. 
Münfter, den 13. December 1787. 
L. S. Vt. € A. von Ketteler. 


C. B. Münftermann. 
Verorduung für das Kramer-Amt allhier. 


Beilage V. 


Neglement wegen Gewerb und Handels. 
1744. 


Bon Gottes Gnaden, Wir Clemens Auguft Erz Bifchoff 
zu Köln ꝛc. ꝛc. 

Thuen kundt, und fügen hiermit zu willen, demnach 
uns die unterthänigit pflichtmäßige Anzeig geichehen, welcher 
geftalten Stadt und Städte Unjeres Hochſtiffts Münfter Zeit 
von Jahren hero darum in merdlichen Verfall gerathen, 
daß allerhand Hand: Werdere und Kauffleute fih auf dem 
Land niedergelaffen, und erfter zwarn nicht nur mit der 
auf dem Land vorfallender Arbeit ſich nicht begnügt, fon- 
dern aud von Zeit zu Zeit ſich unterjtanden verfertigte ar: 
beit in die Städte zum feilen Kauff zu bringen: Leßtere 
aber mit Waaren, jo vorhin aus denen Städten genommen 
zu werden pflegten unmittelbar zu bandelen angefangen, 
dadurch aber Stadt und Städten die Nahrung dermafjen 
gelegt,. daß jelbe die in anjehung Gewerb und Handels ih: 
nen zugetheilte Laſten ferner abzutragen auffer Stand ge: 
jeßet, und verfolglih, wie es auch die Erfahrung gezeiget, 
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und an verjchiedenen Orten die zum traurigen andenden 
leider! nur anno übrige vede und leere Steinhauffen in 
mehreren bezeugen, nothwendiger Weile zu grund gehen 
müflen; Daß wir dahero um fo wohl dem gänglichen um— 
fall Stadt und Städten in Zeiten annoch vorzubiegen, als 
auch diefelbe allgemach hinwieder in auffnahnı zu bringen, 
und Unjeres geliebten Hoch-Stiffts mit derenjelben Heyl und 
Mohlfeyn ohnzertrennlich verfnüpfftes allgemeines Beſte zu 
beförderen gnädigit gut gefunden die Verordnung dahin. er: 
gehen zu laſſen. 

Erſtlich. Daß im Unjeren Hoch-Stifft Münfter der 
Handel mit denen zum Kleyder- Windel gehörige Waaren, 
benenntlih aber mit In- und Ausländiichen wöllenen Tü- 
heren, Bayen, Flanellen, Calaminken, Carthunen, Nefjel- 
Tücheren, und frembden Leingewandten auch feidenen und 
wöllenen Stoflen, wie die Nahmen haben mögen, wie nicht 
weniger mit rauen, auch verarbeiteten Kupffer, Zinnen, Ey: 
jen und Stahl, und überhaubts allem, was zum Eijenwin- 
del gehörig blos allein Nägelen, und dergleihen Kleinig- 
feiten ausbejchieden, auſſerhalb denen hiernach benennten 
Städten, und Ortihaften, jo Chriften al3 Juden gänklich 
verbotten: Denen dannod 

Zweitend. Welche mit dergleihen Waaren würdlich 
verjehen, annod auf ein Jahr lang, ohne aber. immittels 
weiter etwas einfauffen zu mögen, verftattet ſeyn fölle ihren 
babenden Vorrath ferners zu verfauffen, oder aber 

Drittens. Da fie mitlerzeit fi in die Land-Städte 
begeben mögten, ihren Handel darmit Zeit-Lebens frey und 
ohngefrändter ferners fort zu jeßen; 

Viertend. Sollen die Niederlagen jo mit Wein, Brand: 
wein, Del Tran, und ausländiihen Käeſen, als aud 
Zuder, Gaffee, Thee, und anderen zum Gewürk Windel 
gehörigen Waaren auf dem Land, und an befreyeten Orten 
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von nun an gänklich abgeichaffet, dergleichen Waaren aud 
denen auf dem Land wohnenden Kauffleuten zu ihren Han— 
del fortmehr andergeftalten nicht erlaubt feyn, dan um die: 
jelbe bey einzelen Pfunden und Maſſen aus ihren Häuferen 
hinwieder verfauffen zu mögen 

Fünftens. Soll fo Chriſten als Juden das Haufiren 
aufjerhalb des Ohrts ihrer Wohnung von nun an gänklich 
unterjagt jeyn 

Sechſtens. Soll aufferhalb denen freyen Jahrmardten 
feine verfertigte Arbeit zum feilen Kauff in die Städte ge: 
bracht werden, noch aud) 

Siebentens. Ein Handwerder vom Lande jich unter: 
ftehen einige Arbeit in denen Städten als Meifter zu über: 
nehmen. 

Achtens. Sollen in dem Bereih uud Bezird einer hal- 
ben Stund vor und bey denen Städten feine offene Windel 
gehalten werden, noch auch die auf dem Land mohnenbe 
Handwerder binnen jelbigen Bezirds einige Arbeit über: 
nehmen 

Neuntens. Sollen die auf dem Land mohnende Uhr— 
machere, Zinnegieffere, Silber - Kupfer: und Meſſer-Schmiede, 
wie auch Boemjeiden-Macere, und Blech-Schlägere innehalb 
Jahrs fih in die Land-Städte begeben, und darin jolchen 
falls Zeit Lebens als Frey: Meiftere geduldet werden, in 
wiedrigen aber ich der Arbeit ins Fünfftige gäntzlich enthalten ; 

Zehntens. Sollen die zum Klleyder-Windel gehörige 
Waaren, fo viel deren bey Kauffleuten innerhalb Lands zu 
haben, aufjerhald Lands nicht eingelauffet werden, und 
waren obiges alles bey Vermeidung der Confiscation, aud) 
anneben will-fähriger Straff; 

Wir befehlen ſolchem nah allen unjeren Beambten, 
Richteren, Gograffen, Ober: und Untervogdten, auch übri- 
gen Bedienten auff Eyd und Pflichten, wormit Sie Uns 
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verbunden jeynd, hiedurch gnädiaft, und wohlernſtlich Ge— 
genmwärtige Unfere gnädigite Verordnung zur ftradlichen 
Execution zu bringen, aud daran zu jeyn, daß derjelben 
von Keinmanden wiederlebt, jonderen die Übertrettere ohne 
Anjehen und Unterſchied deren Perſohnen mit der anbedröhe- 
ten Straff belegt, und gebußfertiget werden; Auff daß dan 
auch Keiner fih mit der Unwiſſenheit entjchuldigen möge, 
ſoll dieſe Unſere Verordnung zum Truck beforderet, und 
durch Unſeren gangen Hod-Stifft von denen Gangelen pub- 
liciret, auch gehöriger Orten angeſchlagen werben; 

Geben Clemens-Werth den 16. Octobris 1744. 


(L. 8.) Clemens Auguſt 
Ehurfürft. 


Vt. Ferdinand 
Graff von Hohenzollern. 


v. GSteffne. 


Aus vorftehendem Reglement ift jo recht beutlich zu er- 
jehen, wie um die Mitte des 18. Jahrh. die alten Freihei- 
ten und Privilegien der Gilden von Handwerkern und 
Kaufleuten, die draußen auf dem Lande wohnten, durch— 
broden und beeinträchtigt wurden. Dieſes wäre in dem 
Maape nicht eingetreten, wenn die Gilden noch ihre Older: 
und gemeinen Gildemeifter gehabt hätten. Denn dieje ſchütz— 
ten die Rechte und Freiheiten der Gilden. Wir haben fo: 
mit auch in diefen Eingriffen in die Privilegien der Gilden 
wieberum einen Beweis, wie jehr die Gilden durch Bernard 
von Galen mit Aufhebung der gemeinen Gilde geſchwächt 
find. ®ergl. oben Seite 99. 
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Gnädigſte Verordnung 
in betreff deren fremden Hecken-Krämeren und Packenträgeren 


1754. 


Bon Gottes Gnaden Wir Clemens Auguft Erz-Biſchoff 
zu Köllen ꝛc. ıc. 


Thuen Fund und fügen biemit zu wiſſen: Nachdem Uns 
Uniere treugehorfamfte Landſtänd unterthänigft zu erkennen 
gegeben, auch ohnedem die Erfahrung es lehret, wie daß 
durch frömbde grofjentheils unbekannte Heden:Krämere und 
jo genannte Padenträgere nicht nur zum öffteren die ge: 
meine Landes Sicherheit in Gefahr gefeget, jonderen auch 
denen ſchatzbahren Unterthanen Unſeres Hoditiffts Münfter 
jo Ehriften als verglaideten Juden, der ihnen vor denen 
Ausländeren billig zu gönnender Vortheil, melden fie durch 
Verbebitirung deren in bejagtem Unferem Hochitifft fabricir: 
ten objonft ſich angejchaffeten Waaren zur Beftreitung deren 
gemeinen Laften, auch ihren und der ihrigen Unterhalt zu 
erwerben jich beitreben, durch oblauths ermwehnte Hecken— 
Krämer und Padenträgere unleidentlih entzogen werde; 
Und dan Wir hierunter zur gemeinen Sicherheit ſowohl als 
zum Beſten derer in berührtem Unferem Hodftifft wohnen: 
den Handels-Leuthen die Fürft-Väterlihe Vorſorg an Hand 
zu nehmen mildeit bewogen werden. Wir erflähren und 
verordnen ſolchemnach Krafft diejes Unſeres Landes-Herrlichen 
Verbotts hiemit gnädigſt, daß von Zeit der öffentlichen 
Kundmachung dieſes oblauths erwehnten frembden Hecken— 
Krämer- und Packenträgeren das fernerweithe Haußiren 
aufm Land ſowohl, als in denen Städten, Wiegbolt- und 
Dörferen auſſer denen öffentlichen Jahrmärkten und zwarn 
bey Verluſt ihrer Waaren und ſo nöthig ſchärferen Ein— 
ſehens ein für allemahl untergeſagt, und ferner nicht ge— 
düldet werden ſoll, wornach ſich dieſelbe ſowohl als Un— 


ſere Beambte, Richtere, Gografen, Bürgermeiftere und Bor: 
ftehere deren Städten und Gemeinheiten, fort derenjelben 
nachgejegte Boigte und Frohnen bey Vermeidung vorlaftths 
bemelter Confiscation und respective Unfer Höchften Un- 
gnade jchuldigit und gehorjambit zu achten haben. Damit 
ih nun feiner mit der Unmiffenheit entfcehuldigen moge, 
jo foll diefes Ediet gewöhnlid publicirt und gehörend 
affigiret werden. 

Urkund Unferes gnädigiten Handzeihens und vorge= 
trudten Geheimen Ganpley Inſigels. 


Bonn, den 13. Julii 1754. 


(L. S.) Clement Auguft, 
Ghurfürft. 


Vt. Hermann Werner 
Freyherr von der Affeburg mpp. 


G. 3. von Raesfelbt. 


CORRIGENDA. 
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11. 


Chronik des Vereins 
für 


Sefhihte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 


Abtheilung Münſter. 


— —— 





Der Verein hat ſeit dem letzten Berichte im Juni v. J. 
in Betreff der Zahl ſeiner Mitglieder den früheren Stand— 
punkt behauptet und zählt zur Zeit (1. März c.) 238 Mit: 
glieder. Ausgeſchieden find die Herrn: 

Lorenz, Pfarrer in Waltrup. f. 

Midlinghoff, Poftmeifter in Herbern. }. 

Wulf, Baumeifter in Eöln. 
Neu aufgenommen find die Herrn: 

Stieve, Franz, Rentner bier. 

Dr. Lindner, Profeſſor hier. 

Wagener, Berthold, jun. 

Dr. Tophoff, Gymnafial-Director a. D. bier. 

Bon der Forſt, Victor, Glasmaler bier. 

Dr. Munde, Profefjor in Gütersloe. 

Im Vorſtande des Vereins ift eine Aenderung in jo- 
weit eingetreten, als der Afjefor a. D. Geisberg feine 
Stelle als Direktor niederlegte und jtatt feiner am 1. März c. 
der Oberlehrer der hieſigen NRealihule Dr. Bedmann zum 
Direktor des Vereins gewählt wurde. Die übrigen Mitglie: 
der des Vorſtands blieben, der Gymnafiallehrer Dr. Brun: 
gert als Secretair und Bibliothefar, Goldihmidt Wippo 
als Münzmwart, Kaufmann Nottarp als Rendant, auch 
Aſſeſſor Geisberg als Vorftand des Alterthümer-Muſeums. 

Im Laufe des Jahres war der Berein fünfmal zu abend: 


——— 


lichen Sitzungen im Steinwerk des Krameramthauſes ver— 
ſammelt. In denſelben hielt der Gymnaſiallehrer Dr. Worm- 
ſtall einen Vortrag über Kulturhiſtoriſches aus dem Soeſter 
Daniel, demnächſt Dr. Beckmann an drei Abenden Vor— 
träge über die Coadjutorwahl für das Bisſthum Münſter im 
3. 1780; der frühere Direktor berichtete über das Alter: 
thümer-Mufeum und deffen neuefte Erwerbungen, indem er 
zugleich die erworbenen Gegenftände der Berfammlung vorlegte. 

Das Muſeum der Alterthümer ift jegt im ganzen 
geordnet, in Glasſchränken und Käſten aufgeftellt und öffent: 
lihem Beſuche zugänglich geworden. Im Muſeum jcheiden 
ih drei Abtheilungen: vorne die römischen Alterthümer in 
300 Nummern, dann die alt:germanifchen mit den der Me: 
rowinger Zeit angehörenden in 500 Nummern und endlich 
bie der chriftlihen Zeit in 200 Nummern. (Mitglieder des 
Vereins und Fremde, melde das Mufeum zu belichtigen 
wünſchen, wenden fih zur Zeit an den Kaftellan des Hau- 
ſes). Ein Katalog zur Erläuterung des Einzelnen wird 
jpäter ausgegeben werben. 

Geſchenkt wurden: ein Steinbeil eigenthümlicher Form 
und ein Hufeifen von dem Uberförfter Erdmann zu Win: 
terberg, von dem Oberft von Frankenberg eine eijerne 
Kaminplatte mit Bildwerf und Schrift. Durch Kauf wurden 
verſchiedene Holzihnigmwerfe erworben. Dahin gehören vor 
allem die nefchnigten Köpfchen der drei Wiedertäufer: Johann 
van Leiden, Knipperbolling und Krechting. Aus den Kupfer: 
ftihen von Aldegrever (1536) waren uns die Portraits der 
beiden erjtern befannt; in der deutichen Ausgabe des Kerſſen— 
brod finden ſich die drei Bildniffe, aber nur in rohen Um: 
tiffen. Die jegt erworbenen Schnigbilder find gleich aus: 
gezeichnet in der characteriftiihen Anlage der Köpfe, wie in 
der Behandlung des Koftüms; fie ftammen etwa aus der 
Mitte des 16. Jahrhunderts. Nicht minder bedeutend ift 
ein Holzfchnigmwerf: Chriftus inmitten der zwölf Apoftel in 
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Bruftbildern, 1,40 M. breit, 0,22 M. hoch. Es bildete 
wahrſcheinlich den Untertheil eines Altarbildwerks und rührt 
etwa aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. Ferner 3. eine 
Statuette: Maria mit dem Kinde, 4. feine Holzihnigmujter 
in zehn Füllungen von Schranktwänden, 5. vier Holzitöde 
mit Holzichnitten, welche zwei Heilige, einen Ritter und 
St. Ehriftoph mit dem Kinde darftellen. Lebteres Bild ſoll 
dem älteftdatirten Holzichnitte im Beſitze des Lord Spencer 
von 1423 nahe itehen oder noch vorgehen. Die bier er: 
mwähnten Schnigmwerke, deren Anſchaffung (fie koſten ingge- 
jammt 770 Marf) zum Theil erit Durch die von den Pro- 
vinzialftänden bemilligten Zuſchüſſe ermöglicht wurden, jind 
eine wahre Zierde des Mufeums. Aus den ferneren Erwer: 
bungen heben wir noch hervor: einen Streitfolben von Bronze 
aus der altgermanifchen Zeit, eine lange Büchſe mit Flint— 
ſchloß, eine Kleine Wallbüchfe von Bronze, irdene Krüge u. f.; 
im ganzen 33 Gegenftänbe. 

Die Bibliothef bedarf nur noch in einzelnen Theilen 
einer ſchließlichen Revifion, um fodann mit dem Drud bes 
Katalogs fofort beginnen zu fönnen. Um unjern Mitglie- 
bern, namentlich allen dem Vereine jpäter zugetretenen, eine 
Ueberfiht der in unferer Zeitjchrift veröffentlichten Aufſätze 
und Mittheilungen zu gewähren, iſt dem jegigen Bande das 
Inhaltsverzeichniß aus jämmtlihen 35 Bänden vorangeftellt. 
Der Vorſtand jpricht dabei den Wunſch aus, daß die Mit- 
alieder des Vereins ſich veranlaßt jehen mögten, dem Direc- 
torium ähnliche für die Zeitfchrift geeignete Abhandlungen 
oder auch kürzere Mijcellen und Mittheilungen aus der Ge: 
ſchichte unſeres Landes oder über Alterthümer, Bücher und 
Manufcripte, Münzen und Medaillen einzujenden. 

Die Manufcriptenfammlung erhielt einen Zuwachs von 
mehr als 200 Pergamenturkunden aus den legten Jahrhun— 
derten, welche von der Wittwe Winkelmann dem Vereine 
geſchenkt wurden. 
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Die Münzſammlung ift wiederum durch den Erwerb 
mancher noch fehlenden weſtfäliſchen Münzen erheblich ver: 
mehrt worden. Durch Kauf wurden 11 Gold: und 47 Sil: 
bermünzen erworben, durch Tauſch 24 Silber: und 1 Kupfer: 
münze, dur Schenkung 9 Silber, und 3 Kupfermünzen 
und zwar von den Herrn: Gaplan Böddinghaus hier, Dre= 
rup zu Borghorft, Dommerkmeifter Krabbe bier und Paſtor 
Wenker in Haltern; im ganzen alfo 11 Gold, 70 Silber: 
und 4 KHupfermünzen. Bon den Brüdern Kreisgerichtsrath 
a. D. 2. Fider und Profeffor 3. Fider zu Innsbruck 
wurde eine ganze Siegellammlung beftehend in 116 Siegel- 
abdrüden in Wachs, 337 in Lad und Papier, 2 in Gips, 
nebjt 7 Driginalftenpeln dem Vereine gejchentt. Herr Ren: 
dant Hülskötter jchenkte ein Kapſelſiegel, Hr. Lieutenant 
v. Spießen drei Siegel und einen Stempel. 

Für das Weftfälifhe Urkundenbuch it durch den 
unermüdlihen Fleiß des Geh.-Archivraths Dr. Wilmans 
ein Additamentum zu den drei erften Bänden, welches 118 
Urkunden mit intereffanten Ercurfen, aus den Jahren 779 bis 
1200 bez. 1300 begreift, fertig geftellt worden. Der Drud 
des Werks mit dem von Aander Heyden, jegigen Archivar 
des Fürften Senburg- Büdingen, aufgeitellten Regiſter iſt 
vollendet und wird der Band in nächſter Zeit ausgegeben 
werden können 

Die Urkundenjammlung zur Münfteriihen 
Stiftsfehde von 1450—57 bearbeitet vom Archivar Sauer, 
bat leider noch nicht zum Drud befördert werden können. 
Der Berein hat jein Intereſſe für die Herausgabe des Werks 
ausgeiprodhen und bei feinen beichränften Mitteln wenigitens 
einen Theil der Drudkoften zu tragen fich bereit erklärt. 
Es jchweben noch die Verhandlungen mit dem Minifterium 
und dem Provinzial: Verein für Wiffenihaft und Kunſt. 
Es kann indeß feinem Bedenken unterliegen, daß ſolche 
Quellenwerke zunächſt und vor allen in Drud veröffentlicht 
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fein müffen, bevor eine ernite Geſchichtsforſchung und Ge- 
Ihichtsichreibung beginnen Tann. 

Ueber die Finanzen des Vereins fönnen wir im ganzen 
nur Günftiges berichten. Zwar reicht der zeitige Beitand 
des Regejtenfonds nicht aus, um die Drudkoften der legten 
Bände des Weſtfäliſchen Urkundenbuhs zu deden. Indeß 
fönnen wir feft vertrauen, daß, wie der Regeitenfonds von 
Sr. Majeftät dem Könige und den Staatsbehörden gejchaffen 
und jeither ergänzt worden ift, jo auch die Königl. Regie: 
rung und die Provinzialftände für die Herftellung dieſes für 
die Geihichte der Provinz wichtigjten Quellenwerks ferner 
Sorge tragen und die Mittel dem Vereine bewilligen werben. 

Von den durch die Provinzialftände ung zur Vermeh— 
rung der Sammlungen des Vereins bemilligten Zuſchüſſen 
ftehen zur Zeit noch etwa 1800 Mark zur Verfügung, ebenjo 
aus dem Zuſchuß des Studienfonds no 210 Marf. 

Troß der in den legten Jahren für die Heritellung des 
Bereinslofals verwendeten Geldopfer beiteht außer dem der 
Kevenüen -Baarbeftand der Kaffe zur Zeit noch etwa in 
600 Mark. Diejer Beitand und die fernern Einnahmen des 
Jahrs werden vorausfichtlich für die Dedung der Ausgaben 
vollends ausreichen. 


Münfter im April 1877. 


Geidberg. 
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Paſtor und Euperintendenten zu Horka. 
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IX 


Bannus in Sulingen. 


Der Mindener Bisthums-Catalog rechnet zum Bann 

Sulingen folgende Kirchen: 
Sulinge, 
Schmolvorde, 
Twisseringe, 
Hilligenloe, 
Koldenrhode, Hoyensia, 
Nienkercken 

Dies Archidiaconat ift wohl von dem zu Lohe abgezweigt, 
beftand aber ſchon 1352, wo die advocatia banni Sulgen 
den Grafen von Wölpe lehensweife gehörte). Seit 1381 
waren die Mindener Dompröpfte Achidiaconen deſſelben, 
doch wird nur 1517 der Dompropft Berner in diefer Eigen: 
Ihaft genannt ?). 

Sm Umfange dieſes Archidiaconat3 Tag Fein Klojter 
und fein Stift. Es waren hier die Grafen von Hoya und 
die Edeln von Grimmenberg — vielleiht eine Seitenlinie 
der alten Grafen von Bruchhauſen — begütert, und es 
lagen hier die Burgen Ehrenburg, Bahrenburg und Grimmen: 
berg bei Neuenkirchen. 


Comitatus 








!) Würdtwein, 8. d. X. p. 244. 
?2) Würdtwein, l.c. vd. Hodenberg, Bremen I. ©. 143. 
XXXV. 2. 1 
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1. Sulingen, 
landesherrlihen Patronats. Die eingepfarrten Ortſchaften 
find oben bereit3 verzeihnet. — Weber die Kirche fiehe 
BZeitjchrift für Niederfadhfen 1863 ©. 375. Um 1340 wird 
die parochia Sulingen erwähnt, und Berchope, Northolte 
und Stade zu ihr gerechnet’). Den Zehnten zu Stadt 
vergab 1357 der Biſchof von Minden ?). 


2. Schmalförden, 
Schmolvorde, landesherrlihen Batronats. Die eingepfarrten 
Drtichaften find früher ſchon aufgezählt. — Die dem heil. 
Nicolaus geweihte Kirche ift in der Zeitichrift für Nieder: 
ſachſen 1863 ©. 375 bejchrieben. 
Der Zehnte zu Harmhauſen und Schmalförden jtand 
1351 dem Bilchofe von Minden zu). 


3. Tmijtringen, 
Twisseringe, defjen eingepfarrte Ortſchaften oben ſchon ge— 
nannt find, ift landesherrlichen Patronats. — Abbingehusen, 
Stelle und Brummesaet werden 1421 als in dem Karſpele 
to Twijtringen liegend, bezeichnet ®). 

Diejer Parochie wird zuerjt 1326 gedacht), fie heißt 
1421 dat Kerspel to Twistringe in deme Stichte van 
Minden ®), ift noch heute römisch-fatholiih und wurde nad 
dem Erlöfchen des Bisthums Minden dem Osnabrüder Bijchofe 
untergeordnet. Es findet jich daher im Dsnabrüder Bisthums- 
Gataloge von 1630 als Twisterinck unter dem Decanat 


') v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 134. I. IV. ©. 58. 8. 14. 
15. 16. 17. 

2) v. Hodenberg, a. a. ©. I. 1082. 

3) v. Hodenberg, a. a. D. I. 1082. 

) v. Hodenberg, a. a. D. I. 414. 1131. 

5) Derjelbe, Diepholzer U.B. ©. 14. 

9) Derjeibe, Hoyer U.B. I. ©. 414. 1131. Bremen I. ©. 146. 


MWildeshaufen ), und auch als ecclesia Ann» vidus zum 
Decanat Vechta gerechnet ?). 

Gherardus Rector Ecclesie in Twistunge (wohl 
Twisteringe) wird 1253 erwähnt ?). 


4. Seiligenlob, 
Hilligenloe, Tandesherrlihen Patronats. Die eingepfarrten 
Dörfer find bereits früher genannt. Die Kirche ift bejchrieben 
in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1863 ©. 372 — Wermer— 
jmolen wird um 1340, Ellinghaufen 1378, Notenjtedt 1393 
als zum Kirchipiel Heiligenloh gehörig erwähnt*). — Das 
Kirhipiel wird, ohne Nennung eines Geijtlichen, 1340, 
1371, 1378, 1393 und 1396 genannt). 


5. Gollenrade, 


Koldenrhode, Iandesherrlihen Patronats. Die eingepfarrten 
Drtichaften find oben genannt. — Bekeften gehörte ſchon 1378 
zu diefer Parodie). Die der Jungfrau Maria geweihte 
Kirche iſt beichrieben in der Zeitichrift für Niederſachſen 1863 
©. 371. Sie hat einen jehr aroßen Taufkeſſel ?). 

Das jegige ganze Kirchſpiel Collenrade gehörte in ältefter 
Zeit zur Parochie Twiſtringen; doh muß die Trennung 


') Acta Synodalia Osnmabrug. ecclesi® p. 214. Dagegen wird 
Twiftringen p. 16 al3 zwar zum weltlichen Territorium des Biſchofs 
bon Münfter und zum Amte Vechta gehörig, aber der geiftlichen 
Yurisdiction des Biſchofs von Osnabrück unterworfen bezeichnet. 

?) L. c. Appendix p. 23. 

3) Würdtwein, S. d. VI. p. 437. 

*) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. IV. ©. 59. 2. 8. Diepholzer 
U.B. ©. 47. 55. 59. 

8) Derjelbe, a. a. ©. Diepholzer U.B. a. a. DO. Nieberding, 
Geſchichte des Niederftifis Münfter I. Urk. 10. 27. 

6), v. Hodenberg, Diepholzer U.-B. ©. 47. 

”) Nieberding, a. a. O. ©. 384. v. Hodenberg, Hoyer U.⸗B. J. 
©. 636. 1378. Diepholzer U.-B. a. a. O. 

1 * 
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vor 1371 jtattgefunden haben, wo Gollenrade bereits ein 
Kirchſpiel heißt)y. Die Kirche wird 1360 erwähnt, und 1362 
de Teghede tho Coldenrode in deme ftichte van minden 2). 

ALS Pfarrer fommen vor: 1399 Cord van den Odelen, 
welcher dur Junker Johann, Edelherrn von Diepholz, mit 
den Kirchipielsleuten vergliden wurde, und 1446 Heinrich 
Mumpharde 8). 


6. Neuenkirchen, 


Nienkercken, landesherrlichen Patronats. Die eingepfarrten 
Ortichaften fiehe oben. Die Kirche ift bejchrieben in der 
Zeitjichrift für Niederſachſen 1863 ©. 374. 

Friedrih Edler von Grimmenberg übertrug der Kirche 
St. Catharinä in Neuenfirhen 1258 einen mansus in 
Brinfum, welcher jährlid Molcium siliginis et quinque 
Molcia aven» zu liefern hattet). Da als Zeugen Ddiejer 
Urkunde der Biſchof von Minden und die ganze Parodie 
Neuenkirchen aufgeführt find, jo muß erjterer jelbit in Neuen- 
firhen gemwejen fein, um vielleiht die Kirche oder einen 
Altar zu weihen. Bon den Gebrüdern Hermann, Conrad, 
Bartold, Mlbert und Dethard von Melebergen und Wil: 
findus Vikenſolt erhielt die Kirche 1342 den Zehnten zu 
Enjen bei Harrienfteot (Enjede bei SHeringftede), welche 
Drte in der Beftätigung des Minden'ſchen Official 1355 
Ensede apud Rotbeke et Ratbarcesdorpe (der Rotbed 
fließt oberhalb Buchholz in die Wejer, und Naddeftorf gehört 
zur Parochie Nenndorf) heißt, und in demjelben Jahre 


1) Nieberding, Geſch. des Niederftifts Münfter L ©. 384. v. Hoden- 
berg, Hoyer U.-2. I. ©. 636. 1378. Diepholzer U.-®. a. a. ©. 

2) v. Hodenberg, Hoyer U.B. I. ©. 123. 

3) Nieberding, a. a. ©. I. ©. 385. 386. Rathlef,a. a. ©. I. 
©. 141. 143. 

*) dv. Hodenberg, Hoyer U.-B. I. ©. 15. Ungedruckte Urkunde 
im Anhange. 
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beſtätigt derſelbe Official der Kirche zu Neuenkirchen den 
mansus in Bringhum (Brinkum), mansum in Wesenstede 
(Wefenitedt bei Schmalförden), mansum in Kantorpe (Gantrup) 
et quinque iugera, duos mansos in Wedehorn (Wedehorn, 
Par. Neuenkirchen) und jährlih 3 neue Bremer solidos in 
Nienstede (Nienjtedt, Bar. Neuenkirchen), 2 areas in Nien- 
kercken u. ſ. w. ©. die Regeſten im Anhange. 

Johannes dictus de Vechte war 1342 und 1355 
Pleban in Neuenlichen. S. die Negeften. 


Nachitehende Kirchen und Gapellen, welche im Bezirke 
des Arhidiaconats Sulingen lagen, find im Bisthums-Cataloge 
nicht verzeichnet: 

1. Barrel, Varle, landesherrlihen Batronats. Die 
bier eingepfarrten Ortſchaften find oben bei der Begrenzung 
des Bisthums genannt. 

Die Kirche, deren Thurm 1479 erbaut ift, welcher 2 
Sloden von 1506 trägt, iſt bejchrieben in der Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1863 ©. 375. 

Wahricheinlih war Barrel früher Filial von Sulingen, 
mit einer Gapelle oder Kirche, welche durch einen Gapellan 
gottesdienftlich verjorgt wurde; denn um 1340 wird das jegt 
zur Parochie Barrel gehörige Dorf Nordholz (Northolte) als 
in der Parochie Sulgen (Sulingen) liegend aufgeführt ') und 
1463 Bokhorst, jeßt in Barrel eingepfarrt, in dem Kerspel 
tho Berenstorpe (Barnitorf) genannt. Lebteres hätte mithin 
urjprüngli zum Bisthum Dsnabrüd gehört, und mag 
feit der Reformation zur Parodie Barrel gelegt jein?). 
Erſt 1539 wird Barrel als Barodhie und Nutteln in derjelben 
aufgeführt, wie 1549 Nedderen Strohern (Ströhen) ?). 


1) 9. Hodenberg, Hoyer 1.8. I. IV: ©. 58. 8. 17. 
2) A. a. D.1 ©. 671. — 9) A. a. O. J. ©. 828. 
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2. Scholen mit Anftedt, Blodwinkel, Haſſel, Vohrde, 
Schwaförden, Oberbefe, und den Höfen: Bokel und im Holze, 
landesherrliden Patronats. ine Beſchreibung der Kirche 
findet jich in der Zeitjchrift für Niederſachſen 1863 ©. 375. 

Scholen könnte allenfalls auch zun Banne Lohe gehört 
haben, wenn das im Bisthums-Cataloge zwiichen Drafenburg 
und Holtorf verzeichnete Schopen dieſen Kirchort bedeuten 
jollte und vielleicht verjchrieben oder verdrudt wäre. Ob 
Scolen aber, wiewohl die Grafen von Wölpe 1252 die 
jurisdictio oder advocatia banni Sulgen dem Mindener 
Biichofe refignirten, zur Grafſchaft Wölpe jemals gehört hat, 
wie von Schopen angegeben wird, tit jegr unwaährſcheinlich. 
Ueberdies hieß Schulen 1549 Schalen, und ift in diefem 
Jahre al3 Kirchipiel genannt. Früher mochte es Yilial von 
Sulingen oder Schwaförden ſeiny. Seine Lage weiſt es 
in den Bann Sulingen. 

3. Bahrenburg umfaßt nur den Fleden B. und das 
einzelne Haus Paſcheburg. Die Kirche ift in der Zeitichrift 
für Niederfadhfen 1863 ©. 370 beſchrieben. Nah Merian’s 
Topographie des Herzogthums Braunfchweig-Lüneburg ?) ift 
bier eine mit vielem päpftlichen Ablaſſe verjehene Capelle des 
heiligen Kreuzes gewejen, wohin viel gewallfahrtet und mo 
auch Graf Johann von Hoya, der an Krücken gegangen, 
geheilt jein fol. — Graf Johann von Hoya hatte 1449 
den Nathleuten des heil. Kreuzes zu Barenburg 40 ihm 
geliehene Lübeck'ſche Mark, welche 20 Thaler gelten, auf 
etliche Güter zu Weſterleſſen (Groß Leſſen in der Parochie 
Sulingen) verjhrieben?). Unbekannt it, wann Bahrenburg 
eine eigene Barochie geworden; wohl erft nad) der Reformation, 
bis wohin der Drt nah Kirchdorf eingepfarrt geweſen, und 
die Gapelle von dort aus gottesdienftlich verjorgt jein wird. 


') v. Hodenberg, Hoyer U.-2. I. 1435 Not. 1. — ?) ©. 47. 
3) v. Hodenberg, Hoyer U.-2. I. ©. 894. 


4. Mellinghauſen, Millingehusen, mit Siedenburg, 
Brade, Mafen, Ohlendorf, Päpſen und den Höfen: auf der 
Ahe, Berkel, Bult, Butterie, Fellhorit, Günne, Horitmann, 
Hurftedt, Knapsburg, Küfe, Mesloh, Mirrenburg, Nordhop, 
Schwehhaus und Sübhorjt, Tandesherrlihen Patronats. — 
Die Kirche ift in der Zeitichrift für Niederſachſen 1863 
©. 374 befchrieben. — Berke, Hetselslo (Mefloh), Krellen 
und Twischeke werden um 1340 und Oldenborg 1530 
in dem Kerſpele tho Myllinghehujen genannt !). — Der 
Zehnte zu Oldendorpe (Ohlendorf) gehorte 1277 der 
Mindener Kirche?). 

Die Parochie Millingehuſen wird zuerſt 1277 erwähnt, 
1345 als in der Diöceſe Minden liegend, und zugleich ihr 
Pfarrer Thidericus genannt, als mehrere Herren von Staphorſt 
zur Ehre Gottes, der Jungfrau Maria, Johannis des Täufers, 
des Märtyrers Dionyfius und feiner Genofien, und aller 
Heiligen, der Kirche den Zehnten in Mellinghaujen ſchenken, 
ſich und den Jhrigen dadurch ein Jahrgedächtniß ftiftend 2. — 
Graf Jobſt von Hoya präjentirte 1517 dem Dompropit Berner 
in Minden zu der erledigten Pfarritelle in Mellinghaujen 
den Domvicar VBasmer ?). 

5. Bedjtädt im Kirchſpiel Collenrade bejaß vor der 
Neformation eine Capelle*). Wann diejelbe eingegangen ift, 
weiß man jo wenig, wie die Zeit ihrer Gründung. 

6. Ströhen in der Parochie Barrel bejigt eine Capelle, 
vielleiht ſchon aus älterer Zeit. 

7. Shwaförden im Kirchſpiel Scholen hat eine Kirche 
oder Capelle, über deren Gründung man feine Nadrichten hat. 


— — 





N' v. Hodenberg, Hoyer U.B. J. S. 1082. VIII. 99. Würdtwein, 
8. d. XI. p. 78. 

2) v. Hodenberg, a. a. ©. VII. 78. 156. 

3) v. Hodenberg, Diöcefe Bremen 1. ©. 143. 

#), Nieberding, a. a. D. 1. ©. 386. 


X. 
Prepositura S. Martini. 


Nah dem Bisthums-Cataloge fallen in den Archidiaconat— 
bezirt des Propftes zu St. Martini in Minden folgende 
Parodien: 

S. Simeonis, Minds, Hille. 

Laveslohe. Petershagen. 
und e8 lagen im Umfange defjelben die Kirchen, Stifter und 
Klöfter der Stadt Minden, ſowie die Burgen Diepenau, 
PBetershagen, Friedewald ) und Wedigenberg, auch wohl 
Stomenhagen und Boken. — 

Biſchof Egilbert (1055—1080) verlieh den Bann über 
die Stadt Minden (von deren Kirchen fich die übrigen 
Parochieen mit der Zeit getrennt haben werden) dem Propſte 
zu St. Martini: preeterea cum consensu et collaudatisne 
clericorum et laicorum bannum super civitatem Mindam 
ad »dificandum et meliorandum claustrum ad pr&posi- 
turam sancti Martini perpetualiter constitui. Ego Egil- 
bertus Mindensis episcopus hæc propria manu scripsi ?). 
Der Acchidiacon hieß 1243: prepositus S. Martini et archi- 
dyaconus in Hokelue?®). Daß dem genannten Bropfte auch 
die Mindener Kirchen unterworfen waren, geht aus einer 
Urkunde von 1361 hervor, worin derjelbe Archidiaconus 
dicti loci (nämlich der Mariencapelle vor dem Weferthore ) 
genannt wird )y. Die Grafihaft Lavesloh umfaßte aljo 
Minden mit. 


) Die Altenburg bei Friedewald wird gemeint fein, wenn e8 1243 
heißt: apud Oldenburg in episcopatu Mindensi. Möſer, 
Geihichte von Osnabrück II. ©. 355. 

®) Erhard, l.c. I. p. 115. Reg. 1069. p. 173. 

$) Würdtwein, S. d. VL p. 411. 

) Würdtwein, N. S.d. XI. p. 286. 
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Als Pröpite zu St. Martini kommen vor: 1075 Bern- 
hardus ®); 1120—1140 Wino?); c. 1160 Anno®); 1198— 
1209 Hermannus #); 1215 Lefhardus 5); 1223—1247 
Wernherus oder Warnerus®); 1248 Justacius de Slon”); 
1261—1263 Conradus®), geft. 3. März; 1283; 1264—1282 
Widego°®); 1294—1297 Volquinus !%); 1311—1319 Lode- 
wicus !!); 1333—1344 Borchardus Post oder Posch !?); 
1345—1361 Henricus Gryp !%); 1372—1376 Ludolfus 
de Horne !*); 1394—1404 Justacius de Slon !®); 1417— 
1424 Conradus de Slon; 1434 Joannes Kerchoff !6); 
1450—1463 Floreke de Cersne!”); 1480 Thomas von 
Heimburg '8); 1514 Johannes de Mandelslo, zugleid 





ı) Würdtwein, S. d. VI. p. 311.--?) ]. c. VI. p. 334. X. p. 98. 
— 2) v. Spilder, Wölpe ©. 64. Erhard, l. c. II. p. 30. 
91. 105.—*) Würdtwein, S. d. VI. p.369. v. Hodenberg, 
Walsrode ©. 9. — °) Würdtwein, 8. d. VI. p. 372. von 
Hodenberg, Marienfee S. 9. — ©) Würdtwein, S. d. VI. 
p. 881. 391. 407. 411. 412. 415. X. p. 26. v. Hodenberg, 
Hoyer U.B. Negifter. — ) Würdtwein, S, d. X. p. 260. 
— 8) v. Hodenberg, Loccum ©. 150. 153. 154. Walsrode 78. 
— 1) v.Hodenberg, Xocum ©. 163. 164. 179 235. 242. 262. 
Wunflorf 16. Walsrode ©. 65. Marienrode I. ©. 67. Schlicht⸗ 
haber, Mindener Kirchengejchichte II. ©. 306. Würdtwein, 
S. d. XI. p. 33. 43. 45. 48. 51. 52. 66. 82. 88. 90. 99. 103. 
N. S.d. V. p. 23. Mooyer, a. a. O. ©. 61.62. — '%)Würdt- 
wein, 8. d. X. p. 41. — ) 1. c.X. p. 60N.S.d. IX. p. 140. 
v. Godenberg, Diepholzer U.B. ©. 148. Preuß und Falk 
mann, Lipp. Reg. II. ©. 71.— ')v.Hodenberg, Wunftorf ©. 53. 
Walsrode ©. 105. Würdtwein, 8. d. IX. p. 418. X. p. 120. 
125. 132. 137. 150. quondam prep. 8. Martini 1 c. p. 164. — 
) Grotefend und Fiedler, U.-B. der Stadt Hannover L ©. 207. 
Würdtwein, 8. d. X. p. 174. N. S. d. XI. p. 206. 232. — 
) Würdtwein, 8. d.X. p. 186. 189. 205. — !5) Preuß und 
Falkmann, a.a. D.II. S. 438. Würdtwein, S. d.X.p. 260. 
— 16)9, Hodenberg, Hoyer U.B. VIII. ©. 163. — '’) Würdt- 
wein, 8. d. X. p. 267. — !®) v. Hodenberg, Locum ©. 501. 
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biſchöflicher Official; 1530 Johannes de Aelden !); 1558 
Anthonius Minsche ?). — Das vorftehende Verzeihniß macht 
auf abjolute Vollftändigkeit feinen Anſpruch. 


1. Die fire S. Simeonis 
in Minden ſ. unten dd. 


2. Lavesloh, 


Laveslohe, mit Bahlen, Bramcamp, Diepenau, Eſſern, 
Nordel, Nordbaujen, Ofterloh, Schwarzenhaufen, Steinbrinf, 
Bohnhorſt, Bognhorfterhöfen, Dundhorft, Hasfelderbahlen, 
Hauscämpen, Quellhorit, Stägenort, Stellhorn, Willenberg 
und den Höfen SKettenburg und Schwalenburg, landesherr: 
lien Batronats. Um 1380 wird dat Kerspel to Laueszlo 
und in ihm Hohnhorst und Steinbrincke genannt. Der 
Zehnte von Bohnhorft gehörte 1210 der Mindener Kirche ?). 

Die Burg Diepenau, welche Graf Erich von Hoya 
erbaut hatte, wurde am 10. Juli 1383 von den Mindener 
Bürgern mit Hülfe des Biſchofs Gerhard von Hildesheim und 
des Grafen Dito von Schauenburg erobert und verbrannt *). 

3. Hille, 

mit Südhemmern, Eidhorft, Bramhorſt, Neuenbaum, Neuenhof, 
Dindenerwald und Wideriede, Tandesherrlihen Patronats. — 
In Hille hielten ſich mitunter die Mindener Biſchöfe auf, 
und jtellten hier Urkunden aus, 3. B. Biſchof Cono 12855). 

ALS Geiftlihe an der Kirche zu Hille kommen vor: 
1221 Heinricus sacerdos de Hille®); 1241 Marquardus ?), 


) Eulemann, Dompröpfte S. 75. 79. 80. 82. 83. 85. 89. 91. 
93.9. — ) Wippermann, Obernlirden ©. 334. — 3) v.Hoden⸗ 
berg, Hoyer U.-8. I. V. ©. 31. 2. 9. 24. VI. ©. 4. Zeitſchrift 

‚ für Niederfadien 1860 ©. 97. — *) Sudendorf, a. a. ©. VI. 
©. LXXIII. — 9) Weidemann, Locum ©. 136. — ©) dv. Hodene 
berg, Hoyer 1.8. VI. ©. 22. 23. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 59. — ) vd. Hodenberg, a. a. ©. VIL ©. 16. 18. 
86. Würdtwein, 8. d. VI. p. 895. 399. 
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und 1436 Johannes Togse, welder im SKampfe mit den 
Lippern gefangen genommen wurde, und 1454 ftarb '). 


4. Petershagen 
mit Eldagſen, Bollader, Maaklingen, Halle, Sidfelde, Meß: 
lingen, Treppenau und der Ziegelei, landesherrlichen Batronats. 

Neben der jegigen Stadt Petershagen ftand früher ein 
Ort Huculbi, Hokelne oder Hokelve, der ſchon 784 genannt 
wird, und daneben lag der Reichsforft Huculinhago, welchen 
König Otto III. 991 dem Bilchofe von Minden überließ. — 
In Hofelve befand jich eine, dem h. Sireuze geweihte, Capelle 
welche der Ritter Theodorich von Ekeſen 1243 ausitattete ?) 
und womit 1280 der Propſt Heinrich von Obernkirchen vom 
Mindener Biſchofe Volquin belehnt war. Diejer kaufte von 
den Gebrüdern Dietrih und Johann Schoweben 2 Manfen 
in Hiddenſen, welche Gapellhove hießen, und übereignete jie 
der Gapelle 3). 

Biſchof Gottfried von Minden erbauete 1305 die Burg 
Petershagen 9), Biichof Gerhard erhob den um diejelbe heran 
wachſenden Ort zur Stadt, und verlegte die Kirche dahin >), 
was Shlithaber®) in das Jahr 1336, von Ledebur aber ?) 
in das „jahr 1367 ſetzt, obwohl Biſchof Gerhard I. am 
28. Sept. 1366 ftarb. 

sn den Jahren 1312—1314 wird A. sacerdos in 
Hokolue erwähnt®), und 1370 ift vom Pfarrrer und Küfter 


') Leibnitz, Ser. Rer. Brunsv. II. p. 162. 

2) Würdtwein, S. d. VI. p. 142. v. Hodenberg, Hoyer 
1.8. VII. ©. 7. — ®) Würdtwein, l. ce. IX. p. 402. 

) Barnhagen, Grundlage der Waldeck'ſchen Geſchichte S. 333. 

5) Meibom, Scr. Rer. Germ. I. p. 118. 

6, Mindiſche Kirchengeſchichte III. S. 340. 

) Krit. Beleuchtung einiger Punkte in den Feldzügen Carls des Großen. 
©. 87. Anm. 133. — ®) Würdtwein, N. 8. d. XI. p. 107. 
Wippermann, Reg. Schaumb. p. 134. 
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in Hocelue die Nede, als Biſchof Wedekind einen Vergleich 
zwiichen dem SKlojter Loccum und jenem Pfarrer ftiftete, 
wonach eriteres von jeinem Hofe in Lahde letzterem jährlich 
38 Scheffel Gerite und 6 Schilling Pfennige, und dem 
Küfter 4 Scheffel Gerite geben ſollte)y. Im Jahre 1380 
bejaß Johann von Rottorpe, Ardidiacon in oo, das bene- 
ficium Crucis in Hocelne?) und hatte die Verwaltung 
defjelben d. h. der Eapelle dem Conrad Vogel übertragen). 

Die Kirhe brannte 1519 mit der Stadt und dem 
Schloſſe ab *). 


5. Minden, 


der Sit des Biſchofs, war reich an Kirchen, Gapellen, Klöftern 
und andern geiftlihen Stiftungen. Die eigentlide Pfarr: 
firhe war die Kirche St. Simeoniß. 

a. Der Dom, die Kathedrale des Biſchofs und feines 
Gapitel3, war anfangs wohl von Holz und in bejcheidener 
Größe bei Stiftung des Bisthums erbaut. Geweiht wurde 
er, wohl nad einem Neubau, 953 dem h. Apoftel Petrus, 
Gorgonius, Laurentius und Merander?). Als dies Gebäude 
1062 ein Raub der Flammen geworden war, weihete Bilchof 
Eailbert 1071 den Neubau zur Ehre der heil. Dreieinigfeit, 
der Jungfrau Maria und aller Heiligen®). Der jebige 
Thurm im Nundbogenftyl jtamımt wohl von diefem Baue 
ber, während die Kirche ſelbſt im Spitbogenftyl aus der 
Blüthezeit der Gothif jein muß. 

Am Dome fungirten nah dem Bisthums:Gataloge ?) 
folgende Geiftlihe: Vicarius episcopi; sacellanus, diaconus 
und subdiaconus a latere Prepositi; sacellanus, diaconus 

) v. Hodenberg, Locum ©. 466. — ?) Würdtwein, S. d. X. 

p. 239. — 3) l. c p. 240. — *) Schlichthaber, a. a. O. III. 

©. 431.— 5) Meibom, l. c. I. p. 559. — ®) L. c. p. 561. — 

?) Acta synod. Osnabrug. eccl. p. 294. Culemann, Mind. 

Geſch. I. ©. 254. 
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und subdiaconus a latere Decani, und der succentor, 
und außer diefen noch die Prieſter an den Altären, die 
Bicarien, Commendijten und Altarijten. — Die Domkirche 
hatte, nad) den angeführten Quellen, folgende Altäre und 
Vikarien: SS. Trinitatis fundirt 1490 ; Jnventionis 8. 
Crueis; Exaltationis S. Crucis, fundirt 1407 ?); Nativitatis 
B. Marie Virg; Conceptionis B.M. V.; Visitationis B. M. 
V. womit 1537 die vicaria S. Sylvestri vereinigt wurde 3); 
Purificationis; B. M. V; Assumptionis B. M. V.; S. Mi- 
chaelis; S. Petri, geftiftet 12684); S. Jacobi, S. Johannis 
evangeliste S. Petri et Gorgonii, unter Biſchof Werner 
(1153—1170) erwähnt 5); SS. Simonis et Jude; S. Andres, 
botirt 1317 6); S.Matthei, fundirt 1539 7); S. Spiritus, fundirt 
1307; S. Lucæ; S. Laurentüi; SS. Fabiani et Sebastiani, dotirt 
14858); SS. Johannis et Pauli; SS. Cosm& et Damiani; 
S. Nicolai; 5. Thimothei; SS. trium regum; S. Dionysü, 
geitiftet 13249); S. Georgi; SS. X millium martyrum; S. 
Silvestri, gegründet 1356 10); S. Hieronymi, dotirt 1347 19); 
S. Caroli Magni; S. Antonii; S. Barwardi; S. Magni; S. 
Ann prima, S. Ann®& secunda; S. Marie Magdalen& prima 
fundirt 1348 12); S. Marie Magdalen® secunda; S. Barbar»; 
S. Elisabethe; S. Gertrudis; S. Catharin®, fundirt nad) 
1366 von den Grafen von Schauenburg !3); S. Eulalie, 
1481 fundirt am Altare Mariä Magdalenä !*); SS. XI. milium 


ı) Würdtwein, S. d. XII. p. 856. — ?2) Würdtwein, N. S. 
d. XI. p. 327. — 9 l. c. XO. p. 384. — *) Würdtwein, 
8. d. IX. p. 400. — 5) Weidemann, Locum ©. 119. — 
6% Würdtwein, l. c. Xl.p.411.— ) 1.6. 420.—*) Würdt- 
wein, N. S. d. IX. p. 404. — ) Würdtwein, S. d. IX. 
p- 4350. — !) Würdtwein, N. S.d. XI. p. 227. — !') Würdt- 
wein, S. d. IX. p. 480. — ) Würdtwein, N. S. d. XI. 
P. 205. — 2) Meibom, l. c. I. p. 568. — '*) Würdtwein, 
N. 8. d. XI p. 279. 
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virginium, dotirt 1358"); und omnium sanctorum, de: 
ftiftet 13002). — 

In Betreff einzelner Schenkungen und Stiftungen ift 
Folgendes zu bemerken: Unter Biſchof Thetmar (1185— 
1200) ſchenkte Mathilde von Riclingen nah dem Tode ihres 
Gatten Neinbert dem Altare St. Petri in der Domkirche 
ihr Vermögen d); die Grafen Johann und Gerhard von 
Schauenberg beftätigten 1244 die Schenkung ihres Großvaters 
Adolph (TIL) zu Gunſten der Catharinencapelle (der Rott- 
zehnten in Gatharinenhagen) %; einige Mindener Bürger 
ftifteten 1307 den Altar des heil. Kreuzes 5); die Vasmer'ſche 
Familie in Nehburg und Dlvenhagen ftiftete 1509 eine 
Vicarie am Altare Mariä Magdalenä zu Ehren der heil. 
Timotheus, Matthias und Apollonia. 

Der Altar der Heimfuhung Mariä im Paradiefe wird 
1375 6), und die damit verbundene Vicarie 1438 und 
1443 erwähnt; der 1297 geitiftete Mltar des heil. Kreuzes 7) 
ift wohl derjelbe, welcher 1645 Altar der Kreuzerfindung 
genannt wirds). — Biſchof Wulbrand belehnte 1430 feinen 
Dfficial Noland von Empen mit der durch den Tod bes 
Heinrich Niger erledigten PVicarie St. Andreä im Dome 9). — 
Sohann Stofreghen war 1485 Domvicar !9). 

b. Die Kirde St. Martini wurde 1026 oder 1036 
vom Bilchof Siegbert, der viele Güter darauf verwandte, 
gegründet ''). Sie brannte 1185 nebjt dem Thurme, welcher 
wegen der in ihm befindlichen Gapelle St. Nicolai der Nicolai= 


) Würdtwein, 8. d. IX. p. 418. — ?) l. ec. IX. p. 407. — 
3) Culeman, Mind. Geſch. 1. ©. 58. Grupen, Ant. Hannov. 
p- 114. — *) v. Aspern, Cod. dipl. Schaumb. II. p. 115. — 
5) Eulemann, a. a. ©. U. ©. 7. — #) Würdtwein, S.d, 
X. p. 193. — ) Leibnitz, Ser. R. Brunsv. I. p. 189. — 
8) Archiv für Niederſachſen 1853 ©. 15. — °) U. a. D. 1861 
©. 164. — !%) U. a. ©. 1860 ©. 92. — ") Schlichthaber, 
a. a. O. II. ©. 14. 
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thurm hieß, ab, und nah 7 Jahre abermals. Biſchof 
Bruno ſoll wie Sclihthaber angiebt,. jie wieder erbaut 
haben. Dies ift ein Irrthum, da Bruno 1037—1055 den 
Biſchofsſtab führte. Es muß Biſchof Cono der Wiederheriteller 
fein). — Im Jahre 1511 ward ein Neubau des Thurmes 
begonnen, wozu in den benahbarten Städten gejammelt 
wurde?) Die St. Martinifiche war eine Gollegiatkicche, 
hatte einen Propft, welcher als Archidiacon feit der zweiten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts dem Banne St. Martini vor: 
ftand (ſ. oben), 11 Präbenden und folgende 5 Bicarien: 
SS. Trinitatis, S. Bartholom&i, S. Thoms, S. Nicolai 
und S. Elisabethe 3). Kaiſer Conrad beftätigte 1053 diefe 
Stiftung des Biſchofs Siegebert oder Siwart®), und Bijchof 
Heinrich ftiftete 1497 an diefer Kirche die Frohnleichnams: 
bruderihaft zu St. Martin und St. Marien). 

c. Die Kirde St. Johannis des Evangelijten 
war gleichfalls eine Gollegiatfirhe, hatte einen Propſt und 
folgende 6 prebendas maiores, 2 medias und 2 minores: 
S. Crucis, S. Thoms&, Divisionis apostolorum, S. Silvestri, 
S. Antonü, S. Erasmi, Assumptionis B. Marie Virginis, 
S. Andrex, S. Marie Magdalene und S. Magaretæ ®). — 
Der Dompropit Rammward gründete 1006 das Stift”) und 
fand fpäter auf dem Chore der Kirche feine Ruheſtätte. — 
Die Kirhe brannte 1075 ab, wurde aber nah 3 Jahren 
wieder erbaut®). — Im Jahre 1392 werden der Hochaltar 
und der Altar S. Egidii erwähnt; 1399 ftifteten die Bürger 
Zohann und Conrad Brofen die Vicarie S. Matthäi und 


1) Archiv für Niederſachſen 1853 ©. 23. — ?) Eulemann, Mind. 
Geſch. IV. ©. 37. — 3) Acta synod. Osnabrug. eccl. p. 254. 
Gulemann, a. a. ©. I. ©. 255. — *) Erhard, Reg. h. 
Westph. I. 125. — 5) Shlidthaber, a.a. ©. IL ©. 16. — 
6) Acta synod. Osnabr. eccl. p. 254. Gulemann, a. a. ©. 
I. ©. 355. ) Meibom, |. c. I. p. 563. — ®) Würdtwein, 
S. d. VI. p. 309. 
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St. Antonii; 1421 (1521?) gründete Alske von Bremen, 
Haushälterin des Vicarius Haverbeder, eine Vicarie am 
Altare Mariä Magdalenä und 1490 am 11. Mai Johann 
Grove die Vicarie S. Thoms apostoli, Cosm& et Damiani 
martyrum; 1490 Heinric) Relind, Ganonicus zu St. Andreas 
in Zübbefe, eine andere PVicarie in diefer Kirche). Die 
Bicarie St. Andrei wurde 1428 vom Propfte Bodo von 
Hefenjen, feinem Bruder, dem Knappen Heinrich von Heſenſen, 
dem Licentiaten der Rechte und Canonicus Albert Wegewint 
und den Mindener Bürgern Johann und Albert von Leteln 
geftiftet 2). Die Pröpjte zu St. Johann waren Ardidiaconen 
des Bannes Mandelsloh. 

d. Die Kirde S. Simeonis wurde am 1. Juni 1214 
vom Biihof Conrad geweiht, nachdem der Bau vom Dom: 
dechanten Ico, welder 1075 vorkommt, begonnen war. 
Stedenfalls hatte ein Neubau jtattgefunden®). Als man das 
auf dem Werder vor Minden belegene Morigklofter 1435 in 
die Stadt verjeßte, wurde ihm die St. Simeonskirche nebft 
deren Einkünften überwiejen, und der damalige Nector der: 
felben Hinricus Brandes mit einer Penjion abgefunden *). 
Das Chor der jegigen Kirche ift 1495 erbaut). In der 
Chronik des Kloſters (Archiv des hiſt. Vereins für Nieder: 
ſachſen 1870 ©. 153) heißt e8 dagegen: Eodem anno (1475) 
dominica post Michaelis (2. Oct.) consecrata est nova 
ecclesia in honorem transfigurationis Domini una cum 
sacristia et duobus altaribus inferioribus sancti Dionisii 
et beati Martini per reverendissimum patrem Gotfridum 
Tricalensem episcopum, suflraganeum officialem, olym 
Sancti Clementis in Yborch abbatem, cum voluntate et 





— 


ı) Eulemann, Mind. Geſch. J. ©.51. IL. ©.54. II. ©. 58. 59. 63.— 
2) Würdtwein,N.S.d. XI. p. 358—363. — #) Ardiv für Nieder« 
ſachſen 1860 ©. 97. Eulemann, a.a.©.1.©.37.— ')Eulemann, 
a.a.©.11I.©.23. v. Hodenberg, Hoyer U.:B VII. ©. 161. 162. 
— 5) Schlichthaber, a. a. 0.1.6.9. 
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tonsensu domini Hinrici Myndensis episcopi. Et intitu- 
lavit ecclesiam Montem sancti Mauricii cum 40 diebus 
indulgenti® sic monasterium vel ecclesiam denominantibus. 
Am 24. Juni 1481 wurden zwei Altäre super lectorium und 
ein dritter Agnetis virginis per reverendissimum dominum 
Johannem episcopum Missinensem geweiht (A. a. O. S. 154). 
Im Jahre 1241 war Gotzwinus de S. Simeone sacerdos !) 
und 1409 Gherardus rector ecclesie S. Symeonis?). Dies 
ijt die einzige Kirhe der Stadt Minden, welche als zum 
Banne der Bräpofitur St. Martini gehörig im Bisthums: 
Gataloge angegeben wird, da die Stifts- und Kloſterkirchen 
Iynodalfrei waren. 

e. Die Kirche S. Mariae mag um 1009 erbaut fein, 
als ein vom Biſchof Milo mit Genehmigung des Kaijers Dtto 
auf dem Wedegenberge gegründetes Frauenftift unter Biſchof 
Ramward zuerit nad Todtenhaufen und jodann in die Stadt - 
Minden verjegt wurde. Es beftand hier als Damenitift fort 
da die Bewohnerinnen des Klojterd zur Zeit der Reformation 
die evangel. Lehre annahmen?).. Im Jahre 1221 war 
Johannes plebanus de S. Maria, 1256 Reinoldus sacerdos 
de S. Maria, 1321 befleidete Otto nobilis de Lo das Amt 
eines Plebans an diejer Kirhe, und 1409 Hermannus; 
1224 werden Johannes und wolbertus sacerdotes sancte 
marie genannt ®). 

f. Klofter und Kirde S. Pauli. Die Predigermönde 
kamen 1236 nah Minden und liegen ſich anfangs bei der 
Kirche des Evangeliften Johannes nieder; fpäter erbauten fie, 
nachdem ihnen die von Belderjen einen großen Hof in der 
Stadt geſchenkt hatten, Kloſter und Kirche, welche leßtere 





ı) v. Hodenberg, a. a. ©. VII. 15. — ?) Würdtwein. N. S. 
d. XL p. 331. — ®) Schliäthaber, a. a. ©. I. ©. 26. 

4) v. Hodenberg, Hoyer U⸗B. VI. 9. 15. Wippermann, bern» 
firdden S. 24. Zeitſchrift für Niederjadhjen 1861 ©. 131. Würdt- 
wein, N. S. d. XI. p. 331. 

XXXV. 2. 2 
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1260 vom Bijchof Wedekind geweiht fein fol N). Das Klofter 
wurde zur Zeit der Reformation in ein Gymnafium ver: 
wandelt. 

g. Klofter und Kirche S. Mauritii auf dem Werder 
vor Minden wurde 1042 vom Bilhof Bruno, mit Geneh— 
migung de3 Kaiſers Heinrih, für Benedictiner gegründet 7) 
und mit Mönchen aus dem ohannigklofter in Magdeburg 
beſetzt. Biſchof Egilbert ſchenkte demjelben mehrere feiner 
Erbgüter, der Edle Mirabilis feine Wohnung Brod bei Stabt- 
hagen nebit anderen Befigungen, Zehnten u. ſ. w., melde 
legtere Schenfung Papſt Lucius. (1181—1185) beftätigte ®), 
und Graf Conrad von Wölpe verlieh dem Klofter die Voigtei 
über Mirabilisbprod 4%). Da das Kloſter häufig durch Ueber— 
ihwemmungen der Wefer litt, auch, weil außerhalb der 
Stadt liegend, vielen Gemwaltthätigfeiten ausgejegt war, wurde 
es 1435 in die Stadt verlegt, und ihm die St. Simeons- 
firche mit deren Einkünften überwiejen. Geiftlihe des Klo— 
fter8 waren Pfarrer derjelben; jo 1464 Albertus Tigvogel. 
Abt und Convent traten 1458 zur Bursfelder Congregation. 
Da das KHlofter immer mehr ſank und verarmte, wurde es 
1696 mit der Abtei Huysburg im Halberftädtiichen vereinigt, 
und bat wohl zugleih mit diejer jein Ende gefunden 5). Die 
alte Kirhe auf dem Werder ließ die Stadt Minden beim 
Streite mit dem Clerus 1530 abbreden ®). 

h. Die Gapelle Johannis des Täufers am 
Markte, jpäter Marktkirche genannt, wurde um 1072 von 
dem Bürger Volcmarus gegründet, nachdem die frühere Ca— 


ı) Gulemann, a. a. O. J. ©. 40. 42. Schlichthaber, aa. D. 
II. ©. 422. Moibom, L. c. I. p. 566. Bünemann, historia 
domus fratrurm pradicatorum. 

2) v. Spilder, Wölpe ©. 145. — 9) 4. a. D. ©. 150.160. 188. — 
Aa. D. © 210. — ®) Culemann, a. a. O. J. ©. 23. 26. 
35. 39. II. ©. 29. Earl van Eß, Geſchichte des Klofters Huyss 
burg €. 37. — 9) Culemann, a. a. ©. IV. ©. 86. 
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pelle 1062 abgebrannt war, 1075 eingeweiht ), und von 
Biſchof Egilbert dem Sohne des Volcmar, Nuodbert, über: 
tragen. — Im Jahre 1530 richtete man fie zu einem Bürger: 
baufe ein, und jpäter wurde die Hauptwache dahin verlegt ?). 

i. Die St. Annencapelle gehörte dem Gapitel zu 
St. Martini, und wurde 1530 von Ceiten der Stabt, wäh- 
tend ihres Streites mit der Geijtlichfeit, abgebrochen 3). 

k. Die Eapelle Carls des Großen war 1409 von 
Johannes de Holtorpe, Propit zu St. Johann in Minden 
(1393—1404), geftiftet, Tag im Brühl und wurde zugleich 
mit der eben genannten Gapelle 1530 niedergeriffen 4). Im 
Jahre 1409 war Nicolaus Bodonis rector capell® S. Ka- 
roli in ambitu ecclesi® situat® 5), und es wird in diefem 
Sahre der Stifter derjelben al3 verjtorben bezeichnet. 

1. Die Gapelle S. Magni in claustro maioris Ec- 
clesie war 1315 von dem Mindener Bürger Hermann von 
Wynthem dotirt ©). 

m. Die Gapelle S. Georgii martyris wird 1345 
erwähnt ?). 

n. Die Mariencapelle auf der Wejerbrüde war ſchon 
1258 vorhanden, da in diefem Jahre über die Verwendung 
der auf der Weferbrüde eingehenden Almoſen Verfügung 
getroffen wurde 8). In ihr wurde 1361 ein Altar oder eine 
PVicarie Mariä und des Apoſtels Jacobus zum Andenken an 
den Mindener Bürger Albert Brummers umd feine Frau 
geftiftet. Thomas Bufje, Vicar der h. Maria auf der Wefer: 
briüde, vertaufchte 1522 feine Stelle mit dem Pfarrer Con— 
rad Bartoldi zu Sülbed 9). 


i) Meibom,. c. I. p. 561. Würdtwein, S. d. VI. p. 309. 
2) Gulemann, a. a. ©. IV. ©. 85. 86. 
3) Gulemann, a. a. D. — *) Culemann, a. a. O. 
6) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 336. — 6) Würdtwein, 8. 
d. X. p. 64. — ) Würdtwein, l. c.p. 147. 
8) Meftf. Prov.⸗Bl. I. Url. S. 5. — ) Würdtwein, N. 8. d. 
2* 
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o. Die Capelle des heiligen Kreuzes lag jenſeits 
der Weſerbrücke beim Ziegelhofe. Nicolaus Rode ſtiftete 1489 
in ihr eine Vicarie zu Ehren des Leidens und Sterbens 
Jeſu Chriſti, des heiligen Kreuzes und der Jungfrau Maria ). 

p. Die St. Nicolai- oder Gaſtkirche ift neben dem 
dabei befindlichen Hospitale 1396 aus Mitteln, welche Hein- 
rih Giefeler in feinem Tejtamente dazu vermadht hatte 2), 
erbaut worden. Im Jahre 1441 wurde bejtimmt, daß nur 
wirklich gebrechliche Perſonen in diefem Hospitale Aufnahme 
finden jollten. 

gq. Das Hospital St. Spiritus liegt in der ©i- 
meonsparodhie nahe am Simeonsthore. Die erite Schenfung 
an dafjelbe hat 1253 Ludolf von Arnheim gemadt; der Ma— 
giltrat befreite es 1303 von allen bürgerlichen Laften. Schon 
vor 1250 war e3 vorhanden, wurde aber 1332 mit dem 

r. St. Marienhospitale am Markte vereinigt, und 
beide nun St. Spiritus genannt. Beide Hospize werden 
von Bürgern der Stadt geftiftet, und mit ihnen Gapellen 
verbunden gewejen fein, da 1345 des Capellans S. Spiritus 
urkundlich gedadht wird). Auch jeßt noch werden vom Vor: 
fteher des Hospitals täglich Betſtunden gehalten 9. 

s. Ein Beginenhaus ftiftete 1295 der Ritter Wul- 
brand Mome oder Mahne 5). 

t. Die Minoriten beabfihtigten 1504 auf dem Bonen- 
campe vor Minden ein Klojter zu bauen 6), Br vielleicht 
nicht zu Stande gekommen ift. 


XI. p. 235. 236. Mooyer, a. a. D. ©. 18. — ) Culemann, 
a. a. O. III. ©. 58, 

2) Shlidthaber, a.a. D.II. ©. 44—51, wo fi) aud) die Stiftungs- 
urfunde findet. — 3) Würdtwein, 8. d. X. p. 147. 

) Gulemann,a.a. O. IM. © 28. Schlichthaber, a. a. D. 
II. ©. 51. 52. — °) Gulemann, a. a. O. I. S. 50. 

6) Würdtwein, N. S. d. XII. p. 374. 
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In die Mindener Kirchen jind jett folgende Ortichaften 
eingepfarrt: Barkhauſen, Wittefindftein, Aulbaufen, Marga: 
retenclus, Bölhorft, Düben, Hummelbed, Pekeloh, Twente, 
Uphaufen, Bülten, Häverſtedt und Erbe in die Martini- 
firde; Kutenhaufen, Todtenhaujen, Denkmal, Schwarzenbrede, 
Nordholz und Graßhof in die Marienkirche. 


Nachſtehende Kirchen und Capellen innerhalb des Archi— 
diaconatbezirt3 St. Martini find im Bisthums- Kataloge 
nicht verzeichnet: 

1. Friedewalde mit Himmelreih, Pivit, in der Heide, 
Forſthaus, Baitling, Förthof, Maulbeercamp, Stemmern 
und Wegholm, Tandesherrlihen Patronats. — Es ftand hier 
früher eine Burg, welche der Biſchof und die Stadt Minden 
gemeinjchaftlic beſaßen. Biſchof Gerhard verjette 1362 jei- 
nen Antheil für 250 Mark an die von Münchhaufen. — 
Decima novalium in Rysne prope Vredewolt wird 1327 
erwähnt "). 

Die hiefige Kirche war früher Filial der Marienkirche 
in Minden, da die Diaconen an leßterer jpäter 3. B. 1639 
den Geiftlichen für Friedewald beriefen, und den Wein zur 
Communion liefern mußten. Doch hatte Friedewald jchon 
1590 einen eignen Geiftlihen ). Die Pfarrwohnung ift ein 
Theil der frühern Burg. 

2. Hartum mit Hahlen, Nordhemmern, Holzbhaufen, 
Detscamp, Speden und auf der Luchten. 

Auch diefe Kirche — nebſt den Gapellen zu Hahlen, 
Kordhemmern und Holzhaufen, in welchen jet abmwechjelnd 
jeden Sonntag vom Pfarrer in Hartum Gottesdienft ge: 
halten wird, — Soll früher von Minden aus gottesdienftlich 
verjorgt worden jein. Der erjte eigene Geiftliche der Paro— 


)Y Würdtwein, N. S. d. XI. p. 128. 
2) Shlihthaber, a. a. ©. III. ©. 133. ff. 
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hie war 1583 Conrad Tielemann, welder in Holzhaufen 
wohnte ?). 

3. Hahlen in der Parodie Hartum hat eine Gapelle, 
welche zufolge der Jujchrift über der Thür 1403 erbaut ift?). 

4. Holzhauſen und 5. Nordhemmern in derjelben 
Parodie bejigen gleichfalls Capellen, deren Erbauungs- 
zeit unbekannt ift. 

6. Südhemmern, 7. Eidhorft in der Parochie Hille 
haben Capellen, über deren Erbauunggzeit nichts befannt ift. 

8. Barfhaufen, wie Aulhaufen nad St. Martini 
in Minden eingepfarrt, befigt jeit 1671 eine Gapelle, viel- 
leicht nur einen Neubau einer ältern. 

9. Wedigenftein oder Widegenburg. Auf dem Webi- 
genberge hatte eine fromme Glausnerin, Thetwief, nad Be: 
nedict3 Negel lebend, bald andere fromme Jungfrauen mit 
fih zu einem beſchaulichen Leben vereinigt. Bilhof Milo 
fand ſich bewogen, ihnen 993 in feiner dortigen Burg ein 
Klofter zu bauen, welchem er die drei Drte Hommelbede, 
Solenbede und Brunnenhaufen (wohl Börninghaufen) mit 
40 Familien überließ. Sein Nachfolger Ramward verlegte 
da3 Klofter 1009 in die Stadt Minden, und weihete es 
nebjt der Kirche zu Ehren der Jungfrau Maria und des heil. 
Blafius?). Ob nun fpäter das alte Klofter auf dem Wedi— 
genberge doch fortbejtanden hat, oder erneuert worden ijt, 
darüber fehlt e8 an Nachrichten. Allein noch 1224 wird 
dafjelbe, als in Widegenbergen liegend, erwähnt #). 

10. Die Margaretencapelle, heutige Margaretenclus, 
auf dem Wiehengebirge, muß in früher Zeit gegründet fein, 
denn bereit3 1224 beurfundet Bischof Conrad von Minden, 


) Sählidthaber, a. a. O. I. ©. 153. ff. — Ya. ©. 

) Meibom, 1. c. I. p. 559. Leibnitz, l. c. U. p. 167. 
Gulemann, aa. D. I. © 23. Würdtwein, S. d. VI. 
p. 304. Weflf. Prov.⸗Bl. IV. ©. 58. 

) Würdtwein, l. c p. 380. 
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daß der Edelvoigt Wedekind (III) vom Berge auf den Nath 
und nad dem Wunſche feiner Mutter D. und mit Genehmi- 
gung des Biſchofs die Voigtei zu Gohfelde bei Nehme und 
über alle Güter der Margaretencapelle auf dem Wedegenberch 
für 20 Mark Silbers diefer letztern und den dafelbft Gott 
dienenden Perſonen, vorbehaltlich des Wiederfaufs, verpfändet 
babe !). Die Edlen Gherard und Wydekind von dem Berge 
löſ'ten 1319 von Dethard von Slon und deſſen Sohne Ru— 
dolph die ihnen verpfändete Advocatie der heiligen Marge: 
teta in Widegenberg für 24 Mark Bremer Silbers wieder 
ein?). Am 2. Mai 1424 gelobten Bischof Wulbrand von 
Minden, der Dompropft Graf Dito von Hoya, Dechant und 
Gapitel dafelbit, dem jedesmaligen Inhaber der Capelle St. 
Margareta auf dem Wedegenberge für die von derjelben der 
Mindener Kirche überwiejenen Leibeigenen an das Haus zum 
Berge eine Jahresrente von 3 ſchweren Mark, weniger 4 
Scillingen, zahlbar durch den Stationarius St. Anthonii 9). 
— G. capellanus in monte Widegonis fommt 1267 
als Zeuge in zwei Urkunden des Mindener Dompropfts 
Dtto vor®). 

Wenn Culemann 5) berichtet: die Minoriten hätten 1379 
auf dem Wiebengebirge die capella S. Margarethe erbaut, 
jo kann dies nicht von der Gründung derjelben, die aus viel 
früherer Zeit datirt, gelten, fondern wohl nur von einem 
Neu: oder Umbau. — Eine Beichreibung der Gapelle von 
Leopold von Ledebur findet fih in den Weitphäl. Provinzial: 
blättern I. 2. ©. 51 und 52, und gefchichtlihe Nachrichten 
über diejelbe vom Archivar Haarland ebendafelbit IV. 1. 
©. 59—61. 


ı) Würdtwein, J c. p. 381. Archiv fir Niederſachſen 1853 ©. 45. 
?) Würdtwein, N. S. d. IX. p. 164. 

3) v. Hodenberg, Höyer U.B. VIII. S. 149. 

) v. Hodenberg, Locum S. 188. 189. 

s, Mindener Gedichte II. ©. 40. 
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11: Bohnhorft, 12. Eſſern, 13. Nordel in der Pa— 
rochie Lavesloh haben Gapellen; die Zeit ihrer Gründung ift 
jedoch unbekannt. 


Ueber den Gau Enterigowe oder Derve mit dem Grindi— 
riga, Scapefeldun nnd der Grafichaft Yavesioh. 


Die Arhidiaconatiprengel Loo, Sulingen und St. Mar— 
tini in Minden umfaßten, unjerer Anfiht nad, den Gau 
Enterigowe oder Derve, welchem als Untergaue die pagi 
Grindiriga und Scapefeldun, jowie die Grafichaft Lavesloh 
und der fogenannte Wejerftrich Lejeringen angehörten, von 
denen im Nachftehenden die Rede fein wird. Ueber diefe 
Gaue haben neuerdings gejchrieben: v. Werjebe in der mehr- 
genannten Preisichrift über die Gaue ©. 220— 222, 232— 
233. Nieberding in der Geihichte des Niederftift3 Münfter 
I. ©. 110— 112. v. Hodenberg, Diöcejfe Bremen I. ©. 44— 
54. Hoyer Urkundenbud I. S. VHI—XI BWippermann, 
Buckigau S. 27—36 und 93—97. 

Da zum pagus Grindiriga urkundlich nur Holtorp, 
Hebbenni und Stauaron gehörten, von denen nur der erft- 
genannte Ort, jett Holtorf bei Nienburg, noch eriftirt, wäh— 
rend der legtere, wie v. Hodenberg nachgewieſen hat, zwi— 
ſchen Nienburg und Drafenburg gelegen, aber wohl dur 
die Weſer untergegangen ift, und Hebbenni nicht das heu— 
tige Kirchdorf Hemjen fein kann, indem dafjelbe ftet3 Ha- 
medesen oder Hemeshzem gejchrieben wurde, jondern eben: 
falls längſt wüſt geworden ſein wird, ſo kann dieſem Gau 
die Ausdehnung nicht zugeſtanden werden, welche namentlich 
v. Hodenberg ihm giebt, der die Parochieen Holtorf, Hem— 
ſen, Steimke, Huſum und Drakenburg dazu rechnet, wäh— 
rend v. Werſebe ihn gar bis zur Leine nach Groß-Grindau 
ausdehnen möchte. Unſrer Anſicht nach umfaßte der Grin— 
diriga nur diejenigen Ortſchaften, welche in dem Grinder 
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Walde Gerehtfame befigen und ausüben mochten, und fo 
eine gefchloffene Genofjenichaft bildeten, und dazu können nur 
Nienburg '), Holtorf, Hemjen und Drakenburg gerechnet 
werden, welde zum Banne Loo, und jomit zum Enterigomwe 
gehörten, weshalb wir den Grindiriga nur für den am red): 
ten Weſerufer gelegenen Theil des Enterigowe, und nicht 
für einen alten befondern Gau halten fünnen. Wäre er dies, 
fo hätte er ficherlich eine befondere Firchliche Abtheilung unter 
einem bejondern Archidiacon gebildet, da fein Fall befannt 
ift, wo ein wirklicher Gau nicht jeinen befondern Archidiacon 
gehabt hätte, während größere Gaue ſehr oft in mehrere 
Arhidiaconate nach größern Gerichtsbezirken zerfielen. Ge— 
hören nun, wie wir oben nachgewieſen zu haben glauben, 
die Parochieen Drafenburg, Holtorf, Hemfen, Hufum zur 
Diöcefe Minden und zu deren Bann Loo, und bleibt nur 
Steimfe für die Erzdiöcefe Bremen, jo fällt auch der Grund 
weg, weshalb v. Hodenberg, geleitet durch die Anficht, der 
Meerbah mit dem Stranggraben fei die in der Stiftungs- 
urfunde des Bisthums Bremen als Grenze angegebene Chal- 
dowa, den Grindiriga und jeine Kirchen zur legteren Diö- 
cefe rechnet. 

Auch der einige Male genannte pagus Scapefeldun, 
welchen Wippermann zum Gau Budi rechnet, umfaßt wohl 
nur das Kirchſpiel Frile (Vrilehde, an ein Freiengericht 
erinnernd), innerhalb welcher an der Wejer man noch das 
Schaffeld kennt ?2), wo der Gerichtöplaß, mallus, gemwefen 
jein wird. Da die Parodie Frille 3) jedodh zum Banne Loo 
gehörte, jo muß der pagus Scapefeldun eine Gohe, ein 


») Defien Gerechtſame am Grinder Walde ſ. Baterl. Archiv 1841 
©. 469. v. Spilder, Wölpe ©. 287. dv. Hodenberg, Bremen 
I. ©. 127. Hoyer U.B. I. ©. 38. 

2) Vorländer'jhe Karte des Kreifes Minden. 

3) Curtis Vrigelde in pago Scapfeld.e. Würdtwein, S. d. VI 
p- 319. Grupen, Orig. Germ. I. p. 229. 
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Untergau des großen Enterigowe und fein felbftftändiger Gau 
geweſen fein, da fich Fein Beilpiel finden dürfte, daß ein 
wirklider Gau nur Eine Parodie in fpäterer Zeit umfaßt 
hätte. 

Was den fogenannten Weſerſtrich Leferingen betrifft, 
welder nad) v. Hodenberg die Parochieen Hagen, Schneeren, 
Rehburg, Landesbergen, Ejtorf mit Leferingen, und Nien- 
burg umfaßt haben fol, jo wäre es ja möglich, daß Diele 
Parochieen eine bejondere Marfgenoffenihaft, eine Gohe, 
gebildet hätten, doch ift darüber urkundlich nichts befannt, 
und e3 gehörten dieſe Parochieen, unferer Anfiht nah, zum 
Loingo, und Nienburg allein zum Enterigowe und Grindiriga, 
al3 am Grinder Walde berechtigt. Die Parochieen Rehburg, 
Schneeren, Eftorf und Lejeringen können zum Gerichte ad 
Menebom gehört haben, von welchem bereits die Nebe 
geweſen ift. | 

Eher fünnte man die Grafſchaft Lavesloh, welche die 
zum Banne der Präpofitur zu St. Martini in Minden 
gehörigen Parochieen in Minden begriff, mithin ihren eigenen 
Archidiacon hatte, für einen bejondern alten Gau halten. 
Allein derName „Grafſchaft“, den diefer Diftrict ftets führt, 
macht diefe Annahme unmöglih, und läßt diefelbe nur als 
einen größern Gerichtsbezirf eine Gaues erfcheinen, zumal 
fie nur 4 Parodieen enthält, von denen 3 fich mit der 
Zeit von ihrer Mutterfirde St. Simeonid in Minden 
getrennt haben werden. Aber zu welchem Gaue gehörte fie? 
Wippermann rechnet fie zum Xidbelegome, wir zum Enteri- 
gowe, welder, da er fih am rechten Weſerufer zwiſchen 
diefem Fluſſe und dem Schaumburger Walde in einem 
fhmalen Stride bis in die Nähe von Minden binaufzieht 
eine gar jonderbare Geftalt haben würde, welche erft eine 
Abrundung erhält, wenn wir die Grafihaft Lavesloh, die 
ſich auf dem linken Weferufer bis Minden, diejes einfchließend 
erftredte, dazu rechnen. Ein Blid auf die Karte giebt die 
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Deberzeugung, dab die Grafichaft Lavesloh nur zum Enteri- 
- gomwe gerechnet werden kann. 

Daß diejer bedeutende Gau 3 Archidiaconate enthielt, 
fann nicht auffallen, da dies bei. größeren Gauen (der 
Hildesheim’she Gau Aftfalah zerfiel, nach Lüntzel, in neun 
Arhidiaconate) ftet3 vorkommt. Folgende Orte und Gegenden 
werden urkundlich im Enterigowe genannt: Ein Bezirk 
zwiſchen Ossenbeke und Alerbeke biß zur Wermenowe, 
und von dba bi3 Northsulerecampen, welches zur curtis 
Sulegon gehört. Die erwähnten Bäche find der Ochſenbach 
(ein Arm des Winterbachs) und der Allerbadh, welcher in 
die Marmenau, die gewöhnlid nur Aue genannt wird, und 
unweit Büren in die Wefer fällt, fließen. Northsulerecampen 
ift wohl das heutige Nordiulingen. Der forestum in Heste- 
berge und der Wald Ratestorpe. Hefterberge Tiegt nördlich 
von Steierberg, und der Wald zwiſchen Steierberg und 
jenem Dorfe heißt heute noch: In den Hefterbergen. Der _ 
Wald Ratestorpe wird bei Raddeftorf, Parodie Nennborf 
zu fuchen fein. Den Folcweg, welder die Gaue Derve 
(Enterigowe) und Lorgoe trennt, haben Nieberding und 
v. Hodenberg genau nachgewieſen (f. oben). Die Corvey'ſchen 
Traditionen und Registrum Sarachonis legen folgende Ort: 
ſchaften in den Enterigowe: Loingo, Zoga bei Uchte; Hoiga, 
Höhe bei Warmfen; Holthusen, Holzhaufen bei Stolzenau; 
Buriun, Büren; Staverrevar wird für Stuerey bei Warmſen 
mehrfad gehalten, uns fcheint jedoh das zwiſchen Drafen- 
burg und Nienburg an der Wejer ausgegangene Stavaron 
oder ein var bei Staveron dadurch bezeichnet zu fein, wodurch 
ih auch die Zugehörigkeit des Grindiriga zum Enterigome 
ergeben würde; Hlareshuthun, Lerchenhauſen bei Heiligenlob; 
Sulegon, Sulingen; Apulderiun, Abbentheeren bei Collen— 
trade; Anhemathiun, Anemolter bei Schinna; Meymodeshus, 
Menlinghaujen bei Uchte, und Thetlingi, welches für Diethe 
bei Nenndorf genommen wird. Doc ijt Hierbei auf das 
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früher über diefe letztere Quelle der Gaubeichreibung Gefagte 
binzumeifen. — Außerdem bemerkt von Hodenberg '), daß aud) 
Mörjen bei Uchte ala im Enterigowe liegend bezeichnet ſei. — 

Ueber die im pagus Grindiriga genannten 3 Orte ift 
bereit3 oben gejprochen worden. — Sm pagus Scapefeldun 
wird fein Ort außer Frille erwähnt (ſ. oben). — Der jo= 
genannte Weſerſtrich Lejeriugen ift, fo viel uns erinnerlich, 
nirgends als Untergau oder befonderer Diftrict bezeichnet. 
Die Orte Lashuggeri (Lejeringen) und Aesdorpe (Eitorf), 
welche von Hodenberg dazu rechnet, gehörten zum Bann 
Mandelsloh, mithin zum Loingo, und werden urfundlid nur 
al3 in pago Angeri, d. h. in Engern liegend, bezeichnet. 

Die Grafichaft Laveslo umfaßte den Bann der Bräpofitur 
St. Martini in Minden. Ms in diefer Grafihaft liegend 
werden nachjtehende Drtfchaften genannt: laueslo, Lavesloh; 
nordelo, Nordeln, Parochie Lavesloh; barhusen, Barkhaujen 
an der Porta Westphalica, meszelinge, Meßlingen bei 
Petershagen; elflete, Elffte bei Bergfirhen; stemmere, 
Stemmern bei Friedewalde; hiddese, wohl bei Petershagen 
ausgegangen; todenhusen, Todtenhaufen bei Minden; suthen- 
berge, unbefannt; struchholthusen, Holzhaujen bei Hartum 2). 
Dieje Ortichaften liegen in den Parochieen Lavesloh, Peters: 
hagen, Minden, Friedewalde, Bergkirchen und Hartum. 

Innerhalb des fo erweiterten Enterigowe Tommen 
folgende Gerichte vor: 

1. Um 1215 wird die comitia Nigenborch erwähnt ®). 
Graf Hildebold von Roden und Wunftorf rejignirte 
diefelbe dem Herzoge Mbert von Sadjen, feinem 
Lehnsheren, und bat, diejelbe dem Grafen Heinrich 
von Hoya zu übertragen ®). 


1) Hoyer U.-8. VI. ©. 1. Note 2. — ?) v. Hodenberg, Hoyer 
U.⸗B., Hausarchiv IV. Hoyer Lehne ©. 6. — 9) v. Hodenberg, 
Hoyer U.B. I. ©. 1. 2. — ) Würdtwein, S. d. XI. p. 36. 
Baterl. Ardiv 1833 I. ©. 22. 1841 ©. 471. 1843 ©. 69. 


2. 


3. 





— — — — 


Eines Gerichts in Bructorp (in Liebenau aufgegangen) 
wird 1258 gedadt '). 

Die Gografihaft Windheim verpfändete der Edelvoigt 
Wedekind von dem Berge nebjt andern Boigteien und 
Holzgrafihaften am 29. September 1318 feinem Oheim, 
dem - Grafen Dtto von Hoya. Bei Vertreibung der 
Grafen 1512 durch die Herzöge Heinrih und Erich von 
Braunfchweig kam dieje Gografihaft mit vielen andern 
Gütern wieder an das Stift Minden ?). 

Auch in Frille beftand ein Gogericht, welches jedoch 
in den Budigau übergriff. ES verkaufte nämlich 1323 
Raynerus de Whitersen iurisdietionem suam, que 
Gohrichte dieitur, cum omnibus attinentiis suis 
super tres parochias, videlicet Vrilde, Dancker- 
dissen et Lerbeck, Whitersen solum excepto, feinen 
Cognaten Dietrich und Johann von Uffeln®), und 
1328 verfaufte derjelbe Reinardus de Witersen famulus 
domino Widekindo de Monte Gograviatum suum 
in Vrilde ®). 

Sm Gerichte (mallus) des Grafen Helenbert in pago 
Scapefeldun in ripa Wisere fluminis bezeugt T. 
Biihof von Minden im Jahre 1200 vor vielen geift- 
lihen und weltlichen Zeugen, daß Graf Bernhard von 
Poppenburg die Kirche zu Meinen und einen Hof 
dajelbjt dem Klojter Obernkirchen überlaffen habe >), 
und ſchon Biſchof Witelo (1079—1119) befundete, 
da Reginilde, Wittwe des Grafen Erpo, der Kirche 
zu Minden gewiſſe Güter geſchenkt, und die legitima 
traditio derjelben im Gerichte des Grafen Eberhard 





ı) dv. Spilder, Wölpe ©. 77. 

2) v. Hodenberg, Hoyer U.-8. I. ©. 44. 45. 392 —394. 

») Würdtwein, N.S.d.X.p. 385. XI. p. 113. 

*%) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 143. 

5) v. Spilder, Wölpe S.312—315. Wippermann, |. c. p. 50. 
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in pago Scapefeldun gejchehen jei!). Das Schaffeld 
liegt zwiſchen Wietersheim und Leteln am rechten Ufer 
der Wejer, und e3 jcheint dies Gericht mit dem Go— 
gerihte zu Frille eins zu fein. 

6. Ob das Gericht, in welchem 1096 ber vir nobilis 
Gerhardus feine Güter zu SHoltorf, Hebbenni und 
Stavaroın im Gau Grindiriga der Mindener Kirche 
übertrug (in placito Windilmanni), dem genannten 
Gaue angehört hat, ift nicht erfichtlich ?). 

7. Das Gericht zu Lohe wird 1586 und der Gogreve 
tor Kroge (bei Xohe) 1530 genannt). 

8. Die Grafihaft Lavesloh ift wohl identiſch mit der 
cometia iuxta Mindam, welde die Grafen von Roden 
zu Anfang des 13. Jahrhunderts dem Grafen Heinrich I. 
von Hoya überliegen*). Wir finden bier ein Gogericht 
auf der Weferbrüde vor Minden). Sodann verlieh 
Kaifer Earl IV. der Mindener Kirche 1354 zwei Frei: 
ftühle, que proprie et vulgariter Vemeding nun- 
cupantur, unam videlicet ante villam Halen prope 
Lubeke, et aliam ante villam Walven prope 
Mindam 9). Wenn mit Halen das Dorf Hahlen 
gemeint ift, jo liegt dies näher bei Minden, als bei 
Lübbeke. Es hat jicd aber bei letzterer Stadt die 
Drtsbezeihnung ‚„„Halabaum“ erhalten, wo die Gericht3- 
ftätte gewejen fein Tann. Walven hat dicht vor Minden 
gelegen und ift wüſt. — Lavesloh jelbit, von dem 





) v. Spilder, Wölpe ©. 315. 

2) v. Spilder, a.a. ©. ©. 155. v. Hodenberg, Hoyer 1.8. 
VIII. ©. 31. 32. Würdtwein, 8. d. VI. p. 318. Erhard, 
Reg. hist. Westphal. Nro. 1270. 

3) v. Hodenberg, a. a. D. I. ©. 999. Anm. 2. L. V. S. 40. L. 30. 

*) v. Hodenberg, a.a.©.1. ©. 2. 

8) Moo her, a. a. O. ©. 49. 

6), Würdtwein, N. S. d. XL p. 226. 





10. 


11. 


3l 
die Grafihaft den Namen trägt, dürfte auch Sit 
eines Gericht? geweſen fein, das jpäter an die Burg 
Diepenau übergegangen fein wird. Sollte nit auch 
bei dem alten Huculbi, in der Nähe des Neichsforfts 
Huculinhago, Gericht gehalten jein? 
Ein iudicium liberorum (Freiengericht) in Nienburg 
wird 1266 genannt '). 
Die comitia libera Borthere (Borthere, wüjt an 
der Weſer, unmeit Stolzenau) umfaßte die Barochieen 
Schinna, Stolzenau (Holzhaujen), Nenndorf, Warmfen, 
Uchte, Kirchdorf und einen Theil von Rießen?), und 
wird 1254 erwähnt. Bilchof Wedekind von Minden 
gab 1258 den freien Leuten in Bordere das ius 
ministerialium der Mindener Kirche 3), und 1260 
verzichtete Graf Heinrih von: Hoya zu Gunften ber 
Mindener Kirche auf alle etwaigen Anſprüche an bie 
villa Bordere nebjt der dazu gehörigen comitia*). 
Bol. über Bordere Zeitjehrift für Niederfachfen 1870 
©. 246—249. 
Das iudicium Gograuie in bogenstelle oder boken- 
stede, welche 1303 erwähnt wird, bei welchem bie 
Wahl des Richters oder Gografen den Erberen, deſſen 
Betätigung aber den Herzögen Johann und Albert 
von Sachſen zuftand, und womit die Grafen von 
Hoya von der Mindener Kirche belehnt fein wollten, 
muß auch im Enterigowe gejudht werden d). Der 
Name bokenstede, den dies Gericht auch führt, läßt 


ı) Würdtwein, S. d. XI. p. 36. Vaterl. Archiv 1833 I. ©. 22. 


1841 ©. 471. 1843 ©. 69. 


2) dv. Hodenberg, Hoyer U.B. VIII. ©. 66. Regiſter ©. 18. 

2) Würdtwein, 8. d. VI. p. 446. 

#4) Würdtwein, l. c. XI. p. 15. 

5) v. Hodenberg, Hoyer U.B. VII ©. 89 104. Stüve, 


Gogerichte ©. 29. 


12. 
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vermuthen, daß es in der Nähe der Burg „de boken“, 
welche in der Gegend von Petershagen oder Schlüffel- 
burg geitanden haben muß, gehalten worden ift. 
Biſchof Ludwig von Minden willigte darein,, daß der 
Graf von Waldeck das gerichte ton boghenstelle 
an Conrad von Mandelsloh übertrug '). 

Holzgerichte hat es in dem waldreichen Gaue, wo den 
verjchiedenen Intereſſenten einer Holzmark verjchiedene 
Rechte zuftanden, gewiß viele gegeben. Eines Ober: 
waldgericht3 bei Schwaförden erwähnt von Spilder ?). 
Im Jahre 1318 werden die Holzgrafichaften zu Ilſe 
Söffen, Lahde und Wiedenjahl genannt 3); 1264 erjcheint 
Joachim holtgravius de Vrilethe in iudicio quod 
dicitur Holtinck 4); 1521 wurde ein Holtding an 
der Döhrener Brüde bei Minden gehalten 5), wie 
denn Abt, Prior und Kellner zu Loccum 1467 und 
1521 in Gegenwart der Ilveſer und Heimfer ein ſolches 
zu Nothmiffen hielten ®). 


Die Grenzen des Enterigomwe find nördlich die des Bis— 


thums Minden gegen das Erzbisthum Bremen, öftlich die weft: 
lihen Grenzen des Loingo, Marſtem- und Budigaues, weftlich 
von der Iſern Mühle ab in ſüdlicher Richtung die Grenzen gegen 
das Bisthum Dsnabrüd bis nad Alvesboftel im Kirchipiel 
Barnitorf, von wo ab der Enterigowe an den Lidbefegowe 


jtieß. 


Dom genannten Orte ab bildet die Grenze zwiſchen 


den Grafichaften Hoya und Diepholz, und Hoya und dem 
Fürſtenthum Minden, oder zwifchen den Parochieen Barrel 
mit Ströhen und Lavesloh im Enterigowe, Wagenfeld und 


Rahden mit Ströhen im Lidbelegowe die Grenze bis gegen 


ı) Sudendorf, a. a. D. 1. ©. 334. 513. — ?) MWölpe ©. 131. — 


3) v. Hodenberg, Hoyer U⸗B. L ©. 63. 64. — ) v. Spilder, 
a. a. ©. © 318. Wippermann, Reg. Schaumb. p. 87. — 
5) v. Spilder, a. a. D. ©. 308. — ) dv. Hodenberg, Loccum 
©. 496. 514. 519. 524. Treuer, Mündhaufen. Cod. dipl. p. 132. 
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Diepenau, und zieht fih dann ſüdlich, der Wideriede von 
ihrem Einfluffe in die Aue dur das Hiller Moor folgend, 
zur Baftau, das am linken Ufer des letzteren Flüßchens 
liegende, nad Hille eingepfarrte Eidhorft und auch Elffte 
im Kirchſpiel Bergkirchen einfchließend, wendet ſich dem 
Wiehengebirge zu, geht an demfelben hin, erreicht die Weſer 
bei Lohbuſch, und mit diefer hinab bis zur Porta an Die 
Grenze des Budigaues. 

Die 3 Arhidiaconate innerhalb des Enterigowe find 
duch die Grenzen ihrer Parochieen getrennt. Der Bann 
Loo wird durch die Parochieen Staffhorft, Rießen, Kirchdorf 
und Uchte vom Banne Sulingen, durch Uchte, Warmfen, 
Dvenjtedt und Windheim und fodann dur die Weſer vom 
Banne der Präpofitur St. Martini geſchieden, und legterer 
durch die Parochie Lavesloh vom Bann Sulingen. 


— 





XI. 
Bannus in Lubbeke. 


Der Mindener Bisthums-Catalog rechnet zum Archi— 
diaconat Xübbefe folgende Parochieen: 





Rahden, Volmerinckhusen, — 
Wedhem, . | Schnadthorst, : — 
Alschwede, Mindensis | Bgrckkercken i EINEN. 
Dilingen, Territorii. | Boringhausen, Ravens- 
Holthusen, —— 

Oldendorp. omitatus 
Barckhusen, 





Innerhalb dieſes Bezirks lagen die Klöſter Levern, 
Burlage, Quernheim und das Stift zu Lübbeke, die Burgen 
Rahden, Lemförde, Limberg, Reineberg, Rumpeshorſt und 
Ellerburg, und wir finden hier beſonders die Grafen von 
Ravensberg und die Edelherren und nachmaligen Grafen von 
Diepholz begütert. 

XXXV. 2 3 
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AS Achidiaconen diefes, nah dem alten Orte Lübbeke 
benannten, Bannes fommen vor: 1227 B. Archidiaconus 
in Lubbeke !); 1250-1258 Cono ?); 1288—1311 Ludolfus 
oder Ludolfus de Arnem®); 1328—1338 Lodewicus, 1331 
irrthümlich Ludolfus genannt*); 1353 Leonardus de Villa, 
welcher bereit3 1324 Presbyter ward); 1359, 1368 Albertus 
de Werne (Werue?)®); 1377—1390 Conradus de Solmis 
oder de Solmessen?); 1404—1428 Henningus de Boden- 
dicke®); 1436 Rudolfus de Horst); 1443 Bertoldus 
Bockenowe, welder 1450 Ardidiacon des Bannes Loo 
war 10); 1470 refignirte der Archidiacon Johann Gropeling, 
und in fein Amt trat Theodericus de Landesberg !'); 
1586 Jeronimus Gropendorf, welder 1620 Senior war, 
und am 22. April 1622 ftarb 12). 


1. Rahden 


mit Kleinendorf, Mühlendamm, Speden, Stellge, Großen: 
dorf, Langereihe, Stellerloh, Stellerdamm, zur Welle, 


) Schlichthaber, a. a. O. II. ©. 304. 

2) v. Hodenberg, Locum ©. 102. 145. Würdtwein, S.d. XI. 
p. 1. Eulemann, Dompröpfte ©. 79. 

3) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 115. vd. Hodenberg, 
Wunftorf S. 35. 37. Loccum 507. Würdtwein, 8. d. X. 
p- 407. X. p. 41. Eulemann, a. a. D. ©. 82. 83. Zeitjchrift 
für Niederſachſen 1853 ©. 74. 75. 110. 

*) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 59. Barfinghaufen 153. Treuer, 
a. a. ©. Cod. dipl. p. 24. Würdtwein, S. d. X. p. 111. 
Scheidt, vom Mel ©. 455. — 5) Eulemann, a. a. D. ©. 84. 

*s) Würdtwein, S. d. X. p. 175. Baterl. Archiv. 1828. I. ©. 30. 

) Würdtwein, S. d. X. p. 207. N.S. d. XI. p. 287. 338. 

°) Würdtweih, 8. d. X, p. 260. N. S. d. XI. p. 358. Eule- 
mann, a. a. D. ©. 90. 

) Würdtwein, S. d.X. p. 264.. Gulemann, a. a. ©. ©. 90. 

0) Gulemann, Mind. Geſch. II. ©. 44. 

"1) Derfelbe, Dompröpfte S. 97. — 2) Rindlingers Handfdriften 
77. ©. 171. Würdtwein,N.S. d. XI. p. 136. 1388. 198. 
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Espelcamp, Mittwald, Sielhorft, Kleinenloh, Tonnenheide, 
Nutteln, Linteln, Hahnencamp, Kuthe, Schmalge, Wetten: 
feld, Barl, Lohbuſch, Varlheide, Haßlage, Hintermfelde, 
Bulzendorf, Wehe, Hufen, Barl und Langenhorit. Früher 
gehörten auch die das jebige Kirchipiel Ströhen bildenden 
Drtihaften zur Parodie Rahden. — Die Mindener Bifchöfe 
hatten bier eine feite Burg erbaut, oder erworben. 

Der parochia Roden und in ihr der Ortſchaften Roden, 
Varlo, Rodeswede, wird 1274 und 1342 gebadt !); 1296 
Rolfhagen in parochia Rohde Mind. diee., 1415 pa- 
rochia in Raden Mind. dioc. genannt ?) und 1390 der 
Pfarrer und der Küjter im Rahden erwähnt ?). 

Bon den Pfarrern in Rahden kommt nur 1414 und 
1415 Burchardus Haverbeke vor*), welder bei Meibom 5) 
Harnebeke genannt wird. Man kennt bier noch ein Ader: 
‘ ftüd, weldes „Clusland“ genannt wird, und auf eine 
früher bier befindlich gewejene Clus oder Gapelle ſchließen Läßt. 


2. Wehdem 
mit Dppemdorf, Hartenfelde, Oppenwehe, Zilie, Moor, 
Fiscus, Meejecamp, Barkenbüſchen, Holz, Weitrup, Mühlen, 
Hollwede und Großenholz. — 

Westorpe in parochia Wedeham kommt 1343 vor ®), 
und 1417 „Dorp vnd kerſpel Wedem“ und die Gapelle zu 
Wedem, „dar St. paul der erjte Hermite und St. Antonius 
Houetheren find” ”). Im Sahre 1330 bezeugen Bifchof 


!) Sandhof, Ant. Osnabr. II. Urk. 200. Schlichthaber, a. a. 
D. III. ©. 394. 
?) Stüpe, Osnabrück bis 1508. ©. 301. 
3) Leibnitz, Ser. Rer. Brunsv. II. p. 207. 
*) Scr. Rer. Germ. II. p. 244. 
5) p. Hodenberg, Diepholzer U.“B. ©. 28. 
6) Nieberding, Niederftift Münfter I. If. ©. L. 67. 
7) Urkunde des Kloſters Levern. 
3* 
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Ludwig von Minden, der Edle Rudolph von Diepholz, der 
Convent zu Burlage und die Minden'ſchen Minifterialen de 
Stemwede den Berfauf einiger Wedem'ſchen Kirchengüter 
an das Stift Levern propter structuram ecclesie ‘in 
Wedehem N. In den Jahren 1801—1803 wurde eine 
neue Kirche gebaut. 

Von den hiefigen Geiftlihen findet man: 1307—1309 
Wedekindus ?2); 1345 Lodewicus 3); 1380 her Albert 
meyghenberch, kerkhere to Wedehem 9; 1385 wird 
Albert von dem Sweghe, Kirchherr zu Wedhem, in bie 
Brüderihaft des Kloſters Burlage aufgenommen 3), und 
1410 des Pfarrers daſelbſt gedacht >). 


3. Alsmwede, 
Alschwede, mit Gejtringen, Fieſtel, Benkhaufen, Fabben- 
ftedt, Ellerburg ©), Hedem, Kurzenhülfen, Hedemer Buchholz, 
Hollwinkel, Lashorit, Lashorfter Buchholz, Vehlage und Hüffe. 
Das Patronatrecht über dieje Kirche befaßen die Grafen von 
Tedlenburg; feit 1724 ift es landesherrlich ”). 

Die Kirhe war dem h. Andreas geweiht, deflen Bild 
ih auch im SKirchenfiegel findet). — Um 1350 wird Als- 
wede Mindensis dyocesis genannt®), domus in huffe, und 
tres cas® ibidem in parochia ‘Alswede vom Dsnabrüder 
Biſchofe verlehnt, und curia in heyden in in parochia 
alswede dioc. Mind. erwähnt !°). 


1) v. Hodenberg, a. a. ©. ©. 146. dv. Kedebur, allg. Ardıv I. 
€. 70. — ?) Würdtwein, S. d. IX. p. 4. 24. 

9) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 49. — ) A. a. D. ©. 158. 

5) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 338. 339. 

6) Hier war eine Burg, gegen welche Bifchof Conrad III. von Dsna- 
brüd mit den Ognabrüdern 1470 309. Stüve, Osnabrüd bis 
1508. ©. 425. — ) Sählidihaber, a. a. O. II. ©. 1. 2. 

*) Ebendajelbft S.4. — ?) Lodtmann, Acta Osnabr. I. p. 82. 164. 

10) ]. c. p. 157. 204. 


37 








4. Dielingen, 
Dilingen, Stift Levern'ſchen Patronats. Die eingepfarrten 
DOrtichaften find bereit3 oben genannt. — Die jebt nad) 
Hunteburg im vormaligen Bistum Dsnahrüd eingepfarrten 
Derter und Rittergüter Schwege, Meierhöfen und Ötreit- 
borjt !) bis zur großen Scheideriede, deren Name ſchon an 
eine Grenze erinnert, gehörten noch 1735 nad Dielingen, 
wie denn 1327 Biſchof Ludwig von Minden auch als Lehns— 
herr der curia in Sweghe erſcheint?), und Meierhöfen 1400, 
als in der Parodie Dielingen liegend, bezeichnet wird ?). 
Daß auch Brodum früher bier eingepfarrt gewejen ift, er: 
giebt fih daraus, daß nach Ausweis der Kirchrechnungen 
von 1629—1634 die Gapelle zu Brodum zu den größern 
Ausgaben der Dielinger Kirche den 3. Pfennig, und 1630 
zur Reparatur der Kirche St. Erucis in Dielingen 42 Thlr. 
beigetragen hat“). Außerdem haben auch Stemshorn und 
Quernheim bis 1629, wo die Landeshoheit über dieje Orte 
nebft Brodum und dem Gebiete von Lemförde definitiv an 
Diepholz abgetreten wurde, diefe Derter aus dem bisherigen 
Kirchenverbande ausihieden, Quernheim und Brodum nad) 
Lemförde eingepfarrt “wurden, und Brodum endlich eine 
jelbftändige Parochie ward, zum Kirchipiel Dielingen gehört 5). 
Das Patronatrecht über die Kirche zu Dielingen ſchenkte 

Bifchof Conrad I. 1231 unter Zuftimmung des Dontcapitels 
dem Klofter Levern, nachdem er in demjelben Jahre erklärt 
hatte, er habe dem Gottfried von Borninghaufen fein Recht 
auf die Kirche zu Dielingen -ertheilt®). Dem genannten 
) Streithorft bezeichnet eine Grenze, einen Ort, um melden die Nach— 

barn ftreiten. — ) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 128. 
*) Schlichthaber, a. a. O. UL ©. 90. Nieberding, a. a. O. J. 

XLVI 54. — 9 Schlichthaber, a. a. O. II. ©. 108. 109. 
5) Archiv für Niederfadhfen 1849. S. 71. 72. 116. 
*) Zeitſchrift für Niederſachen 1860. ©. 120. 121. Weftph. Prov.- BI, 

L 2. ©. 117. 
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Klofter wurde durch Biſchof Dietrih 1355 die ecclesia 
baptismalis in Dilingen incorporirt ’). 

Biſchof Conrad I. nennt 1224 Arnechampe in feiner 
Didceje belegen ?); 1318 wird die Parochie Dilingen und in 
ihr Haldum (den Zehnten inHaledum verfauft 1276 Biſchof 
Bolguin von Minden) ?) erwähnt, ſowie 1306 der Zehnten 
im Dielingen, welchen die Grafen von Bruchhaufen vom 
Mindener Biſchofe gekauft hatten t). 

Es müfjen in Dielingen zwei Kirhen: die Pfarrkirche 
und eine Kirche zum heiligen Kreuze gemweien fein. Bon 
der legtgenannten liehen die Edelherren Johann und Friedrich 
von Diepholz (von den Erjamen Vorſtanderß des billigen 
Crucis tho Dylingen) 1527 eim Capital vom 25 Goldgulden, 
und verfchrieben dafür eine Rente?). Wann und von wem 
‚diefe Kreuzkirche erbaut iſt, weiß man nicht. Sie wurde 
noch 1630 reparirt, ftanb aber 1750 nicht mehr ®). 

Als Pfarrer in Dielingen findet man: 12461258 
Ludolfus, oder Magister Ludolfus de Dilingen ), und 
1247 Nicolaus plebanus in Dilingen ®). Erjtgenannter 
Beiftlide muß daher nur BVicepleban, oder Pfarrer an ber 
Kreuzkirche, wenn dieje ſchon beftand, geweſen fein. Johannes 
de Buren, sacerdos, rector ecclesie in Dilighen, filius 
Henrici de Buren et Ermgardis uxoris sue, lebte 1307). 
In demjelben Jahre wird Bertramus plebamus in Dilighen 


) Würdtwein, 8. d. X. p. 109. . 

) Möfer's Werte VIII. ©. 344. 

3) Würdtwein, 8. d. XI. p. 87. 

*) v. Hodenberg, Hoyer U.-®. VIII. 119. 

5) v. Hodenberg, Diepholzer U⸗B. S. 9. Nieberbing, a. a. O. 
I. Urt. LXXI 136. 

% Schlicht haber, a. a. O. IH. ©. 107. 109 

) v. Hodenberg, Locum ©. 83. 100. 127. Hoyer U.B. 1. ©. 18. 
VI. ©. 42. Diepholzer U.:B. ©. 147. dv. Epilder, Wölpe ©. 227. 

9) Treuer, a.a. ©. Cod. dipl. p. 12. 

) Würdtwein, N. S.d.IX.p.126. Baterl. Archiv 1827 II. ©. 10. 
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erwähnt, der auch nur Stellvertreter bes Fohann von Buren 
oder Pfarrer an der Kreuzkirche gewejen fein kann, wenn 
nicht das umgekehrte Verhältniß ftatt fand"). Johannes, 
plebanus in Dilingen erjcheint 1333 und wird 1345 pie 
memorie quondam plebanus in D. Mindensis diocesis» 
mithin todt, genannt?). Des Geiftlichen in Dilingen geichieht 
auch 1410 Erwähnung >). 


| 5. Holzhausen 

Holthusen ‚mit Hebdinghaufen, Dummerten, Glöfinghaufen, 
Grollage, Hubenbed und Landwehr. — Um 1350—1361 
mwirb die parochia Holthusen, und Holthusen Mindensis 
diocesis genannt t). 

Fredericus plebanus in Holthusen ift Zeuge, als 
Graf Otto von Ravensberg 1173 verſchiedenen Befigungen 
entiagte 5). 


6. Barkhauſen, 


Barckhusen, mit den Bauerſchaften Barkhaufen, Heibe, 
Rabber und Büffe auf dem rechten, unb Linne, welches 
früher nah Efjen gehörte, auf dem Linken Ufer der Hunte, 
landesherrlichen Patronats. — Barkhaufen war vermuthlich 
früher Filial von Lintorf®). — Schugheilige der Kirche find 
St. Martin und St. Catharina ”). 

Den halben Zehnten der villa Barchusen, und Die 
Hälfte der curia oder curtis dieta Meyerhoff, und zwei 


) p. Redebur, allg. Ardiv I. ©. 70. 

?) Würdtwein, 8. d. X. p. 111. IX. p. 424. 

s) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 238. 

*) Lodtmann, acta Osnabr. I. p. 82. 184. 192. 

5) Erhard, Reg. h. Westphal. II. p. 862. 

9) Wigand, Ardiv I. S. 87. 88. 

) Mittheilungen de Hift. Vereins fir Osnabrüd VII. &. 866. 
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Häuſer zu Dutzen verlieh der Biſchof Otto von Minden dem 
Mindener Bürger Hinricus Ghiselere '). 

Die Barochie Barkhaufen nebſt Lintorf wird in den Act. 
synodal. ecel. Osnabrug. p. 61. 214. und im appendix 
p. 22. zum Dsnabrüder Amte Wittlage, und bald zum 
Decanat Wittlage, bald zum Decanat Börden gerechnet. 
Beide gehörten jedoch zum Bisthum Minden, wie dies bei 
Lintorf weiter begründet werden wird. Beide Kirchſpiele 
bildeten die große Angelbeder Mark, welche Dsnabrüd, durch 
endlihe Erwerbung des Angelbeder Freigerihts, au ji 
bradte, fo die Landeshoheit über diejelbe, mithin über Die 
genannten beiden Parochieen, begründete, und daher auch 
die geiftliche Gewalt über diejelben zu erlangen ſuchte. Dies 
fonnte, als das Bisthum Minden fich der Reformation zu: 
wandte, und Franz von Walded Biihof von Münfter, Osna— 
brüd und Minden war, nicht ſchwer werden ?). 

ALS Pfarrer iu Barkhaufen werden urkundlich genannt: 
1223 Widekindus, plebanus in Barchusen ®); 1307—1316 | 
Lutbertus (de Molendino); 1358 Johann von Stemmen; 
1391 — 1410 Johann Belebern oder Velber, Ferchere to Barc- 
hufen; 1408 Johann Niddendorp, wohl nur Vicepleban des 
vorigen; 1472—1499 Albert Schrader, oder Sartoris®). 


7. Bolmerdingien, 


Volmerinckhusen, umfaßt nur dieſe Bauerichaft, und iſt 
Iandesherrlichen. Patronats. — Die hiefige Kirche war in 
früheren Zeiten Filial von Bergkirchen, und ift nicht, mie 


') Würdtwein, N. 8. d. XI. p. 309—315. 

) Stüve, Unterfuhungen über die Gogerihte in MWeftfalen und 
Niederſachſen. Jena 1870. ©. 120. 

3) Archiv für Niederſachſen 1853. ©. 110. 

*) v. Ledebur, allgem. Ardiv I. ©. 70. dv. Hodenberg, Loccum 
©. 463. Hoyer U.B. VII. 888. Mooyer, a. a. D. ©. 29, 
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Schlichthaber, der die Jahreszahl falſch geleſen, behauptet), 
1509 vergrößert, ſondern 1560 neu gebaut. 


8. Schnathorſt, 

Schnadthorst, mit Bröderhauſen, Großenbecken, Fetten: 
und Magernholjen, Kümmerdingjen, Strudhof, Schnebde, 
Zengern, Huchzen und Geverdingjen, Tandesherrlihen Pa: 
tronats. Im Jahre 1342: Snathorst diecesis Mindensis ?). 
— Die Namen Schnathorft und Schnedde erinnern an eine 
Grenze. Vgl. über die Parochie: Schlihthaber a. a. O. III. 
©. 403. ff. 

Mit dem großen und Heinen Zehnten zu Schnathorft 
dotirte Biſchof Volquin (1275—1293) den Marienaltar in 
der Domfirhe zu Minden?), und Biihof Ludwig verkaufte 
benfelben 1327 mit Genehmigung des Kapitels ®). 


9. Bergfirden, 
Barckercken, mit Haddenhaufen, Ober: und Unterlübbe, 
Wulferdingfen, Rothenuffelu, und den Colonien Bienfe, 
Lettern, Barenfted, Schürbuſch, Ellerbuſch, Lilienſiek, Schwön, 
Elffte, Korfscamp, Hermsmeier, Lohof, Meinte, Majchweg, 
Wallücke, Elfftermühle, Bergmühle, Eiffen, Winthop, Heide, 
Siebenadern, NRothenuffelner Mühle, Griepshop, Hilver: 
dingfen, Stelzenfrug, Ellernftraße, Köhling, Köhlte, Köhlter— 
holz, Rittergut Hadenhaufen und Höfen, Tandesherrlichen 
Patronats. — Die hiefige Kirche S. Nicolai foll 799 zur 
Zeit des Biſchofs Hercumbert vom Papfte Leo IIL., als ſich 
berjelbe bei Karl dem Großen in Sachſen aufhielt, geweiht 
fein. Sie ilt 1346, wie ein Stein an ihr mit dem biſchöf— 


) Schlidthaber, a. a. ©. II. ©. 417 ff. 
2) Lodtmann, ] c. II. p. 208. 

#3) Würdtwein, N. S. d. XL p. 180. 
*) Würdtwein, l. c. XI. p. 131. 
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lihen Wappen bejagt, vergrößert, und Bifhof Conrab von 
Dsnabrüd ertheilte zu ihren Gunften einen Ablaß "). 

Der 1312—1314 erwähnte H. sacerdos de Berkeken?). 
kann auch Pfarrer in Berglirhen bei Sachſenhagen gemwejen 
fein; Johannes de Hokelne war 1393 Pfarrer zu Bergkirchen ®). 


10. Börninghaufeu, 


Boringhusen. Die eingepfarrten Dörfer |. ober. — Brunig- 
husen und Enighusen erhielt Biſchof Egilbert (1055—1080) 
vom Ritter Wolframmus geichenft 4). Um 1350— 1361 
wird curia in didelinchusen in parochia borninchusen 
in diocesi Mindensi genannt5). — Die Kirche war dem 
h. Vitus geweiht (Parochia S. Viti Martyris in Burninck- 
hausen) ®). 


11. Oldendorf, 
Oldendorp, mit Groß und Klein Engershauſen, Getmold, 
Harlinghaufen, Dffelten, Preuß. Oldendorf und Schrötting: 
haufen. Den Zehnten zu Oldendorf verkaufte 1277 die Mindener 
Kirche ?). — Zwiſchen 1350—1365: Parochia Oldendorpe in 
Mindensi diocesi®), und es werden die Orte Harlinchusen, 
Engershusen und Hosten al& zu ihr gehörig bezeichnet. — 
Faft könnte es jcheinen, als hätte um jene Zeit in Harling- 
haufen irgend eine Höfterliche Stiftung beitanden, da in den 
Act. Osnabrug. I. p. 83 Collegium Horlingehusen Mind. 


1) Eulemann, Mindener Geſchichte I. S. 17. Schlichthaber, 
a. a. D. II. ©. 27. 37. 41. 

?) Würdtwein, N. S. d. XI. 107. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 134. 

s) Würdtwein, ]l. c. XI. p. 297. 

*) Würdtwein, S. d. VI. p. 313. 

®) Lodtmann, Acta Osnabr. I. p. 204. 

9 Acta synod. Osnabr. eccl. App. p. 24. 

) Würdtwein, 8. d. Xi. p. 75. 

*) Lodtmann, 1. c. I. p. 86. 171. 179. 187. 197. 202. 
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dicecesis erwähnt ift; allein collegium bebeutet hier, Bauer: 
haft (1187: hiis collegiis id est burschapiis) !). — Biſchof 
Milo (969—996) gab dem Ritter Worad für ebertragungen 
an bie Mindener Kirhe und als Lohn treuer Dienfte Güter 
zu Blesnon (Blasheim), Diaslon (Deftel) und Wethehem 
(Wehdem) nebit den Zehnten von den Pillen Blesnon, 
Ordinghusen (Höringhaufen?) und Bruochem (Brodum)), 
und die Kirche zu Aldenthorpe (Oldendorf) auf Lebenszeit 
unter Bedingung der Rüdgabe ?). — Oldendorf erhielt 1719 
Stabtfreiheiten. 


Die folgenden Kirchen und Eapellen fehlen im Bisthums: 
Cataloge. 

1. Lintorf, wohin die Bauerſchaften Heide, Wimmer, 
Höringhauſen und Dahlinghauſen am rechten Ufer der 
Hunte eingepfarrt find, landesherrlihen Patronats. 

Das jest nad Barkhauſen eingepfarrte Rabber gehörte 
noch 1350 zu Lintorf, 1460 aber jchon zur erjtgenannten 
Parodie). Wimmer in parochia Lindorpe Mindensis 
diocesis wird um 1330, Dalinghausen et domus in 
herdinch (Höringhaufen) in parochia Lintorpe, und 1357 
rabbe (Rabber) in parochia lintorpe genannt). 

Die jebige, 1499 erbaute, Kirche ift dem Täufer Jo— 
hannes 5), nad) Andern dem Evangelijten Johannes gemeiht ®). 
Sie ift von einem Mindener Bilchofe geftiftet, und Barf: 
haufen mwohl urjprünglih Filial geweſen. Biſchof Conrad 
von Minden vertaufchte 1227 feine Rechte über die Parochie 


') Möjers Werke VIII. U.-8. ©. 121. —?) Würdtwein, 8. d. 
VI. p. 316. Erhard, Reg. hist. Westph. I. p. 134. 

) Wigand's Ardiv I. 4. ©. 88. 

*) Lodtmann, Acta Osnabr. I. p. 82. 192. 195. 196. 

8) Zeitjchrift für Niederfachfen 1866 ©. 216. 

%) Acta synod. Osnabr. eccl. app. p- 22. 
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Lintorf gegen das Recht des Archidiacons zu Lübbeke über 
Levern !). — Im Fahre 1516 werden aber Rabber, Linne 
und Lintorf als im Stifte Dsnabrüd liegend angegeben ?), 
und in den Act. synod. Osnabr. eccl. p. 61. 214 und im 
appendix p. 22 werden Barkhaufen und Lintorf bald als 
zum Dsnabrüder Amte Wittlage, bald als zum Dekanat 
Wittlage oder Vörden gehörig bezeichnet. Es kann hier nur 
von der Lage im weltlichen Gebiete des Dsnabrüder Bi- 
ſchofs die Nede fein, da im Osnabrücker Lehnregifter bei 
Lodtmann, wie oben angegeben, Zintorf al$ Mindensis . 
diocesis beftinmt genannt ift. Die Biihöfe von Dsnabrüd 
haben ihre weltlihe Macht über die Hunte ausgedehnt 
(Biihof Engelbert von Weihe erbaute zu Anfang des 14. 
Jahrhunderts die Burg zu Wittlage, und Biſchof Gottfried 
von Arnsberg un 1323 die Hunteburg?)) und auch wohl 
das PBatronatrecht über die Kirchen zu Barfhaufen und Lintorf 
erworben; allein das Klojter St. Simeonis in Minden und 
der Archidiacon zu Lübbeke behielten fortwährend die Ein- 
jegung der Pfarrer, eriterer in Barkhauſen, leßterer in Lintorf, 
ein jiherer Beweis der Zugehörigkeit beider PBarochieen zum 
Bisthum Mindent). — Sm Jahre 1307 wird Hermannus 
plebanus in Lintorpe erwähnt >). 

2. Wimmer im Kirchipiele Lintorf hatte eine fehr alte 
Gapelle, welche früher wahrſcheinlich Parochialkirche geweſen 
it, und dem Erzengel Michael geweiht ware). In der 
Nähe lag die Burg Rumpeshorit, zu deren Zerftörung in 


ı) Weddigen, Magazin 1. ©. 154. Schlichthaber, a. a. ©. II. 
©. 302 ff. 

?) Mitteilungen des Hift. Vereins für Osnabrüd II. ©. 374. 375. 
VII. ©. 228-- 253. 

3) Stüve, Geſch. des Hodftifts Osnabrüd bis 1508. ©. 170, 185. 

ı) Wigand’s Archiv I. 4. ©. 87. 

5) v. Ledebur, Ardiv I. ©. 70. 

) Mittheilungen des hift. Vereins für Osnabrüd VII. ©. 249. 250. 


45 





der Mitte des 14. Jahrhunderts Bijchof Gottfried von Dsna- 
brüd, Graf Bernard von Ravensberg und die Edelherren 
Rudolph und Conrad von Diepholz fi verbündeten. Sie 
Icheint damals Arnold und Helenbert von der Horſt gehört 
zu haben, welche von ihr aus „grote not, jcaden vn vnghe— 
mach” den Verbündeten und ihren Leuten zugefügt hatten H. 

3. Burlage mit Hagewede, Hüde, Lembruch, Marl, 
Sandbrinf und dey Höfen Eidhöpen, Evershorft, Hapling 
und Kühlhorft, Iandesherrlihen PBatronats. — Das Benedic: 
tiner Nonnenklofter zu Burlage wird jchon 1252 genannt ?); 
man kennt indefien weder den Stifter, noch das Jahr der 
Stiftung. Dem Klofter mochte die Dorffirche incorporirt 
fein. Zur Zeit der Reformation, als das Klofter aufgehoben 
wurde, gründete Graf Johann von Diepholz, in Vormund: 
ichaft feines Neffen Rudolph, bier wieder eine Pfarre, und 
botirte diefelbe mit Gütern des Klofters?). 

Schon 1318 wird die parochia Burlage, 1391 Burlage 
Mindensis dicecesis, 1344 Merle, Huda et aqua Dummer 
in parochia Burlage erwähnt, Biſchof Ludwig von Minden 
nennt 1336 Marl und Hude nostre dyocesis, und 1410 
wird des Divinorum Rector in Burlage gedadht ?). 

4. Zemförde, Lewenfort, mit Quernheim, landes— 
herrlichen Patronats, gehörte zur Parodie Burlage, beſaß 
eine Gapelle, in welcher einen Taufftein zu jeßen, doch un: 
beſchadet der Parochialrechte des Kloſters Burlage, der Edel: 
herr Otto von Diepholz 1463 erlaubte, muß auch fchon 
einen eigenen Geiftlichen gehabt haben, da 1497 „her brun 


ı) Rathlef, Gejchichte der Grafſchaften Hoya und Diepholz II. ©. 137. 
v. Hodenberg, Diepholz S. 25. Mittheilungen des Hift. Vereins 
für Osnabrüd VII. ©. 252. 

2) vd. Hodenberg, a. a. D. ©. 147. 

s) Zeitſchr. f. Niederſachſen 1849 ©. 128. Rathlef, a. a. O. II.S. 149. 

*%) v. Hodenberg, a. a. O. ©. 11. 17. 22. Würdtwein, N, 
S. d. XI. p. 201. 338. 339, 
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kerkher ton Lewenvörde genannt wird), — Brockum und 
Quernheim, bis dahin nach Dielingen eingepfarrt, wurden 
1629 von dieſer Parochie getrennt, und nach Lemförde ge— 
wieſen, wie oben bei Dielingen bemerkt iſt?), bis Brockum 
eine jelbjtändige Parochie wurde. 

5. Brodum, urjprüngli nach Dielingen eingepfartt, 
befaß eine Gapelle, in welcher ſeit der Neformation der 
Pfarrer von Lemförde Gottesbienft hielt, bis diefelbe 1655 
zur Pfarrkirche erhoben und ein eigener Geiftlicher angeftellt 
wurde ?). 

6. Wagenfeld mit Auburg, Bokel, Eidlingen, För- 
lingen, Haßlingen und Neujtadt, Tandesherrlichen Batronats. 

In der hiefigen Gapelle oder Kirche weihete am 9. Juni 
1482 Johannes episcopus Missenensis, vice domini Henrici 
episcopi Mindensis, einen Altar in honorem sancti Anthonii 
confessoris, sanctorum trium regum et sancti Thom» 
confessoris #). | 

7. Zevern, dejlen eingepfarrte Drtichaften oben genannt 
iind. Das Patronat über die Kirche gehört dem dortigen 
Klofter. — Zwiſchen 1350—1361 wird desle in parochia 
leueren mind. dyoc. erwähnt ®), und 1373 der conventus 
in Leveren ord. cystereiensis dyoces. Mindensis ®). 

In Levern beftand bereit8 im 10. Jahrhundert eine 
Kirche, denn unter Biſchof Milo (969—996) ſchenkte Vuonradus 
oder Woradus, Mindensis ecclesie miles, eine curtis cum 
VOII familiis in Liverun, similiter Eeelesiam cum uni- 


) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 72. 116. 

2) Zeitjchrift für Niederſachſen 1849. ©. 162. 168. 

3) Nieberding, Niederftift Münfter I. ©. 392. 

*) vd. Hodenberg, a. a. O. ©. 30, wo der episcopus Missenensis 
der die Weihe vollzog, irrihümlih für den Bilhof von Meiken 
gehalten wird. 

6) Lodtmann, |. co. I. p. 19. 

6) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 156. 
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versis illuc appendentibus !). Meibom ?), und Culemann ?) 
nah ihm, berichten, zur Zeit des Biſchofs Siward (1120— 
1140) habe der Pleban in Levern ein Nonnenklofter dajelbjt 
gegründet. Dagegen jagt Schlichthaber %), unter Bifchof 
Heinrich II. (1206—1209) habe der Briefter Albertus, welcher 
Pfarrer in Levern und jehr reich geweſen, jich vorgenommen, 
ein Jungfrauenklofter zu ftiften, ji die Erlaubniß dazu 
vom Papſte geholt, das Klofter aus Holz erbaut, und jei 
dann erjter Bropft dejjelben geworden. Aus dem (S. 202.) 
mitgetheilten Stiftungsbriefe ergibt ſich jedoh, daß das 
Klofter bereit3 längere Zeit beftand, indem der Ausfteller, 
Biſchof Conrad, jagt: et sicut a pluribus praede- 
cessoribus nostris ab advocatia liberata est, ita 
et nos eam relinquentes ab omni secularis person» 
gravamine protestamur immune esse. Der Bilchof giebt 
dem Kloſter die Pfarrkirche in Levern, und entſchädigt den 
Arhidiacon in Lübbeke, dem fie bisher unterworfen war, 
durch Webertragung der dem Bilchofe gehörigen Kirche zu 
Lintorf, wie denn Biſchof Volguin am 1. November 1277 
dem jedesmaligen Propfte in Levern das Recht des Archi— 
biacons über die dortige Kirche verlieh‘). E3 muß mithin 
neben der Kloſter- noch eine Dorflirde bejtanden haben. 
Wenn nun in der Zeitfchrift für Niederſachſen 6) und von 
Stive”) behauptet wird, Biihof Conrad habe 1227 im 
14. Jahre feiner Regierung, wie der Stiftungsbrief bejagt, 
das Klofter gegründet, jo ift dies ein Irrthum, indem, wie 


!) Würdtwein, S. d. VI. p. 316. Erhard, Reg. hist. Westph. 
I. p. 133. 

?) Scriptt. Rer. Germ. I. p. 562. 

3) Mindener Geihidhte I. ©. 32. 

*) Mindener Kirchengefchichte III. S. 288. 

5) Schlihthaber, a. a. ©. IIl. 306 -807. 

6) 1860. ©. 118. 

) Stüve, a. a. D. ©. 27. 
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bereit$ bemerkt, diejer Biſchof dem Klofter die Freiheit von 
der Advocatie beftätigt, welche daffelbe von mehreren 
jeiner Vorgänger erhalten habe. Unter Biſchof Conrad 
mag es, vielleicht bis dahin einem andern Orden zuftändig, 
oder geſunken, erneuert und dem Ciſtercienſer-Orden übergeben 
jein, was beim Auflommen der Ciftercienfer vielfach gejchah. 

8. Lübbefe. Die eingepfarrten Ortichaften find bereits 
oben genannt. — Um 1350 wird nyterdinchusen in parochia 
lubbeke, jowie domus ton husen in derjelben Parodie 
erwähnt N). 

Lübbeke ift ein jehr alter Ort, der jhon 775 in den 
Kriegen Karls des Großen gegen die Sachſen genannt wird, 
und Hauptort des nad ihm genannten Gaues gewejen fein 
mag. Biſchof Volquin erhob 1275 Lübbeke zur Stadt, und 
verlegte dahin 1295 das in Ahlden 1274 gegründete und 
1280 nad Neuftadt a/R. verjegte Stift?). Diejes war dem 
h. Andreas geweiht, und hatte?) außer dem Propfte noch 
6 Präbenden und 6 Bicarien, welche nad) den Stiftern die 
Vicarie des Biſchofs, Munindin Bendhaufen, Tribbe, Klende, 
Neinefint und Behlen genannt wurden. Im Jahre 1300 
wird der Dechant Henricus, 1323 Johannes, und 1490 
der Stiftsherr Heinrich Relind gefunden ®). 

Lübbeke bejaß, ehe das Stift dahin verlegt wurde, 
bereit3 eine Pfarrliche, an welcher 1278 Hermannus), 
1284 und 1286 Artusius als Pleban ®), 1233 Hermannus 
al3 vicarius”), und 1340 Rabodo als sacerdos de Lubben 


ı) Lodtmann, l. c. J. p. 169. 184. — ) Meibom, l. c. I. 
p. 566. Würdtwein, S. d. IX. p. 404-407. v. Spilder, 
Wölpe S. 102. — 3) Acta synod. Osnabr. eccl. p. 254. — 
*%) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 38. Diepholz, S. 12. Eulemann, 
a.a. ©. II. ©. 58. 59. —°®) Würdtwein, S. d. XI. p. 88. — 
6) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 10. Erhard und Rofen- 
franz, Zeitfehrift für vaterl. Geſchichte IX. ©. 77. 78. — ?) Zeit. 
ſchrift für Niederſachſen 1860. ©. 182. 
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(fol wohl heißen: de Lubbeke, da Proconſul und Conſuln 
von Lübbeke die Urkunde ausjtellen, in welcher er Zeuge ift,) 
gefunden werden. 

Am Haupteingange der Kirche iſt folgende Infchrift: 
Anno domini MCCCL, anno iubilei, quo flagellati ibant 
pestis fuit, iud®i occidebantur, et amplificata est hec 
ecclesia. Die Bolfstradition bezeichnet noch die Rothemühle 
als den Ort der Judenverbrennung. 

9. Hüllhorjt, wohin Büttendorf mit Hongfen, Hangeſch, 
Bedinghöfe und Hellweg (1708 von Lübbeke abgezweigt), 
Ahlien mit NReineberg und Lage, Heidhöfen, Hufen, Lus: 
mübhle und Borwerf (1711 von Gehlenbed getrennt) ein: 
gepfarrt find, landesherrlichen Patronats. 

Die Kirche und Pfarre in Hüllhorft wurde 1310 von 
Stacius Tribben oder von Schloen gegründet (mie ein dort 
befindliches altes Miſſalbuch angiebt), indem derfelbe den 
hoff to ene weddeme und garden und VI stücke landes 
up dem Wynkel und dre bomme dem Wynkel und VI 
stücke uppe dem Jaren velde gab mit der Beitimmung: 
dar schal de prester vor bidden nu und to ewigen tyden. 
Item Stacius Tribben vader hevt geven to bestedigen 
de widdeme to hulhorst etc.'). Früher wird bier eine 
von Lübbeke abhängige Eapelle gewejen fein. Schlichthaber ?) 
irrt, wenn er angiebt, Hüllhorft jei erit 1547 eine jelb- 
ftändige ‘Pfarre geworden. Wippermann ?) nennt Hüllhorft 
ein Filial von Schnathorft. 

10. Gehlenbed mit Grapenftein, Mai, Stelle, Bur— 
famp, Eihholz, Eilhaufen, Frotheim, Iſenſtädt mit Rent: 
haufen, Nettelftädt mit Landwehr, Hufen und Aspeln, 
landesherrlihen Patronats. — Die Kirche tft, wie eine 
Inſchrift an der Weitjeite des Thurmes jagt, 1445 erbaut. 


ı) Gütige Mittheilung des Herrn P. Giefeler in Hüllhorſt. 
2) Mindener Kirdhengeichichte IH. S. 219. ff. — ?) Budigau ©. 38. 
XXXV. 2, 4 
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Um 1350 wird Joseph de Horst cum curia Gronen- 
beke in parochia ghelenbeke mind. dyoc. vom Dsnabrüder 
Biichofe belehnt, und Gerhardus de Sweghe mit einem 
mansus in Neckelstede in parochia ghelenbeke !). 

11. Blasheim mit Knöttinghaujen, Eidel, Brodflage, 
Dbermehnen, Bierlinden, Ubernfelde, Stodhaufen und 
Hope, landesherrliden Patronats. — Die Pfarrkirche ift 
1494, die ehemalige Gapelle 1516 erbaut, wie die Injchriften 
beweijen. | 

Die hieſige, früher vom Andreasitifte in Lübbeke ab- 
hängige, Kirche erhob Bijchof Heinrih von Minden 1493 
zu einer jelbjtändigen Pfarrkirche, mit eigenem Pfarrer, indem 
das genannte Stift feinen Hof, „de Wedemhoff“ genannt, 
dem anzuftellenden Geiftlihen zur Benußung überließ, wo— 
gegen letzterer verpflichtet wurde, glei den andern Ple— 
banen im Archidiaconat Lübbele, den Befehlen feiner Vor: 
gejegten nachzukommen ?). 

12. Kirhlengern, früher auch Lennigern genannt. 
Die eingepfarrten Drtihaften j. oben. Das Patronat fteht 
dem Klofter Duernheim zu. — Wippermann?) nennt Kirch— 
lengern Filial von Schnathorft. — Die jegige Kirche ſcheint 
1525 vollendet zu fein, da dieſe Jahreszahl fih am Schluß: 
fteine des Gemölbes findet *), und iſt 1650 rejtauritt. 

13. Quernheim. Die eingepfarrten Dörfer |. oben. 
Das Klofter iſt Patron. 

Das hieſige Nonnenklofter, Auguftiner Ordens, wurde 
um 11704 vom Bilchof Philipp von Dsnabrüd bejtätigt, 
und kann daher, wie mehrfach angenommen ift, von einem 


)Y Lodtmann, Act. Osnabr. I. p. 179. 194. 

?) Culemann, a. a. ©. III. ©. 60. 61. Wippermann, Budigau 
©. 38. Schlichthaber, a. a. O. II. ©. 50. f. wo aud die 
betreffende Urkunde, jedoch fehlerhaft, abgedruckt ift. 

3) Budigau ©. 38. 

*) Schlichthaber, a. a. ©. II. ©. 347 jagt: 1171 oder 1177. 
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von Quernheim auf feinem Eigenthum geftiftet fein, zumal 
1217 Florenz von Duernheim als Schutzvoigt des Klofters 
genannt wird, und die Stifter in der Negel die Advocatie 
fih und ihrem Geſchlechte vorbehielten. Es heißt 1528: 
monasterium beate Marie virginis in Querenheim, ordinis 
Canonissarum regularium Sti. Augustini de observantia, 
Osnabrugensis diocesis, und es wird vom Biſchofe Philipp 
von Dsnabrüd gejagt: monasterium in Quernheim moni- 
alium ad honorem omnipotentis Dei et virginis gloriose 
Marie ac St. Augustini fundavit, multumque prædiis 
variis, curtis et bonis dotavit !), — Darnad lag das 
Klofter im geiftlihen Sprengel von Osnabrück d. h. hier 
wohl nur: unter dem bejondern Schuge deſſelben; denn in 
den Act. synodal. Osnabrug. eccl. p. 225 wird gejagt: 
Monasterium in Quernheim, Ordinis S. Benedieti, nunc 
secularium Virginum, est de territorio Mindensi, 
sed episcopus Osnabrugensis, uti fundator, habet 
confirmationem Abbatiss®, aliaque iura in hunc locum, 
und wohl wegen diefer bedeutenden Rechte ift das Kloſter 
1528 Osnabrugensis diecesis genannt. Es lag im Gebiete 
des Stifts Minden, hart an der Grenze gegen Dsnabrüd. 
Aehnlich war das Verhältnig des Nonnenklofters Gravenhorft, 
welches im Bisthum Münfter lag, aber unter dem Biſchof 
von Osnabrück ftand, wie das Klofter Heiligenberg in der 
Didcefe Bremen gleichfalls dem Osnabrück'ſchen Biſchofe zur 
Beihirmung übergeben wurde ?). — 

Die Klofterfiche ift, wie die Jahreszahl auf dem Schluß- 
fteine des Gewölbes andeutet, 1555 vollendet ?); eine Glode 
trägt die Jahreszahl 1381. Eine Brüderſchaft des heil. 


ı) Shlidthaber, I. ©. 348. Möjer's Werke VII. ©. 61. 62. 

2) Mittheilungen des hiſtoriſchen Vereins für Osnabrück IX. ©. 251. 
vb. Hodenberg, Hoyer 1.8. IV. ©. 1. 

3) Migand Ardiv I. 2. ©. 130. 


4* 
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Leichnams bejtand hier 1466. Biſchof Conrad von Osna— 
brüd reformirte 1485 mit Hülfe des Klojtervoigts, Edelherrn 
Bernhard zur Lippe '), das Klofter, welches nad) der Nefor: 
mation im 16. Jahrh. ein adliches Fräuleinftift wurde ?). 

14. Halden in der Parochie Dielingen hat eine Kleine 
Gapelle, in welcher jährlich drei Mal gepredigt und Communion 
gehalten wird 3). 

15. Dbermehnen im Kirdhipiel Blasheim befikt gleich: 
fall3 eine Capelle ®). 

16. Duernheim, das Dorf, welches nad Kirchlengern 
eingepfarrt. ift, hat eine 1755 erbaute Gapelle, weldhe an 
die Stelle einer älteren getreten jein dürfte 5). j 

17. Häver oder Hävern in der eben genannten 
Parochie hat eine Gapelle 6), die 1690 abbrannte, 1691 
wieder hergeftellt und 1819 erneuert wurde. Gie ftammt 
wohl aus alter Zeit. 

18. Remerloh zur Parochie des Stift3 Quernheim ge 
hörig, befigt eine Gapelle”). 

19—21. Twiehaujen, Sundern, Niedermehne im 
Kirchfpiel Levern haben Capellen®). 

22. Reineberg. Aufdiejer 1213 vom Biſchof Conrad 1. 
von Minden unmweit Lübbeke erbauten Burg befand fih eine 
Gapelle, und es werden 1221 Gerardus capellanus de 
castro reineberge, und 1235 und 1259 Bernardus sacerdos, 
capellanus in Reineberge, als G®eiftlihe an derſelben ges 


) Die Edelherren zur Lippe waren ſchon 1285 mit der Voigtei über 
Quernheim vom Stifte Osmabrüd belehnt. Preuß und Falkmann, 
Lipp. Reg. IV. ©. 115. Symon E. 9. zur Lippe überließ 1305 
diefelbe dem Biſchof Ludwig von Osnabrüd. Grupen, Orig. 
Germ. III. p. 233. 

2) Shlidthaber, a. a. ©. II. ©. 347. fi. 

3) Derjelbe III. S. 106. — *) Derjelbe III. ©. 43. 

5) Derfelbe III. ©. 273. — 9) Derjelbe a. a. O. 

?) Derjelbe III. ©. 349. 350. — °) Derjelbe III. S. 290. 
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nannt ’).. Die Burg heißt 1314: castrum Renenberg ad 

ecclesiam et diocesim Mindensem pertinens ?). 

23. Marl im Kirchipiel Burlage hatte eine Capelle, 
deren Glode noch 1789 vorhanden war ?). 

24. Rabber befitt eine der Maria geweihte Gapelle, in 
welcher noch jährlich zwei Mal Gottesdienit gehalten wird 9. In 

25. Nettelftädt in der Parochie Gehlenbed findet ji 
eine, anfcheinend aus dem 15. Jahrhundert herftammende, 
Gapelle. 

26. Frotheim in demfelben Kirchipiel. Die Gemeinde 
erbaute 1818 eine Gapelle. 

27. Iſenſtädt in demjelben Kirchipiel baute die dortige 
Gapelle 1820 neu. 

28. Ströhen, früher zur Parodie Rahden gehörig, 
bildet mit Heuerort feit 1847 eine eigene Parodie mit 
eigenem Pfarrer, und e3 wurde bier anftatt der von Rhaden 
aus gottesdienftlich verjorgten Capelle 1854—1857 eine 
neue Kirche erbaut >). 

') Zeitſchrift für Niederſachſen. 1860. ©. 37. 142. Wippermann, 
Reg. Schaumb. p. 60. v. Sodenberg, Hoyer U.8. VI. 
©. 32. 33. VII 48. 

:) Würdtwein, 8. d. X. p. 63. 

3) Annalen der Ehurlande von Jacobi und Kraut IT. ©. 806. 

) Mittheilungen des hift. Vereins fir Osnabrüd VI. ©. 268. 

5) Das jeßige Kirchipiel Bohmte Hat früher wohl aud nad Dielingen 
gehört, und mag erft, jeit die Ungelbeder Mark den Biſchöfen von 
Osnabrück zuftand, als Parodie jelbftändig geworden fein. Der 
Ort tommt als Bamuuide nebft Essene zwiſchen 1068—1078 vor, 


und wurde damals von einem Gifilbert dem wit Benno geihentt. 
Erhard, l. c. I. Urk. CLIV. 








XL. 


Bannus in Rheme. 
Zum Archidiaconat Nehme zählt der Bisthums-Gatalog 


folgende Kirchen: 


Rheme, Habenhusen, 

Eydinchausen | Holthusen, 

Jolenbeck , Vlotensis. | Haltorp, Territorii 
Voldorp, Westereissberg, (Mindensis. 
Weringtorp, j Ostereissberg, 
Memminckhuffen, } Territorii | Apenhusen. 


Velthem R Mindensis. 


Innerhalb diefes Kreifes lagen das Kloſter Segensthal 
bei Vlotho und das GEollegiatftift zu Hausberge, ſowie die 
Burgen: Haus zum Berge (Si der Edelvoigte des Stifts 
Minden), Scure oder Schune, Vlotho, Bed und Uhlenburg. 
Hier waren die Grafen von Ravensberg und die Ebelherren 
vom Berge und zur Lippe begütert. 

AS Arhidiaconen des Bannes Nehme finden ſich: 1260 
Conradus de Wärdenberg !); 1304 Tethardus?); 1311— 
1314 Wernerus 5), wahrjceinlid der Wernerus Dume, 
welcher 1314—1327 vorfommt 4), und auch wohl der Werner 
von Humen jein dürfte, der 1331 in Hyneck's Gejchichte 
des Kloſters Fiſchbeck genannt ift®); 1335 Bernardus®); 
1337—1379 Johannes Posch oder Post”); 1380 Albert 


) v. Bedebur, Vlotho ©. 129. 

?) v. Hodenberg, Locum ©. 566. 

3) Gulemann, Dompröpfte ©. 83. Würdtwein, 8. d. X. p. 62. 

*) Eulemann, a. a. O. ©. 84. — 6) A. a. O. ©. 58. 

s) Wippermann, Obernkirchen ©. 115. 

) Würdtwein, 8. d. X. p. 136. 138. 260. N. 8. d. XI. 
p: 204. 260. Wippermann, Reg. Schaumb. p. 157. Erhard 
und Roſenkranz, a. a. ©.11.©. 74. v. Hodenberg, Walsrode 
©. 105. Gulemann, a. a. O. ©. 86. 
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von der Werve !); 1381 Johannes de Haymborch ?); 1404 
Johannes de Bordeslo®); 1417 Johannes de Eckersten t); 
1445 Rembertus de Kerssenbroke 5); 1450 Reimbertus 
Pladisse®) und Rabodo de Horst, canonicus ac Archi- 
diaconus in Reme, welder um 1530 ftarb ?). 


1. Rehme, 

Rheme, ift ein ſehr alter Ort, fommt als Rimi ſchon 753 
und 784 vpr®), und mag frühzeitig eine Kirche erhalten 
haben, welche ſpäter Hauptlirche des nad ihm benannten 
Arhidiaconat® wurde. Nah alten Nachrichten fol Papſt 
Leo III. bei Gelegenheit feiner Anmejenheit in Paderborn 
bei Carl dem Großen bie hiefige Kirche geweiht haben ?). 

Biichof Wido von Dsnabrüd vertaujchte 1094 die feinem 
Stifte gehörigen curtes Deheim und Bekihus (Dehme und 
Bedien) im Bisthum Minden, melde unmeit feiner curia 
zu Rimi lagen, gegen die curia Tribur (Drebber bei Diep- 
holz) im Bisthum Dsnabrüd, welche Kaifer Heinrich II. dem 
Klofter (Abdinghof) in Baderborn geſchenkt hatte 1%). Oincge- 
husen, deſſen Zehnten 1230 der Mindener Kirche gehörte, 
nimmt v. Hodenberg !!) fir Deynhaufen bei Rehme, unge: 
achtet dieſer Ort erft vor einigen Decennien feinen Namen 


!) Eulemann, a. a. O. ©. 87. 

) Würdtwein, 8. d. X. p. 87. Wippermann, 1. c. p. 185. 
Gulemann, a. a. O. ©. 90. 

3) Würdtwein, S. d. X. p. 260. Vaterl. Archiv 1827 IL. ©. 7. 

+) Eulemann, a. a. D. ©. 90. 

5) Culemann, a. a. O. ©. 9. 

°) Wippermann, Reg. Schaumb. p. 267. 


) Gulemann, a. a. ©. ©. 9. 

8) Grupen, Orig. Germ.I.p. 257—228. Breuß und Falkmann, 
Lipp. Reg. I. ©. 51. 

) Meibom, Ser. Rer. Germ. I. p. 555. 

0) Möjer'd Werte VIII. ©. 685. 

) v. Hodenberg, Loccum ©. 94. 
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Namen nad dem DOberbergratfe von Deynhaufen erhalten 
bat. Es wird der Zehnte zu Ginighaufen im Kirchipiel 
Börninghaufen jein. — Während der Lippiichen Fehde (1404— 
1409) fam auch auf dem Kirchhofe zu Nehme Raub und 
Brand vor‘). — Friedrih von Gallendorp verjegte 1404 
den Domhof zu Nemen, welcher wohl derjelbe Hof it, den 
Biſchof Gottſchalk (1079—1112) zu feiner Memorie jchenkte ?). 


2. Eidinghaujen, 

Eydinckhausen , mit Hahnentamp, Dvelgünne, Deren, Werfte 
und einem Golonate von Dehme, ‘Brivatpatronatsfirche. 

Edinhusen et ecclesiam ibidem bejtätigte Papſt 
Lucius IIL 1182 neben anderen Gütern dem Klojter Abding- 
hof in Baderborn ?). — Im Jahre 1281 verkaufte Bilchof 
Volquin von Minden dem Capitel zu St. Johann in Minden 
den Zehnten zu Eydinghufen und Werfte wiederläuflich *), 
und 1353 trat das Beter: und Paulskloſter (Abdinghof) zu 
Paderborn feine curtis in Reme mit der Mühle und zwei 
freien Hufen, und eine curtis in Eygdinghus mit dem 
Patronatrechte über die dortige Kiche, und einer area, que 
kaminata dieitur, dem Mindener Bijchofe abd). Wahr: 
Iheinlih hatte Abdinghof von Nehme aus die Kirche in 
Eidinghaufen gegründet und Daher das Patronatrecht erlangt. — 
Auch auf dent hiefigen Kirchhofe Fam während der Lippiichen 
Fehde Raub und Brand vor (f. Nehme). 

Im Sahre 1353 war Rothardus presbyter plebanus 
in Eydinghus®). 


3. Gohfeld, 
Jolenbeck im Bisthums-Cataloge. Die eingepfarrten Dörfer 


) Preuß und Falkmann, a. a. ©. II. ©. 59.—?) Leibnitz, 
Ser. Rer. Brunsv. II.p. 174. —?) Erhard, Reg. hist. Westphal. 
I. p. 164.—*) Würdtwein, 8. d. XI.p.100.—) Würdt- 
wein, N. S. d. XI. p. 221. — ) Würdtwein, l. c 
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j. oben. Die jegige Parodie Löhne ift jpäter von Gohfeld 
abgezweigt worden. 

Wenn im Bisthums:GCataloge Jolenbeck als dritte 
Parodie de3 Bannes Rehme aufgeführt ilt, jo kann damit 
nicht Höllenbed im Kreiſe Bielefeld gemeint fein, da dies 
zum Bisthum Paderborn gehörte und im Sprengel des 
dortigen Thefaurars verzeichnet ſteht)y. Das zum Archi— 
diaconat Rehme gerechnete Jolenbeck ift die jegt Gohfeld 
genannte Parochie, in welder eine Bauerſchaft Jöllenbeck 
(ein Theil von Gohfeld) noch heute ji) findet, in welcher 
die Kirche liegen wird, und von welder das Kirchipiel noch 
1678 den Namen trug. Um Berwechslungen mit dem andern 
Söllenbed zu vermeiden, mag zu Ende des 17. Jahrhunderts 
die Parodie „Gohfeld“ genannt ſein?). Uebrigens kommt 
Goveld ſchon 1224 vor?). Im Jahre 1035 weihete Biſchof 
Siegbert von Minden die hier erbaute Capelle). — Der 
Thurm hatte eine Glode von 1423; auf der mittlern von 
1688 jteht: Herr Dtto Siegmann, Pastor zu Jollenbeke — 
ein Beweis, daß die Parochie damals noch diefen Namen 
trug. Ueber den Zehnten in Govelde verfügte 1277 und 
1282 Biſchof Volquin von Minden, nachdem jein Borgänger 
Dtto denfelben bereits verpfändet hatte). 

Als rector parochialis ecclesie in Jolenbeke fommt 
1373 Johannes vor®). Auch 1505 wird des ecclesie rector 
gedadht, und 1515 war Herbord von Barkhusen Kirchherr. 


4. Baldorf, 
Voldorp. Die eingepfarrten Ortſchaften ſ. oben. Halvessen 





— nn — 


) Beſſen, Geſch. des Bisthums Paderborn J. ©. 294. Wigand, 
Corv. Güterbefig S. 226. 

2) Schlichthaber, a. a. O. III. ©. 146. ff. 

3) Würdtwein, 8. d. X. p. 63. 

*) Leibnitz, Ser. Rer. Brunsv. Il. p. 170. 

°) Würdtwein, 8. d. Xl. p. 83. 108. 

°6) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 258. 
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(Holwiejen) wird ſchon 1340 zum Kirchipiel Baldorf ge 
rechnet '), und Sutmersen in parrochia Valdorpe 1359 
genannt ?). Steinbründorf und Seelberg gehörten aber 1359 
zu dem Paderborn'ſchen Kirchjpiel Talle?), und dahin dürften 
auch wohl die jüdlicher liegenden Ortſchaften Brümmelſiek, 
Nauhagen, Beerenfamp und halb Lichtenberg eingepfarrt 
gewejen jein. Wehrendorf bildete früher eine eigene Barodhie. 
Der Zehnte von Baldorf jtand 1052—1055 dem Biſchofe 
von Minden zu*). Graf Heinrih von Oldenburg jchenfte 
1258 dem Klofter Segensthal bei Vlotho die Kirche zu 
Valdorpe®), und 1341 ertheilten mehrere Biſchöfe vierzig: 
tägigen Ablaß allen, weldhe zum Aufbau des kürzlich ab- 
gebrannten Kloſters Vlotho (Segensthal) und der Kirche 
zu Valdorp irgend beitragen würden ®). 


5. Mehrendorf, 

Weringtorpe, jest nad Valdorf eingepfarrt, hatte früher 
eine Parochialkirche mit eigenem Geiltlihen, und das Kloſter 
Loccum beſaß — wohl jeit das Klofter Segensthal ihm über: 
laffen war — das Patronatrecht über diejelbe, welche der 
bh. Catharina gemweihet war ?). — In der Baldorfer Kirchen- 
matrifel von 1738 wird eimer unbraudhbaren Capelle zu 
Mehrendorf gedacht, deren letzte Reſte erit 1828 nieder: 
gebrochen und weggeräumt fiud. 

Im Jahre 1399 und jpäter wird Johann Ottermann 
plebanus oder rector ecclesie parochialis in Werentorp 


m 


) Baulus, Möllenbed ©. 27. dv. Ledebur, Vlotho ©. 96. 

2) MWeftph. Prov.-BI. II. 4. ©. 106. 

3) Paulus, a. a. D. ©. 46. Weftph. Prov.:Bt. Il. 4. S. 105. 205. 
Preuß und Fallmanu, Lipp. Reg. III. ©. 21. 

*) Erhard, Cod. dipl. I. p. 116. 

5) Falke, trad. Corb. p. 748. Weidemann, Locum ©. 186. 

6) v. Hodenberg, Locum ©. 459. 

) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 500. 
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Mindensis diocesis genannt ); Abt Arnold von Loccum 
übertrug 1477 die Gapelle der h. Catharina in Weringtorpe 
dem Geiftlichen Eghard Hobe, und 1505 verlieh Abt Boldewin 
zu Loccum nah dem Tode des Plebans Hildebrand die er- 
ledigte Pfarre zu Weringtorpe dem Hermann Kollinf 2). 


6: Mennighüffen, 
Memminckhuffen, mit Halſtern, Oſtſcheidt, Weſtſcheidt, 
Langenhagen, Crell, Horſt, Büſchen, Holzbrede, Beſenbruch, 
Börſtel, Neuſchockmühle, Grimminghauſen, Langenreeſen, 
Obernbeck, Beck (wo eine Burg der von Quernheim, welche 
1490 vom Biſchof Conrad von Osnabrück belagert wurde) 8), 
Ellerbuſch und Uhlenburg (welche Burg 1470 vom Ebelherrn 
Bernhard zur Lippe und den Herfordern zeritört wurde) 9, 
Privatpatronatfirche. 

Das Kirchengebäude it zu drei verjchiedenen Malen 
erweitert worden) und bejigt eine Glode von 1399. 

Der legte Fatholiiche und erite evangeliſche Pfarrer joll 
F. Saccius gewejen fein ®). 


7. Beltheim, 
Velthem, ohne eingepfarrte Ortichaften. — Die hiefige Kirche 
joll wie die zu Steinbergen, Siliren, Möllenbed , Segelhorit, 
Dedbergen, Honrode, Erten, Dfter- und MWeftereisbergen 
von Hildburg, Gemahlin des Uffo um 896 gegründet 


ı) Breuß und Fallmann, Lipp. Reg. II. ©. 451 und Zuſätze. 

2) v. Hodenberg, a.a. ©. ©. 500.510. Weidemann, Loccum ©. 39. 

9) Stüve, Geſchichte des Hodftifts Osnabrück bis 1508. ©. 444. 

*) Meibom, |. co. I. p. 572. Culemann, Mindener Gefchichte III. 
©. 42. 43. V. ©. 156. 158 Preuß und Fallmann, Lipp. 
Reg. III. ©. 408. 425. Erhard und Rojenfranz, a. a. O. XXI. 
S. 93-137. 

») Schlichthaber, a. a. ©. IM. ©. 315. 

9 Derjelbe, II. ©. 317. 


ee ee 
896 gegrümdet fein); doch it dies wohl nur eine Sage. — 
An der Ganzel fteht der Name Albertus Barner, welcher 
1581—-1623 bier Pfarrer geweſen ift. 


8. Hohenhauſen 
oder Hodenhauſen, Habenhausen im Bisthums:Cataloge. 
Die eingepfartten Dörfer find oben genannt. — Brochusen 
(Brojen) wird 1363 zur Parodie Hodenhaujen gerechnet, 
und Wedentorp (Wentorf) 1422 ?). 

Die Kirche war dem h. Paulus geweiht, und wurde 
1541 für den Verzicht auf die Bemeierung mit der dortigen 
Mühle durch 20 Gfl. und ein Grunditüd vor dem Noden- 
Lyt von ihrem Patrone NReinefe de Wend entihädigt?). — 
Die größere Glode hat die Inſchrift: Maria. Johannes. 
Anno Domini milesimo CCCCXXXXVI. — 

Am 7. März 1334 war der Pfarrer Arnold von Hoden- 
haujen Zeuge bei Ausstellung einer Urkunde, und jtellte am 
2. Decentber 1346 jelbit eine ſolche auss). In den Jahren 
1394 und 1395 wird Hermann Node als Pfarrer genannt ®). — 
Heinrih von Bega jchenkte 1410 feine „koninckhove“ zu 
Tevenhujen, welche früher Hennefe de Rode beſeſſen hatte, 
der St. Paulskirche zu Hodenhaufen, mit Vorbehalt von 
14", Pfennig, welche die Dechen an ihn und feine Erben 
zu Hagenzins entrichten jollten, und mit der Bedingung, 
daß dem Kirchheren jährlich 12 Pfennige gegeben würden, 
damit er für Heinrichs, feiner Aeltern Helembert und Johanne 
und Johanns de Rode Seele beten möchte”). — Heinrich 

) Derjelbe, III. ©. 414. fi. 

2) Preuß und Falflmann, Lipp. Reg. II. ©. 287. II. ©. 170. 
3) Diejelben, IN. ©. 116. IV. ©. 119. 251. 

* Preuß, die baulichen Alterthüimer des Tipp. Landes ©. 85. 

5) Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. II. ©. 141. 184. 


e) Ebendajelbft II. S. 436. 
) Ebendafelbft III. ©. 116. VI. ©. 251. 
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Cording, genannt Schapedot, wird am 7. November 1494 
als Bfarrer in Hodenhaufen gefunden). Im „jahre 1515 
wurde die Pfarre, nach Nefignation des Johann Colmann, 
duch den Arhidiacon zu Nehme dem Engelbert Culrave, 
und 1558 von der Wittwe Reinede’3 de Wend, als Patronin, 
dem Baftor Severin verliehen ?), welcher wohl nicht der erite 
evangeliiche Pfarrer war. 


9. Holzhauſen, 

Holthusen, bei SHausberge, mit Amorfamp, Cäſar'ſche Vor: 
werk, Schäferhof, Holzhäufer und Vennebeder Bruch, Süd- 
famp, Bittenhufen, Coftädt, Rotbenhof, Möllbergen, Schier: 
holz, Buhnhof, Berghop, Vennebed, Thielojen und Holſer 
Bruch, landesherrlihen PBatronats. 

Bis 1392 war auch Hausberge hier eintgepfarrt?). 
Schlichthaber“) nennt es mit Unrecht eine Archidiaconatpfarre. 


10. Holtrup, 
Haltorp, mit Twelſiek, Borlefzen, Buhn, Höben und Vöſſen, 
landesherrlichen Patronats. 

Die Kirche trägt außen die Jahrszahl 1517, innen 
1518, und mag daher im eriten „Jahre erbaut, im legtern 
der innere Ausbau vollendet fein. Der ſchön vergoldete 
Altar hat die Jahrszahl 1525 5). — Als Pfarrer in Holtrup 
fommen vor: 1232 Geroldus, sacerdos de Holtorpe ®), 
und 1245 Meinhardus ?). 





) Ebendafelbft IV. ©. 173. 

2) Ebendajebft IV. ©. 252. 

3, Meftphäl. Prov.«“Bl. IV. 1. ©. 70. Wippermann, Budigau ©. 48- 

+) Mindenſche Kirchengeſchichte III. ©. 215-—-219. 

&) Ebendafelbft III. ©. 210. ff. 

6) Würdtwein, S. d. VI. p. 433. Wippermann, Reg. 
Schaumb. p. 63. 

’) Wippermann, LJ c. p. 72. 
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11. Westereissberg 
ift nicht mehr vorhanden, auch die Zeit feiner Verödung 
unbefannt. Doc wird feiner noh im Munde des Volke 
als „Alt Eisbergen“ gedacht '). 


12. Eisbergen, 
Ostereissberg, mit Eisberger Bruch, Schiffthal, Riefenmühle, 
Fulme, Emme, Lohfeld, Mühlenhofen, Reifjert, Fliegenbrinf, 
Dankerfen und Todtemann. Die Kirche fol um 896 von 
Hildburg, Gemahlin des Uffo erbaut fein. Die Parodie 
Eysberge wird 1277 genannt?) 

Im Sahre 1271 wird B. senior rector ecclesie in 
Eyseberge, 1373 Gherardus de Velthem rector ecclesie 
in Osterayberge, und 1533—1539 Henricus Tylinges als 
der letzte katholiſche Pfarrer hier gefunden ?). 


13. Apenhusen. 


Dies Dorf ift verſchwunden. Wahrſcheinlich haben fich 
jeine Bewohner in Eisbergen angebaut, in deffen Nähe noch 
das -Apenhaufer Bruch befannt ift). Am 8. April 1400 
traten Ludwig Weftphal und jeine Frau Ermgard vor dem 
Gerichte zu Langenholzhaufen an Simon und Bernhard, 
Edelherren zur Lippe, ihre Güter: das Dorf Apenhufen mit 
der Lehnwarſchaft der Kirche u. |, w. ab). Damals müflen 
Ort und Kirche noch vorhanden geweſen fein. Wann und 
wodurch beide ihren Untergang gefunden, ift unbekannt. 


) Wippermann, Budigau ©. 42. 

2) Würdtwein, Il. c. XI. p. 76. 

3) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 258. Schlichthaber, a. a. ©. 
II. ©. 118. Preuß und Fallmann, Xipp. Reg. I. ©. 233. 

) Wippermann, Budigau ©. 42. 

6) Preuß und Fallmann, a. a. ©. II. ©. 37. 
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Die folgenden, innerhalb des Archidiaconatsbezirfs3 von 
Rehme liegenden, oder vorhanden gemwejenen, Kirchen und 
Gapellen find in dem Bisthums-Catalaoge nicht aufgeführt. 

1. Blotho mit Amtshausberg, Ebenöde, Winterberg, 
Krüdeberg und Jägerort. Die Stadt hat ſich wohl durch 
Anfiedelungen unter der Burg gebildet und vergrößert. Lebtere 
hatte nach einander viele Beſitzer und war oft verpfändet. 

In der Stadt giebt es jet zwei Kirchen: die Stephans- 
und die St. Johanniskirche; eritere an der Stelle der alten 
Kloftergebäude, von der man nur weiß, daß 1652 das 
größere und 1660 das Kleinere Nebenſchiff erbaut oder reitau- 
rirt worden ift, mag die frühere Kloſterkirche fein, und gilt 
als eigentlihe Piarrfiche; letztere wurde 1782 für Die 
Reformirten erbaut. — Im Fahre 1322 war dominus 
Johannes capellanus in Vlotowe !), 1325 wird der ecclesie 
rector in Vlotowe erwähnt), und 1230 und 1245 Ger- 
hardus sacerdos de Vlotowe®). Arnold Schwiederus 
war 1560 der erite evangeliihe Pfarrer. 

2. Die Gapelle auf der Burg. innerhalb der 
Gräben und Mauern der Burg Vlotho auf dem Amtshaus- 
berge jtand eine, wohl mit der Burg eingegangene, Capelle 
welche 1286 von den Grafen von Navensberg und den 
Edelvoigten vom Berge, den damaligen Bejigern des Schloſſes, 
gegründet wurde. — Ob das, als bei Vlotho liegend, mehr: 
fach erwähnte Schloß Scure oder de Scune, welches noch 
1390 jtand*), eine Capelle hatte, ift unbefannt. 

3. Löhne mit Falfchaide und der von Laer’ichen Kunft- 
mübhle, landesherrlihen Patronats. Dieſe Parodie ift erft 
1697 durch Trennung von Gohfeld fjelbjtändig geworden, 


i) v. Ledebur, Ardiv XVII. S- 237. 

2) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 102. 

) vd. Ledebur, Vlotho ©. 79. 

) Preuß und Fallmann, a. a. ©. IL ©. 242. 297. Treuer, 
Mündhaufen, Cod. dipl: p. 48. 
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nachdem fie ſchon 1678, doch unter Proteft des Paſtors 
Siegmann zu Gohfeld, darauf angetragen hatte. — In 
Löhne war eine jehr alte Gapelle, welche 200 Jahre älter 
gewejen fein foll, al& die Gohfelder Kirche. Das Patronat- 
recht über diejelbe bejaßen früher die Beſitzer der Nittergüter 
Bede und Ober: und Nieder-Behme. Als diefe fich jedoch 
weigerten, zur Erbauung einer neuen Kirche beizutragen, 
jo erbaute diejelbe 1722 der König von Preußen, und wurde 
fo Batron derjelben "). 

4. Hausberge. In die hiefige Kirche find nur bie 
Bewohner des Städtchens eingepfarrt. Der Ort gehörte 
früher zur Parodie Holzbaufen, und erſt Biſchof Otto IH. 
trennte 1392 denjelben von der Mutterficde ). Es ift 
wahrſcheinlich, daß Hausberge damals ſchon eine Gapelle bejaß. 

5. Das Haus zum Berge, castrum montis genannt, 
Wohnſitz der Edelherren vom Berge, welche nobiles advocati 
des Stift3 Minden waren, ging 1398 beim Ausfterben dieſes 
Geſchlechts an letteres über, und hatte ficherlich früh eine 
Gapelle mit eigenem Briefter, denn es wird 1286 Otto sacer- 
dos in monte, und 1294 plebanus parochie montis 
genannt®). — Um 1319 verwandelte Gerhard Edler vom 
Berge die Parochialkirche S. Walburgis in castro montis 
in eine Gollegiatfirhe mit 6 Kanonicis*), welche collegiata 
ecclesia sanctorum Marcelli et Marcelliani genannt wird, 
als mehrere Präbenden ihrer Geringfügigfeit wegen 1482 
mit Genehmigung des Biſchofs Heinrih von Minden ver: 
einigt wurden 5). Damals waren Anthonius oulhufen und 
Johann Sterneberg Canoniker dajelbit, welche ihre Präbenden 
rejignirten, aus denen, wie aus der dur Tod des Johann 


1) Shlidthaber, a. a. O. II. ©. 808. ff. 
2) Weſtphäl. Prov.⸗Bl. IV. 1. ©. 70. 
3) v. Hodenberg, Loccum ©. 288. 315. 

+) Meftphäl. Prov.-BL. II. 4. ©. 74. 

°) Würdtwein, N. 8. d. XII. p. 847. 
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Leshardigk erledigten Präbende, eine jolde in honorem 
sancte et individue Trinitatis, beate Marie virginis, 
omnium sanctorum, Marcelli et Marcelliani martyrum 
errichtet wurde. — Die auf dem ehemaligen Schloßberge 
vorhanden geweſene Gapelle ift 1810 abgebrochen N). 

6. Die Antoniuscapelle, welde auf dem jeßigen 
Jacobsberge ftand, ift eingegangen. Ein an ihr angeftellter 
Priefter wird 1428 erwähnt ?). 

7. Klofter Segensthal bei Vlotho iſt 1258 vom 
Grafen Heinrich von Oldenburg und feiner Gemahlin Elifabeth 
an dem Orte, welder „die alte Burg in Vlotowe“ hieß, 
für Nonnen Giftercienfer-Drdens ad honorem beate Virginis 
Marie et gloriose Anne, eiusdem virginis genetricis, geftiftet 
worden. Die Nonnen waren aus dem Klofter Leden im 
ZTedlenburgiichen berufen, und es wurde ihnen 1251 das cas- 
trum Scure (Sceuernihloß, 1390 dat Schlot de Schunen to 
vlotomwe. Treuer, Münchhaufen. Cod. dipl. p. 48.) zunächft 
angewiejen, von wo jie 1252 nad Nehme zogen, und 1258 
auf die alte Burg in Vlotho?). Zur Dotation des Klofters 
gaben die Stifter die Kirche zu Valendorpe cum omnibus 
suis attinentiis, die Mühle beim Klofter, die curia Helmeyx- 
burg*), Ader, „die Coppel” genannt, ein Landftüd, „Brock“ 
genannt, einen mansus in antiqua indagine, qui dicitur 
Hukeshole, Holthusen 5) in nemore, qui dicitur Diule, 
und freie Filcherei in der Weſer mit zwei Fiſchern 6). Cule— 
mann?) giebt fälſchlich 1248 als das Jahr der Stiftung an, 

1) Meftphäl. Prov.⸗Bl. IV. 1. ©. 70. 
2) v. Hodenberg, Hoyer U.B. VII. ©. 149. Weftphäl. Pro.Bl. 

IV. 1. ©. 61. 

3) Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. II. ©. 248. 

*) Falke, trad. Corb. p. 748. hat Helmesburg. Lamey, Geld. 
der Grafen von Ravensberg Cod. dipl. p. 41. Helmesberg. 

5) p. Hodenberg, Locum S. 140. hat: Hohhusen. 

6) Weidemann, Loccum ©. 135, wo jedoch Diule (das Dilhol;), 

ftatt Dinle zu leſen iſt. ?) Mindenſche Geſchichte I. ©. 41. 

XXXV. 2. 5 
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und Hermann von Lerbed !) das Jahr 1261. Die Kirche 
des Klofters iſt nach) legterem im Jahre 1325 vom Biſchof 
Ludwig von Minden in honore S. Georgii geweiht worden. 
Als um 1340 das Klofter dur eine Feuersbrunft zeritört 
war, ertheilten unterm 20. Juli 1341 der Erzbijchof Nerzel 
von Mavasgardi und acht andere Bilchöfe allen, weldhe zum 
Aufbau dejjelben, fowie der Kirche zu Baldorf beitragen 
würden, 40 Tage Ablaß?). — Hermann von Lerbed be- 
richtet, daß unter den Brüdern Lutbert und Heinrich de 
Wend, welche bis 1406 Pfandinhaber von Vlotho waren, 
das Klofter, welches den Nanıen vallis benedictionis (Segens- 
thal) führte, verwüſtet worden jei, und jich jeitdem nicht 
wieder erholt habes). Die Armuth defjelben ergiebt ſich 
Daraus, daß 1426 Henricus levehenke, archipresbyter, 
ebdomadarius ecclesie Hervordensis, al® er dem Slojter 
S. Magnulfti in Bodefen duo volumina veteris testamenti 
verkauft, dabei bemerkt, diefe Bücher, weldde er mit Willen 
der Nebtiffin und des Convents des Kloſters Vloto aus den 
Händen der Juden gekauft, hätten einſt dieſem Kloſter ge: 
hört, das, wie die Aebtifjin dejjelben, Elyzabeth de Hilbrync- 
husen, fage, iam maxime ruinosum jei#). Das Klofter hatte 
in feiner Armuth feine heiligen Bücher an Juden ver: 
faufen müſſen!s) — Wohl in Folge jeiner gänzliden Ver: 
armung und gejunfener Zucht wurde das Klojter im 15. 


') Leibnitz, Ser. Rer. Brunsv. II. p. 184. 

2?) v. Hodenberg, Locum ©. 459. 

3) Leibnitz, l. c. II. p. 184. 

+) Wigand, Ardiv IV. ©. 217. 218. 

5) Das Kloſter Hatte auch in Hannover Bücher verſetzt, welche der Abt 
zu Loccum eingelöft hatte; de Negulen ſancti Benedicti, librum 
vsuum ordinis, ein half Mifjale, dre partes Antiphonar, Twe 
graduale, dyaloghum sancti Georgij, twe lectienbofe eyn grot 
de tempore, dat ander de sanctis, Twe parte$ sermonum Jo- 
hannis de villa Abbatis, Eynen Gollectaneum vnde eynen Salter. 
Urkunde vom 7. März 1445 bei v. Hodenberg, Loccum ©. 487. 
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Sahrhundert in ein Mönchskloſter verwandelt und unter die 
Aufficht des Abts zu Loccum geftellt. Allein auch Dieje 
Maßregel hatte nicht den gehofften Erfolg, und der Abt 
viele Streitigkeiten und Bejchwerden davon. Im Jahre 1514 
wurden die Gebrechen und Irrungen zwiſchen dem Amte Vlotho 
und dem Klojter Loccum wegen des Klofters Vlotho gütlich 
beigelegt, do mit der Bedingung, daß das Klojter mit 
guten geiftlihen Perſonen bejegt, und der Gottesdienft her: 
geftellt werden ſollte)y. Es muß dies, da bald die Refor- 
mation begann und jiegreih vordrang, feinen dauernden 
Erfolg gehabt haben; denn um 1559 verfiel das Klofter 
und wurde von den Mönchen verlaffen. Herzog Wilhelm 
von Cleve zog die Einkünfte dejjelben ein und jalarirte davon 
einen Prediger. Ein Prozeß, welchen Loccum beim Reichs: 
fammergericht dagegen erhob, Hatte feinen Erfolg. Da bat 
1573 Abt Johann um NRejtitution, allein Herzog Wilhelm 
entgegnete: Da Loccum das Klofter weder mit gottjeligen 
Perſonen bejegt, noch den Kirchendienft unterhalten, jondern 
e3 ganz habe eingehen laſſen, jo habe er die Einkünfte zu 
gottjeligen Zweden, bejonders zur Salarirung des Bredigers 
in Vlotho, verwandt ?). — Unterm 19. Februar 1583 cedirten 
Abt Johann Barnewolt, Prior Georg Oldendorf, Senior und 
Kleidermeifter Georg Lüring und der Convent zu Loccum 
ihre Gerechtſame an dem ihnen eigenthümlich zubehörigen 
Stifte Segensthal zu Vlotho, welches von den Cleviſchen 
Beamten zu Vlotho via facti und mit Gewalt vor einigen 
Sahren eingezogen jei, dem Großvogte Conrad Wedemeier 
zu Galenberg und Tilemann Bufing auf 50 Jahre lang 
nah Beligerlangung derjelben, welche diejelben auf ihre 
Koften erftreben wollten®). Auch diefe Mafregel blieb wohl 
erfolglos. 


ı) Gütige Mittheilung des Herrn P. Giejeler in Hüllhorſt. 
2) Gütige Mittheilung des Herrn P. Giefeler in Hüllhorſt. 
3) v. Hodenberg, Loccum ©. 541. 
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8. Fulme in der Parodie Eisbergen hatte früher eine 
Gapelle, die aber längſt eingegangen ift ?). 

9. Lohfeld in derjelben Parodie bejaß in alter Zeit 
ebenfalls eine Gapelle, von welcher fich feine Spur mehr 
findet N). 


Ueber den Lidbekegowe. 

Die beiden Archidiaconate Lübbefe und Nehme umfaßten, 
unjerer Anficht nach, den Lidbekegowe. Beide Archidiaconatfiße 
find uralt, und haben wohl jehr früh Schon Kirchen gehabt. — 
Ueber dieſen Gau findet fih Einiges bei Nieberding (Nieder- 
ftift Münfter I. ©. 112) und Wippermann (Budigau ©. 
46—48, wo jedod der Archidiaconatbezirk der Präpofitur 
St. Martini in Minden zu demfelben gerechnet wird). Urkund— 
lich findet jih Fein Ort in diefem Gaue erwähnt, do hat 
er jeinen Namen jicherlih von dem Hauptorte Lübbeke erhalten. 
| Die Grenzen dieſes Gaues find theils die Grenzen des 
Bistums gegen Dsnabrüd und Paderborn, theil® die der 
Nachbargaue Tilithi, Budi und Enterigowe, daher wir fie hier 
übergehen können. — Die beiden Archidiaconate in demjelben 
werden durch eine Linie zwiſchen den Parochieen Bergkirchen, 
Volmerdingſen, Schnathorft und Stift Quernheim (Bann 
Lübbefe), und Nehme, Eidinghaufen, Mennighüffen und 
Kirchlengern (Bann Nehme) von einander getrennt. 

Im Lidbefegowe, wie wir ihn annehmen, finden wir 
folgende alte Gerichte: 

1. Die Gografihaft Angelbed, oder wie fie auch 
genannt. wird, die comitia libera inter Angelbeke et 
Wiseram fluvios, welde 1231 und jpäter vorkommt ?). 


) Sählidthaber, a. a. O. II. S. 117. 

2) Bol. Spangenberg, Paterl. Archiv 1824 I. S. 100-104. 
Stüve, Unterfugungen über die Bogerichtein MWeftfalen und NRieder« 
ſachſen. Jena 1870. ©. 147 ff. 
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Sie führte ihren Namen von der Angelbed, wie die Hunte 
in ihrem oberen Laufe mehrfach genannt wird, und ber 
MWefer, umfaßte die Kirchfpiele Wittlage, Hunteburg, Dlden- 
dorf, Börninghaufen, nebſt 2 Seiten des Thurms zum Lim: 
berge und das Land Stemwede. Osnabrück juchte die Go— 
grafichaft zu erwerben, und damit bie Landeshoheit. Bilchof 
Conrad (1268—1297) hatte im Gogerichte Angelbed nur 
zweifelhafte Gewalt, und erjt durch den Bau der Hunteburg 
faßte Biſchof Gottfried (1321—1349) in demfelben feiten 
Fuß; Biſchof Konrad von Rietberg befand ſich bereit3 1507 
im Beſitz des Gogerihts, das er von denen von Bar zu 
Borgwede erfauft hatte. Die Stemweder Kirchipiele hatten 
ſich ion 1387 getrennt unter bejonderen Gografen. Als 
Gografen des Gericht? Angelbed finden wir 1231 Helenbert 
von Manen, 1243 Henricus de Hamme'). Da Difter- 
cappeln Sitz des Gericht? war, jo find die Gografen dafelbft: 
Johann de Dregere 1368, Heineke de Bare 1370, Werneke 
de Rode 1376 und 1383, Holtermann 1410 und 1422, 
und Arend Honwide 1497 und 1505 — beide Gografen 
derer von Bar — Angelbeder Gografen. Bereit3 vor 1280 
war das Geriht an die von Bar verlehnt. — Dur den 
Beſitz dieſes Gogericht3 dehnten die jpätern Biſchöfe von 
Dsnabrüd ihre Landeshoheit über die Hunte, die Kirchipiele 
Lintorf und Barkhaufen, aus. Zwei Gerichtsprotofolle von 
1581 und 1583 ſ. Lodtmann, Acta Osnabrug. I. p. 155— 
160. — Kaijer Rudolph von Habsburg belehnte 1279 den 
Ritter Dietrich von Horft mit der Freigrafihaft, inter Angel- 
becke et Wiseram. War dies dieſelbe Freigrafihaft oder 
eine andere? — Wir vermuthen, daß diefe comitia libera 
urſprünglich von der Hunte bis zur Weſer ſich erſtreckt habe, 
und im Laufe der Zeit in folgende Gerichte zerſplittert ſei: 
Die Gografſchaft Angelbeck, die comitia Wischfrisonum am 


') Kindlinger, Geſchichte der Grafen I. Urk. 169. 170. 
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Dümmer, die comitia Stemwede, die comitia libera Hadden- 
husen, bie comitia iuxta Mindam, die comitia Laves- 
lohe und die comitia libera Borthere. 

2. Die comitia Stemwede, welde ihren Nanten 
von dem Stemmeder Berge führte, umfaßte die Kirchipiele 
Dielingen (mozu früher aud Brodum, Quernheim und 
Stemshorn gehörte), Rahden, Wehden und Levern, melde 
sufammen die Stemmweder Mark bildeten, und es waren 
mit ihr die Herzöge von Sachſen, Engern und Weſt— 
phalen vom Reiche belehnt, melde fie jedoch den Grafen 
von SHolftein und Schauenburg als Afterlehen überlafjen 
hatten, und legtere hatten fie wieder an Heinrih von Bul- 
mena verjett. Die Grafen Johann und Gerhard von Hol: 
ftein und Schauenburg verkauften 1253 die comitia Stem- 
wede für 800 Mark reinen Silbers dem Biſchof Wedekind 
von Minden; König Wilhelm genehmigte dies am 28. Mai 
1254 und ertheilte dem Biſchofe die Belehnung. Als aber 
Biſchof Conrad die Bewohner diefer Freigrafichaft befteuerte, 
um die Schulden des Bisthums zu kilgen, beſchwerten ſich 
diefelden, und in Folge deifen teilte der Biſchof am 18. Juni 
1263 eine Urfunde aus, worin er den Freien in der Grafichaft 
Stemmede gleiche Nechte und Freiheiten wie den Minifterialen 
ertheilte, wofür fie 550 Mark zur Abtragung der Etifts- 
ihulden bezahlten. In einer Levern’schen Urkunde von 1330 
führen die Minden’ihen Minifterialen de Stemmwede ein 
gemeinfames Siegel. — Zum Schuge diefer comitia bauten 
oder erwarben die Bilchöfe die Burg Nahden. — Mit den 
benachbarten Edelherren von Diepholz, welchen die Bilchöfe 
jene Freigrafihäaft verjeht hatten, kamen in Betreff derjelben 
öfters Streitigkeiten vor. Im Jahre 1387 war Henke Rol- 
uynch Gogreve und Richter uppe der Stemwede!) und 1482 


) vd. Hodenberg, Diepholz S. 185. 
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wurde auf einem Landgerichte die Stemmweder Grenze regu- 
lirt I). — Vgl. über die Grafihaft Stemwede: Möfer, Dsnabr. 
Geſchichte II. S. 97. 98. Wippermann, Reg. Schaumb. 
p. 76. 77. Meibom, Ser. Rer. Germ. I. p. 513. 538. 
Würdtwem, S. d. VI. p. 428—430. 433—-438. 442. 
Zeitichrift für Niederſachſen 1849 ©. 71. 72. Nieberding, 
Niederftift Münfter I. ©. 253 ff. Stüve, Gefchichte des 
Hochſtifts Dsnabrüd bis 1508. ©. 47. 82. 132. Die Go- 
gerichte in Wejtphalen und Niederfahjen S. 149. 150. 
v. Hodenberg, Hoyer U.:8. VII. ©. 66. 

3. Die comitia Wischfrisonum, womit Herzog 
Dtto von Braunfchweig am 16 Juli 1318 den Edelherrn 
Rudolph von Diepholz belehnte, hatte ihre Gerichtsftelle zu 
Hude oder Sandbrinf am Dümmer, und es gehörten die 
Ortſchaften Lembruh, Hüde und Marl am Dümmer dazu. 
Schon 1233 bejtätigten die Edelherren Johann und Gono 
von Diepholz eine Vergabung des Ritters Konrad von 
Brodhterbed über ein Haus zu Marl an das Klojter Marien: 
feld ad bancos Scabinorum in loco qui dieitur Huthe 
sub regio banno Hildeboldo prasidente?). Johann Hart- 
lappe war 1534, und Dietrich Emerfint 1549 Richter zum 
Sandbrinfe?). Am Dümmer giebt es einen „krummen Ort”, 
welcher auf ein reigericht hindeutet®). Die Burg Lemförde 
wird zum Schuß dieſes Gerichts erbaut fein). 

4. Die comitia libera Haddenhusen jcdeint auf 
ben jchmalen Strich zwiichen der Baftau und dem Weber: 
gebirge beſchränkt geweſen zu fein, und ging 1253 mit der 
comitia Stemwede aus den Händen der Grafen von Holitein 


) Gulemann, Mind. Geld. IN. S. 52. 58. 

) Kindlinger, Geichichte der Grafen Urf. ©. 77. Stüve, Go— 
gerichte S. 147. — 9) v. Hodenberg, a. a. D. ©. 162. 111. 

) Mittheilungen des hift. Vereins für Osnabrüd IX. ©. 288. 

») p. Hodenberg, a. a. ©. &, 11. Nieberding, Nieberftift 
Münfter I. ©. 244. 391. 
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und Schauenburg an die Bilhöfe von Minden über '). 
Vielleiht gehörte diefe Freigrafſchaft in den Enterigowe. 

5. Raifer Ludwig verlieh) 1332 dem Biſchof Ludwig 
von Minden 2 Freiltühle, nämlich zu Berndefjen (ob Börning- 
haufen?) bei der Linde, zu Berglirhen und zu Blasne 
(Blasheim) und freiete Burchard Grujen zum Freigrafen, 
das Gericht im Namen des Biſchofs zu halten ?). 

6. König Carl IV. verlieh am 15. Januar 1354 dem Bifchof 
Theoderih von Minden und jeinen Nachfolgern duas liberas 
sedes, que proprie et vulgariter Vemeding nuncupantur, 
unam ante villam Halen (oder Haleri) prope Lubeke, et 
alıam ante villam Walven prope Mindam?°). Xag bei 
Lübbeke ein nun wüſtes Halen oder Haler, jo würde der 
Vehmſtuhl dafelbit in den Lidbekegowe fallen ®); ift aber das 
“noch vorhandene Dorf Hahlen zu veritehn, jo gehörte das 
Gericht, wie das zu Walven (wüſt vor Minden) in die Graf— 
ſchaft Lavesloh, mithin zum Enterigowe. 

7. Bei Dümmerten (Parochie Holzhaufen) jcheint ein 
Gogericht gehalten worden zu jein, denn 1360 wurden vor 
Ludolf von dem Hus, en ghogreve vnde en Richter to 
den Dumerdes nocken, ®üter in Heyerſen übertragen, 
Die Familie, wozu der Gogreve gehörte, Tünnte ung das . 
Geriht in der Gegend von Heyerjen juchen laſſen; allein 
man findet dort feinen ähnlich Hingenden Ortsnamen. Bei 
Dümmerten ijt aber ein Dümmerter Berg, welcher für den 
Dumerdes nocken gelten fönnte 5). 

8. Zwiſchen 1120—1140 wird ein Gericht des Grafen 








) 9. Hodenberg, Hoyer U.-2. VIII. ©. 66. und die beigefügten Gitate. 

2) Shlidthaber, a. a. O. III. ©. 67. 68. Eulemann, a.a.D. 
II. ©. 17. 

3) Würdtwein, N. S. d. XI. p. 225. 

*) Bei Lübbele hat fih noch die Benennung „Halabaum* erhalten, 
an einen Gerichtsplatz erinnernd. 

8) Wippermann, Obernlirden &. 159. 
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Theoderih von Holthufen in Didelinchufen erwähnt). Da 
nun bei ZLodtmann?) dedelinchusen in parochia borninc- 
husen in diocesi mindensi genannt, und Holzhaufen, wovon 
der genannte Graf den Namen tragen mochte, nicht weit 
entfernt ift, jo dürfte jenes Gericht bier zu juchen fein. In— 
deſſen hält um diejelbe Zeit ein Comes Theodoricus de 
Hovlthusen ein placitum in villa Munnere. Dies ijt bie 
jegige Stadt Miünder, in deren Nähe auch ein Holthusen 
(Holtenjen) liegt. Müßten wir nun annehmen, daß der 
genannte Graf im Gau Tilithi jein Gericht gehalten habe, 
jo müßte auch Diddelinchufen bier gejucht werden, und 
fönnte dann nur Diederjen fein ?). 

9, Sollte nit auch bei Nehme, dem Hauptorte des 
gleichnamigen Arhidiaconats, ein Gericht gehalten worden 
jein? Der Name des nahgelegenen Gohfeld erinnert um fo 
mehr daran, ala Gohfeld ipäter eine bedeutende Woigtei 
war, zu melder die Parochieen Gohfeld (mit Löhne) 
Mennighüffen, Eidinghaufen, Bergkirchen und Bolmerdingjen 
gehörten 9). 

10. Auch Lübbeke, der alte Hauptort des nad ihm ge: 
nannten Gaues und Arhidiaconatfig, dürfte (jiehe unter 6) 
Gerichtsort geweſen jein, wenn das Gericht auch ſpäter zer: 
fplittert und zum Theil an die Burg Reineberg übergegangen 
fein mag. Das Amt Neineberg begriff die Parochieen Als: 
wede und Schnathorft mit ihren Filialen, das Stift Levern 
und deſſen Dependenzen, jowie die Voigtei QDuernheim ). 

11. Im Jahre 1489 wurde in der Dldendorfer Mark 
ein Markengericht gehalten, in welchem die Grenze zwiſchen 
diefer und der Lübbeler Mark, ſowie bie Gerechtſame der 
Intereſſenten feſtgeſtellt wurden ®). 


)Y v. Spilder, Wölpe ©. 156. — ?) Acta Osnabrug. I. p. 204. 
3) Würdtwein, 8. d. VI. p. 327. 330. 

ı) Wippermann, Budigau S. 40. — ) Ebendafelbfi S. 40. 41. 
6) Culemann, a. a. ©. IU. ©. 57. 68, 
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12. Die Grafen von Diepholz beſaßen die Holzgrafſchaft 
der Wehdemer und Drohner Mark N). 

13. Johann Bud nennt fih 1497 „unſes gnedigen 
leven heren van Mynden gefworne gogrewe und Richter 
to Wedem ?). 


Anbdbang. 


—— — 


I. Die Hauskirchen und Capellen im Fuͤrſtenthum Minden. 


Bon ihnen giebt Schlichthaber?) ziemlich ausführliche 
Nahrichten, aus denen jedoch nicht hervorgeht, ob dieſelben 
ihon vor der Reformation beftanden haben, oder erft fpäter 
erbaut und eingerichtet find. Es waren folgende: 

1. zu Bede in der Parochie Mennighüffen, vielleicht noch 
von ber früher dort gewejenen Burg herrührend. 
zu Haddenhaufen in der Parodie Bergfirdhen. 
zu Hüffe in der Parochie Alswede. 
zu Wieterdheim in der Parodie Frille, von welcher 
Ihon oben (Arhidiaconat Xohe) die Rede geweſen ift. 


= on 


II. Reihefolge der Bifchöfe von Minden. 
(Mooyer, Onomasticon p. 70. 71.) 


©. Herumbert, Erfanbert, 803 — 7. Juni 813. 
Hardwart, 813 — 16. Sept. 853. 

S. Dietrih (aus Baiern?), erichlagen 2. Febr. 880. 
Wolfer, 880 — 15. Sept. 886. 

Droge, 886 — 5. uni 902. 


) Stine, Gogerichte S. 180. 
d. Hodenberg, Diepholz ©. 162. 
Mind. Kirchengeſchichte III. ©. 488 Fi. 
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Adelbert I., 902—6. Febr. 905. 
Bernhard, 905 — 6. Sept. 914. 
Lothar, Lüder, Luther, 914— 26. Juli 927. 
Evergis, Ebergifus, 927 — 18. Det. 950. 
Helmmwart, 950— 14. Febr. 958. 
Landwart, 958— 27.Sept. 969. 
Milo, 969 — 18. April 996. 
Namward, 996 — 8. Dct. 1002. 
Dietrich II., 1002— 19. Febr. 1022. 
Siegbert, 1022— 10. Dct. 1036. 
Bruno, Graf von Walbed, 5. Mai 1037 — 10. Febr. 1055. 
Egilbert, aus Baiern, 1055 — 1. Dechr. 1080 1). 
| Reinward, Reinhard, 1080— 25. Febr. 1089. 

Bolfmar, 1080, ermordet 29. Aug. 1096. 
Uri, 1089 —8 Decbr. 1097. 

Gottſchalk, 1097 — 15. Dechr. 1112. 

Widelo, 1097— 28. Decbt. 1119. 
Siegward, 12. März 1120— 28. April 1140. 
Heinrich I., 1140, entjeßt 1153 (Zuli). 
Werner von Büdeburg (10 Juli?) 1153 — 10. Nov. 1170. 
Arno (von Landesbergen?), 1170— 15. Febr. 1185. 
Detmar, vor 15. Aug. 1185—6. März 1206. 
Heinrich II., 1206— 20. Juli 1209. 
Conrad I. von Rüdenberg, 1209— 26. Juli 1236. 
Wilhelm I. (von Diepholz?), 11. Juli 1236 — 12. Mai 1242. 
Johann von Diephol;, 28. Mai 1242 —18. Jan. 1253. 
Medefind I., Graf von Hoya, 25. Yan. 1253—20. Sept. 1261. 
Kuno von Diepholz, 17. Det. 1261— 22. Febr. 1266. 
Dtto IL, aus Stendal, 1266— 18. Nov. 1275. 


) Lüngel, Geſchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim I. ©. 356 
fagt: 1066 jei der Propft Craft am Stift St. Simonis und Yubä 
zu Goslar Biſchof von Minden geworden, giebt jedoch die Quelle 
nit an. 
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Bolquin, Graf von Schwalenberg, im Dechr. 1275 — 
4. Mai 1293, 

Conrad II. von Wardenberge, im Juni 1293 — 2. Juni oder 
Juli 1295. 

Lubolf von Roftorf, vor dem 27. Sept. 1295 — 1. März 1304. 

Gottfried, Graf von Malded, vor 5. April 1304—14. Mai 1324. 

Ludwig, Herzog von Braunfchmweig-tüneburg, 4. Nov. 1324— 
18. Juni 1346. 

Gerhard I., Graf von Schauenburg, 11. Sept. 1346— 
1. Ian. 1353. 

Dietrich III., aus Stendal (Kagelwit) — Magdeburg, Schles- 
wig — 1. März 1353 — 20. Juni 1361. 

Gerhard II., Graf von Schauenburg, 14. April 1361— 
28. Sept. 1366. 

Dtto II., Burggraf von Wettin, im Oct. 1366—17. Juli 1368. 

Wedekind II., von dem Berge, 12. Juni 1369 — 3. Aug. 1383. 

Dtto IIL., von dem Berge, 17. Febr. 1384 — rejignirt 
22. Decbr. 1397. 

Gerhard, Graf von Hoya, erwählt 22. Dechr. 1397, ge— 
ftorben 17. Xan. 1398. 

Markwart von Randed (Conftanz, Augsburg), 7. — 
1398— im Oct. 1398. 

Wilhelm II. oder Willefin Büſchen, erwählt 1. Febr. 1398— 
3. April 1402. 

Dtto IV., Graf von Rietberg, nad) 28. Juni 1402, nicht 
betätigt, — vor 12. Det. 1406. 

Wilbrand oder Wulbrand, Graf von Hallermund (Gorvey), 
12. Oct. 1406 — 22. Decb. 1436. 

Albert I., Graf von Hoya, 1436— 25. April 1473. 

Heinrich IIL., Graf von Schauenburg, 30. Juli (6. Mai) 
— Jan. 1508. 

Franz J., Herzog von Braunſchweig-Lüneburg, 25. Jan. 
150829. Nov. 1529. 


um 
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Franz II., Graf von Walde (Münfter, Dsnabrüd) 10. Febr. 
1530, refignirt 24. April 1553. 

Georg, Herzog von Braunfchweig-tüneburg, (Bremen), Oct. 
1554— 4. Decbr. 1566. 

Hermann, Graf von Schauenburg, 9. Jan. 1567, refignirt 
29. San. 1582. 

Heinrich Julius, Herzog von Braunfchweigstüneburg (Halber: 
ftabt), 7. Juli 1582, refignirt 25. Sept. 1585. 

Anton, Graf vorm Schauenburg, 8. März; 1587—21. Yan. 1599. 

Ehriftian Wilhelm, Herzog von Braunschweig Lüneburg, 
6. Febr. 1599— 17. Nov. 1633. 

Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg (Verden, Regensburg) 
1633 — 1648. . 


II. Die Mindener Dompröpfte '), 
Arhidiaconen des Bannes Sulingen feit 1381. 


Alberich 1022, wurde in d. J. zum Bifchofe erwählt, ftarb 
aber vor erhaltener Gonjecration?). Thiethard 10258). — 
Reginhardus, :1075*). — Gottschalk 11095). — Theo- 
dulf 11276. — Heinrieus — 1130—11407). — Con- 
radus nah 11408). — Wernerus vor 11539). — Gode- 


1) Diefes und die folgenden Berzeihnifje machen auf abjolute Wolls 
ftändigfeit feinen Anfprud. Mooyer hat in den Meftphäl. Prov.⸗Bl. 
II. 1. S. 173—176 ein Verzeihniß der Dompröpfte gegeben. 

?) Erhard, Reg. h. Westphal. 913. 

3) Erhard, 1. c. 945. v. Spilder, Geſchichte der Grafen von 
MWölpe S. 129. 

+) Würdtwein, S. d. VI. p. 811. 

5) Er wurde 1109 Biſchof von Dsnabrüd. Möſers Werke VII. ©. 48. 

6) Weitphäl. Prov.- BI. II. 1. ©. 173. 

N) dv. Spilder, Geſch. der Grafen von Wölpe. ©. 157. Würdtwein, 
S. d. VI. p. 329. 334. 

®) Erhard, l. c. II. p. 30. 

9) Weitphäl. Prov.⸗Bl. II. ©. 174. 
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boldus 1153—1167 9. — Thietmarus 1167 -11742). — 
Burchardus de Wildeshem 11803). — Thetmarus 1181. 
11824). — Wernerus 1185—1206°). — H. 12096). — 
Ötto 1215). — Lefhardus 12178). — Hermannus c. 
1218— 1229). — Heinricus 1234 10), — Thidericus de 
See 1238—1250 19. — Wedekind, Graf von Hoya 1252 — 
1258 !?). — Wernherus 1258 18), — Gerlacus 1259 4). — 


i) Würdtwein, 8. d. VI. p. 339. Er joll, nad Mooyer, den 
24. Nov. 1260 geftorben fein. 

?) v. Spilder, a. a. D. ©. 164.167. 180. Würdtwein, S. d. 
VI. p. 343. 364. Erhard, l. c. Il. 105. 128. 

3) Würdtwein, S. d. VI. p. 351. 

) v. Hodenberg, WunftorfS.26. Barfinghaufen 26. Möjer's Werte 
VII. ©. 106. Erhard, l. c. I. p. 65. 66. Nr. 2133. 2136. 

6) v. Hodenberg, Barfinghaujen S. 45. Walsrode ©. 9. Wipper- 
mann, Obernlirden ©. 9. 13. v. Spilder, a. a. D. ©. 314. 
Falke, trad. Corb. p. 852. Scheidt, vom Mel ©. 346. 
Erhard, l. c. p. 95. Nr. 2445 —2448. Cod. dipl. II. p. 192. 
212. 246. Würdtwein, 8. d. VI. p. 358. N. S. d. IX. p. 92. 

6, Weidemann, Geſch. des Klofters Loccum ©. 133. 

) v. Hodenberg, Marienfee ©. 9. Wippermann, a. a. DO. 
&. 15. Würdtwein, S. d. VI. p. 372. 

8) v. Hodenberg, Locum ©. 40. Würdtwein, S.d. VI. p.363. 

9) v. Hodenberg, Locum ©. 48. Wippermann, a. a. D. ©. 13. 
Würdtwein, 8. d. Vl. p. 388. 

0) Wippermann, a. a. O. ©. 15. v. Hodenberg, Marienwerder 
S. 11. Loccum ©. 55. Walsrode ©. 18. v. Spilder, a. a. ©. 
©. 205. Würdtwein, $.d. VI.p. 378. 381. N. S. d. XI. p. 104. 

1) Wippermann, a. a. O. ©. 21. v. Hodenberg, Rocum S. 81 - 
88. 100. Wunftorf S. 9. Marienwerder ©. 23. Würdtwein, 
S. d. VI. p. 391. 395. 398. 411. 413. 415. 417. N. S. d. XI. 
p- 394. Treuer, Gef. der Herren von Mündhaujen 11.8. S. 8. 9. 

12) v. Hodenberg, Diepholz ©. 147. Hoyer U.-B. Regifter. Würdt- 
wein, 8.d. VL p.425. Er war 1254 als Biſchof zugleih Dompropft. 
v. Hodenberg, Loccum ©. 121. Hoyer U.B. VIU. ©. 69. 70. 

9 Würdtwein, S. d. XL p. 1. 

“) Würdtwein, 8. d. V. p. 4. 
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Simon 1260). — Hinricus de Slon 12612). — Otto 
1263—1270 8). — Dietrich, Edelherr zur Lippe (Th...) 4). — 
Widego 12765). — Otto, Graf von Wölpe 1273—1290 9). — 
Bodo 1281). — Conrad von Wardenberge 12928). — 
Ludowicus 1294). — Bodo 1294 10. — Volquinus de 
Monte 1294—1311 1). — Gyso 1312 12). — Bernardus 
de Lippia 1316—1319 !2). — Hinricus de Lippia 1321— 
1338 14). — Bruningus de Endelingheborstelle 1338— 


ı) v. Hodenberg, Hoyer U.B. Regiſter. 

2) Derjelbe, Walsrode ©. 49. 

9) Derjelbe, Loccum ©. 163. 164. 180. Hoyer U.B. VIII. ©. 71.75. 
Marienwerder ©. 33. Würdtwein, 8. d. XI. p. 20. 25. 27. 
29. 41. 55. Er war von 1267—1275 Bilhof, und zugleich, in 
Folge einer päpftlihen Dispenfation, Dompropft. 

) Preuß und Yallmann, Lipp. Reg. I. ©. 229. Würdtwein, 
8. d. X. p. 28. 30. 55. 64. 

5) p. Hodenberg, Hoyer U. Megifter. 

6) dv. Hodenberg, Marienwerder S. 43. 46. 74. Marienrode ©. 60. 
65. Loccum ©. 223. 224. 283. 286. 292. 296. Walsrode S. 55. 
MWippermann, a. a. D. ©. 30. 33. 41. v. Spilder, a. a. ©. 
©. 95. Würdtwein, S. d. X. p. 38. XI. 64. 78. 80. 90. 99. 
106. 110. 114. 118. 121. 123. — ) v. Hodenberg, Barfing- 
baujen ©. 44. — °) Weftphäl. Prov.»B. II. 4. ©. 9. 

9) dv. Spilder, a. a. ©. ©. 9. Würdtwein, 8. d.X. p. 41. 

10) 9. Hodenberg, Locum ©. 816. 

1) Derfelbe, Hoyer U.B. Negifter. Loccum ©. 347. Marienrode I. 
S. 120. 159. Sceidt, vom Mel ©. 289. Würdtwein, S. 
d. X. p. 57. 

2) Wippermann,a.a.D.©.62. Würdtwein, N.S.d.XI. p. 107. 

is) Würdtwein, S. d. X. p. 57. 71. 72. 79. Nova 8. d. IX. 
p. 162. Weftphäl. Prov.-Bl. I. 2. Urt. 24. Preuß und Falk— 
mann, gipp. Reg. II. ©. 86. 87. v. Spilder, Everften ©. 175. 
U.B. ©. 261. 269. 276. 280. 

14) 9. Hodenberg, Barfinghauien S. 101. Marienje ©. 81. 
Treuer, Mündhaufen 1.8. ©. 24. Würdtwein, 8.d. X. 
P. 82. 85. 91. 96. 98. 182. Nova S. d. X. p. 380-382. XI. 
p. 126. 181. 137. 160. 160. Scheidt, vom Mel S. 465. 


* 
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1345 ) — Henricus de Waldegge 1346—1349 ?). — 
Wedekindus de Monte 1349—1369®). — Echard Olden- 
dorp 1372—1379 #). — Symon de Monte 1381—1396 5). — 
Wilhelmus Busche 1397. 1398 6). — Johann von Münch- 
hausen 1401— 1428”). — Albert, Graf von Hoya 14288). — 
Erich, Graf von Hoya 1434—1435 9). — Hardewicus 


Preuf und Fallmann, Lipp. Neg. II. ©. 108. 116. 128, 135. 
137. 142. 148. 

!) v. Hodenberg, Barfinghaufen S. 119, 122. Walsrode ©. 102. 
104—106. Baterl. Archiv 1830. II. ©. 320. 321. 1836. 474— 
476. Wippermann, a. a. D. ©. 130, Würdtwein, S. d. 
IX. p. 424..426. X. p. 123. 130. Nova 8. d. XI. p. 162. 
167. 191. 199. 200, Er ftarb am 11. Juni. 

?) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 71. Würdtwein, S. d. IX. 
p- 427. 430. Nova S. d. XI. p. 207. Varnhagen, Grundlage 
der Walded. Geſchichte I. 392. 393. 

3) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 126. Wippermann, a. a. O. 
©. 161. Würdtwein, & dd. X. p. 159. 165. 168. 170, 173, 
181. 182, Nova S. d. XI. p. 210. 227. 230. 238. Scheidt, 
vom Übel. ©. 44. Lamey, Geſch. der Grafen von Ravenäberg. 
Cod. dipl. p. 119. 

*%) v. Hodenberg, Wennigien ©. 96. Würdtwein, 8. d. X. 
p. 186. 190. 199, 202. 205. 219. 224. Nova S. d. XI. p. 244. 
262. Indeſſen wird 1375 und 1377 Gherardus genannt. Würdt- 
wein, 8. d. X. p. 195. Nova S. d. XI. p. 269. 

5) v. Hodenberg, Barfinghaufen S. 105. Hoyer U.⸗B. Regifter. 
Wippermann, a. a. ©. © 191. Würdtwein, S. d.X. 
p. 241. 251. Nova S. d. XI. p. 287. 293. 297. 308. Sei» 
berg, U.-B. zur Landes» und Nechtsgefhichte des Herzogthums 
Weftphalen II. 665. 

6) Würdtwein, S. d. X. p. 256. Wigand's Archiv VII ©. 248. 
Gr heißt auch Wilkin Buſchen. 

) Scheidt, vom Adel ©. 460. Wippermann, a. a. O. ©. 221.- 
v. Hodenberg, Locum ©. 479. Würdtwein, S.d.X.p. 260. 
Nova S. d. XI. p. 331. 336. 346. 348. 353. 862. Treuer, 
a. a. O. ©. 52. 

8, Weſtphäl. Prov.⸗Bl. III. 1. ©. 175. 

») dv. Hodenberg, Hoyer U.“B. NRegifter. 


81 


(Hardefe) Groperdorf 1441—1468 !). — Bernardus Groper- 
dorf 1481—1482?). — Eggehard Durkop 14898). — 
Dr. Daniel Berner 1498—1527 4). — Thomas von Halle 
1529—1549 5). — Arnold von Bockholte 1558—1565 6). — 
Burchard von Langen 1568 7). — Bernhard von Langen- 
thumb 1571, wohl der Vorige 8). 


IV. Die Mindener Domdechanten. 


Bernardus 1025 9). — Iko 1075 10). — Sicco 1145 11), 
— Robertus c. 1153—116712). — Conradus 1167 — 
1174 18). — Reimwardus, Remwardus, Ramwart 1179— 
1183 14), — Conradus 1187— 119015) — Lefhardus 


) Wippermann, a.a.D.©. 494. v.Hodenberg, Locum S.494. 
Hoyer U.⸗B. Regifter. Hyned, Fiſchbeck ©. 83. Würdtwein, 
S. d. X. p. 264. N. & d. XI. p. 373. 378. 401. 412. XI. 
p. 343. Falke, trad. Corb. p. 600. Preuß und Fallmann, 
Zipp. Reg. III. ©. 304. — ) Würdtwein, N. 8. d. XI. 
p. 88. 401. XII. p. 348. — 3) Eulemann, Dompröpfte ©. 69. 
Lüntzel, Hildesheim II. S. 520. Er ftarb 6. November 1499. 
Baterl. Archiv 1842. ©. 176. 

) dv. Hodenberg, Hoyer U⸗B. Regiftr. Würdtwein, 8. d. X. 
p-277. Nova 8. d. XII. p. 367.383. Weidemann, Bocum S. 149. 

5) v. Hodenberg, Hoyer U.-B. Regifter. 

6, Mippermann, a. a. D. ©. 334. 340. i 

?) Falke, L. ce. p. 600. — ®) Treuer, Miündhaufen U.B. ©. 225. 

) Paullini, hist. Visbeck. p. 22. 

10) Würdtwein, 8. d. VI. p. 311. 

1) Gulemann, Dompröpfte ©. 71. 

2) Würdtwein, 8. d. VI. p. 339. 

3) Gulemann, a.a. ©. Erhard, Cod. dipl. hist. Westphal. 
II. p. 91. 128. v. Spilder, Wölpe ©. 64. 

1) Gulemann, a. a. ©. Erhard, L c. II. p. 65. Nr. 2123. 
Würdtwein, 8. d. VI. p. 851. v. Spilder, Wölpe ©. 180. 
Möſer's Werfe VIII. ©. 106, 

1) Gulemann, a. a. ©. v. Spilder, a. a. D. ©. 215. 314. 
Erhard, L ce. II. p. 192. 212. 

XXXV. 2. 6 
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1196—1206 !). — Henricus 1215—1217 ?). — Godefridus 
(von Jeinsen) 1217— 12393). — Giselbertus c. 1240— 
12474). — Widekindus 1250—1251 5). — Wernerus 
1252 — 12606). — Gerhardus 1260— 1278”). — Con- 
radus de Wardenberge 1279—12898). — Reynardus 


ı) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 4. Walsrode S. 9. Würdt- 
wein, Nova S. d. IX. p. 92. Erhard, l. c. II. p. 245. 
Nr. 2446. 2448. Falke, trad. Corb. p. 852, v. Spilder, 
a. a. D. ©. 250. Wippermann, Oberntirden ©. 9. In den 
Yahren 1201 und 1209 kommt ein G. als Decan por (Würdt- 
wein, 8.d.X.p.13. Weidemann, Loccum ©. 183.) wohl ver- 
leſen für L. 

2) v. Hodenberg, Marienjee ©. 9. Loccum ©. 40. Wippermann, 
a. a. ©. 15. Würdtwein, S. d. VI. p. 372. Nova S. d. 
XH. p. 394. 

% Eulemann, a. a. D. ©. 71. v. Hodenberg, Loccum ©. 48. 
55. Walsrode ©. 18. Wippermann, a. a. O. ©. 18. 21. 
Würdtwein, 8. d. VI. p. 378. 

Y dv. Hodenberg, Barfinghaujen ©. 36. Loccum ©. 87. Marien- 
werder ©. 23. Würdtwein, S. d. VI. p. 411. 413. 417. 

5) Gulemann, a. a. ©. ©. 71. v. Hodenberg, Loccum ©. 100. 
Wunftorf ©. 9. 

6) Culemann, a. a. DO. v. Hodenberg, Locum ©. 117. Diepholz. 
147. Marienjee ©. 51. 56. Wennigjen S. 32. Walsrode ©. 43. 
Würdgfwein, S. d. VI. p. 425. 486. 440. 442. 448. IX. 
p- 395. X. p. 17. XL p. 3. 5. 17. 18. Nova 8. d. V. p. 16. 
Weſtphäl. Prov.-Bl. II. 1. ©. 11.. 

?) Eulemann, a. a. D. v. Hodenberg, Locum ©. 150. 153. 
154. 163. 164. 172. 179. 234. Marientode I. ©. 65. Marien» 
werder ©. 31. Wunftorf S. 16. Walsrode ©. 61. 63. Wipper- 
mann, a.a.D.©.30. v. Spilder, Everftein U..®. 146. Haren- 
berg, hist. Gandersh. p. 1700. Weftphäl. Prov.Bl. IL. 1. ©. 15. 
Treuer, a.a. O. ©. 14. Würdtwein, S. d. X. p. 22. 27. 
28. XI p. 22. 25. 27. 29. 38. 41. 48. 48. 65. 71. 88. Nova 
8. d. V. p. 23. 26. 

8) Weſtphäl. Prov.-Bl. IL. 4. ©. 29. v. Hodenberg, Marienwerder 
©. 44. Loccum ©. 262. 283. Wennigjen ©. 46. Wippermann, 
a. a. O. ©. 31. 33. 34. Würdtwein, S. d. X, p. 35. 38. 
XI. p. 90. 93.99. 109. 110. 114. 118. Grotefend und Fiedler, 
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12871). — Gh... 12902). — Geroldus 1292—13082). — 
Harbertus de Mandeslo 1295*). — H.... wohl der 
vorige5). — Bruningus de Endelingheborstelle 1311— 
13376). — Johannes Andree 1326 — 1327? ). — Ger- 
hardus de Scowenborch 1339 — 13488). — Albertus 
1356 — 13799). Justacius de Slon 1379 — 1382 10), — 
Symon 1381 !!). — Johannes de Rottorpe 1381-1389 12). — 
Lodovicus de Cersen 139312). — Ludolphus de Horne 


U.-8. der Stadt Hannover I. ©. 49. Wend, heſſiſche Landes- 
geihichte III. U.-B. ©. 148. 

ı) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 26. 

2) Wippermann, a. a. ©. ©. 41. Es ift wohl der folgende 
Decan Gerolp. 

3) Gulemann, a. a. O. ©. 71. v. Hodenberg, Wunftorf ©. 35. 
36. 47. Locenm ©. 316. 347. 350. Scheidt, vom Adel ©. 289. 
Würdtwein, 8. d. X. p. 41. 

) Meibom, Scriptores Rer. Germ. I. p. 566. 

5) Würdtwein, Nova 8. d. XI. p. 107. 

6) Wippermann, a. a. D. ©. 62. 70. dv. Hodenberg, Barfing- 
haufen S. 108. Würdtwein, Nova 8. d. IX. p 140. 145. 
148. 153. 171. Lipp. Reg. IL. S 149. Baterl. Archiv 1830 
©. 320. 1836. ©. 473. Weftphäl. Prov.Bl. I. 2. Urk. 24. 

) Würdtwein, 8. d. X. p. 68. 71. 73. 82. 85. 120. Nova S. 
d. XI. p. 116. 126. 151. Wippermann, a, a. ©. 62. 115. 
Scheidt, vom Adel. Mantissa p. 280. 455. 

) Gulemann, a. a. ©. ©. 72. v. Hodenberg, Wunftorf ©. 71. 
Walsrode ©. 105. Wippermann,a. a. D. ©. 134. Falke, 
l. c. p. 923. Würdtwein, 8. d. IX. p. 424. 426. X. p. 122. 
130. Nova 8. d. XI. p. 191. 

) Gulemann, a.a. ©. Würdtwein, 8. d. X. p. 168. 183. 
195. 198. 202. 203. 213. 214. 221. 227. Nova 8. d. XL p. 
227. 230. 244. 249. Gulemann erwähnt 1368, 1369, 1375 
und 1376 als Decan den Friedrich Dumen, den wir al8 ſolchen 
nicht gefunden haben. — 0) Würdtwein, S. d. X. p. 183. 229. 

11) Culemann, a.a. ©. Würdtwein, 8. d. X. p. 241. 

2) Gulemann, a. a. D. v. Hodenberg, Wülfinghaujen S. 105. 
Würdtwein, 8. d. X. p. 241. 251. Nova S. d. XI. p. 293. 

15) Gulemann, a.a. ©. Würdtwein, Nova 8. d. XI. p. 297. 

6* 


54 


1396—1409 !). — Hermannus Mese 1416— 14272). — 
Bertholdus 1440 8). — Hermannus de Wend 1442— 
14524). — Johannes de Quernheim 1458 — 14685). — 
Conradus Hoberg 1480—1482®). — Magister Eghardus 
Durcop 1489 ?). — Hinricus Meyer, welder das Decanat 
an den Folgenden verkaufte oder vertaufchtes). — Was- 
modus Hellyngmann 1492—1503®). — Martin von Man- 
delsloh 1512—1526 !0), — Burchardus Büsche 1526— 
1537 11), — Conradus Hadewig 1543 12). — Diedrich von 


Dincklage 18). 


V. Die Pröpfte des Bonifaciuöftiftes in Hameln. 
Hartmannus 1158— 115914). — Henricus 1194— 





) Eulemann, a. a. ©. Würdtwein, 8. d. X. p. 256. 260. 
Nova S. d. XI. p. 809. 315. 831. Scheidt, a. a. ©. €. 460. 
MWigand, Ardiv VII. ©. 345. 348. 

2) Eulemann,a.a.D. op. Hodenberg, Wunftorf ©. 207. Würdt- 
wein, Nova 8. d. XI. p. 348. 353. 373. 

3) Culemann, a. a. O. 

) Culemann, a. a. O. Würdtwein, 8. d. X. p. 264. Nova 
8. d. XI. p. 378. 

6) Eulemann, a. a. OD. Würdtwein,-N. S. d. XIp. 401.412. 

6) Gulemann, a.a. ©. Würdtwein, Nova 8. d. XI. p. 349. 
350. v. Hodenberg, Locum ©. 501. Er ftarb an der Belt. 
Arhiv des hift. Vereins für Niederfadhjen 1870. ©. 162. 

) Eulemann, a. a. D. 

8) Archiv des hift. Vereins für Niederfadyjen 1870. S. 162. 

9) Bulemann, a.a.D. Wippermann, a. a. O. S. 314. Würdt- 
wein, Nova S. d. XI. p. 370. Culemann führt 1498 Henricus 
Meyer als Decan auf, den wir nirgends gefunden haben. 

1) Eulemann, a. a. ©. Würdtwein, Nova S. d. XII. p. 383. 

1) Gulemann, a.a. ©. Würdtwein, l. c. XII. p. 388. ®ur- 
hard Büſchen wird 1564 als verftorben bezeichnet bei Wippermann, 
0.0.0. ©, 342. Weidemann, Rocum ©. 149. 

2) Gulemann, a. a. D. — 3) Wippermann, a. a. D. ©. 334. 
840. Treuer, a. a. ©. 1.2. ©. 188. 225. 

1) v. Spilder, Everftein U-B. S. 19. Falke, l. c. p. 891. 
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1206 !). — Conradus 12152). — Fridericus comes de 
Everstein 1234—1261 5). — Ludolfus de Rostorpe 1292 — 
12944). — Wedekindus (de Osen) comes de Everstein 
1297—13385). — Volkmarus de Alten 13326). — Otto 
comes de Everstein 1336— 1353”). — Otto, comes de 
Holsatia et Scowenborch 1364 — 1366 ®). — Simon 
nobilis de Monte ®)? — Johannes de Monte 1377— 
1381 10%). — Johannes de Rottorpe 1381 —1404 !!), — 
Hermannus de Wend 1409—1435 !?) — Bodo von Hesen- 


Würdtwein, 8. d. Vl. p. 339, wo er fälſchlich RHardinannus 
heißt. 

) Erhard, l. c. I. Ur. 538. v. Spilder, a. a. D. ©. 34. 

?) Sprenger, Geihichte der Stadt Hameln S. 420. 

9 v. Spilder, a. a. .D >. 64. U.B. ©. 108. Ill. Er war 
1222 — 1268 auch Propft zu Nörten und Cuſtos in Mainz. 
Würdtwein, Nova 8. d. V. p. 18. Wolf, de archidiaco- 
natu Northuneusi p. 16. 

*) v. Hodenberg, Barfinghaufen ©. 49. Wunftorf S. 35. Loccum 
©. 316. 

5) v. Hodenberg, Wunftorf ©. 36. 38. 54. 59. Marienrode I. 
©. 159. 275. Loccum ©. 346. 350. Hoyer U.⸗B. Regiſter. 
Würdtwein, 8. d. X. p. 61. Nova S. d. V.p.29. IX.p. 96. 
97. Xi. p. 131. 234. v. Spilder, a. a. D. ©. 234. 254. 292. 
Sprenger, a. a. ©.434. Baterl. Archiv 1841. ©. 241 Treuer, 
a. a. O. U.B. ©. 24. Scheidt, a.a. DO. ©. 348. 455. Im 
Yahre 1361 wird er bone memorie genannt. Würdtwein, 
Nova S. d. XI. p. 234. 

6) v. Hodenberg, Barfinghaufen S. 111. 

) v. Spilder, a. a. D. ©. 304. 309. 329. 

*) Sudendorf, Urkunden der Herzöge von Braunfchweig - Liineburg 
II. ©. 235. — °) Weftphäl. Prov.⸗Bl. IIL 1. ©. 173. 

) Eulemann, a. a. D. ©. 89. Würdtwein, 8. d. X. p. 207. 
229. Nova 8. d. XI. p. 288. Er ftarb am 17. Septbr. 1392. 
) Würdtwein, 8. d. X. p. 260. Nova 8. d. XI. p. 287. 

Seiberg, a. a. D. II. ©. 665. 

12) Gulemann, a. a. DO. Preuß und Falkmann, Lipp. Reg. II. 
©. 112. Würdtwein, 8. d. X. p. 118. Ardiv für Nieder 
ſachſen 1857. ©. 368. 
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sen 1439.!). — Conradus de Perremunt 1448?). — Lu- 
dolf Graf von Spiegelberg 1448— 14549). — Magister 
Heinrich Koue, ?—1492, war au Domherr zu Hildesheim, 
und ftarb zu Rom 1492%). — Johann von Immessen 
1511—15265). — Philipp von Twist 1553—1536 6). — 
Jobst Lorleberg, beider Rechte Licentiat, 1552 7). 

Die folgenden Pröpite fiehe bei Sprenger a. a. D. 
©. 456458. 


Urkunden und Regeften. 


1. Friedrich von Grimmenberge jchenkt der heil. Katharina 
und dem Priefter in Neuenkirchen einen mansus und eine 
area in Bringhem (Brintum) 1258. 


Ego Fridericus de Grimmenberge scire desidero 
pr&sentes nec latere volo posteros, quod pro remedio 
anime mes et prsdecessorum meorum Mansum in Bring- 
hem, qni soluit Moleium Siliginis et quinque Molcia 
Avenæ libere et absolute contuli Sanctæ Catharin» et 
Sacerdoti in nova Ecclesia, medietatem sacerdoti et medie- 
tatem ad Luminaria Sancts Catharin®. Insuper aream in 
eadem villa, qua solvit tres solidos ad luminaria beats 
Catharin® contuli specialiter, Ita videlicet, quod nullus 
successorum meorum sibi aliquid iuris possit addicere vel 
nomime aduocatie vel locatione possit vsurpare. Et hoc 
scripto et sigilli mei impressione protestor. Huius facti 
testes sunt Venerabilis Dominus Widekyndus Mindensis 
Episcopus, et nobiles uiri Henricus et Ludolphus fratres 


) Moopyer. 

2?) Bilderbed, Sammlung ungedrudter Urkunden 11. 11. 182. 

3) Gulemann, a. a. ©. v. Hodenberg, Hoyer U.B. Negifter. 

) Lüntzel, ältere Didcefe Hildesheim S. 33. Note 5. Derjelbe, 
Geſchichte der Diöces und Stadt Hildesheim II. ©. 525. 

5) Treuer, a. a. ©. 1:8 ©. 118: 131. 139. 

6), Derjelbe, a. a. ©. U.B. ©. 157. 160. 

?) Derjelbe, a. a. ©. ©. 183. Sprenger, a. a. D. ©. 456. 
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eomites de Aldenburg et tota parrochia nov® Ecelesi® 
et alii quam plures. Sacerdos et iurati iam diete Ec- 
clesie tantnm prædictum Mansum locabunt et nullus 
alius. Acta sunt hec Anno gratie M.CC.LVIII®. Indic- 
tione XII. Anno cycli decennovalis V® eta. ssexti Anno(?). 


2. Die Gebrüder von Meleberge und Wilkindus Vikenſolt 
ſchenken der Kirche zu Nienferden in der Mindener Diöcefe 
und dem Pfarrer dajelbit den Zehnten in Enſede 
bei Heringſtede 1342. 


Ego Hermannus, Conradus, Bertoldus, Albertus, 
Dethardus fratres de Meleberge et Wilkindus Vikensolt, 
Familiariter tam posteris quam prasentibus, quibus hs 
liter fuerint exhibite, salutem in omnium salutatione 
(salvatore?) recognoscimus et profitemur publice pro- 
ponentes, quod Dei omnipotentis intuitu ac beat® Mari 
virginis matris eius, sanct® Catharine ac omnium sanc- 
torum, Decimam nostram in Ensede sitam iuxta villam 
Heringstede !), cum omni iuris proprietate, si qua nobis 
in ipsa competebat vel competere poterat qmdm in 
futurum, ob salutem nostrarum et omnium parentum 
nostrorum animarum Ecclesie in Niennkercken Myndensis 
dyocesis et Johanni pastori ipsius, qui nunc est vel pro 
tempore qui exstiterit eius pastor, iure hereditario con- 
tulimus et in his scriptis conferimus libere et pacifice 
possidendam, Ita tamen, quod dictus Wildekindus debet 
perfrui et gaudere temporibus vit® su® 69 (proventibus 
oder fructibus?) antedicti (!) decimi (!), sed nullam 
pcenitus habeat vel habebit facultatem aliquo modo alie- 
nandi ab Ecclesia dieta Nienkercken, cum Verificatione 
siue obligatione aut cum concambio qualicunque, sed 
totaliter post obitum sepedicti Wildekini reuertetur sepe- 
dicta decima cum omni iure ac proprietate ad Ecclesiam 
sine ad dotem in Nienkerckenn sine omni nostra ac 
omnium hs#redum nostrorum impetitione seu molestia 
cunctis temporibus possidendam (!). Ceterum prafatus 
pastor et sui successores qualibet septimana semel missam 
animarum in memoriam Dethardi Conradi de Ovenstede, 


— — —— 


) Enſen bei Harrienſtedt im Kirchſpiel Nenndorf. 
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Hermanni, Alberti Meleberge et Elisabeth, ac omnium 
parentum nostrorum iugiter decantabunt. Igitur ne nostra 
donatio dubium cuiquam in posterum generetur aliquate (!) 
pretexti (!) paginam exinde confectam contulimus et 
nostris confirmauimus cum sigillis.. Datum anno Domini 
M°CCCXL secundo feria quarta proxima post Martini 
in Parochia Kardorpe in loco qui dicitur Wederleke. 


3. Der Mindener Official thut fund, daß er, da der 
Pleban in Nienkirhen Johannes genannt von Vchte ihn 
gebeten, alle Grundjtüde der Manjen, welche zur dos der: 
Kirche zu Nienkerden gehören und von allem Zehnten frei 
find, nämlich) den mansus und die area zu Bringhum, den 
mansus in MWefenftede !), den mansus in Santorpe?) und 
fünf iugera, 2 mansus in Wedehorh 2) und jährlich 3 Bremer 
solidi neuer Denare in Nienftedt*) von einem mansus ge- 
nannt Strucenn, im Dorfe Nienkerden die area Gerdefenns- 
wordt, ebendajelbit die area Erucewort, und die Gerechtig— 
feit oder Ecgwarde in den Holzungen und Wäldern, welche 
Larwolt 5) und Solenbrofe heißen, die feinen Vorgängern, 
ihm und der Kirche zu Niennkerden von den verjtorbenen 
Edeln Herren Heinrih, Hermann und Friedrich von Grimmen- 
berge Mindener Didcefe zur Ehre des allmächtigen Gottes, 
der Jungfrau Maria, der heiligen Catharina und aller Hei: 
ligen geſchenkt jeien, zu bejtätigen, kraft der ihm hiezu über: 
tragenen Gewalt, als Stellvertreter des Biſchofs Dietrich 
von Minden, welcher in Reichsgeichäften in der Ferne weile, 
diefe Schenkungen genehmige, . billige und bejtätige, und 
bedroht jede geijtlihe und weltliche Perſon, welche die vor: 
genannten Schenkungen hindern oder umſtoßen wolle, mit 
der Ercommunication. Datum Mynds» Ao. Dni. MeCCC® 
quinquagesimo quinto in Vigilia beati Jacobi Apostoli. 


4. Der Mindener Official thut fund, daß er auf Bitten 
"des Plebans Johannes gen. von Vchte zu Nienkerden Min- 
dener Diöceſe den Feld: und Fleiſchzehnten (decimam pradi- 
alem et minutam) in Enſede bei Notbefe und Ratbarces- 


) Weſenſtedt bei Schmalförden. — ?) Gantrup bei Neuenkirchen. — 
3) Wedehorn Parodie Baffum. — *) Nienftedt bei Neuenkirchen. — 
5) Vom Larwalde hatte der Gau Lara oder Lorgoe den Namen. 
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Dorpe !), welcher ihm und der Kirche zu Nienkerden von den 
edeln Herren Hermann, Konrad, Bartold, Albert, Dethard, 
Gebrüdern von Meleberge und dem Knappen Willefin ge: 
nannt Vikeneſolt zur Vermehrung des Gottesdienftes und zur 
Ehre des allmäcdtigen Gottes, der Jungfrau Maria, der 
heil. Jungfrau Eatharina und aller Heiligen geſchenkt worden 
jei, Namens des Biſchofs Dietrih von Minden, welcher in 
Reihsgeihäften in der Ferne weile, kraft der ihm jpeciell 
übertragenen Macht, genehmige und beftätige, und bedroht 
jede geiftlihe oder weltliche Berfon, welche dies auf irgend 
eine Art zu hindern oder umzujtoßen wage, mit der Er: 
communication. Datum Mynd®e Ao. MPCCC® quinqua- 
gesimo quinto in Vigıilia Beati Jacobi Apostoli. 


5. Der Mindener DOfftcial thut fund: Er habe durd) 
ichmerzlihe Klage erfahren, daß der Zehnten in Enjenjen 
beim Dorfe Heringftedt in der Grafihaft Hoya und der 
Didcefe Minden, welcher rechtmäßig der Pfarrkirche in Nien- 
kirchen und deren jedesmaligem Rector zujtehe, nichts deſto 
weniger zu nicht geringem Schaden der genannten Nectoren 
in fremden Nuten verwandt werde, und wolle daher der an ihn 
gerichteten Bitte um Abhülfe nachlommen. Er befehle daher, 
den Zehnten von Enfjede, bei wem er fich befinde, oder wer 
ihn bis jegt gefammelt habe, mit Arreft zu belegen, belege 
ihn mit Arreſt sub excommunicatione lat sententie und 
bei Strafe von 50 rhein. Gulden, daß fie den Zehnten in 
Enſenſen niemandem übergeben, jchenfen, anmweijen oder ent: 
fremden ohne feine und des gedachten Nectors fpecielle Er: 
laubniß, und lade alle, welche zuſammen oder einzeln ein 
Recht daran zu haben vermeinen, auf den nächſten Gerichts: 
tag nah Johannis Enthauptung vor fih nach Minden, um 
den Arreſt beftätigt zu jehn, oder ihre Einreden zu verlaut: 
baren, jonit werde nad dem Rechte verfahren werden. Anno 
Domini etc. LXXX primo (Wohl 1481). 

Die unter 1—5 mitgetheilten Urkunden befinden fih in alter, 
hie und da corrumpirter Abſchrift, im Pfarrarhiv zu Neuenkirchen, 
und wurden vom Herrn P. Schülfe dajelbft gütigft mitgetheilt. Da 


der Tert der Urkunden 3— 5 in der Abfchrift viele Fehler hatte, jo 
find nur Regeſten davon gegeben. 


) Raddeflorf, Parodie Nenndorf. 
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6. Registrum contributionis Sedis Stenhem '). 


Stenhem 14 Schill. 7 Pfenn. 

Nyhm 16 „ I 2 

Pomeſſen Ge Ge 

Voirde Ir. 7 

Munftere 25 , (Marienmüniter.) 

Oldenberg 7 „ myn1 „ (die Oldenburg, 
oder Altenberge?) 

Cappele — 

Webbelde J 3 

Erweyſſen 3 1„EErwitzen.) 

Sandenbeke 8 „1 „ 

Odeſtorpe 14 ,„ 4  ,„ (Oeftorf bei Pyr— 

mont.) 

Holthuſen prope Nypm6 , myn 1, 

Blomberg ill, „ 

Sonmerjelle J Tu 

Donepe G- 4 

Gollerbefe Ä 13: ; 

Smalenberge 3: 

Hiddenhuſen ei 

Riſchenouwe J 

Holthuſen ibid. I u 

Lewentorpe 2 

Beghe 12 „myn 1, 

Schidere Bin 

Dayl J 

Berentorpe 6 „myn 4, 

Vinsbeke J 8; 

Reylenkerke 27 „min 2, 

Belderſſen J 

Borghagen Bo 

Lügde 36 ,„ 

Elmerinahufen 18 ,, (Elbringen.) 











) Dies Verzeichniß iſt bereits in der Zeitichrift für vaterl. Gejchichte 
und Alterthumskunde von Dr. Giefers und Dr. Hedhelmann Band 
XXX. 2. ©. 144 ff. abgediudt. Es ſtammt aus einem alten 
Rechnungsbuche der GCapelle zu Wilbajen bei Blomberg aus den 
Jahren 1430-1480, welches ſich im Archive zu Detmold befindet. 


— — — — — — 


Hæc omnia solvuntur in moneta Bielefeld. prout 
in antiquis registris ego Bertoldus !) perscrutatus sum. 
“ 


Sinige Fragen. 


1. Im Bisthums-Gataloge ©. 55. wird unter der 
Ueberichrift: Monasteria Virginum incerti Ordinis, aut s&- 
cularium aut suppressorum, zwiſchen Kemende (Kemnade) 
und Burlage ein und unbetanntes Frauenklofter Ey aufgeführt. 
Wo lag dies? it etwa Egejtorf damit gemeint? 

2. Sn Iodtmann’s Acta Osnabrug.]J. p. 194 wird im 
Sabre 1300 domus in parochia Ene mindens. dyoc. 
genannt. Jedenfalls it dies ein XLefefehler für monaste- 
riensis dyoc. da das Kirchſpiel Eine bei Warendorf an 
der Ems liegt. 

3. Wo lagen 

a. das castrum Mildenberge oder Mildenborg, welches 
Biſchof Gottfried von Minden 1315 an Harbord von 
Mandelsloh verpfändet hatte?), und welches die Grafen 
Gerhard und Johann von Hoya dem Bilchof Ludwig 
von Minden 1331 geloben an die Stelle nicht wieder 
zu bauen, jowie den stowenhagen un de bocken zu 
breden? Der Mildenberg, der Stomenhaghen und bie 

Boden müſſen Burgen geweſen jein, welche die Grafen 

von Hoya, als Minden’jche Lehne befaßen, oder erbaut 


) Bertold Glede erſcheint 1468—1505 al3 Pfarrer in Blomberg 
(Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. III. 1607. 2352. 2461, 
IV. 2613. 2921). Am 9. Mai 1466 wurde das Webereinlommen, 
duch welches Koh. Kopperfchläger, Altarift zu Wilbajen, und Bertold 
Glede, Altarift in Wartberg (Warburg) ihre Stellen vertaufchen, 
genehmigt. (U. a. ©. III. 2307). Als Inhaber des Johannisaltars 
in Wilbafen kommt Glede nod) 1493 vor (A. a. ©. IV. 2799). 

*) Würdtwein, Nova 8. d. IX. p. 149. 


92 
hatten’). Lag das castrum Mildenberg etwa da, mo 
jest Mirrenburg im Amte Siedenburg liegt, und ift 
Siedenburg anftatt der zerjtörten Mildenborg erbaut, 
da „dat flot Sydenborch“ erſt 1372 erwähnt wird ?)? 

b. das castrum Gerenbergh, welches der Ritter Johann 
MWeitfal und fein Bruder, der Knappe Lutbert, 1323 
dem Biſchof Gottfried von Minden für 132 Bremer 
Mark zu überlaffen verfprahen 8)? Sollte e3 in Gehren— 
oder Gernberg bei Kirchdonop Amts Blomberg *) 
oder auf dem Gerenberg in Herford geitanden haben, 
oder da, wo jegt die Glasfabrif Gernbeim an der 
Weſer liegt? 

c. Bar die Burg Bofeloh jenes Schloß, welches C. comes 
de Roden mit dem Mindener Bilhofe W. gemeinjam 
in loco, qui dicitur Carnewinkel, erbauen und 
bejigen wollted)? Oder ift es Bordenau? 

d. Wo lagen die bereit3 genannten Burgen „Stowen— 
haghen’ und „de Boden”? Erftere jcheint nach Ur— 
funden von 1413 und 14336) in der Gegend von 
Petershagen geitanden zu haben, war aber bereits 
im erjtgenaunten Jahre Feine Burg mehr, da es heißt: 
de koppele vor dem Stouwenhagen also, alsede de 
kemenate hadde. Xag legtere vielleicht da, wo die 
Borländer’ihe Karte des Kreifes Minden den Forſtort 
„Schirenbocken “, nördlid von Friedewald, hart an 
der Grenze, nennt? 





')v. Hodenberg, Hoyer U.:8. VII. ©. 104. 

) A. a. O. J. S. 14.14. 

)Y Würdtwein, l. c. X. p. 384. 

) Preuß und Fallmann, Lipp. Reg. II. 1594. 
») Würdtwein, ]. c. XII. p. 390. 

9 v. Hodenberg, a. a. D. I. ©. 653. 660. 
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Zufäße und Berichtigungen. 


Bd. XXXIII. Zu ©. 49. 8. 4. v. 0. Da Negenborn 
früher in die nahe, zur Baderbornjchen Sedes Hörter gehörige, 
Kirche des längjt wüſten Dune eingepfarrt war, wird dadurch 
betätigt, daß 1286 der villicus eines Heghergutes in Negen- 
born jährlich einen ſchweren solidus an diefelbe zu entrichten 
hatte (v. Spilder, Everftein 1.8. ©. 204). 

Daſ. Zu ©. 73. 3.10.0.0. Das jegt nah Golmbach 
im Mindener Arhidiaconat Oſen eingepfarrte Warbjen liegt 
auf dem linken Ufer des Forſtbachs, daher in der Diöceſe 
Paderborn, deren Bifhof 1015 über den Zehnten zu War- 
pessun verfügte (Erhard, Reg. hist. Westphal. I. 793) 
und gehörte urjprünglic gewiß zur Kirche in Dune. 

Daſ. Zu ©. 99. Anm. 1. Der Schmeßer Berg bezeichnet 
die Lage des wüſten Dorfes Schmederjen. 

Da‘. Zu S. 101. Auf der Anfiht von Bodenwerder in 
Meriand Topographie der SHerzogthümer Braunjchweig- 
Lüneburg fieht man dicht vor dem Schloffe zu Hehlen eine 
"Kirche mit fpigem Thurme. Dies ift die nicht mehr vor- 
handene niedere Kirche in Hehlen. 

Daſ. Zu ©. 125. Bei Bisperode lag auch ein Dorf 
Sydinchujen, mit welhem die Gebrüder von Werder von 
Corvey belehnt waren (Wigands Archiv VI. ©. 402). 

Dal. Zu ©. 133. Die Stiftsfirche in Hameln ift herrlich 
reftaurirt, und 1875 eingeweiht. 

Dal. Zu S. 139. Im Jahre 1524 wird als Propft zu 
Egeftorf Johann von Hervord genannt. Zeitjchrift für vaterl. 
en und Alterthumskunde von Meyer und Erhard 

. ©. 9%. 

Daſ. Zu ©. 144. Ms Gapellan des Junkers Dtto 
von Holftein und Schauenburg fommt 1420 Johann Weftfal 
vor (v. Hodenberg, Hoyer U.B. VII. ©. 170). 
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Daſ. Zu ©. 165. 3.2.0.0. Auch Herisiurode (Harde- 
rode), Bodukun (Bafede) und Beddebure (Böbber) kommen 
urfundlid im pago Cizide vor (Erhard, Reg. hist. 
Westphal. Urf. 125. ©. 97). Hier dedt alfo die Gaugrenze 
fich nicht mit der Ardhidiaconatgrenze, da Böbber zum Archi— 
diaconat Apelern gerechnet ijt. 

Daj. Zu ©. 166. Bis in die neuejte Zeit ift von dem 
Raakeſchen Gute zu Nettelrede ein jährlicher Zins nad) Hildes- 
heim gezahlt worden, und es müfjen daher die an der Grenze 
nad Springe hin liegenden Grundjtüde, von denen er ge- 
geben wurde, zum Gau Marftem gehört haben. 

Dal. Zu S. 174 u.175. Die Nachrichten über Bedeber 
und Reber find durch neuere Ermittelungen berichtigt, und 
e3 muß beißen: 


3. Groß Böbber, 


Bedeber in der Bisthung Matrikel, ein unweit des jegigen 
Böbber belegen gemwefener, längſt wüſter Kirchort, deſſen 
Pfarrer 1498 neben den Kirchherren zu Nettelrederen und 
Emmpnchujen dem Pfarrer in Bakede eine Memorie celebriren 
half). Man kennt noch die Stelle, wo die Kirche geftanden 
hat. Das jegige Böbber, damals Klein Böbber, war gewiß 
früher bier eingepfarrt, und gehört wohl erft feit dem 
Untergange von Groß Böbber zur Parodie Bafede. 


4. Beber, 


in der Bisthums-Matrikel verjchrieben oder verdrudt Reber,, 
mit Harriehaufen, Rohrſen, Rohrſer Mühle, Schmarrie, 
Buſſen- und Pulvermühle, Patronatkirche des Magiftrats in 
Hannover. Sie iſt beichrieben bei Mithofa.a.D. ©. 11.12. 


Bd. XXXIV. Zu ©. 20. 
12. Pollhagen 
in der Parochie Meerbed, hat eine Capelle mit jpisbogiger 
Thür, die daher wohl aus älterer Zeit jtammt. 

Daf. Zu ©. 166. In dem längjt wüften Orte Stemmede, 
unweit des Stemmeder Berges, muß gleichfalls eine Johanniter: 
Comthurei geweſen jein, da 1251 frater Bernardus commen- 
dator in Stemwede als Zeuge in einer Urkunde erjheint 
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(v. Ledebur Archiv I. ©. 79. 80). Vielleicht ift die Com: 
thurei nach Verödung des Ortes nah Wietersheim verlegt. 


Bd. XXXV. Bu ©. 11. 3. 1. v. 0. Der Geiftliche 


wird auch Johann Feyje genannt (Zeitihr. f. Niederſachſen 
187%, ©. 181). 


Band XXX. ©. 42. 2.6. v. o. Bennigſens. — ©. 43. 3.16. 
v. 0. daß. — ©. 48. 3.9. v. 0. Peugen — S. 49. 3.8. v. u. zum. 
— ©. 50.38.18. v. u. extra. — ©. 52. 3. 15. v. o. Siemensglüs. 
— 6.60. 3.1. v o. Schwavörden; 3.9. v. u. a Tee ah 
v. u. Sulingen, Barrien. — ©. 656. 3.6. v. o Wimmere. — 
©. 66. 3. 14. v. u. Goldenftedt. — ©. 67. 3.10. = vo. Scharrel. — 
er —— . dom; 3.6.0. o. 
zunn 8. 10. v. o. Imad. — ©. 80. 3.7. v. u. Wehrendorf. — 

©. 97. 3.6. v. u. 111.— ©. 103. 3.9. v. o. $penfaufjen; 3. 10. v. o. 
unterm. — ©. 110. 3. 11. v. o. Rannenfeld. — ©. 119. 3. 12. 
v. u. Catharinenaltars. — ©. 118. 119. 120. 166. Nettelrede. 
— ©. 120. 3. 8. v. 0. Bernward; 3. 12. v. o. 50. — S. 126. 3. 11. 
v. u. Zündern; 3. 8. v. u. Homburg — ©. 127. 3. 16. v. o. 
Batronatredt. — ©. 129. 3. 18. dv. o. Gohe; Z. 16.0.0. Didceje. 
— ©. 143. 3. 13. v. u. den Ardidiaconaten — ©. 161. $. 16 
v. o. vom. — ©. 164. 3. 1. v. 0. des. — ©. 165. 3. 6. v. u. Aut- 
burga. — ©. 166. 3. 2.0. u. Lidbefegome. — ©. 167. 3. 15. v. o. 
quondam. — S. 169. 3.8. v. o. Malftein. — S. 170. 3. 9.v. o. 
ftreiche daß Komma hinter 120. — ©. 178. 3. 9. v. u. Winzenburg. 
— ©. 178. 3. 18. v. o. finden. — ©. 179. 3. 8. v. 0. Luttring- 
baujen; 3. 9. v. o. Kirche. 

Band XXXIV, ©. 1. 3.3.0.0. Veltheim. — ©. 2.3.5.v. u. 
obiit. — ©. 3. Anm. 1. 3.8. fehlen vor wy sind die Worte als ze. 
— S. 7. 3. 16. v. o. nod. — ©. 22. 55. Nettelrede — ©. 54. 
3.4. v.u. Weidemann. — ©. 62. 3.2. v. u. ftreihe Wunftorf. — 
©. 71. 3. 14. v. u. Nienftedt. — ©. 82.3.8. v. u. ftreiche die Worte: 
Marsberg, wäüft bei Loccum, und Note 3. — ©. 86. 3. 4. v. o. 
Linden — ©. 91. 3. 7. v. o. ©. 231. — ©. 133. 3. 5. v. u. Ho- 
linbeke. — ©. 141. 3. 2. v. o. Juncher. — S. 148. 3. 10. v. o. 
Rudolph. — ©. 152. 3, 14. v. u. denn. 


Band XXXV. ©. 6. 3. 2.0. u. Not. 2. — ©. 13. 3. 9. v. o. 
ſtreiche das Semicolon hinter Purificationis. — ©. 14. 3. 1. v. o. 
virginum. — ©. 25. 3. 12. v. u. umfaßte. — ©. 26. 8.19. v. o. 
freie in Minden. — ©. 27. 2.11. v. 0. welde. — ©. 40. 2.10. 
v. o. an. — ©. 52. 3.5.0. 0. Haldem. 


II. 
Der Weihbiſchof 
Hermann Gitrensis. 


Von 


Dr. Aoch, 


Domlapitular in Paderborn. 


— — úû — 


Unter den MWeihbifchöfen, welche für das weite Gebiet der 
Mainzer Erzdiöcefe, beziehungsweile für Sachſen, Thüringen 
und Helen, zu Gehülfen des Erzbiſchofes verordnet waren, 
ift von dem Referenten in der Zeitihrift des Vereines für 
thüringiſche Geihichte und Alterthumskunde Bd. VI. ©. 78, 
Jena 1865, auch der Weihbiſchof Hermann episc. Citren- 
sis angeführt worden. Ebenjo ift derjelbe Hermann episc. 
Citrensis von Herrn Brofefjor Dr. Evelt in feiner Abhand- 
lung „die Weihbiichöfe von Paderborn”, Schöningh 1869, 
Seite 49 Denjenigen beigezählt, welche in der Diöceje Pa— 
derborn die weihbiichöflihen Functionen wahrgenommen haben. 

Erft in diefem Jahre machte ich die angenehme Ent: 
defung, daß diefer Hermann Citrensis, der ſchon vor vier: 
hundert Jahren geftorben ift, nach Heimath und Bildungs: 
Flofter dem Paderborner Bisthum zugehört. Welcher Quelle 
dieſe Kunde entnommen ift, werde ich zuvor angeben, als: 
dann alle Nachrichten, welche über das Leben und Wirken 
des verdienten Mannes bis jeßt ji vorgefunden haben, in 
diejer Zeitfchrift zufammenftellen. Der im Jahre 1281 ge— 
gründete Convent des Predigerflofter® ad B. Mariam in 
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Vinea zu Warburg hatte kurz vor feiner dürch Königliche 
Kabinets-Ordre vom 31. December 1824 verfügten Aufhe— 
bung bewährte und tüchtige Geiftliche aufzumweifen. Unter 
ihnen hat durch Gelehrfamteit und erbaulihen Wandel einen 
rühmlihen Namen erlangt der Pater Konrad Gerolt, 
entiproffen einer wohlhabenden Bürgerfamilie der Altjtadt 
Warburg, welcher mehrere Jahre hindurch als Lector der 
Theologie im Klofter zu Osnabrüd und anderen Klöftern 
thätig gewejen und im Jahre 1800 zu Warburg geftorben ift. 

Derjelbe hat eine kurze Geſchichte des Klofters Hinter: 
laſſen unter dem Titel: Compendiosa historia de ortu et 
progressu conventus Warburgensis ord. fratrum pradi- 
catorum conscripta a P. Gerolt, theologise magistro. In 
berjelben wird öfter auf das SKlofter- Archiv und ein liber 
copiarum Bezug genommen, welche beide in Warburg nicht 
mehr vorhanden find. PB. Gerolt nennt am Schluffe feiner 
historia einige ausgezeichnete Männer, welche aus dem 
DOrdenshaufe zu Warburg hervorgegangen find, und zwar an 
eriter Stelle den Weihbifchof Hermann Citrensis. Gein 
Bericht lautet wörtlich alfo: 

In s&culo 15% floruit Hermannus de Gerden, 
Episcopus Cytrensis, suffraganeus Moguntinensis per 
Hassiam et Paderbornensis, qui postquam in hoc Con- 
ventu suo nativo Lectorem et Priorem egerat, episcopus 
Cytrensis consecratus et suffraganeus Moguntinensis per 
Hassiam et Paderbornensis effectus, residentiam suam 
non nisi in conventu suo in domo episcopali, ut voca- 
bant, habere voluit, pro viribus suis in eum munificus. 
Superest adhuc crux argentea insignis, quam äo 1471 
in die inventionis s. Crucis in pr&sentia multorum utrius- 
que sexus ipsemet consecravit, cum impositione reliqui- 
arum de s. Cruce, s. Jacobi äpi, Catharin®, Juliane 
virg., Jodoci et 10 millium Mm. quam conventui dona- 
vit. Libros quoque chorales in pergameno scribi fecit 


XXXV. 2. 7 


| 
pro choro. Obüt 5. Idus Y9vembris anno 1741; ante 
summum altare sepultus. 

Hierzu bemerke ich vorerit, daß zwar in der Handfchrift 
deutlichit an beiden Stellen Eytrensis gejchrieben iſt. Ein 
episcopatus diejes Namens ijt jedoch nicht aufzufinden und 
es muß angenommen werden, daß P. Gerolt, wie leicht 
möglich, die Buchftaben C und E verwechjelt hat. 

Aus jeinem Berichte geht nun hervor: der Bilchof Her: 
mann iſt von Gerden, zwijchen Brakel und Warburg, nörbd: 
lich von leterem gelegen, gebürtig geweien. Bezüglich feiner 
Herkunft darf jedoch an das im 15. Jahrh. längſt erlojchene 
Geſchlecht Derer von Gerden nicht gedacht werden; nur der 
Drt jeiner Geburt, nicht aber fein Familienname wird ges 
nannt: aljo war es dem Klofterbraudhe entiprechend. 

Daß vor dem jechszehnten Jahrhunderte die Weihbifchöfe 
größtentheild aus den Geijtlichen des Ordensklerus genommen 
wurden, ift bekannt; und wenn ein Jahrhundert früher der 
Bruder Dietrich Kagelwit, Tuchmachersfohn aus Stendal 
und Eiftercienfer im Klofter Lehnin, nicht allein Biſchof von 
Sarepta in part. fondern auch Biſchof von Minden, dar— 
nah Erzbiichof von Magdeburg geworden ift, fo darf es 
wicht verwundern, daß auch aus den ftillen Räumen des 
Predigerkloſters zu Warburg ein Weihbiſchof hervorging. 
Berfolgen wir die Thätigfeit, welche der Titularbifchof ent- 
faltet bat, ſoweit diejelbe urkundlich nachweisbar ift. 

Am 6. December 1432 ertheilt er Denjenigen, welche 
in ber Kirche der Klofterfrauen zu Lemgo nad) der 5. Meile 
dem Gejange: Recordare und dem Salve regina andädhtig 
beiwohnen, eine vierzigtägige Indulgenz, Lippifche Negeften 
III. Nr. 1923. Hiernach wird ihm im Fahre 1432 oder 
furz vorher für feine Heimathsdiöcefe Paderborn die biichöf- 
lihe Gonfecration ertheilt fein. Der Drud der Urkunden 
diejes Bisthums jchreitet langſam voran; mit Ausnahme der 
Kapellenweihe zu Hillentrup im Xippiichen, welche Biſchof 
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Hermann im Jahre 1446 nad) Angabe der Lippiſchen Negefte 
vollzogen hat, können bis jegt ihm weitere in der Paber: 
borner Diöceje verrichtete biſchöfliche Functionen nicht nach: 
gewiefen werden. ebenfalls war feine Wirkjamkeit in der: 
ſelben von größerer Bedeutung. Der Kölner Erzbiſchof Diet: 
rich, welcher zu der Zeit als Aominiftrator das Regiment 
der Didcefe hatte, ging auf in dem Beftreben, ben Sprengel 
Paderborn zu zerichlagen und ganz mit der Erzdiöcele Köln 
zu vereinigen; von Biſchof Simon II. ift es befannt, daß, 
wie jehr auch fein rühmliches Bemühen für die Reformation 
der Klöfter anzuerkennen ift, feine Betheiligung an weltlichen 
Händeln und Friegeriihen Unternehmungen eine erhebliche 
geweſen iſt. 

Im Jahre 1435 wurde Bruder Hermann von Gerden 
durch den Erzbiſchof Dietrich, Schenken von; Erbach, welcher 
von 1434 bis 1459 auf dem Stuhle des h. Bonifacius ſaß, 
zum Weihbiſchof für das Mainzer Gebiet in Thüringen, 
Sachſen und Heffen angenommen und in diefem Amte im 
Jahre 1438 von Nenem beftätigt. Unter den Prediger: 
Höftern in Thüringen und Weſtfalen herrſchte damals ein 
teger Verkehr, war e8 doch unfer berühmter Landsmann ber 
Predigerbruder Heinrih von Herford, der einige Jahrzehnte 
früher zu Erfurt als Lehrer der theologiſchen Wiſſenſchaft 
geglänzt hatte. Auch die Univerfität Erfurt, deren alte Ma— 
trifel die Namen vieler Weftfalen aufzeigt, hatte eine bedeu— 
tende Anziehungskraft. Wie es daher gefommen ift, daß 
der Mainzer Oberhirt auf den Weihbifchof Hermann auf: 
merkſam wurde, wird nicht auffällig erjcheinen. 

Seine Amtsthätigfeit auf dem ihm angewiejfenen Gebiete 
der Erzdiöceſe wird durch Folgendes bezeugt. 

Hermann ep. Citrensis, auch Cytrensis, weihet im 
Sabre 1437 im Erfurter Jungfrauenklofter zu St. Martin 
extra ein Marienbild, welches mit Reliquien der Heiligen 
berührt war, und ertheilt Denjenigen Indulgenz, welche an: 

7* 
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dächtig vor demſelben ihr Gebet verrichten. Bei dem genann- 
ten Klofter befand fich eine Kapelle des Heil. Grabes; deren 
Kirhweihtag wird in dem erwähnten Jahre durch Biſchof 
Hermann auf den Sonntag nad) Mariä Geburt verlegt !). 
Als im Jahre 1440 Erzbiſchof Dietrihd „cum maximo 
apparatu * feinen Einzug in die Hauptjtadt der felix Thu- 
ringia hält, iſt der Weihbifchof wiederum zu Erfurt anwe— 
jend und empfängt feierlich den Oberhirten. Im Jahre 1444 
weihet der Weihbiſchof die dem Kloſter Walkenried zugehörige 
Kapelle zu Hohegeiß auf dem Harze und im October 1452 
die St. Michaelsfapelle bei demfelben Klofter. Wie Leud- 
feld angibt, war ber von 1444 bis 1469 zu Walfenried 
gebietende Abt Johannes aus Brafel im Paderbornſchen 
gebürtig, von welchem Gerden nur eine Meile entfernt ijt 2). 
Im Jahre 1447 wird Hermann vom Erzbiichofe beauftragt, 
die Kalandsbrüder von Münden zu verjegen in das Klofter 
Mariaftein bei Nörthen, welches auch Steina heißt. Daß 
diefer Auftrag ausgeführt worden ift, wird vom Erzbiichof 
Diether im Jahre 1459 bekundet. Erzbifchof Adolf ertheilt 
ibm 1465 den Befehl, die Wahl des neuen Propftes zu 
Friglar zu prüfen. Am 20. Juni 1467 ift er wieder zu 
Erfurt und comjecrirt einen Altar in der Severisflirche dafelbit. 
Ende September 1461 ift ein Weihbifchof auf der Pa— 
derborner Burg Dringenberg anweſend; fein Name wird nicht 
genannt und vermuthlich war es unfer Hermann Cytrensis. 
Am Abend jeines Lebens hat der Verdienftvolle in das 
Klofter der Predigerbrüder zu Warburg fidh zurüdgezogen. 
Dort ftarb er in Mitte feiner Ordensbrüder den 9. November 
1471 und fand feine Ruheftätte vor dem Hodaltare der 
Klofterfirde b. Mar. V. in vinea. 


) Winter, Eiftercienfer d. nordöftl. Deutſchlands. Gotha, Perthes 
1871, II. 46. 


?2) Leuckfeld antiqu. Walkenred. II. 85. 
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Zum Schluffe noch die Frage: wo lag das Titular: 
bisthum des Weihbifchofes Hermann? Herr Prof. Dr. Evelt 
fagt a. a. D. ©. 40: zu feinem Titularbistfum hatte er 
eine Diöcefe der Kirchenprovinz Theffalonich; diefer Metropole 
wurden dur Papft Innocenz II. im Jahre 1208 die Suf: 
fragankirchen Citrum, Berrhöa 2c. ꝛc. untergeben. Dagegen 
ift in meiner Abhandlung über die „Erfurter Weihbifchöfe” 
das auf der Inſel Eypern gelegene Bisthum Cytros ange: 
geben worden und hat fih meine Annahme nad dem im 
Annuario Pontificio gegebenen Berzeichniffe gerichtet. 

Melde von beiden Angaben die richtige ift, wage ich 
aus Hohahtung vor Evelt’3 reihem und gründlidem Wiffen 
nicht zu enticheiden. Indeß will ich nicht verjchweigen, daß 
bei Wiltſch Handbuch der kirchl. Geographie und Statiſtik 
II. ©. 295. angemerkt ift: „Das von Innocenz III. errid;- 
tete Erzbisthum Salonichi hatte Erzbiichöfe bis nah dem 
Jahre 1418; wenige Jahre nachher, nämlich im Jahre 1432 
wurde auch der legte Biſchof des allein zu Salonichi gerech- 
neten Bisthums Ehitro oder Citrum in Macedonien gewählt.” 
Da Hermann von Gerden jhon 1432 als episc. Cytrensis 
vorfommt, jo möchte ich einjtweilen das Cypriſche Bisthum 
Eythros für unferen Hermann noch feithalten. 


III. 
Der Solling. 


Bon 


Dr. Kampfädulte, 
Dechanten zu Höpter. 


— — Ma MEET 


Unſer größter Geograph, ber verewigte Profeſſor Daniel 
zu Halle, gibt in der 1869 erſchienenen dritten Auflage ſeines 
Haudbuchs folgende Charakteriſtik über das weſtfäliſche Grenz⸗ 
gebirge, genannt „der Solling“: 

„Zur Rechten der Weſer liegt auf dieſer Strecke der 
Solling, ein mit ſchönem Laubholz beſtandener Bergzug, 
der 9 Meilen bedeckt und in den großen und Kleinen Sol- 
ling getheilt wird. Selten wird in Deutihland ein fo zu= 
ſammenhängender Forft gefunden. Der Wilditand it noch 
immer gut, und die Sandfteine des Sollings werden weit 
und breit auf der Weſer verfahren. Der höchſte Punkt, der 
Moosberg, 1632 ?), Liegt öſtlich von Hörter.” 

Bei dem alten Merian finden wir folgende Schilderung 
des Sollings: 

„zer Solling bringt vielfältigen Nugen, nicht allein 
der Holzung halber, fondern auch der herrlichen und ftatt- 
lichen Wildbahn, die es dajelbit hat, an Hirfhen, Schwei- 
nen, Reben, Hafen, Berghahnen und anderem Gevögel, 


!) alfo weit höher wie der Ziegenberg, 1135‘, wie die Kapelle bei 
Pömbfen, 1168°, und als der Rieje unter den Höhen des Wejer: 
gebirges, der Köterberg, 1507 Fuß. 
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Imgleichen Eicheln und Buchmaſt, alſo daß in fruchtbaren 
Jahren etzliche tauſend Schweine gefeiſtet werden können, ſo 
wol auch der ſtattlichen Graßhuede halber, die es darin bat, 
und den Sommer über etliche taujend Stüde Rindviehe 
darin geweidet werden können, vnderſchiedliche ſchöne Forellen: 
bäde, treffliche Steinkuhlen zu Dad und Mawrfteinen, und 
die in ſolchem Vberfluß, daß nicht allein des Landes Ein: 
mwohner, und zwar allerdings der gemeine Bawrsmann, die 
felbe zu feiner Notturfft ümb einen geringen Preiß haben, 
fondern auch frembden abgelegenen Orten, als Holland und 
Dennemard, davon mitgetheilt werden fan, auch in nicht 
geringer Anzahl dahin auff die Weſer und weiter fort abge- 
führt werden.” — Bon den Bären und Lüren, die fich zu 
Zeiten im Solling zc. finden follen, ift nichts mehr zu jpüren. 

Den Anwohnern der Wejer, insbefondere den Hörtera- 
nern, welche den Solling im Often beftändig als eine durch— 
aus nicht unliebjame Schranke ihres Gefichtskreifes vor ſich 
haben, ift diefer Wald und Berg doppelt intereffant; aber 
derjelbe hat auch für das nügliche Willen überhaupt manches 
Anziehende. Ich theile das Folgende in Abjchnitte. 

1. Was die politifhe Zubehörigkeit des fraglichen 
Waldreviers betrifft, jo iſt heutiges Tages Preußen mit 
Braunfhweig im Alleinbefit, letzteres nach uraltem Recht, 
erfteres in Folge der Annerion des Königreihs Hannover. 
Der Bater der rationellen Erdbeſchreibung für Deutſchland, 
Philippus Cluverius, erwähnt die silva Sulingensis auf 
Seite 236 feiner Introductio in omnem Geographiam beim 
Drt Aslar im damaligen Fürftenthum Braunfchweig-Calenberg. 
— Gein bedeutendfter Nachfolger, Büſching (Theil TIL. 2. 
©. 2484), zählt den Sollingerwald zunädit zu den „vor: 
nehmften Gebirgen” des Fürſtenthums Galenberg. Desalei- 
hen zählt er ihn (ibidem ©. 2551) auf als den „aus Eichen 
und Buchen beftehenden Sollingerwald” im Fürſtenthum 
Wolfenbüttel. Dann theilt er aud mit (ib. ©. 2711), 
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daß „ein beträchtliches Stück vom Sollingerwalde“ zum 
Fürſtenthum Hildesheim gehörte. Endlich gibt er auch noch 
(Band II. ©. 565) die hiſtoriſche Notiz, wonach auch die 
Fürftabtei Corvei zum ‚‚Sollinger Walde” in Beziehungen 
ftand. Und da möge gleich die Anmerkung Platz finden, 
daß die ältejte diplomatische Nachricht über den Solling ge= 
rade auf Corvey lautet. Erhard gibt in jeinen Regesta 
Historie Westfalie (Bd. I. Nr. 2409) folgende Notiz: 
„König Dtto IV. belehnt den Abt Widelint zu Corvey 
mit dem Forft Soligo und dem Wildbanne dajelbjt ꝛc.“ 
Die Urkunde ift datirt vom 9. Auguft 1198 und in 
Aachen ausgeſtellt. 

Die Urkunde jelbft, welche im Cod. Dipl. DLXXI wörtlich 
mitgetheilt ift, fpricht des Kaiſers Willensmeinung dahin 
aus, daß er Güter, die der Kirche gemalthätig entzogen 
feien (si. qua per alicuius potentiam ecclesiis Dei fuerint 
subtracta) aus königlichem Wohlwollen reftituiren, resp. das 
unrehtmäßig Vorgegangene revoziren wolle. — Wenn wir 
hinzufaflen, daß im Solling ſelbſt vorzeiten die von Daſſel, 
von Homburg, von Everftein 2c. eine Jurisdiktion beſeſſen 
hatten, welche in geichichtliher Entwidelung auf die ver: 
ſchiedenen Braunſchweiger Linien nebit Corvey übergegangen 
waren, dann haben wir jo ungefähr ein Bild von den vor: 
maligen Bejisverhältniffen im großen Sollinger Walde. Es 
kommt dann aber noch hinzu, daß verjchiedene Gemeinwefen, 
unter welchen die Städte Holzminden und Hörter, und mande 
angrenzende Dorfgemeinden zu erwähnen find, ji eine 
Summe von Redten auf die Ausnußung des Sollings er: 
worben hatten. 

2. Nächſt den politiihen Beziehungen find Die 
Stammes-Berhältniffe der Bewohner des Sollings zu ver- 
zeichnen. Dieſer große, jehr lange und verhältnigmäßig 
breite Gebirgsfamm bildete zugleich eine Grenzicheide deut- 
ſcher Stämme. Am linten Wejerufer wohnten Sachſen, aus 
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dem befondern Gefchlehte der Engern; am rechten, zum 
Solling hin, haufeten Thüringer, die bei der großen Schei- 
dung zwiſchen Franken und Sadjen allerdings zum Theil 
den Sachſen fih anfügten, zum andern Theil aber Franken 
wurden. Die Grenznahbarichaft, die Vermiſchung der Be— 
völferungen an beiden Wejerufern, vor Allen die feit alter 
Zeit über Hörter und durch feine Wejerbrüde beftandene 
Eommunifation zwiihen den Bewohnern des Sollings und 
der Wefergebirge erklärt jene itio in partes und die gleich) 
zeitige commixtio vollkommen. Der Solling, wie er als Wald 
betrachtet, hüben und drüben als Gemeingut behandelt und 
Schließlich auch als ſolches verwerthet worden ift, fonnte unter 
ſolchen Berhältniffen feine Bevölferung erzeugen, welche ein- 
heitli und mit ausgeprägtem Character dajtand. Das mixtum- 
compositum verrieth ſich allenthalben. Halb Sachs, halb 
Thüringer resp. Franke, jo gab ji der Bewohner des Sol- 
lings, wahrſcheinlich nicht jelten unter Benugung des anfcei- 
nend augenblidlichen VBortheild: heute Sachs, morgen Frank; 
heute Vogel, morgen Maus. Wir führen dad nur deshalb 
an, um eine injuriöje „Legende“ einführen zu Fönnen, welche 
über die Sollinger-Leute in Cours gejegt worden ift. 

Als unfer Herr und Heiland — jo lautet nämlich 
die abjcheuliche Legende — vom Teufel verfuht und auf 
einen hohen Berg geführt wurde, damit er alle Herrlichkeit 
der Welt jehe, da ſprach diejer zu Ihm: „Dies Alles 
will ih Dir geben, wern Du niederfällit und mich anbe: 
teft; nur zwei Dörfer im Solling will id für mid 
behalten.” A 

Was jol man dazu jagen? Man lacht vorläufig. Man 
denkt dann aber "aud) darüber nah, wie eine jolche „Legende“ 
entftehen konnte. Da liegt es nun zuvörderft ſehr nahe, den 
Thatbeitand in's Auge zu fallen, daß nämlich in jedem 
Grenzbezirke, bejonders wenn wir wie billig vormalige Ver: 
hältnifje in's Auge fallen, unjichere Eriftenzen vorkommen: 


106 


Schmuggler, Wilddiebe ꝛc. Es ift ja jehr naheliegend, daß 
namentlich der Solling in diefer Beziehung fehr erponirt war. 

Verfaſſer muß aber aufrichtig geitehen, daß er bei feinen 
Streifzügen durch den Solling nichts Verdächtiges gefunden 
und die Vorliebe des Satanas gerade für diefe Berggegend 
durchaus nicht als berechtigt befunden hat. Die Bewohner 
des Solling jind ein richtiges Naturvolk — wenigitens fo 
weit ich daſſelbe habe beobachten können —, und ich habe 
Proben davon erhalten. Nach einem angeftrengten Marjche 
in Gejellichaft von mehreren Anderen zu N. im Solling an- 
gelangt, gehen wir in das erfte befte (die Auswahl war 
nicht Schwer) jich als ſolches anzeigende Wirthshaus, in wel- 
chem aber weder Wirth noch Wirthin aufzufinden war, bis 
endlich in einer Ede eine an gemwaltigem Zahnmweh leidende 
Perſönlichkeit entdedt wurde, von welcher natürlich nichts zu 
haben war. Die auf ben Tiichen ftehenden Biergläjer wa— 
ren bloß theilweife ausgetrunfen, mit Fliegen überfüllt, und 
verleideten uns die Sehnſucht nad einem derartigen Labe- 
trunf. — Wir gingen zu einem andern Wirthshaus, wo 
aber zufällig das Bier ausgegangen war. Wir 
erquidten uns, jo gut wir konnten und find erft in NR. 
im Solling wieder durch ein paar Glas Bier erquidt worden, 
die nach Stunden langer Reife doppelt gut bekamen; aber, 
wie wir hörten, damals die legten waren, welche ſich im 
Borrath befanden. 

Ich glaube, durch das Vorſtehende die Sollingianer von 
dem Vorwurfe, beſondere Lieblinge des Böſen zu ſein, hin— 
reichend gerechtfertigt zu haben, da vielmehr die größte Natur: 
Einfalt ih troß der Stammes-Vermiſchung erhalten hat. 

3. Nunmehr wird e3 angezeigt jein, auch der alten 
Dynaſten-Verhältniſſe zu gedenken, welche jih im Laufe 
der Yahrhunderte im Solling ausbildeten. Zunächſt will ich 
nur conftatiren, daß auch bier, wie in gemwiffen Gegenden 
am Rhein, jih „Rau: und Wild-Grafen‘ poftirten, und, 
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wenn irgendwo mit einem Titel von Necht, dann hier im 
Solling. 

In dem weiten Gebiete, welches der Solling umfaßt, 
haben urjprüngli die Grafen von Nordheim wenn nicht 
bie alleinige, jo doch die bei weitem hervorragende Herrichaft 
ausgeübt und die reichften Beſitzungen gehabt. Es ift be 
fannt, daß diefe Dymaften dem deutichen Kaiferhaufe aus 
ſächſiſchem Stamme nahe verwandt waren und deshalb fo 
wie wegen ihrer perfönlichen Tüchtigkeit auch großen Einfluß 
im Reich hatten. Ihre Hauptbefigungen hatten diefe Herren 
im Heffiichen, weshalb fie ſich auch mit Vorliebe nad) einer 
dortigen Burg Grafen von Bomeneburg benannten. Auch 
im Comitat der weitfäliichen Grafen von Werl und Arns- 
berg waren die Nordheimer reich begütert, was auf Familienz 
verbindungen zwiichen beiden Grafengeſchlechtern, andererjeits 
aber auf die Verwandtichaftsverhältniffe zwifchen den Dttonen 
und den Norbheimern zurückzuführen ift. Im Solling und 
in der Nähe bejjelben erinnern an die uralten Beherricher 
diefer Diftricte noch die Stadt Nordheim (Northeim) im Kreis 
Eimbed, und eben dafelbit das ehemalige Stift S. Blasii, 
welches Graf Otto von Nordheim, Herzog von Baiern, im 
Jahre 1051 geftiftet Hat. Die Stiftung war dem Benedictiner: 
orden übergeben, und zwar theils Mönchen theils Nonnen, 
bis im Jahre 1234 eine Scheidung beider Convente durch 
einen Nachkommen der Nordheimer (Herzog Otto das Sind) 
verfügt wurde. Natürlich ift das Kloſter S. Blasien dem 
gemeinfamen Schidjale nicht entgangen. Dafjelbe gilt von 
ber noch viel wichtigern und ihrer Zeit zu europäiſcher Be: 
deutung gelangten Benedictiner- Abtei Bursfeld. Heinrich 
ber Dide, Graf von Nordheim, ließ um 1093 Mönde aus 
Eorvey herüberfommen, welche bier unter gräflicher Munifi- 
cenz ein ſchönes KHlofter gründeten. Bursfeld, bei Münden 


*) Graf Hermann von Nordheim war ein Neffe Kaiſer Ollo's I. 
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im ehemaligen Fürftenthum Göttingen belegen, erfreute fich 
anfangs großer Theilnahme, war aber um 1430 jo verarmt 
und zerfallen, daß eine Radicalcur nöthig wurde. Abt Fo: 
hann von Hagen (ab Indagine) und Andere führten eine 
Neformation der Benedictiner-Regel ein; es entitand die 
GCongregation von Bursfeld; durch ganz Europa ging der 
Ruf nah ähnlicher Neugeitaltung der Benedictiner-Nieder- 
lafjungen im .Geifte der Bursfelder, und faft überall wurde 
diefem Rufe nach zeitgemäßem Wiederaufbau des damals fo 
einflußreihen Ordens entiprodhen. Selbjt die alma mater, 
das Mutterhaus Corvey, verſchloß fich diefer Anforderung 
nicht; jedoch hielt hier die Beſſerung nicht jehr lange vor, 
und iſt e3 deshalb nicht zu verwundern, daß Corvey ziem:- 
lich unrühmlid dem Untergange entgegengeeilt iſt, während 
fein Anfang jo außerordentlich vielverheißend war. 

Doh nun genug von der Nordheimſchen uralten Herr— 
ſchaft im Solling. Nach diefen Dynaften treten zwei andere 
Geſchlechter weitgebietend auf: die Grafen von Homburg 
(Hohenburg), die jih auch Grafen von Bomeneburg zube- 
nannten, und die Grafen von Dafjel. Beide Familien 
ftammten von den Nordheimern ab und repräfentirten ſozu— 
jagen nur Secundo= und Tertio-Genituren des urjprünglichen 
Herrſchergeſchlechts der Nordheimer. 

Mer die jchönen Wefergebirge ſchon bejucht hat, dem 
wird in der Kette des gradhinlaufenden Sollinger-Waldes 
ein Bergkegel höchft intereffant erichienen fein, der fich vor 
feiner ganzen Umgebung auszeichnet. Das ift der Homberg 
mit den Trümmern der alten Homburg. Bon ben Thaten 
diejer in Heffen, Thüringen und aud im angrenzenden Weit- 
falen übermächtigen Herren ift nur die Stiftung des Kloſters 
Amelungsborn unterhalb Holzminden von einem für die 
Geſchichte bedeutenden Intereſſe. Der im Jahre 1083 geſtor⸗ 
bene Otto v. Nordheim hatte auch den Ort Amelungsborn 
ſeinem Benedictinerſtift in Nordheim geſchenkt. Sein Sohn 
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Siegfried erwarb dieſes Beſitzthum aber vom Abt zu Nord— 
heim zurück, und deſſen gleichnamiger Sohn legte in Ame— 
lungsborn ein Gilterzienjerkloiter an, für deſſen Stiftung ſich 
der heilige Bernardus, Abt von Clairvaur, jehr intereffirte, 
welches aber erſt am 20. November 1135 feierlich eröffnet 
wurde. Die Mönde kamen aus Campen am Niederrhein. 
Eine Rivalität zwiſchen den Orden bejtand damals nicht. 
Das geht jchon daraus hervor, daß der Stifter der Ciſter— 
zienferabtei Amelungsborn ein Bruder des damaligen Abtes 
der nahen Benedictinerabtei Corvey war. — Der fleißige 
und tüchtige Hiftorifer Dürre, Director des herzoglichen Gym: 
nafiums zu Holzminden, hat dem diesjährigen Programm 
der betreffenden Anſtalt ‚Beiträge zur Gejchichte der Gijter: 
zienjerabtei Amelungsborn” voraufgehen lafjen. Ich beziehe 
mid vollftändig auf die Ausführungen meines gelehrten lite: 
rariijhen Freundes 2c. Dürre. Derjelbe hat auch das Ber: 
dienft, daß er die Sorgfalt der Brüder Cijterzienfer für das 
Archiv und für die Bibliothek gebührend hervorhebt, wäh— 
rend landläufige Berichterjtatter nur über Keller und Nefecs 
torium fi informiren; ebenjo, daß er die Beicheidenheit der 
Eijterzienjer auch darin hervortreten läßt, daß diejelben ihre 
ſchöne Drdensfirhe immer nur ein „Oratorium“ nannten. 
Wäre in Wort und Werk diejes ſchöne Princip immer befolgt 
worden, dann wäre aud mande Irrung zwiſchen Säcular- 
und Regular-Clerus unmöglich geweſen. 

Aber nun genug mit diefer Homburg'ſchen Stiftung. 
Ich füge nur noch hinzu, daß die Grafen von Homburg bis 
zum Jahre 1445 vorkommen, daß fie au den Namen 
vexiliferi, Bannerherren, jich beilegten, und daß der legte 
dieſes Geſchlechtes, Graf Heinrih, von einem Grafen von 
Everjtein ermordet fein joll. 

Die Grafen von Dafjel find aber noch viel mehr wie 
die von Homburg an ber Herrſchaft über den Solling bethei- 
ligt gewejen. Der legte Graf, Simon, ftarb im Jahre 1329 
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und ſchloß die Reihe der Nau: und Wildgrafen von Daffel, 
fowie der angeltammten Edelvögte von Corvey. In beiden 
Beziehungen läßt ih ein Wort reden. Das Wort „Rau: 
graf” wird Furzweg von einigen Erflärern dahin gedeutet, 
daß diefe Grafen in dem „rauhen“ Solling gehaujet hätten. 
Möglih! Aber es it doch auffällig, das der Stammiig 
Dafjel von diefer „Rauhheit“ kaum eine Spur zeigt. — 
Was dann die Edelvogtei über Corvey betrifft, fo iſt jehr 
zu bemerken, daß befanntlich die erjte Anfiedelung der Be— 
nedictiner aus Alt:Corvey in Frankreich im Jahre 822 ver: 
fucht wurde, und zwar mitten im Solling, in Hethi bei dem 
jebigen Orte Neuhaus, im Gebiete der Norbheimer; daß 
dann eine Ueberſiedelung der neuen plantatto nad) der Stelle 
bes jeßigen Corvey beliebt wurde; und daß folgerecht die 
Schugherrlichkeit der früheren Dynajten, welche ohne Zweifel 
auch auf dem Linken Wejerufer fich Geltung zu verichaffen 
gewußt hatten, auf die nova Corbeia hinübergetragen wurde. 
Thatjächlich ift, daß die Grafen von Daffel, nad ihnen die 
Grafen von Schwalenberg, und ‚darauf die Herzöge von 
Braunſchweig und die Landgrafen von Helen, Schirmvögte 
der Abtei und des Abteigebietes von Corvey geweſen find. 
Das Städtchen Daſſel im ehemaligen Fürftenthum Hildes— 
heim, mit ehemaliger Göttingenicher Gerichtsbarkeit, hat im 
der Nähe das Schloß Hunnesrüd, eine Ruine, nahe bei 
Eimbed. Hier rejidirten für gewöhnlich die „Raugrafen von 
Dafjel”. | 

Die von Dafjel waren unzweifelhaft Seitenverwandte 
ber Nordheimer. NReinald I. Graf von Daffel war ein Sohn 
Siegfrieds III., Grafen von Nordheim und Bomeneburg; 
genannter Siegfried aber war Sohn des Herzogs Dito von 
Nordheim, Nachfolgers des weitfäliichen Grafen Hermann II. 
zu Werl (ipäter Arnsberg). Man mag darüber Seiberk, 
Dynaftengeihichte des Herzogthums Weftfalen vergleichen. 
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Das gräffiche Gefchlecht derer von Daſſel Hatte, wie 
nicht weiter auszuführen nöthig it, nicht bloß bedeutende 
Beiigungen im Solling, in der Wefergegend überhaupt, 
jondern auch im Kern von MWeitfalen, im Herzogthum 
Weitralen. 

Das Amt einer Edelvogtei brachte Nechte und Pflichten. 
Die Grafen des Solling mußten die neue Pflanzung hegen 
und ſchützen. Dafür befamen fie — das war dag anfäng- 
lihe, patriarchaliſche Verhältniß — eine gewilje Recognition, 
die dann aber — nad jelbiger Sitte — ganz nobel ausge: 
glihen werden mußte. 

Hier fommen wir auf einen Bunct, welcher romantische 
Geiſter verlegen muß. Aber wer kann was dafür? — 

Die Grafen von Daijel führten ald Rau: und Wild— 
grafen Hirihgeweihe in ihrem Wappen. 

Was war natürlicher, als daß jie der ihnen zum Schuß 
anvertrauten Abtei Corvey jährlid als Gegengeichent ein 
paar Hiriche zum Präjent machten? Namentlid zu Vitus? 

Die ſchöpferiſche Legende hat dieje Sache nun in der 
Weiſe verarbeitet, daß alljährlih auf ‚„Sünte Bit“, auf den 
Batronentag des Stiftes, zwei Hirſche in die Küche des Klo— 
fters gekommen jeien. So lieblicd die Legende auch ijt, jo 
hat jie vor dem nüchternen Verſtande ſchon aus den angege- 
benen Motiven wenig Beitand. 

Die Grafen von Dajjel, welde jih aud häufig von 
Nigenowor nannten, haben ihre Herrichaft und Gerechtiame 
nicht zu behaupten gewußt. Längit vor ihrem Ausfterben 
machten jih im Corvey'ſchen und im Herzogtum Wejtfalen 
andere Mächte geltend, dort die ibermuthigen Grafen von 
Schwalenberg, bier die Grafen von Arnsberg und ganz im 
fonderen die Aebte von Grafſchaft. 

So fommt es, daß der Name derer von Dajjel kaum 
mehr in der Provinzial-Gejhichte erwähnt wird. 
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Schließlich haben wir in Bezug auf das Gebiet des 
Solling noch zweier mehr oder minder fremder Mächte zu 
erwähnen, welche ebenfalls in dieſer Gegend eine gewiſſe 
Herrſchaft zu etabliren ſuchten. 

Ganz beiläufig will ich nur daran erinnern, daß, wie 
R. C. v. Spilcker des Weiteren ausgeführt hat, auch die 
Grafen von Eberſtein oder Everſtein am Solling wohnten 
und in die Geſchicke deſſelben lebhaft eingegriffen haben. Sie 
beſaßen ſogar das Ehrenamt von Marſchällen der Abtei 
Corvey. — Oben wurde angeführt, daß der letzte Graf von 
Homburg durch einen Grafen von Eberſtein gemordet ſein 
ſoll. Auf die Geſchichte hat dieſe angebliche Miſſethat jeden— 
falls keinen Einfluß gehabt. Es gibt heute weder Grafen 
von Eberſtein mehr noch Grafen von Homburg oder Daſſel, 
eben ſo wenig Fürſtenthümer Göttingen und Hildesheim, 
welche ſich mit Braunſchweig in die erledigten Grafenbeſitz— 
thümer getheilt hatten, und was Braunſchweig ſelbſt betrifft, 
ſo greifen wir der Geſchichte nicht vor. — 

Auch der Churfürſt von Köln machte den Verſuch, 
im Solling feſten Fuß zu faſſen. Er war ja durch Verlei— 
hung des Kaiſers Friedrich J., des Rothbarts, am 13. April 
1180 zum Herzog von Engern und Wejtfalen ernannt. Als 
folder ſuchte er, durchaus legitim, feine Herrſchaftsrechte 
auch am Solling zur gebührenden Geltung zu bringen. Aber 
er erwarb auch dur Kauf Beligungen am Golling, fo 3. B. 
Erzbifchof Siegfried Burg und Stadt Holtismynne (Holz 
minden) vom Grafen Otto von Everftein für 2000 Mark 
(Seiberg Urkundenbuch I. ©. 615). Ebenfo erwarb Köln 
Krufenberg, Volcmarjen, Herford, Vlotow, Lügde, Pyrmont 
und andere Beligungen, welche mehr oder minder dem prä- 
tendirten weitfäliihen Herzogthum gelegen oder nothwendig 
erſchienen. 

Die Geſchichte iſt über alles dieſes mit rauhem Schritte 
hinweggegangen. 
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Es bleibt uns nur das Eine: 

Der Solling it trog der im Staats: Interefle vorge: 
nommenen Durchforſtung doch noch ein deusicher Urwald, 
wie es jelten in Deutſchland einen joldden geben mag. Und wenn 
Einjender diefer Zeilen, da er natürlich nur von einer Seite 
den großen Diftrict des zweigetheilten Sollings betrachten fann, 
fih ein Urtheil erlauben darf, dann ift es dieſes, daß die 
Zierde und der Stolz des Grenzwaldes des Weftfalenlandes ganz 
würdig erhalten worden ift, jo daß ein nicht gewöhnlicher 
Touriſt jehr wohl daran thäte, fi in den Schatten eines 
ſolchen Urmwaldes zu begeben. Welche Regierung, ob bie 
preußifhe oder die braunſchweigiſche, mehr zur Erhaltung 
der Naturſchönheiten beigetragen hat, darüber erlaube ich 
mir fein Urtheil. — GSelbjtredend hatten die am Fuße des 
Solling belegenen Drtichaften gewifle Rechte auf Mitbenugung 
des großen Forftes. Dieje Holz und Hude-Gerechtſame find 
mit der Beit faſt alle abgelöjet. Die abgetretenen Grund- 
ftüde am Abhange des Gebirges find von den fleißigen An- 
wohnern in Cultur genommen, und während ſich früher 
der Solling bis dicht an die Weſer drängte, jieht man heute 
bei Boffzen, bei Lüchtringen u. j. w. lachende Feldfluren, 
welde den Strom zu begleiten jcheinen. — Der Golling war 
und ift noch berühmt, wie im Eingang ſchon angedeutet, 
durch die großen Steinlager, welche als Dachziegel, Flur: 
platten, Mauerfteine 2c. verwendet und gemwöhnlid als 
„Hörteride Steine‘ bezeichnet werden. Man wolle das 
Nähere in der vom Herrn Landrath Freiherrn von Metternich 
herausgegebenen trefflihen Beichreibung des Kreifes Hörter 
nachſehen. — Allerneueſtens ift die Bahnftrede Scherfede: 
Holzminden dem Solling hart zu Leibe gerüdt. Beim be: 
rühmten Fürftenberg, einer herzoglich braunſchweigſchen 
Domäne mit Borzellanfabrit führt die neue bergiſchmärkiſche 
Bahn-Strede über eine große Brüde auf das rechte Weſer— 
ufer. Hier ift die Thaljohle des Solling gewaltig mitge: 

XXXV. 2. 8 
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nommen. Die herrlichen Klippen, mit dem weit hinaus roth- 
ichimmernden Geftein find bedeutend angegriffen worden, und 
namentlich beim „Steinkrug“, einem Liebling3-VBergnügungsorte 
der Hörteraner und der Holzmindener, ift die Devaftation 
im Intereſſe der Naturfchönheit zu beflagen. Wer im ſchnur— 
renden Zuge da vorbeifährt, wird Feine Ahnung haben von 
dem, was der Golling bietet. Es ift dem Einjender bis jegt 
nicht möglich geweſen, ſich davon perſönlich zu überzeugen, 
ob das herrliche fünflilbige Echo, welches vom Linken Weſer— 
ufer aus fo oft bewundert worden ift, ſich troß der Durch— 
brüche der Felfen erhalten hat. Während der baulichen Ar- 
beiten war ein Verſuch kaum möglich — und aud für die 
Folge wird die vorausfichtlich frequente Bahn dem Verſuche, 
einen Wiederhall der Steinfelfen zu erzielen, nicht günftig 
fein. So nimmt die Induftrie mit der einen Hand, was 
fie mit der andern gibt. Aber jede Zeit hat ja ihre Be 
rehtigung. Es fällt uns im Traume nicht ein, die Periode 
der Nordheimer, der Homburger, derer von Dafjel und von 
Everjtein, fjowie des Herzogs von. Weftfalen und Engern 
zurückzuwünſchen. Die redliche Berihterftattung über Ge: 
ſchichtliches begnügt fh damit, das Alte und Geweſene ein- 
fach darzuftellen, Keinem zu Lieb oder Leid. 


IV. 
Ausgegangene 
Drtfchbaften und Anſiedlungen 
in der 


Umgebung der Stadt Salzkotten. 


Bon 
Eugen von Sobbe. 





Zu der Zeit, als Salzkotten zur Stadt erhoben wurde 
(1245—47) hatte das in der Nähe gelegene Klofter Bödeken 
Befigungen zu Salzkotten und in den um daſſelbe Tiegenden 
Orten Ripinkhoff, Vernede, Habrinkhuſen, Esperife, Haltinc- 
huſen, Dtenftorpe, Belmede, Enghujen, Wederbordeshufen, 
Upfiprung, Vylſe, Elnichuſen und Scattenhufen ). Außer 
diefen werden noch folgende Orte, Güter ꝛc. in der Gejchichte 
erwähnt: Hohenrod, Diftinghufen mit Burg, Makeloh, Sült- 
joiden. oder Sothen, die Wünne, der Bruchhof (Bruchne) 
oder Hof zum Bruch, die Drevereihe Burg, jebt die Dred- 
burg mit Dorf (Trewera, Drewer), der Hof zur Emwer, 
Burmanshof, der Klüjener am Rinderbroif, die Klaus zur 
Ariffe oder Uriffe und die Wandichicht. 

Verfuhen wir im Nachitehenden die Lage, ſowie bie 
wenigen erhaltenen geichichtlichen Nachrichten über diefe größ- 
tentheils längft verſchwundenen Drte anzuführen, und über 
die noch bejtehenden einige Notizen beizufügen. 








ı) Joh. Gamensii, $. J., Excerpta. — Berg. Beſſen, Geſch. 
des Bisthums Paderborn I. S. 90. 
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Das Dorf Salzkotten wurde zwiſchen den Jahren 1245 
und 1247 vom Biſchof Simon I. von Paderborn zur Stadt 
erhoben, mit den umliegenden Dörfern Habrinkhuſen, Vil— 
huſen, Hohenrod und Diftinghufen erweitert und befejtigt '). 


1. Habrinfhufen, Hatheberninchufen, Hathebring: 
huſen mit dem Widey (Widegge), 
ein Kirchdorf, nordöftlid von Salzkotten gelegen und noch 
jest in der Flurbezeihnung „Habrinkhauſer Mark’ mit altem 
Kirchhof?) und einigen Brunnen befannt. Bon den neuen 
Anbauern im Widey und andern dortigen Grundbefigern aus 
Salzkotten wurden bei Urbarmahung des Landes die Funda— 
mente der Kirche und einzelner Häufer aufgefunden. Zu 
Habrinkhaufen hatte ſchon 1103 das Klofter Abdinghof Be: 
fitungen 3) und 1183 wurde dem Klojter zu Willebadefjen 
der Zehnten von diefem Orte vom Papſte Lucius III. beftä- 
tigt %). Das Klofter Bödeken hatte hier Grundbejit 5), ſowie 
der Biſchof und das Domcapitel zu Baderborn (an der Dred: 
burg baftend), das Klojter Hardehaufen, die Kirche zu Salz 
kotten, die von Schilder und andere, und gibt ein alter 
Ertract des Habrinkhauſer Bauerbuchs 61%, freie und 461, 
laftbare Bauerngüter an. Alte Flurnamen in der Mark 
Habrinkhauſen jind no „an der Dehlgotten“, „am Loer“, 
„Schmechteloh“, „Erpsloe“ oder „Erpling“, „Externbuſch“, 
wo einſt die Richtſtätte der Stadt Salzkotten war, wie auch 








) Schaten, Paderb. annal. II. Matth. van Engers, Regeſten 
über Salzkotten, Msc. 1697, nennt Deftinghaufen ftatt Hohenrod. 

2) Es ift daraus in neuerer Zeit ein , Judenkirchhof“ im Munde des 
Volkes geworden; van Engers erwähnt der Rudera dieſes Dorfes, 
in dem Grtract des Habringhaufer Bauerbuchs unter Nr. 25. 

3) Nach einer Urkunde bei Schaten vom Jahre 1108. 

*) Dajelbft vom Jahre 1183. 

6) Bejjen, a. a. ©. I © 90. — M. van Enger, Regefien über 
Salzkotten, Nr. 25. Extract des Habrinkhauſer Bauerbuchs. 
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„am Galgendreiſch“ und „die untrewe Rede’, welche letz— 
tere Flur ganz dem Klojter Willebadefjen eigenbehörig war '). 
Habringhaufen erfcheint feit Gründung der Stadt Salzkotten 
als Ortſchaft erlofhen, mit Ausnahme eines Gehöftes, ge: 
nannt der „Eickhof“, oberhalb der Diehlgotten, welches Gut 
nod zu Ende des 17. Jahrhunderts erwähnt wird ?) und 
in dejlen Nähe ein Freiftuhl gelegen hat. — Ebenjo 
2. Hohenrod, | 

etwas jünöftlih von Salzkotten und noch befannt der Lage 
nah durch die Flurbezeihnung „Hohenrod“ oder „auf dem 
Rod’, wo nach der Beitätigungs-Urkunde vom Papſt Lucius IH. 
von 1183 das Klofter Willebadeffen ein Gut bejaß®). Auch 
das Alofter Bödeken, die Kirche St. Johannis zu Salzkotten, 
das Kapitel zum Busdorf, Klofter Gaufich zu Paderborn, 
das Stift zu Gefefe u. ſ. w. hatten hier Grundbefige 9). 


3. Deftinghaufen oder Diftorff ö), 
wo bie Herren von Brobefe vom Stifte Heerje mit dem 
ganzen Amte Diftinghufen belehnt waren, wie folgender alte 
Ertract ergibt ®). 


) M. van Engers, a. a. O. 

) Nach einem alten Kataſterbuche der Stadt Salzlotten. — Protololl 
eines Schnadzuges der Stadt Salzkotten von 1650 14. Juli. 

3) Schaten, 1. c. in Honrothem. 

) Nah dem alten Katafterbuh der Stadt Salzkotten. Das Stift zu 
Geſeke zog die Pächte in Korn; aber den jährlichen Vogelzins, ebenfalls 
in Korn, mußten die Meyer dem Domcapitel zu Paderborn leiften. 

5) Bei M. van Engerd a. a. O. Nr. 32. (Urkunde von 1580) wird an« 
geführt Diftorff; daß dies mit Deftinghaufen gleichbedeutend fei, bezeugen 
die „Prozeß-Acten in Saden Stadt Salzkotten contra Wilhelm 
von Krewet Msc. 1608“, wo gefragt wird: „Ob nicht St. Johannis 
Haw zwifchen der landtweren vnnd Sunder, ein gar Hein Hölzlein 
jet, zu der Oftendorper marf mit gehörigh“. Es handelt fi näm«- 
(ih um einen Streit zwiſchen Salzkotten und Wilhelm von Kremet 
wegen Hude in dem Deftinghaufer Sundern. 

6) M. van Enger3 a. a. D. Nr. 25. 
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„Ex äntiquo registro feudali Diftinghufen, fo dievon 
Brobeke von dem adeligen Stiffte Heerje tho Lehn tragen. 
Herbold von Brobefe dat Amt tho Diftinghufen, de heuet 
by X houe landes vndt 7 enteln houe. Diefe Amtshoff ondt 
hou hebt acht werke vndt vullvecht in dat Wewerholt. Item 
dat Holt, dat geheten if die Sunder tho Dijtinghujen. Item 
ein gut tho Meyngeringhufen by Tudorp, wat heuet by.... 
houe landes. Item ein Sunderholt, geheten dat Frederichs— 
loe Y. Item ein gut tho Mlffen vnd eine Kottenftede. Item 
ein gut tho Wewer gelegen. Dat unter dem Moldesberg, 
jo in der herſchap von Padtberg lieget, dat is alle pfacht— 
guth. Item fo hebbet die von Brobefe tho lehn von dem 
Stichte tho Heerfe vor pfachtguth 12 houe tho Ahuſen by 
Peckelsheim, dat fe alle hebbet verjath dem Gonvent tho 
Herdehufen, dat je uthgeuen alle jahr ein halff molder rog— 
gen tho funte Lamberts Capellen tho Heerje, item eine halbe 
houe tho Weten, item ein theil des thenden tho Menne.“ 

Wir erfehen aus dem Borftehenden, daß Diftinghufen 
in der Gegend der jetzigen neuen Bauerjchaft Weldjöden (in 
alten Zeiten auch „Boickwinkel“ genannt) an oder in dem 
Holze die „Sonder” zu juchen jei. Noch heute bezeichnet 
ein Schutthügel mit Graben mitten in der Wewer’ichen 
Sonder am jogenannten Bördler Wege, genannt „auf der 
Burg”, die Stätte des einftigen Amtshaujes, oder der Burg 


) Dieſes Holz wird auch anderwärts , Frygräfslo“ und allgeme 
„Briedeholz* genannt, und lag beim Weldſöden in der Richtung 
nach Tudorf. In einen weitläufigen Prozeffe zwiſchen Stadt Salz- 

lotten contra Wilhelm von Krewet 1608, behauptet leßterer den 

Beſitz als zugehörig zu dem vom Stifte Heerje zu Lehen tragenden 
Amt Deftinghaujen, 1628 behandelt Salzkotten dies Holz als Eigen« 
tum, 1779 #. verlaufte die Stadt dafjelbe mit dem Boſenholz 
(Boften» oder Biihofsholz) dem Biſchof Wilhelm Anton, 1849 
wurden beide Holzungen von dem Erben, Grafen von Weftphalen, 
zu Ader und in die jehige Oekonomie Bojenholz verwandelt. 
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zu Diftinghufen ). Die Burg fcheint zerftört zu fein als bie 
Raubritter, genannt „Bengler“, (die von Padberg, von 
Brobefe ꝛc.) ihr Unmelen trieben, zu Ende des 14. oder 
Anfang des 15. Jahrhunderts. Beltimmtes ift hiervon nicht 
befannt. Mit Beginn des 17. Jahrhunderts wußte in bie: 
iger Gegend der gemeine Mann nichts mehr von einem 
Amte und Dorfe Deftinghaufen und das Wewerholz und die 
benachbarten Waldungen waren kurze Zeit vorher jo dicht 
mit Unterholz bewachſen geweſen, „daß auch die Wulffe vnnd 
die Beren ſich darin verhalten konnen“, und des von Krewet 
Ziegen hatten binnen wenigen Jahren bier fo gelichtet, daß 
die Stadt Salzkotten über Dies und Mehreres wegen Hude 
und Weide ꝛc. Klage erhob 2). Wilhelm von Krewet aber 
gibt in diefem Prozefje folgenden näheren Aufichluß: 

„8. Wahr, daß auff der Sunder zu Dftinghaujen die 
Kreuete vor 100 und mehr Jahren ihre alleinige Huede, auffm 
Maftbrof aber mit denen von Saltzkotten die Sambhuede 
herbrachtt vnnd gebraucdtt. 21. Ebener geftalt wahr, daß 
die Kreuete mit dem Ambt zu Dftinghaufen (darin die Sunder 
nebſt andern dazu gehörigen Iendereyen mitbegriffen) von 
einer zur Zeitt hochwürdigen Abdißin vnnd fraumen zu Herfe 
mit aller Schlagtenug im bolge, in felde, in mwaßer, in 
weide, dauon nichts ausbeſcheiden, wie deß auch einen nha- 
men haben mochte oder jolte, zu lehen recognoseiren vnnd 
tragen. 22. Wahr, daß im jelbigen Ambt vnnd geholtze 
der Sunder die vestigia vnnd anzeig einer alten Burgh oder 
fies, jo mit tiefen graben vmbgeben, alnoch vorhanden unnd 


) Auf SpecialeRarten hiefiger Gegend findet man meiter nach Alfen 
eine andere Burg, im Munde des Volkes Krewet- oder Wilhelms» 
burg genannt; der jetzige Beſitzer, Herr von Brenfen, hat dort 
neuerlich wieder eine Oekonomie errichtet. Diefe Burg ſcheint aud 
einft den von Brobeck gehört zu haben, und ift mit Deftinghaufen, 
jegt auf der Karte Imbſenburg genannt, nicht zu verwechſeln. 

?) Prozeß-Acten der Stadt Salzkotten contra Wilhelm von Krewet 1608. 
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e3 dafelbit biß auff heutigen tag ‚an der Burg” genanndt 
wirt. 23. Wahr, daß in Ao. 1374 weilandt Herboldt von 
Brobed die halbſcheide deß Ambtz Dftinghaufen mit aller 
feiner Recht vnnd Zubehorunge an leuthen, holte, mwaßer, 
eder, mweide, aufffommen, vnnd mit aller Schlagtenutt, feiner 
Schmeiter, jo an friederihenn von Flechtenn bejtattet, zu 
brautihag mitgegeben. 24. Wahr, daß folgeng in Ao. 1382 
Johan von Brobefe felig, den halben theill deß gangen ambts 
zu Oftinghaujfen, wo daß immer gelegen, in Dorffe, holte, 
felde, mit Iuden vnnd allem Rechte, vnnd mit aller Zube— 
horungh weilandt friederihen von Flechten auff einen Wieder: 
fauff vor 30 mard guter alter Warburgiichen ſchweren pfen- 
nige verfaufft. 25. Wahr, daß viel angezogene Sunder zu 
Dftinghaufen, Friedrichslohe vnnd die darzu gehorige lende— 
rey (jo mehr als taufent morgen in fich begreiffen) allefambt 
außerhalb der landtwehr gelegen, dafelbften weder die von 
Salgfotten, no ein Ehrwurdigeß Thumb-Capittell, oder 
aud daß hauß Dredburg, oder ſonſt Nemandt feine hod— 
gerechtigfeitt oder einiges Interesse niemals gehabt oder 
no haben, 26. Sondern wahr, daß vor- vnnd vielge— 
dachteß Ambt Dftinghaufen, von den Kreueten vur 5, 10, 
20, 30, 50, 100 vnnd mehr Jahren ruhig bejeßen vnnd 
Die darzu gehorige lenderey, durch ihre Hirten mit dem Viehe 
jeder Zeitt allein betreiben vnnd beweiden laßen 2.” 
, Aus einer Receß-Urkunde vom Jahre 1580 9, wo auf 
dem Jahrgeriht der Amtınann zu Neuhaus die Schnad der 
alten Gaugrafihaft Ennenhus oder des Amtsbeziris Neu: 
haus auffucht und berichtigt, geht hervor, daß alle Richter 
der dahin aehörigen Orte geladen waren, darunter auch der 
von Diftdorff bei Salzkotten; demnach wäre Deftinghaufen, 
was, wie oben angedeutet, mit Oftdorf identijch ift, damals 
no vorhanden geweſen. Dies ericheint zweifelhaft. Zwi— 


') M. van Engers, ann, Salzkott. Nr. 32. 
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ichen der Sonder zu Deftinghaufen und dem Maſtbruch wird 
noch zu Anfang des 17. Jahrhunderts der Overnhof erwähnt '). 


4. Vieljen, 5. Dredburg mit Dorf Drewer, 
6. Hof zum Brud). 

Vielfen (Vylje, Billifen, Vilfen, Vielhauſen) ein be- 
deutendes Kirchdorf mit alter Burg lag etwa 10 Minuten 
jüdblih von Salzkotten am Wevelsburger Wege, wo noch der 
Schutthügel der Burg theilmweije zu jehen ift, während der 
von der Pfarrfirhe gegen 1850 gänzlich abgetragen wurde, 
und ſich einzig die Meierei „Vielſer Hof“ bis auf den heu— 
tigen Tag erhalten hat. Im Mebrigen wurde das ganze 
Dorf Vielien mit Pfarre und deren Gerechtigkeit in die Stabt 
Salzkotten übertragen, als man zur Zeit des Fauſtrechts 
dieje befejtigte. — Das Alter jenes Dorfes reicht bis in bie 
Heidenzeit, denn bei Aufräumung des Schutthügels der ein- 
ftigen Burg fand man eine Menge Menjchengerippe von 
bejonderer Größe, und mehr in der Tiefe altdeutiche Todtan- 
urnen von jchieferfarbigem Thon, jehr roh gearbeitet 2). Die 
Angabe aber bei Bellen (a. a. D. I. ©. 34), als jet die 
Burg Viljen vom römischen Kaifer Philippus Arabs zur 
Beherrihung der Salzquellen bei Salzkotten, nämlich auf 
dem „Sültſöden“, angelegt und nach feinem Namen 
„Philippſen“, endlih „Vilſen“ genannt, ift eine haltloje 
Hypotheje des Bürgermeifters und Sälzers Franz Wil: 
helm Suren, zu Salzkotten der zu Anfang diejes Jahr: 
hundert3 entweder für Paſtor Philipp Korte zu feiner 
„Geſchichte der Stadt Salzkotten oder für Bellen einiges 
Material zu obiger Geihichte Lieferte?). Suren jagt darin 

) Prozeß Alten der Stadt Salzfotten contra Wilhelm von Krewet. 
?) Bruchſtücke folder Todtenurnen jowie ein fteinernes Opfermeffer, eine 

Flagelanten- Geißel, Ritterfporen zc. vom Vielſer Berg befinden, fich 

in der Sammlung des Gar! von Sobbe in Salzfotten. 

3) Suren, Frz. Wilh., Geſchichtl. Nachrichten von der Saline und 

Stadt Salzkotten, Msc. Mit ihm faft wörtlich Phil. Korte, a.a. O. 
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in Bezug auf Vielfen: „Sie melden zwar in Ihrem. Schrei- 
ben, daß Sie die Geihichte der hiefigen Stadt hätten, fo 
glaube id) doch, ihnen feinen unangenehmen Dienft zu 
erweifen, wenn ich etwaige Nachricht von dem ehemaligen 
Schloſſe zu Vielſen — — — beifüge ꝛc. — Die Uneinig: 
feiten, welche zwiſchen dem Cölniſchen Erzbifchof Conrad von 
Hodhjitetten und dem Paderborniſchen Bilchofe Simon I., 
Grafen von der Lippe, entftanden, waren Urfache, daß vor: 
erit das Schloß zu Vielen befeftiget wurde. Das Alter diejes 
Schloſſes geht gleihwohlen weiter über dieſe Zeit hinaus. 
Bon deſſen Erbauung und erſtem Urfprunge haben wir feine 
Anmeifung, nur wiffen wir, daß e3 zu Zeiten Bijchofs 
Simons ſchon ftand und durch denfelben befejtigt wurde. 
Es ift gleihmwohlen nicht wahrjcheinli (wie die Sage bes 
gemeinen Mannes verbreiten will), daß es ehedem ein Schloß 
der Tempelherren war, geftalten diefer Orden zu dieſen Zei- 
ten noch bejtand und erft nad dem 13. Jahrhundert, nänı- 
lich gegen das Jahr 1307 in Frankreich, demnächſt aber 
dur die ganze Welt aufgehoben wurde. Glaubmwürdiger ift, 
daß die Dredburg ein ſolches Schloß dieſes Ordens war '), 
und vielleicht Lippfpringe oder Rheda untergefeht geweſen 
ſein mag, maßen an diefen beiden Orten der Hauptſitz des 
Ordens in diefer Gegend, wovon erjteren das hochwürdige 
Domcapitel zu Paderborn, den andern aber erft die Grafen 
von der Lippe, hernächft von der Tedlenburg an jich ge- 
bradt. Glaubwürdig jcheint dahero der auf die heutige 
Stunde jo benennte „Tempelweg“, der von der Dredburg 
nach Vielen geht, feinen Namen hiervon genommen zu ha— 
ben. Unterdefjen ift nicht unwahrſcheinlich, daß das Schloß 
Bielfen von dem römischen Kaijer- Philippus zu der Zeit, 
da derjelbe am Rheine der Römer obrijter Feldherr und aljo 
noch vor dem Jahre nach Chrifti 246 und unter feinem 


') Hiernach alfo auch wohl die Angabe bei Beſſen, a. a. O. J. S. 225. 
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Vorgänger am Neid), Katfer Gordianus, gebauet, und von 
jeinem Namen das Schloß „Philippſen“ genannt worden, 
jo man demnächſt Villiſen, PVielfen und endlich Vielhauſen 
geichrieben. — Pro nota: Das Schloß zu Vielen ift mit 
zwei tiefen Graben umgeben gewejen und hatte von der Seite 
noch eine oder andere feite. Schanzen. Das Schloß jelbit 
war nicht jehr groß und mochte etwa einige 30 Fuß in bie 
Breite und 50 bis 60 Fuß in die Länge haben. Die Fun- 
damenta jind mit fejtem Kal und fogenannten Büchen- 
fteinen (einer Art Kalchiteine) aufgeführt, und mit unter: 
irdiihen Gemölbern, die jehr feit find, verſetzet.“ 

Im BVorftehenden haben wir aljo die Hypotheſe wegen 
des Urjprungd der Burg Bielfen und ebenjo wegen der 
Dredburg als einftigen Bejiß der Tempelherren. — Sehr 
alt waren Burg und Dorf Vielſen ungmeifelhaft, wohl fand 
man bei Aufräumung des Schuttes altdeutiche Todtenurnen, 
ein jteinernes Opfermeſſer und einige Brucitüde von Waf- 
fen 2. aus dem Mittelalter, jerner wohlerhaltene buchene 
Bohlen, die nicht mit der Säge gejchnitten, jondern mit der 
Art geipliffen waren, aber von den Römern bier nicht Die 
geringite Spur, außer bei der Dredburg im Felde eine 
römiſche Münze jpäterer Kaiferzeit. — Wollen wir einmal 
zur Hypotheje greifen, und fichere Nachricht über den Ur: 
ſprung der Burgen Vielſen und Dredburg haben wir nicht, 
jo ift es naheliegend, daß diejelben zur Zeit Kaifer Hein: 
rich I. zum Schuß: wider die Hunnen und andere feindliche 
Eingriffe angelegt '), und zur Sicherung des Landes benußt 





) Es jcheinen derartiger Warthen bier nod) mehrere gewejen zu jein. 
Hierher gehörte z. B. aud die noch jekt als Oekonomie befannte 
Warthe an der Chauſſee zwiſchen Salzkotten und Paderborn. In 
den Prozeh-Acten der Stadt Salzkotten contra Wilhelm von Krewei 
heißt es: „Ob Zeug auch wiße, daß viele verſchiedene lenderei vmb 
Saltlotten jelgame nhamen haben, alt bei der Heide die Wilpurg, 
bei Bpiprunge die Warde vnnd andere, da doch niemals menjchen 
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wurden. Ms ſolche wurde PVielfen dann auch wieder vor 
Bilhof Simon I. zur Beherrihung der Paderborner Landes: 
grenze neu befeftigt (1247). Die gefundenen Todtenfrüge ') 
rühren aber vielleiht von einem heidnifch=deutfchen Grab: 
hügel des jedenfalls noch älteren Dorfes Bieljen her, auf 
dem die Burg alfo erft in einer Zeit erbauet wurde, als das 
Chriſtenthum hier völlig ausgebreitet war. Der Name Biljen 
ober Bielfen mag je nach der Schreibweile von Villehaufen 
(Meiereihäufer) oder von Vielhauſen (viele Häufer) herrüh— 
ren und in legterer Weife findet man ihn meiſtens gejchrie- 
ben. — Was von Vieljen überhaupt und von der Dredburg 
aus der Zeit von vor 1247 an biftorifchen Nachrichten über- 
blieben iſt, ergibt fi dahin, daß das Dorf Vielſen nicht 
fein war, und fich anſcheinend mit feinen zeritreut liegenden 
Behöften und Kottenftätten bis nahe an das jetige Salz- 
fotten erftredte?), die Pfarrkirche dort fih ungefähr befand, 
recht? von der Burg, wo jeßt die Feine Kapelle erbauet iſt. 
Hier in der Nähe ftand noch bis 1847 eine jehr alte Linde, 
unter der einftmals ein Femgericht oder Freigeding gehalten 
wurde. Als Bieljen jpäter eingegangen war, hatte der 
SFreigraf feinen Wohnfig in Salzlotten bis gegen die Mitte 
des 16. Iahrhunderts 3). — Soviel zeigt die große Menge 


jagen oder wißen konnen, daß ein hauß Wilpurg oder MWarde ger 
ſtanden?“ — Alſo damals, 1608, war den hiefigen Bewohnern 
die Geſchichte diejer einftigen Anfiedlungen in Dunlel gehült, denn 
fein Zeuge wußte die Frage zu beantworten. 

) Bei dem der Stadt Salzkotten benachbarten Orte Scharmede (Scarem, 
Scharheim) wegen hohem Alter befannt, fand man in neuerer Zeit 
ebenfalla altveutihe Todtenkrüge. 

) Bis zu den Gärten „in der Vylen“, wo nod) Spuren von einftigen 
Hausſtätten gefunden jein ſollen; ebenſo find im Vielſchen Felde hin 
und wieder Brunnen und Grundmauern von Häufern entdedt worden. 

#) Beifen, a. a. ©. II. ©. 215: Nad einer alten Handſchrift vom 
16. Jahrhundert: „wie man das Land vertheidigen möge, heikt es 
unter andern, der Gogräfzu Salzkotten ſoll zwei Pferde, der Frygräf 
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der Menjchengerippe, welche man in dem Schutthügel der 
Burg Vielſen theils in Reihen, theil® durcheinander geworfen 
fand und noch findet, daß hier ein langes reges Leben ge- 
waltet haben müffe, denn den Kirchhof des Dorfes Fannte 
man bi3 1850, wo er zu Ader umgewandelt wurde, außer: 
dem. Zur Pfarre Vielfen gehörten die umliegenden Orte 
Ealzkotten, Dredburg mit Dorf Drewer, Upiprunge, Sült: 
ſöden, die Wünne, Ripinghof, ja jelbft Berne und Enghaufen. 
Noch heute heißt ein Weg von Upſprunge über die Fußbrücke 
der Heder und durch die jegige Gartenflur von Salzkotten 
führend, „Todtenweg“, weil man über denjelben die Leihen 
zum Kirchhofe nad Vielfen, dann jpäter noch nad) Salzkotten 
bradte. Der von der Dredburg nah Vieljen führende 
„Tempelweg“ war wohl einfach ein Fußiteig, auf dem man 
in die Pfarrkirche (ad templum) gelangte. Neuerlid hat 
man jogar einen joldhen geheimen Weg unter der Erde von 
der Dredburg nad) Bielfen erdadt. — In fpäterer Zeit 
gehörten Dredburg, die Höfe zu Vielſen (d. h. der große 
und Heine vielihe Hof, oder die Meierei, wie fie jetzt noch 
vorhanden ift) und der Hof zum Bruch dem Domkapitel 
zu Paderborn, eine Menge anderer Höfe zu BVieljen aber 
dem Fürftbifchof, und waren damit verjchiedene Mdlige be: 
lehnt '). — Da das Domcapitel die eingezogenen Güter der 
Tempelberren zu Lippſpringe erhielt, jo wäre dies freilich 


ein Pferd ftellen ꝛc. — Ym 17. Jahrhundert, wo nad Einführung 
der Hofgerichtsordnung (1570) die Freigerichte aufgehoben waren, 
finden wir, daß dies mit dem Gogeriht zu Salzkotten verbunden 
worden; denn bis ins 18. Jahrhundert forderte der zeitige Gogräf 
vom Magiftrat dajelbft die Neuwahl von Schabinen oder Freiſchöffen 
und eines Freifrohnen. Dieſe waren aber nidhts weiter als Beifiter 
in Gerichtsverhandlungen und Xefiimatoren bei Güterauseinander- 
jegungen ꝛc. Nach alten Raths-Protofollen der Stadt Salzfotten. 

Nach den Prozehacten in Saden der Stadt Salztotten und Salinen- 
Interefjenten daſelbſt gegen Biſchof Theodor von Fürftenberg wegen 
Anlegung einer neuen Saline auf dem Sültjöden 1589—1610, — 


— 
— 


126 


eine Muthmaßung, daß auf diefe Weile auch Dredburg, 
Bielfen und Hof zum Bruch dahin gelangt fein könnten, 
aber die Burg Vielſen wurde zerftört, wie wir weiter jehen 
werden, als der Orden der Tempelherren noch nicht auf: 
gehoben war, und auf der Dredburg wohnte um dieſe Zeit 
wern nicht jhon früher, Doch während des 13. und 14. 
Jahrhunderts das Minifterialengefchleht von der Ewer oder 
Dremwer !), und noch heute wird die Dredburg in plattdeuticher 
Sprade „Drewer“ (Trewera) genannt. Daß die Familie 
von Drewer hier anfäffig war, wird durch Urkunden belegt '). 

Die Wohnungen der Leibeigenen und einige andere 
Anfiedlungen bildeten um die Dredburg ein Dörfchen Dremer, 
dejfen Bewohner bei Gründung der Stadt Salzkotten fich 
zweifelsohne hinter Wal und Maner zurüdzogen. Um 1149 
erhielt da3 neugegründete Klojter Willebadefjen einen Meier: 
hof und eine Kottenftätte zu Drewera, welche die Gebrüder 
Adelbert, Rudolph und Johannes von Waterfelde bisher 
zu Lehen gehabt hatten, vom Biſchof Bernard I. von Bader: 
born, und 1183 wurden demjelben dieje Güter vom Papſt 
Zucius III. beftätigt. Dieje Befigung lag unzweifelhaft an 
der jegigen Paderborner Chaufjee zwiſchen Salzkotten und 
Dredburg in dem fünften Garten oberhalb des neuen Kloſters 
der Franziskaneſſen?). In dem Teiche bei der Dredburg 


Prozekacten in Saden der Stadt Salzkotten gegen Wilhelm von 
ſtrewet wegen Hude, Weide zc. 1608. Auch bei M. van Enger. 

) M. van Engers, annal. Salskottens. 

2) Nach Schaten und M. van Engerd Trewera, Treweresga, Gau der 
Grafſchaft Hahold. Wegen der Befifungen des Klofters Willebadeffen 
zu Drewera oder Trewere vergl. die Urkunden bei Schaten unter 
den angegebenen Jahren: „curtem unam in Drewera et mansum 
unum ibidem“. aut alten Kataftern der Stadt Salzkotten bejak 
das genannte Klofter bei Salzkotten mit der fogen. „untreuen 
Rede“ im Paderborner Holze (Habrinkhaufer Bezirk) mehrere Gärten 
am oftern Bruch. Dieje Güter hatten noch zu Anfang unſers Jahr- 
hundert$ die Familien Kellerhof und Suren bier, jegt iſt ein Garten 
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oberhalb des jegigen Schüßenplages der Stadt Salzkotten 
fand man wohlerhaltenes, aber durch und durch ſchwarz ge: 
wordenes Eichenholz al3 Fragmente einer Mühle, die zu 
dem Dorfe Drewer gehört haben muß; denn Salzkotten hat 
nie eine jolche dort gehabt. — Vielſen, Dredburg, Salz 
fotten 2c. gehörten urjprünglich nicht zum weltlichen Gebiet 
der Biihöfe von Paderborn, fondern zu einer freien Graf: 
Ihaft, welche die deutjchen Kaijer den Grafen Hoold, Haold, 
Hahold oder Hariold auf Leibgeding zu Lehen gaben, bis 
Kaifer Heinrih IL. diefe Grafihaft dem Biſchof Meinwerf 
(1011) jchenkte. Hierin lag der Gau Treweresga, weftlich des 
Paterga, deſſen legtere Grenze über Tinkili (Thüle), Aflan und 
Eltinun (Alfen und Etteln) bis Heribrunun (Herbram) ging. 
Hiernach erſcheint es Ddeutlih, daß Dredburg (Trewera, 
Drewer) der Sit der einjtigen Gaugrafen oder Vicegrafen war. 

Bielfen und Dredburg find wohl als einftige Lehens- 
güter der Grafen Hahold und urfprüngliches Eigenthum der 
deutfhen Kaifer anzufehen. So bejaß unter andern Kaifer 
Otto L zu Upjprunge einige Morgen Landes, welche bis 
Anfang unjers 19. Jahrhunderts die Familie von VBogelius auf 
dem Hof zum Bruch noch frei von Faiferlichen und andern 
Abgaben zu Lehen trug!). Hof zum Bruch und Bielfen 
waren, aber immer gemillermaßen verbunden. Um 945 
übertrug Kaifer Dito I. einem Grafen Hahold Güter in Up- 
jprunge?). Was aus alten Zeiten an geichichtlichen Nach— 
rihten über Vielſen ferner Hinterblieben, ift Folgendes. 


mit darin angelegter Kegelbahn Befis vom Wirth Yojeph Yürgens. 
Zwei alte Brunnen Hinten im Garten nad dem ehemaligen Pader- 
borner Wege zu deuten Har auf eine einftige Wohnftätte Hin. 

) Schaten, van Engers, Bellen, a. a. O. Paſtor Phil. Korte in 
jeiner Geſchichte der Stadt Salzkotten, Msc. 1802. 

?) M. van Engers, in annal. Salzkottens. Nr. 21. Urkunde bei 
Seiberg, U.B. I. Nr. 7. 
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Beligungen hatte hier das Klofter Bödeken), dann laut 
Beftätigungs Urkunde vom Fahre 1036 das neuerrichtete 
Ganonicatjtift Busdprf zu Paderborn ein Gut und Vorwerk ?). 
Die Meierei „der Vielſer Hof” (großer und Feiner) gehörte 
dem Domcapitel, viele andere Höfe dajelbjt waren bijchöf- 
lihes Gut, anhängend größten Theils dem Burglehen „der 
Freiheit” zu Salzkotten, womit die Herren von Krewet, 
ipäter die Stadt Salzkotten belehnt worden?) Auch die 
von Enje, von Schilder ꝛc. hatten hier Lehengüter. 

Das nahe Dörfchen Salzkotten, deſſen erite Erwähnung 
im 3. 836 bei der Weberbringung der Gebeine der Heiligen 
Liborius und Vitus gejhieht, und wo 1160 Kloſter Harde— 
haufen drei Salzhütten nebſt Wohnhaus erhielt, zählte zu 
feinen erſten Grundbefigern und Anfiedlern die Salzwerks— 
Inhaber, die Salzjieder, dann die Herren von Verne (Vöre, 
Före, Förne gleich Forelle, daher die drei Forellen im 
Wappen), von Krewet, von Büren, von Brenfen, von Thüle, 
von der Ewer oder von Drewer, von Etteln, von Schilder, 
von Hörde, von Heiden, von Graffen, von Enſe, de Skele, 
von Nelifenfoth und andere um 1200 und fpäter, ſowie 
ferner einige Meier des Domcapitel® zu Paderborn, vom 
Klofter Bödelen u. j. w.“). — Ms nad) dem Sturze Heinric) 
des Löwen, Herzogs von Wejtfalen, ſich die Erzbiichöfe von 
Köln das genannte Herzogthum zu verihaffen wußten, juchten 
fie die Biihöfe von Paderborn mehr und mehr in ihren 
weltlihen und geiftlichen Rechten einzuschränken und deren 


ı) Joh. Gamensii, S. J. excerpta, aud) Bejjen, a.a. ©. © 1. 
S. 90. — ?) Schaten, l. ec. I. 

3) Prozch-Acten in Saden "Salzlotten contra Wilhelm von Krewet. 
Lehenbrief von Biſchof Ferdinand von Fürftenberg an die Stadt 
Salzkotten über die Giiter, welche vorher die von Krewet, dann 
Kanzler Buſchmann hier feudaliter inne gehabt. 1664, 23. Augufl. 

9) Nach Schatten, M.van Engers, Suren und verihiedenen alten 
Urkunden. 
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Landesgrenzen zu ſchmälern. Daher fühlte ſich Biſchof Simon I. 
(1245—47) veranlaßt, Salzkotten mit den dahin übertragenen 
Dörfern Habrinfhaufen, Hohenrod, Deftinghaufen und Bielfen 
vergrößert zur Stadt zu machen, und mit Wällen, Mauern 
und Gräben zu befejtigen, auch die alte benachbarte Burg 
Bielfen neu zu verfhanzen. Dies gab Anlaß zu einem 
50 jährigen Streit zwiichen dem Stift Paderborn und Eur: 
Cöln. Konrad, der damalige Erzbiichof von Cöln, wußte 
es als Herzog von Weftfalen dahin zu bringen (1247), daß 
die Feſtungswerke von Salzkotten zerjtört wurden, und unjerm 
Biichofe die Anlegung neuer Feitungswerfe unterfagt wurde. 
Bielfen durfte Simon als Feſtung behalten, mußte aber die 
dortige Meierei und eine andere zu Salzkotten dem Albert 
von Störmede, einem Paderborniſchen Minijterialen, der 
des Erzbiſchofs Partei ergriffen zu haben jcheint, und fich 
gegen Paderborn jehr feindlich betrug, zugeſtehen y. — 
Ueber die weiteren Vorgänge zwiihen Paderborn und Cöln 
ichweigt die Geihichte bis zum Jahre 1254. Nur foviel 
iit befannt, daß der Erzbiſchof, welcher ohnehin überlegen 
war, fi 1248 noch durch ein Bündniß mit Dsnabrüd ver: 
ftärkte und Simon ebenfalls jeine Macht zu erhöhen juchte, 
um mit dem Schwerte in der Hand die Rechte jeines Bis- 
thums zurüd zu fordern. Sein Verſuch mißlang jedoch, er 
jelbft gerieth in eine zweijährige Gefangenjchaft, aus welcher 
er fih nur durd Annahme eines jehr harten und ungerechten 
Vertrages retten Fonnte. Es heißt darin unter andern: 
Bor Allen muß die Burg Vielſen geichleift werden, die Städte 
Gejefe und Salzkotten jolen unter Cölniſcher und Bader: 
borniiher Geſammtherrſchaft jtehen 20.2). Unter den vielen 
Namen der Fidejufforen findet man auch Joachim, Pfarrer 


!) Schaten, 1. c. I. M. van Engers, Regeften über Salzlotten, 
unter Nr. 12, die Urkunde dajelbft. 

?) Schaten, I. c. I. M. van Engers a. a. ©. Wr. 13 und 15; 
dajelbft aud) die Urkunden von 1256. 


XXXV. 2, 9 
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zu Vielfen, und Wilhard de Drewere. — Nach der vertrags: 
mäßigen Schleifung der Fefte Vielfen mit der Pfarrkirche, 
aus welcher der Pfarrer Joahim den Taufftein zur neuen 
Kirhe nah Salzkotten hinüber nahm, endete die Eriftenz 
des Dorfes Bieljen bis auf die Meierei „Vielſer Hof” 
den Borenmannshof und den Hof zum Brud. Der 
Borenmannshof (Beuer: oder Bürmannshof) war nod 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts dem Wilhelm von Krewet 
mit vielen anderen Höfen in der vieljer Feldmark zuftändig, 
gehörend zur Burgfreiheit in Salzkotten, und lag in ber 
Rihtung nah dem Bojenholze, wie noch heute die Flur- 
bezeichnung Bürmannsgrund beweiſet)y. Die aufitehenden 
Gebäude waren Schon im 17. Jahrhundert verſchwunden. — 
Der Hof zum Bruch (Bruchne, Broidhof lag an der Heder 
bei der FZußbrüde, melde nad Upjprunge führt, nit gar 
weit von der ehemaligen Delmühle (diefe 1578 erbauet, 
nachher Getreivemühle, jet nur Wohnhaus). Der Grenz 
ftreit mit Cöln dauerte troß der Schleifung von Bieljen 
fort, bis unter der Regierung des Biſchofs Otto der Urheber 
des Streites, Mlbert von Störmede, um 1277 gefangen 
genommen, und diejer dahin gebradht wurde, daß er mit 
feinem Sohne auf das Meierreht zu Ermwitte, Vielfen und 
Salzkotten Verzicht leiſtete, auch fih anheiihig machte, die 
Burg und Stadt Störmede in ihrem Schutte liegen zu 
laſſen. — Um endli den Zwiſtigkeiten mit Cöln ein Ende 


1) Nach den Prozek-Acten in Saden Stadt Salzkotten contra Wilhelm 
von Krewet. — M. van Engerd erzählt in feinen Salztottener 
Annalen: daran, daß die von Theodorih von Meurs angeworbenen 
Böhmen (Huffiten) zur Zeit der Soefter Fehde bei Salzkotten gelagert 

haben, erinnerten nod die Ylurnamen Böhmersgrund und Böhmer- 
tamp bei PVielhaufen. Wohl gibt es bei Bielfen einen Böhmers— 
famp. In dem andern Namen hat van Engers geirrt; es hat, wie 
oben gezeigt ift, ftets nur Bürmannsgrund geheißen, wie auch ferner 
die alten Katafterbücher nachweiſen. 
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zu maden, ging Bilchof Otto (1287) mit dem Erzbiichof 
Sifrid einen Vertrag ein, durch den die fernere Gejammt: 
berrichaft über Geſeke und Salzkotten und ein freundliches 
Schuß: und Trugbündniß zwiſchen beiden geichloffen wurde !). 
Schließlich aber (1294) endete diefer Zwieſpalt friedlich dahin, 
daß die Mleinherrichaft über Salzkotten an Paderborn, die: 
jelbe über Gejefe aber an Cur-Cöln gezogen wurde?). — 
Ueber die Meierei Bielfen und den Hof zum Bruch (Bruchne) 
erfahren wir ferner noch, daß 1405 den Ganonicis des Doms 
zu Baderborn von Biſchof Wilhelm der Zehnten dajelbit 
bejtätigt wurde?). Die Dredburg wurde 1434 als Schloß 
des Bisthums Paderborn aufgezählt). Seit Mitte des 15. 
bis gegen Ende des 16. Jahrhunderts trug die Familie 
von Hörde zu Boke die Dredburg, Meierei Vielſen und den 
Hof zum Brud vom Domcapitel zu Leben, dann kam die 
Dredburg gegen 1590 als Keudalgut an die von Schilder, 
die bis ins 18. Nahrhundert ihren Sik dort hatten. Nach 
Ausfterben diejer Familie aber kaufte Biichof Wilhelm Anton 
(gegen 1765) diejelbe, derjie dann an die Freiherren, nachher 
Grafen von Weitphalen mit bedeutenden Grunderweiterungen 
vererbte. — Den Hof zum Brud hatten um 1578 der Go— 
gräf Mathaeus von Mejchede, dann der Gogräf Weftphalen 
(Anfangs 1600) und von da ab bis zum Beginn des 19. 
Jahrhunderts die von Bogelius als Feudalgut vom Bader: 
borner Domcapitel. Zu Anfang unjers Jahrhünderts erbte 
von Frauenjeite dieſes Gut ein Freiherr von Ziegesar, der 
in den dreißiger Jahren die Grundjtüde parzellenweife, 
die Gebäude aber zum Abbruch verkaufte. Die Meierei 
Vieljen war jeit Ende des 16. Jahrhunderts in den Händen’ 


!) Schaten, l.e.Il,van Engers, Regeften über Salztotten Nr. 16. 
2) Schaten, l.c. I, van Enger3, Regeften über Salzkotten Rr. 14. 
3) Schaten, l. c. II. 

+ Schaten unter dem genannten Jahre. 
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verjchiedener Meier, jetzt ift jie eigener Bejiß des Defonomen 
Jürgens !). 


7. Der Hof zur Ewer. 


Die befte Landflur nördlid von Salzkotten, genannt 
„auf der Ewer“ erinnert noch an eine einjtige Anfiedlung 
dort, die ehemals im Beliß der Familie von der Ewer oder 
Drewer geweſen jein mag. Noch in unjerm Jahrhundert 
fand man dort einiges Mauerwerk und einen Brunnen. 
Daß bier aber wirklih ein Hof zur Ewer geftanden hat, 
bezeugt Wilhelm von Krewet (1608) als derzeitiger Beliger 
in dem Prozeſſe der Stadt Salzkotten gegen ihn ?): 

„Vber das alles ift wahr, daß Engelbracht von Pletten- 
berg feligh, weilandt Werneren Kreuet in Vorzeitten den 
Hoff zur Ewer, darin mehr al3 100 morgen landts gehorig, 
mit al jeiner Zubehorungh, es jei in holte, inne felde, 
in torue, in Zweige, in waßer vnnd weide, mitt Vorwißen 
vnnd belieben einer Erwurdigen fram Ebtißin zu Gejefe 
verfaufft unnd vbergelaßen. 

50. Wahr, daß jothan lenderey von den SKreuetten 
hiebeuor eplihen burgern zum Salzkotten dergejtaldt ein- 
vnnd vndergethan, daß jie dauon daß harte Korn der 
frawen Abdißin vnnd die haber den SKreuetten jharlichs 
geben vnnd bezahlen.“ 


) Nah M. van Engers, den Prozeß-Acten in Soden der Salinen« 
Gewerkſchaft zu Salzfotten contra Fürften Theodor von Fürftenberg 
wegen Anlegung einer neuen Saline, 1589—1610. — Hermann 
Georg Suren, Auszüge der Salzkottener Rathsprotofolle von 
1622 —1690. — Beſſen, a. a. ©. DL. 

2) Nah der Klage» Erceptionsihrift in Saden Ealzfotten contra 
Wilhelm von Krevet. — Werner von Srewet lebte zu Ende des 
14. und Anfang des 15. Jahrhunderts. 
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8. Esperike oder Hespern, 

füdöftlih von Salzkotten, rechts vom jetigen Tudorfer Wege 
und noch befannt in der Lage durch die Flurbezeihnung 
„auf den Espen’” mit einem bejonderen Plate, genannt 
„Kircheichen“), ein Kirchdorf, vermuthli zur Zeit der 
Fehde zeritört. Kloſter Bödeken hatte hier Beligungen ?). 
Die gegenwärtigen Gehöfte dort, Dberntudorf gehörend, jind 
neue Anjiedlungen. Bon der Flur ‚auf den Espen“ be 
hauptete Salzkotten in der Folge das alleinige Recht in 
Hude und Weide, geitattete an Tudorf nie eine Sammthude. 
1849 ijt der Stadt durch die Separation bier die Grenze 
des Meichbildes um die ganze Flur geſchmälert worden. 


9. Elnichufen, Eldinghujen oder Ellinghujen, 
Dorf der ehemaligen Herrichaft Wevelsburg, wo Klofter 
Bödeken Beſitzungen hatte, füdlich von Salzkotten am Wege 
nad Staffeln, noch befannt in der Flurbezeihnung „Ellinger 
Feld“ mit dem „Ejeler” und mit einem alten Brunnen 
„Stutzſauth“, wo jest die Förfterei Ellinghaujen liegt, zur 
Zeit der Fehden zerftört?). Auch hier behauptete Salzkotten 
den Beſitz mit Einfchluß der „Ehler Mark‘ als zu feinem 
Meichbilde gehörend 9; bei der Separation (1849) aber ift 
diefer ganze Bezirf nach Oberntudorf übertragen. In dem 
Prozeſſe zwiichen Salzkotten und W. v. Krewet werden bie 
Zeugen befragt: 








') Etwas meiter von den „Espen“ mehr nad dem ſog. Krähenberge 
liegt noch eine Heine Flur „auf der Kermiffe* (Kirchmeſſe). Die 
Herleitung dieſes Namens vermag ich nicht zu ergründen. 

) Nah Beſſen, a. a. ©. I. S. 90. und ©. 294. 

) Beifen, a.a. O. J. ©. 90 und Giefers, Geſchichte der Burg 
und Herrichaft MWevelsburg. 

*) Beläge für hier und „auf den Espen“: Die Rathöprotofolle der 
Stadt Salzkotten; Protokolle über alte Schnadzüge dieſes Ortes; 
Prozeh-Alten der Stadt Salztotten contra Wilhelm von Krewet. 
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„Ob Zeug imgleichen ins Saudem (Süden) von dem 
Ellinger Knid vnnd jonderlih von frienftull im Bernholg 
ber, ſoweit fi Salkkotten dero Tandtweren bouen Graffen 
gelegen vnternohmen, biß auff die Gejefer landtwer her, den 
gantzen Saudenftreich hinauf bouen der ader mard nad 
dem Fliegenbuſch einige landtwer gejehen vnnd wo die zu 
finden jei. Ob nicht das alte gerichte im Bernholg, iegen 
Graffen gelegen, bouen der Adermard her, vber drei vier: 
theill meile weges von einander jei vnnd vnbelandtwehrett.“ 

Zeuge Johann Langerbein aus Salkfotten antwortet: 

„Die Tandtwer thue jich gefragter ortten her eritreden, ſei 
aber feine jichere jchnade der huede vnnd meide, dann bie 
von Saltzkotten hueten daruber zu Ellinghaujen vff der alten 
Steinfaulen.onnd dem Efjeler, auch vber die landtwer im 
Boftenholge zu laub vnd graße.” 


10. Sültjoiden, Sothen, 
älteite Salinenanlage bei Vieljen und Upſprunge am rechten 
Hederufer gelegen. Im Jahre 1093 erhielt das Benedictiner- 
Klofter zu Bursfeld drei Salzwerke zu Sotbhen !) und 1160 
das Klofter Hardehaujen drei Salzhütten zu Salzkotten. Es 
geht nirgend hervor, daß das Klofter Bursfeld hier mit 
Salinenantheilen bemeiert hatte; doch bejah hier das Benedic- 
tinerflofter Abdinghof zu Paderborn jpäter mehrere Salzmerfe, 
ohne daß mir die Herleitung des Beliges hiervon befannt 
ift. Vielleicht hatte Abdinghof diefe Antheile vom Klofter 
Bursfeld erhalten). — Die Salzwerke auf dem Sültſoid 


) Das Kloſter Bursfeld Hatte der Graf Heinrih und jeine Frau 
Gertrudis geftiftet. In der Peftätigung, welche Ruothard, Erzbifchof 
von Mainz ertheilt, lefen wir die ganze Stiftung aller Güter und 
unter diefen in Sothen tres Salinas etc. — Schaten, |. ce. I. 
p. 686. edit. I. Der Bicegogräf Suren führt dies mit an in 
feiner Gefchihte der Saline Salztotten, Msc. um 1770. 

) Ob überhaupt Klofter Bursfeld auf dem Sültſöden Salinen bejeffen, 
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jolen biß gegen 1400 neben denen in der Stadt Salzkotten 
benugt fein. Ueber die aufgefundenen Spuren einjtiger Salz- 
werke dort gebe ich folgenden alten Beleg '): „ Documentum 
Notariale über die vestigia des alten jalgbrunnens de 1592 
Notarii Conradi Hageman ex Warburg coram testibus 
Martin Bolmar, Tönies Vodel, oh. VBodelen und M. Eurdt 
Perjed. Petentes hoc instrumentum erant Henrich Orth 


— 6 


oder ob Sothen mit Sültſoiden identiſch ſei, wie Suren meint, 
muß ich zweifelhaft laſſen. Paſtor Korte erwähnt in ſeiner 
Geſchichte Über Salzkotten nichts davon, aber er hinterließ über den 
Sitltjöden folgendes Pro memoria: „Der Bilhof Bernharbus 1. 
Ichentte im Yahre 1160 dem Klofter Hardehaujen drei Salzwerke 
zu Salzkotten, welche donatio der folgende Biſchof Evergiſus gleich 
darauf confirmirte. Schon 1298 jcheint Biſchof Otto dagegen ge 
handelt, oder andern erlaubt zu haben, noch ferner neue Werke 
anzulegen. Es ift die Frage, mo diefe Werke mögen gelegen haben. 
Die Worte des Dtto feinen auf Werke außerhalb der Stadt zu 
deuten, denn infra oppidum heißt unter der Stadt, da befannt, daß 
in uralten Seiten auf der Sültſode zwiſchen Upfprung und Salz. 
fotten ein Salzbrunn in völligem Bau und etma 40 Fuß davon 
drei Hütten geftanden und gebraudt worden. Waren dies Die drei 
Salzhütten von Harbehaufen, oder lagen die in der Stadt? Die 
nächte Auskunft Hierliber könnten die zwiſchen Hardehauſen und 
dem Biſchof Theodoricus (Nachfolger des Otto, welcher ebenfalls 
neue Salinenanlagen zu machen juchte) verhandelte Acten geben, 
welcher (mie er in der final-Urtel jagt) gegen die Rechte des Klofters 
novum puteum salis in oppido Salzfotten ausgegraben hatte, 
melden er demnächſt dem Kloſter realiter extradirt hat ꝛc.“ — 
Hierzu iſt zu bemerken, daß Hardehauſen einft nicht allein den 
directen Befig der hiefigen Salzwerke hatte, ſondern auch verjchiedene 
Adlige und einige Bürger, von denen größtentheild durch Gefchent 
oder Verlauf die Antheile an verjchiedene Klöſter übergingen; 
Hardehaufen behauptete aber in der Leitung die Oberherrichaft. 

) Prozeh»Neten Über den Streit zwiſchen Salinengemerffchaft zu 
Salzfotten und dem Fürſtbiſchof Theodor von Fürſtenberg wegen 
Unlegung einer neuen Saline auf dem Sültfoid heim Reichstammer- 
gericht zu Speyer 1589 —1610. — Paftor Korte a. a. O. 1803, 
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und Henrich Roſe Camer. der ftatt und der jälßer-Einigung 
werdmeifter nomine cons. et senatus et salinat. Darin 
wurde gelagt: Herr bürgm. oh. Zurweſten habe ungefähr 
40 fues vom alten brun auf der jültjöden einen teich rein 
machen und auswerfen laßen, undt in der aufräumung drey 
feurftätte mit ihren gemauerten fundamenten undt ausge- 
machten jteinernen grundt, item kohlen und ajchen, mit 
hölgernen ſchwellen, pfeilern, imgleichen einen jalgbrun, in 
holg undt ins Vierpaß mit bretteren gepaßt, gefunden. 
Ueber jolches alles jeyn durch die arbeiter Instrumenten, 
jo zum jalgwerf, ferner kohlen und andere nothurft, wie dan 
imgleichen etlich bley, jo man der zeit zu den pfannen undt 
jalgjieden gebraucht, gefunden worden 2c.” 

„Aliud documentum über den brunnen Henrici Po- 
litoris, notarii Lippiensis, darin wird gejagt: daß leute 
von Upjprunge an dem brunnen eine ſchwangrode aufgerichtet, 
wie Notarius angelangt, ijt dajelbjt in der grafft, da die 
Ihwangrode eingejendt, ein alter pojt von oben herab bis 
unten zu mit unterfchiedlichen reiffen undt gließen in der 
Erde jtehende befunden, aud der alte jalgbrun ausgeräumet, 
undt mit feinen alten vestigiis, gereifften poften undt ein- 
gefuegten bredern unverwejentlih, wie auch ein angebau 
auffgerichtet gejehen und befunden. 1589, 7. Juni.“ 

Dies find die Nachrichten über Sültföden aus alter 
Zeit. Der Grund, daß man dieje Werke jeit Beginn des 
15. Jahrhunderts nicht weiter betrieben, ift wohl in den 
traurigen Berhältnifjen des Fauſtrechts zu juchen, wo viel: 
leicht die Anlagen zerjtört wurden, und man hinter Wall 
und Mauer fich die Sicherheit juhen mußte, weshalb man 
dann die Werke in Salzkotten auf dem Marfte erweiterte. 
Noch heute wird ein Weg, der über Vielfen nad dem Siült- 
joid führt, der „Kottenweg“ genannt. Der kühne Verfuch 
des Paderborner Bilchofs Theodor von Fürftenberg, auf dem 
Sültföden ein neues Salzwerk für eigene Nechnung anzu: 
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legen (1589), mißlang, da die Salinengemwerfen, vereint 
mit den Bürgern von Salzkotten, ihm nicht allein den auf- 
gerichteten Bau demolirten, jondern ihn ‘beim Reichskammer— 
gericht zu Speier verflagten. Es Fam endlich (1610) zu 
einem Bergleih, wonach ihnen der Biſchof für 500 rheinijche 
Soldqulden unter Einſchluß aller Salzquellen in und um 
Salzkotten die angefangenen Werke überließ, die nicht weiter 
benugt wurden . Sültjoiden, einjt bebauet mit herrlichen 
Objtgärten und Fiſchteichen, iſt jest ein jumpfiges, ödes Bruch 
ohne irgend welche Anzeichen ehemaliger Eultur. 


1l. Die Wünne 
in der Gegend des Sültjöden, noch befannt in der Flur 
„auf der Wünne“. Hier jchenkte Wilhelm von Verne, 1351 
am Tage Marie Magdalene, der Kirche zu Salzkotten zum 
Altare St. Joannis Baptiste unter andern Gütern: twee 
Hoeffe vp der Wünne, darup wohnet de fey vnd oh. Krey, 
mit aller jchlachten, und mit Kerjengarten vnd mit anderen 
garten, alf dar gelegen iß vor dem jchlage by der beiden 
ob twijchen den heder= und vp den vterjten Damme, de vp 
den diefe gehet, winte dat de ouerjte Kerfengarten wendet 
an dat broif, erflid vnd ewiglid tho befitten 2c.2). Dann 
ſpricht noch ein Meierbrief über dieje Wünne, ausgeftellt vom 
Paftor oh. Beuhren an Henrich Roſe, Rathsbürgern zu 
Salzkotten, für 2 Marf Paderborniſch Geld uf Michaelis, 
de 1577, 25. Februar, unterjchrieben: JE herr Johan Pa— 
ftor thon Saltkoten, mein hand?®). Nah dem Katafterbuch 
der Stadt Salzkotten vom Ende des 18. Jahrhunderts wird 


— — 


) Die angeführten Prozeß-⸗Acten und M. van Engers, Regeſten über 
Salzkotten Nr. 11. 

?) Die Schenkungs-Urkunde bei M. van Engers, Salzkottener An— 
nalen Nr. 39 1. 

9) Prozeg-Acten in Sachen Salinen-Gewerkſchaft zu Salztotten contra 

Biſchof Theodor von Fürſtenberg ꝛc. 
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die Wünne als Wiefen bezeichnet, und ftand bort noch ein 
feines Haus, welches noch vor einigen Jahren umgebauet 
in Salzkotten vorhanden war. 


12. Wederbordeshujen, 
mit Bejigung des Kloſters Bödeken '), deſſen Lage ich nicht 
beitimmt angeben kann. Vielleicht hat es oberhalb Bieljen 
gelegen, wo man vor etwa zwanzig Jahren einen Brunnen 
und Mauerwerk fand. 


13. Lam, Lederloh, Eikemelohe oder Makeloh, 


in der Richtung über Upfprunge nad) der Geſeker Landwehr 
zu, noch befannt in der Holzflur Makeloh, ein Gut, von 
dem 1405 die Canoniei des Doms zu Paderborn den Zehn: 
ten dur Biſchof Wilhelm beftätigt erhielten?). Ueber die 
einſtigen Beliger diejes Gutes finde ich noch folgendes Bruch— 
ftüd®): „Das adelige Geſchlecht Schilder, jo olim 
in Salzkotten gewohnet und belehnet worden, wie folgt: 

Anno 1444 Dominica. Henrich von Affrode & pre- 
posito Arnoldo de Beringhusen *) zu lehn empfangen den 
hoff tho dem loe vnd de helffte deſſelben hoffes tho Upſprung 
genomet . .... ‚ dat Herman Schilder von dem vorgemel- 
beten herrn tho lehn hatt. 

1446. Herman Friedrih Bürger tho Paderborn a pres- 
posito Arnoldo de Beringhufe zu lehn empfangen vor ſich 
vnd alle feine Erben in manftatt den halben hoff thom leder- 
Ioh, gelegen vor dem Salgfotten, cum suis pertinentiis 
nad inhalt eines lehenbriefes, den mir der ehriame herr 
Henrih Enje, gelorene Bormünder Godtihalt, Herman und 








) Bejien, Gejchichte des Bisthums Paderborn, Bd. 1. ©. 90. 

?) Nach der Urkunde bei Schaten. 

) M. dan Engers, a. a. D. Nr. 25. Anhang C. 

) Die Mariginal:Bemertung laute: Herum sedes iuxta Eichoff 
in Baronatu Burano. 
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Cordes, Gebrüdere der Schilder, Knapen, verkofft vnd ver: 
pfendet hatte vp einen mwebderfop. 

1465. Gort Süre, Bürgermeilter zum Saltzkotten hatt 
zu lehn empfangen & Arnoldo de Beringhufen præposito 
die helfite des hoffs, genant lederlohe in... .. rod by dem 
Dorpe Upiprung. NB. Alßdan die Glaufulen in dem hofet- 
breu itehen: vor fi vnd feine Erben vnd halderen Diejes 
brieff3, welche Glaujulen von worten zu worten nit’ |chabt- 
lich follen fein einem probjten tho Mejchede, lehnsherrn. 

1482. Mlbert von Ertern tho behoeff Herman von 
Schildern, jehl. Godtſchalks Sohn, belehnet mit einem halben 
houe, Erue vnd gude mit einer thobehörunge tho dem 
lederloh. 

1525. Wulff Schilder, Knape, mede tho behoeff jeiner 
brüder belehnet mit einem halben houe, Erbe vnd gude mit 
aller Zubehörung vnd geredhtigfeit in dem lederloh. 

1544. Jobſt Schilder mede tho behoeff Wulff, Godt— 
ſchalks und Berndts Schilder belehnt mit einem halben houe, 
Erue und gude mit aller thobehörunge. 

1569. Herman Schilder belehnt mit einem halben houe 
zur Eich vor dem Yaw vnd mit zwei Höfen zu Vielſen '). 

Anno 1669 den 11. Mai zu Meichede. Bevollmädtigter 
Johanſen Wilhelm Schilder erichien und vbergab feine voll- 
macht ad protocollum, bat wiederum begriffen und für: 
nehmlih, das lehn nad alter bei der lehn-Cammer erfind- 
lihen Nachricht zu empfangen, was die angeforderte desig- 
nation anbelanget, entichuldigt jich der unwiſſenheit mit er: 
biethen, jich beiten fleißes zu erkundigen. — Beſcheid: Eß 


) Diefe Einfhaltung befindet ſich micht im Lehnsregifter bei van Engers, 
jondern bei Webdingen, Paderborner Geſchichte, unter den og. 
ungedrudien Beilagen ©. 1004 jj. Wir finden hier aljo die Lage 
des Gutes, (d. h. Hälfte, die andere Hälfte mit Mohngebäuden 
fiehe folgende Note) näher bezeihnet. Die Flurbezeichnung zur Eiche 
ift noch heute in der Upiprunger Feldmark. 
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wird dem von Schilder zur Dredburg das verjeßenes lehn 
ex nova gratia vnd dergejtalt wieder conferitt, daß er bin- 
nen jahresfriſt nach fleißiger Bnterfuhung feiner brieffichafft 
ond erfundigung mehreren bericht und eigentliche des gutes 
designation hieſiger lehncammer einzufenden verpflichtet 
jein folle, 

Nota. Daß dies lehn jein mühe des Höeffers hoff zu 
Vpiprung, wozu gehören 50 Morgen landes, auff der Heibe- 
mark zwei bauerichafften, eine jchaftrifft ad 500 Schaafe. 
Der Plab des Haufes, Schewren vnd garten ungefähr 3 
morgen .“ In einer Notiz des Bauerbuchs der Heidemarf ?) 
findet fih, daß 1656 Wilhelm Höffer Zehntforn von dem 
Gute Adeloe, oder wohl richtiger Madeloh, geben mußte. 
Ein Wald Madeloh ift noch vorhanden. In den Prozeß— 
Acten der Stadt Salzkotten gegen W. v. Krewet wird ein 
zu dem fraglichen Gute führender Weg der „Eickemerloher“ 
genannt. | 

Da wir gerade das Dorf Upjprunge berühren, deſſen 
hohes Alter wir Schon oben aus der Urkunde von Kaifer 
Dtto I. (945) gezeigt haben, jo wollen wir hier noch einige 
geichichtliche Nachrichten über diejen Ort beifügen. — Biſchof 
Bernard III. von Paderborn gab dem Kloſter Abdinghof hier 
(1216) den Zehnten?). Die Kapelle zu Upfprunge iſt jehr 
alten Urſprungs, eine Stiftung der einfjtigen Herren der 
Heidemark, den Schußheiligen Petrus und Paulus geweihet, 
und wird das Kirchweihfeſt am Sonntage nah St. Galli 
gefeiert. Um 1603 1. Mai vereinigte Bilchof Theodor von 
Fürftenberg die Einkünfte der Kapelle an die Pfarre Salz 


') Dies ift der Hof, wo die Heder im Garten hervorſprudelt, der 
jeige Beſitzer Neife, genannt Schilder, hat noch Papiere der Familie 
von Schilder. 

) M. van Engers, Regeften über Salzkotten. Nr. 25. 

+) MWeftfäl. Urkundenbuch IV., Nr. 62. 
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fotten laut Bergleihungs- Urkunde mit den Holzichernen der 
Heidemarf !), und hat die Gemeinde Upſprunge, al3 zur 
Pfarre Salzkotten gehörig, zur Unterhaltung der dortigen 
Kirche, Prarrwohnung, Kaplanei und Küfterei von Alters 
her ein Fünftel Beitrag zu leiften. Bon den Herren der 
Heidemark rühren mande andere wohlthätige Stiftungen für 
die Pfarrlirche, das Armenhaus zu Salzkotten 2c. Eine alte 
Fundation hiervon war auch die, daß die Berechtigten der 
Heidemarf alljährlich an dem Feite der Kapellenweihe zu 
Upiprunge den der Besper beimohnenden Schulbedienten und 
Kindern von Salzkotten Weißbrod und holländiſchen Käſe 
reihen ließen ?). Zu Anfang diefes Jahrhunderts gab man 
jedem Schulfinde ſtatt deſſen ſechs Pfennige. Seit den drei: 
Biger Jahren, in Folge der Nentenablöjung, ift diefe freund: 
lide Gabe eingegangen. — Ein Bruchſtück aus dem Bauer: 
buch der Heidemarf von 1656?) gibt wenig Licht über die 
Eigenthumsherren. Nach diejem und alten Kataſtern theilten 
den Beſitz Klofter Bödeken, Abdinghof, die Kirche zu Salz 
fotten, die Kapelle zu Upfjprunge, das Dontcapitel und das 
Gapitel zum Busdorf in Paderborn, die Adeligen von Alten, 
von Brenfen, von Enſe, von Fürftenberg, von Schilder, 
vorzugsmeife aber das Fräuleinftift zu Gejefe, letzteres wohl 
durch die Stiftung eines Grafen Hohold und jeiner Brüder 
(946). — Die Bemeierten auf der Heidemark waren von 
Salzkotten und Upſprunge. — In Upfprunge hatten ver: 
ſchiedene Adelige Höfe mit Leibeigenen und Meiern darauf, 
namentlich die von Krewet, von Brenfen, von Enje, von 
Meihede, von Schilder, von Wejtphalen ꝛc. — 1512 ver: 
ſetzte Bilchof Eric dem Gogräfen Simon Penning zu Salz 
fotten unter andern das Wildland bei Upfprunge und aus 
jedem Haufe des Dorfes die jährliche Abgabe von einem 


NM. van Engers, a. a. O. Nr. 39. 
2) Ebendafelbft unter Nr. 25: Bauerbud der Heidemarf. 
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- Huhn und 5%, Eiern für 82 rheiniiche Goldgulden, welche 
Einfünfte in der Folge den Gogräfen verblieben '). 


14. Scattenhujen, Scatcahujen, 
nach Beſſen in feiner Gefchichte des Bisthums Paderborn bei 
Salzkotten gelegen, aber nad) der Karte über die Herrichaft 
Wevelsburg (um 1350) nicht dicht an der Grenze vom Salz: 
fottener Weichbilde, jondern hinter Ahden. SKlofter Bödeken 
hatte hier Beligungen. Zur Zeit der Soejter: yehde (1446) 
zeritört ?). 
15. Belmede oder Bolmede 

an der Weftgrenze zwiſchen Salzkotten und Gejefe in der 
legteren Stadt Feldmark gelegen, woran noch erinnert die 
Belmeder Mühle daſelbſt?). Auch die Flur, wo die Kapelle 
und Gärtnerei vor Geſeke jich befinden, trägt noch den Na- 
men, die Kapelle aber joll einjt des Dorfes Kirche gewejen fein. 
Ueber diefen Ort fand ich nur, außerdem dab das Klofter 
Bödeken hier Bejit gehabt, eine Notiz, wonach 1386 Friedrich 
von Brenken mit ſeinem Bruder Volmar und ſeinen Söhnen 
Ulrich, Ritter, und Reineken Knappen, zum Altare der Hei— 
ligen Vitus, Liborius und Benedictus ein Gut in Volmede 
bei Geſeke verkauft haty. — Die Einwohner des Dorfes 


) Wegen Berjeung des Wildfandes ꝛc. fiehe die Urkunden von 1512 
u. 1516 ba M. van Engers, Regeſten über Salzkotten Nr. 50 u.51. 
*) Beljen, a. a. O. J. S. 90 nad) Gamensii excerpta. — Giefers, 
Geſchichte der Burg und Herrihaft Wevelsburg. 
°3) Beſſen, a. a. ©. Eine andere Mühle zwiſchen Gejele und Mönnig- 
haufen, genannt die „hüftetter* erinnert ebenfalls an ein einftiges Dorf 
Huftide, wo Klofter Bödelen Gitter hatte. Bei Beſſen I. S. M. 
+) Bei M. van Engers, derdarüber anführt: Litere de Anno 1386, 
in quibus Fridericus de Brenken cum fratre Volmaro et 
filiis suis Olrico, Equite et Reincfen, famulo, bonum im ®ol« 
mede prope Geisekam ad altare SS. Viti, Liborij et Benedicti 
vendidit. Testamentariis Episcopi Paderb. Henrici, Joanni de 
Winzingerode et Joanni de Oynhauſen. 
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jollen jich zur Zeit der Fehden hinter die Mauern der Stadt 
Geſeke gezogen haben. 


16. Stalopen, ÖOtenftorpe, Ditmanstorff. 


Die Lage dieſes Dorfes ift bis heute befannt in der 
Bezeihnung „Stölper Holz“ zwiſchen Salzkotten und Geſeke, 
rechts von der Chauffee gelegen, wo man noch Brunnen 
fand. Diefes Dorf, wo Klofter Bödeken Bejigungen hatte ?), 
jcheint wie Belmede und andere Orte zur Zeit der Fehden 
zerjtört zu jein, und die Bewohner zogen ji nach Geſeke, 
wohin auch jegt die Flur zum größten Theil gehört. Um 
1569 wurde Görd von Brenken belehnt mit einem Hofe zu 
Ditmanftorff, belegen vor Salzkotten ?). 


17. Haltinghuſen, 
in jeiner einftigen ungefähren Lage bezeichnet durch die Flur: 
namen „Haltinger Sonder” und „Haltinger Trift“ in der 
Nähe der Flur „am Grarock“ an der alten Geſeker Land- 
wehr?), wo jegt die Eiſenbahn durchführt. Klojter Bödeken 
hatte bier Befigungen, auch das Stift zu Gejefe 4), von die— 
jen waren bier belehmt die von Eufe und namentlic) die von 
Krewet. In dem oft erwähnten Prozeß der Stadt Salz 
totten gegen Wilhelm von Krewet erklärt diejer: „Ferner 
wahr, dab ins Weſten (von Salzkotten) zwei anjehnliche 


i) Bejjen, a. a. O. I ©. 90 nad) Gamensii excerpta. 

) Weddingen, Paderborner — in den ſog. ungedruckten 
Beilagen S. 1004 ff. 

) Die Flurnamen find in neuerer Zeit im Munde des Volkes in „hattiger“ 
verunftaltet, nad alten Protofollen über Schnadzüge vom 17. Yahr- 
hundert, Hude»Recefien, aud bei van Engers immer haltinger 
geſchrieben; aber Har jagen ftet3 die Prozekacten von Salzkotten 
contra Krewet „Haltinghaujer Sonder“. 

®) Ueber den Befit des Klofters Bödelen bei Beſſen a. a. O. J. ©. %. 
wegen Gejele, van Enje, von Krewete in den vorerwähnten Prozeh- 


Acten. 
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geholze der Bergler vnnd Sunder zu Haltinghaujen genannt 
— ‚ gelegen vnnd denen von Kreutten mehrentheils 
angehörig ſein“. 

Das Dorf oder die Anfiedlung muß ſchon lange ver: 
ſchwunden jein, wenigitens jeit Anfang des 14. Jahrhunderts, 
und haben fi) die Bewohner wohl nad Salzkotten und 
Berne gezogen, denn vermutblich leiteten dieſe Orte Die 
Sammthude dort her. — Die jegigen Anfiedlungen dajelbit, 
nad) Berne gehörig, jind neu. Der Flurname „am Grarock“ 
eriftirt Ihon um 1386 1). Hier hatten die von Krewet einjt 
ein Halsgericht, und der erite dort Aufgehängte, ein Dieb, 
joll einen grauen Rod angehabt haben, daher „Grarock“ 
oder „Grawrock“?). 

Es jei gejtattet, hier über die Kamilie von Krewet und 
das Amt Verne (groß Verne, Klein Berne und Enghaufen), 
jowie über die Verna- oder Krewetburg einige Notizen ein- 
zufchalten. 

Die Drte Verne und Enghaufen waren urjprünglic 
nah Vielſen, dann auch noch nad Salzkotten eingepfartt. 
Eine eigene Pfarre erhielten fie vermuthlih in Groß-Verne, 
als die erite Kirche zu Salzkotten (1340) durch Feuersbrunft 
zerjtört worden; um 1391 beraubten die „Bengler“ (die von 
Padberg, von Brobeke u. a.) die Kirche zu Verne, Bilchof 
Ruprecht ereilte jie aber bei Büren und nahm ihnen die 
Beute wieder ?). — Schon 1103 hielt Biſchof Heinrih I. 
eine Synode zu Berne und die Herren von Verne gehörten 
zu dem älteften Paderborner Adel. Nach dem Ausfterben 
diefer Familie nahm die ebenfalls jehr alte Familie von 
Krewet Beſitz auf der Bernaburg. Dieje war bier jehr mäch— 
tig und mit vielen Gütern belehnt, in Salzkotten mit einem 


!) van Enger: a. a. D. Nr. 26. 
2) Prozeß-Acten contra W. von Krewet. 
3) Nach Beſſen, 1. 
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Burgfig „der Freiheit” und zwei Burgmannshäufern; daher 
fam es, daß die legten Glieder derfelben manche Rechte be- 
haupteten, wovon Andere nichts wiſſen wollten, theilweije 
ftand man ihnen auch widerrechtlich entgegen. Obgleich ihnen 
keineswegs die Ortichaften Verne und Enghaufen ganz eigen: 
behörig waren, denn die von Brenken, von Enje, von Me: 
jede, von Schilder, von Bolmeringhaufen hatten hier aud) 
Leibeigene, behaupteten doch die von Krewet im Amte Berne 
die Gerichtsbarkeit bis vor die weftern Pforte von Salzkotten 
zu befigen, wogegen aber die Stadt Salzkotten nebſt vielen 
andern Punkten gegen Wilhelm von Krewet (1608) klagend 
wurde. Letzterer erklärt in der Klage: Exception: 

„86. So ift au wahr, daß in felbiger Wefterrnhuede, 
jo weitt daß Ambt Verna ſich erftredet, der Stam Kreuete 
mit dem pro tempore Herrnn Biſchoffe vnnd Tandtsfürften, 
allerhandt Excessen al Schlegerei, Dieberei, abpflügen vnnd 
dergleichen, zur Halbſcheidt zu bruchten vnnd zu jtraffen 
herbrachtt. 

87. Ebenmäßig wahr, daß die Kreuete in viel ange— 
reighter Weſternnhuede ihr Halßgericht wie dan gleichfalß ein 
Siechenn- vnnd armenhauß ') ſtehende haben, darzu auch 
neben einem erwurdigen Thumbcapittull mit einem anjehn- 
lichen Zehnten zur Halbicheidt berechtigt fein.” 

Daß die Krewet einige Gerichtsbarkeit gehabt, bejagt 
eine Vergleihungs:Urfunde, die das Domcapitel zu Paber- 
born zwilhen der Stadt Salzkotten und den Gebrübern 
Werner und Wilhelm von Krewet aufitellte 1386 am Sonn: 
tag nach Allerheiligen ?); es heißt darin: 

„Oiken ſoll fein Borgmann tho dem Salgkotten mögen 
einen Borger beichrienn noch fredeloiß leggenn, Et en ſy 


— — 


) Das Siechenhaus lag beim Berglar rechts vom alten Geſeler Wege 
hinter den jetzigen Salzhütten. 
?) M. van Engers, Regeſten über Salzkotten Nr. 26. 
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aljo viele, dat he ene dreimal verfolget hebbe vor dem ge= 
richte onjes herren von Paderborn vnnd vor dem Nabe tho 
dem Saltzkotten.“ — Dies war immerhin ein jehr beſchränk— 
tes Recht der Burgmänner im Allgemeinen. Bürgermeijter 
und Rath zu Salzkotten wollten aber zu Anfang des 17. 
Jahrhunderts von den Burgjunkfern, geichweige ihren Rechten, 
nichts mehr willen. Wilhelm von Krewet antwortet in der 
Ereptiong: Schrift: 

„88. Alßviell der Kreuette frey: vnnd geredhtigkeit def 
Burgfiges zum Saltzkotten weitter anbelangt, iſt unleugbar 
wahr, daß dieſelbe ober etzlich hundert Jhar zum Saltzkotten 
mweitter anbelangt, ift unleugbar wahr, daß diejelbe vber 
eglih hundert Ihar zum Salkkotten vor vund nad gewoh- 
nett, daſelbſt ihren freien adeligen Burgſitz gehabt, vnnd 
jeder Zeitt vor Burgfjundern gehalten wie nod: 

89. Wahr, daß die Kreuette vor vielen vndencklichen 
Jahren, mit zweyen Burglehen vnnd der freyheitt dafelbit 
zum Salkfotten, von fürftlichen Gnad inuestirt unnd beleh- 
nett fein.” 

Die von den von Krewett angegebene Gerichtsbarkeit 
beftritt Salzkotten und ließ den Zeugen folgende Fragen in 
Betreff der Artikel 86 und 87 vorlegen: 

Ad 86. 1. Zeugen zu fragen, ob nicht daß Dorff 
Verna wie auch andere dabei gehorige Dorffer, alß lütken 
Verna vnnd Eindhaujen, ohne einig mittel, auch alles, waß 
barumb hergelegen, jo weitt ſich daß Stifft Paderborn er: 
ftredet, f. ©. von paderborn zuftendig jei. 

2. Ob nicht jeder Zeitt, ehe vnnd beuor ießiger Kreuet 
binnen den Zaunen jelbiger Dorffer daß Hallsgericht oder 
Criminalem iuristictionem von ihrer. fl. ©. bittlich erhalten, 
derofelben merum et inixtum imperium zufommen, vnnd 
er Kreuet daßelbe von ihrer fl. G. recognoscirt. 

3. Ob nicht die Kreuete alle criminall-telequenten von 
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fich liefferenn mußen, oder J. fl. ©. beambte diejelb gehoe: 
lett vnnd hinrichten laßen. 

4. Ob nicht für wenig iahren fürftliche beambte einen, 
fo fih zu Eindhaufen gehendett, von dannen abholen vnnd 
brennen laßen. 

5. Ob nicht biß auff heutige jtunde alle bruchte außer: 
halb jelbiger Dorpfer 3. fl. ©. auffheben vnnd ſich berech— 
nen laßenn. 

6. Zeugen vermittels ſanes Eidts zu fragen, waß dan 
die Kreuete vor ein Verniſch ambt gehabtt vnnd zu weß 
enden ꝛc. 

7. Ob Zeug geſehen, wan fürſtliche beambten brüchen 
auffgehoben, daß Kreuet vnnd deßen Voreltern deren halb— 
ſcheidt entpfangen. 

8. Ob Kreuett vnnd deßen Voreltern die Brüche geſetzt, 
oder noch zu ſetzen pflegen, oder ob fürſtliche beamten ſolches 
thuen ꝛc. 

87. 1. Zeugen zu fragen, quo tempore daß Halß— 
gericht oder galge in dero von Saltzkotten Weſtererhuede vnnd 
veldtmard von den Kreueten gerichtet, ex cuius conces- 
sione et quo iure. 

2. Ob nidt fl. ©. in jelben Dorfferen alnoch ihren 
Richter cum potestate habenn. 

3. Ob Zeug iemals gejehen oder von ehrliebenden leut: 
ten gehortt, daß einiger menſch au jelbigen ortte, auß der 
Kreuete befehlich iustiticirt worden, wie der geheißen vnnd 
wohe daß gericht deßwegen gehalten. 

4. Ob nicht iegiges Kreuets Großvatter Wilhelm Kreuett, 
wie derjelb fürjtlicher Paderborniiher Rhatt geweien, den’ 
galgen am grarode allererſt auffrichten laße, unnd ob da- 
beuor einiger alda geftandenn, vnnd ob er denjelbigen ex 
concessione dero Zeitt regierenden landtfürften gehabtt. 

5. Ob nicht Zeug gefehen oder ie gehort, daß zu ver: 
jcheidenen mahlen ihme dem alten Sreuethe, allerhandt Sput 

10* 
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widerfahren, vnnd entweder hunde oder dornbuſche an jel- 
bigen galgen hingehangen wurden, vnnd wer damit bezich- 
tigt 20.” 

Die Zeugenantworten gehen allgemein darauf hinaus, 
daß über Menfchen Gedenten am Grarod ein Galgen geftan- 
den, mehrfach aber erneuert fei, der Flur oder Richtitätte 
Namen von dem erjten Deliquenten, der dort gerichtet wor: 
den, herrühre. Den Richter zu Berne halte von Kremet; 
doch müſſe jener fürftl. Gnaden mit vereidet fein. Wilhelm 
von Krewet, Großvater des Berflagten, habe angelobt, kei— 
nen Menſchen vom Leben zum Tode bringen zu laffen. — 
. Berne ftehe allerdings unter fürftlicher Oberhoheit, doch ha— 
ben die von Krewet in den zum Amt Verne gehörigen Dör: 
fern binnen Zauns das Burggericht gehabt. Wenn die von 
Krewet Jemand gefangen gehabt, jo wäre folder ein oder 
zwei Nacht auf einem Speicher im Dorfe Verne in dem Fang: 
ftode gefangen gehalten, und darnach dem Gogräfen bei dem 
Kreuze „an der Bameke“ ausgeliefert, aber aus dem Dorfe 
jeien die Gefangenen nicht abgeholt worden; Strafbare wegen 
Schlägerei oder Streit wären indeß ftet3 wieder freigelafien. 
Es haben ſich zwei Leute von Enghauſen erhängt und feien 
dermalen bei Berne auf den „Börnen” unter Gegenwart 
der Amtleute von Neuhaus verbrannt worden. Die Brüchen- 
oder Strafgelder gebühren von Krewet zur Hälfte. Es han: 
dele fich allerdings um ein Amt Verne, wie es ebenfalls 
ein Amt Brenten, Wewer 2c. gebe. Bei Erbſchaften müßten 
die betreffenden Erben aus dem Amte Verne jährlich zehn 
Schilling an den Dom zu Paderborn abliefern. — Die 
Brüchten außerhalb der Dorfichaften fallend, pflegten zu 
Salzkotten von fürftlihen Amtsleuten im Beifein des von 
Krewet gedingt zu werden, und gebührten dem Leßteren die 
Hälfte derjelben. Die Brüchten würden im Beijein des Pro— 
ducenten geſetzt 2. 

Mit den zu Aemtern gebildeten Ortſchaften hatte es 
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theilweije dahin jeine Bewandtniß, daß der in dem Amts: 
bezirf wohnende und mächtigite Adelige dem Fürften zur 
Kriegszeit in der Stellung al3 Hauptmann eine Abtheilung 
Contingent:Soldaten jtellen mußte. Salzkotten gehörte in 
diefer Beziehung nad der Verna:Burg und hatte eine Eor- 
poralichaft von 25 Mann zu ftellen !). Wilhelm von Krewet, 
gegen den Salzkotten, wie angegeben, größtentheils wiber- 
rechtlich Klage führte, war Gutsbefiger zu Salzkotten, Verna 
und Alfen. Da mit jeinem Tode (1638) der Mannesitamm 
erlofjhen war, kam durch feine Tochter Anna Maria, 1610 
verheirathet an Arnold III. von Brenken, der dritte Theil 
ber Kremwetgüter mit der Vernaburg an defien Familie, es 
wohnte aber auf der Burg, ich weiß nicht durch welche Um- 
jtände, bis gegen Ende des 17. Jahrhunderts eine Familie 
von Harthaujen. Darauf jcheint die alte Burg, längere Zeit 
unbewohnt, in Verfall gerathen und als Ruine eingejtürzt 
zu jein. Im fiebenjährigen Kriege lag fie jchon in Trüm— 
mern, denn man holte von den eingeltürzten Schornfteinen 
die Ziegel für die Feldbädereien der Alliirten 2). 


18. Ripinghof, 
eine Beſitzung des Klofters Bödeken ?), Tag bei Salzkotten 
vor dem wejtern Thore, wo jegt die Salzfiedehäufer ftehen, 
welche Flur noch NRipinghof genannt wird. Leider hat man 
im Munde des Volkes wie mande andere Namen der Feld: 
marfen auch diejen verunftaltet; denn die Leute jagen jetzt 
„up en rifen Korwe“. Die alten Rathsprotofolle führen 
den Namen ftet3 richtig an. Nach diefen hatte auch das 


) M. van Engers, Salzlottener Annalen. — Galjtottener Raths- 
Protololle. 

2) Bicegogräf Licent. Suren, Tagebuch Über Erlebniſſe aus dem fieben⸗ 
jährigen Kriege im Fürſtenthum Paderborn. Msc. 

3) Bellen, a. a. ©. I. S. 90 nad) Gamensii excerpta. 
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Kapitel zum Busdorf in Paderborn hier eine Beſitzung. Die 
Gebäude fcheinen zur Zeit, als Salzkotten befeitigt wurde, 
dahin übertragen zu jein; denn in der Folge hatte ein Bür- 
ger dort das Gut vom Klofter Bödeken in Meier ftatt und 
von biefem oder deſſen lebten Nachfolger, Trier Henrich ge— 
nannt, hatte Wilhelm von Krewet der Aeltere zu Anfang 
1500 das Meierreht erfauft. — Ms Wilhelm von Krewet, 
ber Enfel des vorgebadten, von Salzkotten (1608) verklagt 
wurde, war Ripinghof ein Kuhkamp, ſowie ein Hopfen- und 
Kohlgarten; es wird aber in der Klageſchrift erwähnt, daß 
der Kamp vormals Saatland geweſen fei, bis ihn die von 
Krewet erhalten, und fina man an, das Land wieder urbar 
zu machen. Ripinghof eritredte jic; bis nahe an das weitern 
Thor von Salzkotten. Hier, wo jett die Gebäude des König: 
lichen Salziteuer: Amts ftehen, bejaßen die von Krewet einen 
großen Baumgarten, den jie nad) und nad) durch Zukauf 
von Vebengärten vergrößert hatten. Ein Theil deijelben war 
früher ein offener Pla gewejen, genannt „die Banngarde’, 
wohin Bürger von Salzkotten, wenn fie in den geiftlichen 
Bann verurtheilt worden waren, auf Befehl der Obrigkeit 
fo lange weichen mußten, bis ſie davon freigeſprochen wur: 
den !). — Nach Erlöjhen der ‚samilie von Krewet fam das 
Meierreht von Ripinghof an die Stadt Salzkotten, welche 
die Länderei wieder an Bürger ausmiethete ?). 


19. Die Klaus 
an der Grenze nad) Baderborn am Rinderbroif?) und am 
Hellmege belegen, woran nod die Namen „Kluſenbuſch“ und 
„Kluſenkamp“ erinnern, wird im 16. und 17. Jahrhundert 


) Prozeß⸗Acten in Sachen Sal;fotten gegen Wilhelm von Krewet. 

?) Salzkoltener Rath3 » Vrototofle. 

3) Nicht Ringelsbruch, wie man den Namen der großen Weideflur 
feit vorigem Jahrhundert verändert hat. 
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erwähnt, war Eigenthum der Herren von Imbſen zu We: 
wer. Belegt wird Dies durd einen Receß zwiſchen Pabder: 
born weiter Hude, Salzkotten ojter Hude und dem Klüſener; 
darin wird gejagt: „Der Klüfener ſoll feine Herberge, Krogh 
oder verdächtig vnterjchleiff, Feine pferd vnd jchaaff halten, 
noch hammelkäuffers beherbergen, fondern allein 4 Kühe, 
2 Kalber und 5 jchweine halten. Anno 1578, 24. Martii '). 


20. Die Klaus 
zu Ariffe oder Uriſſe lag nad einer alten Grenzangabe der 
Grafſchaft Ennenhus oder des Amtes Neuhaus von 1580 
an der neuen Geſeker Landwehr zwiſchen dem Silikenſoth 
und Stalopen ?). 


Diefe unter Nummer 1 bis 20 aufgezählten Orte und 
Hüter 2c. lagen einft theils in dem Weichbilde der Stabt 
Salzkotten, theils an der Umgrenzung deffelben, und — 
jest arbeitet wohl der Landmann oder Holzhauer auf Plä— 
gen, wo er ſicher nicht ahnt, welches rege Treiben einftiger 
Dorfbewohner hier gewaltet hat; wir aber erjehen, daß vor 
vielen Jahrhunderten unfere Fluren nicht jo unbewohnt und 
unbebaut waren, wie man oft glauben möchte. Mande jest 
öde liegenden oder mit Holz bewachſenen Grunditüde zeigen 
dem aufmerkfamen Beobadhter, daß bier einit jchon der Pflug 
des fleifigen Landwirths fruchtbringenden Boden durchfurdhte. 

Scließlih wollen wir noch eines alten Burgjiges bei 
Salzkotten erwähnen, der zwar noch vorhanden iſt, doch 
längit nur in der Form eines Fleineren Pachtgutes; dies ift 
die alte Burgfriede?) Wandſchicht, nordweitlih von Salz 





) M. van Engers, Negeften von Salzkotten Nr. 20. UI. 

!) Der Name ift nicht deutlich bei van Engers Nr. 32. 

3) Aus Notizen des Bürgermeifters Hermann Georg Suren Salzkotten 
Msc. 1739. 
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fotten bei Hein Berne. Der Name joll daher rühren, daß 
diefer Burgfig einjt durch eine Wand getheilt und von zwei 
Burgmännern bewohnt geweſen jei. Ueber die uriprüng: 
lihen Lehnsträger oder von der Entjtehung der Wandſchicht 
babe ich Feine ausführlihe Nachrichten gefunden; doch um 
!505 war Inhaber derjelben Caspar von Volmeringhaujen !); 
dann um 1569 trug jie Johann von Krewet zu Lehen. Um 
1662 war fie den von Frankenftein zuftändig, gegen 1670 
wird GogräfM. van Engers als Jnfpector derjelben genannt, 
um 1741, wenn nicht früher, gehörte jie der Familie von 
Bogelius, jegt ift fie Eigenthum des Herru von Brenken ?). 


) Nah den Prozeß-Acten der Stadt Salzkotten contra Wilheln: 
von Krewet. 

!) Nah alten WRitterfteuer- Matriteln. — Ber Weddingen, a. a. ©. 
unter den jog. ungedrudten Beilagen S. 1004 fi. — von Gleinen, 
Weftfälifche Geſchichte. 


V. 
Die 
„&lleuden:Bruderfchaft“ 
zu Paderborn. 





Bon 
Wilhelm Engelbert Giefers. 
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Son im Jahre 1849 beging die „Ellenden-Bruderſchaft“ 
zu Baderborn die „Feier des 500jährigen Beitandes der 
Bruderſchaft“, weil ein damals lebender Paderborner Alter: 
thumsforiher, Ganonicus J. Meyer, die Anficht aufgeftellt 
hatte, diefe Bruderſchaft habe ihr Entjtehen der ‚großen 
Peſt“ zu verdanken, welche in den Jahren 1347 —1349 
ganz Europa mit furdhtbarer Heftigkait. durchzog. In dieſer 
Zeit einer „unbeſchreiblichen Noth“ — fo meinte der gute, 
alte Herr, der jenem Forſcher ohne Bedenken folgte — 
„trat eine große Zahl edler Menjchenfreunde zufammen und 
und vereinigte ſich zu einer Bruderichaft, genannt Elenden: 
Bruderſchaft. Sie bejchloffen, nah dem Vorbilde Heiliger 
Männer der Borzeit den Peſtkranken Hülfe zu leiſten, die 
Verftorbenen zu Grabe zu bringen, und für fie zu beten .“ 
Und das wird noch fortwährend bei dem alle zwei Jahre auf 
Koften der Bruderſchafts-Caſſe den Mitgliedern gegebenen 
Feſtmahle als Veranlaffung zur Gründung der Bruderſchaft 
und als Zwed derjelben angegeben. 


) F. J. Brand, die Glenden-Bruderfhaft zu Paderborn. Pader- 
born, 1849. 
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Aber bejagte Bruderſchaft fteht weder in irgend einer 
Beziehung zur „großen Peſt“, noch ift fie jo alt, als im 
Vorhergehenden angegeben wird; ſelbſt ihr Name ift in 
Paderborn verkehrt geichrieben und gedeutet worden. Um 
dieſes genauer nachzuweiſen und den eigentlichen Zweck ber 
Bruderichaft Har zu beftimmen, erjcheint es zwedmäßig, zu— 
nächſt und nach einem andern Ort zu wenden, wo es eben- 
falls eine ‚‚Ellenden-Bruderfchaft” und „Ellenden-Herbergen“ 
gab, über deren Entftehung und Gründung ſich dort zu: 
verläflige und genauere Nachrichten erhalten haben. 

„Die mittelalterlihe Mildthätigfeit”, jagt Dr. Kriegt '), 
„mar aud für arıne Reifende fürjorgend bedacht. Man hatte 
für dieſelben befondere Häufer errichtet, in welchen fie Dad und 
Fach, ſowie wohl auch Speife und Trank erhielten. Diefe 
Häufer, welche beſonders wegen der vielen damaligen Wallfahrten 
nöthig und vorzugsweile für Pilger beitimmt waren, wurden 
ElendensHerbergen genannt, weil das Wort elend urjprünglich 
jo viel ala fremd bedeutete. Aus demjelben Grunde hießen 
auch gewiſſe Vereine, die ſich die Sorge für arme und Franfe 
Fremde zur Aufgabe gemacht hatten, Elenden-Bruderſchaften. 
Eine joldhe beitand im 15. Jahrhundert auch zu Frankfurt a. M., 
wo fie fih an das Karmeliter-Klofter angejchloffen hatte. 
Diefelbe war nicht für Arme jeder Art, jondern blos für 
hülfsbedürftige Fremde geftiftet, wie zugleih aus ihrem 
Namen und aus dem Umftande hervorgeht, daß ihre Wirk: 
ſamkeit fi auf die Zeit der Meſſen beſchränkte. In einer 
Glenden: Herberge hatte ein in derjelben wohnender Verwalter 
für Holz zur Heizung und für Etroh zum Nachtlager, ſowie 
in manchen Elenden- Herbergen auch für die Koft der Ein- 
gefehrten Sorge zu tragen. Einige Elenden= Herbergen ent: 
hielten auch eine Kapelle, in welcher fih auch gewöhnlich 








1) Kriegf, deutſches Bürgertum im Mittelalter, Frankfurt a. M. 
1868. I. ©. 154 f. 


—— — — — — — 


ein Opferſtock befand. Fromme Leute machten zuweilen Stiftun— 
gen zum Wohle der in eine Elenden-Herberge Eingekehrten. 
So vermachte im Jahre 1455 I. Leidermann der Frankfurter 
Elenden- Herberge 900 Gulden, „armen nottürftigen wandern- 
den Leuten, die darin geherbergt werden, zu andelagen, 
damit zu fpeißen, zu trenfen und zu tröften”, und der Rath 
beſchloß, von diefem Gelde „elendigen luden win zu keufen.“ 
Es gab in Frankfurt mehrere Elenden » Herbergen, welde 
theils neben, theil® nach einander bejtanden. Die ältejte 
ift die im Sabre 1315 durch Heinrich Eriy von Speyer ge: 
ftiftete. Ein Schreiben des Raths zu Speier an den von 
Frankfurt vom Jahre 1481 erwähnt „die arıne und ellende 
bruderichaft by uch zu denn meſſen gehalten wird”. So 
berichtet Dr. Kriegf, der Stadtarhivar von Frankfurt a. M. 

Das Mles zeigt handgreiflih, daß die „Ellenden— 
Bruderſchaft“ ſowie die „Ellenden- Herbergen ” zum Nugen 
und Kommen von nothdürftigen Fremden gegründet waren 
und in feinerlei Beziehung zur „großen Belt” ftanden; denn 
jchon im Jahre 1315, aljo ein ganzes Menfchenalter vor 
jener Belt, war die ältefte Ellenden= Herberge in Frankfurt 
a. M. geitiftet, und zwar von einem Fremden. Auch in 
den lateinifhen Urkunden des Mittelalters wird „Ellenden— 
Bruderſchaft“ ſtets durch Fraternitas exulum, d. i. „Bruder: 
Schaft für Fremde‘ überjegt, und für diefe, namentlich um 
denfelben, wenn fie in Paderborn ftarben, ein anftändiges 
Begräbniß zu verjorgen, ward auch die Ellenden:Bruder: 
haft in der Paderſtadt errichtet. 

Schon im alten Teitamente aalt nämlich ein ehrenvolles 
Begräbnig für ein befonderes Werk der Menſchlichkeit und 
und Liebe. Doch ungleih größer war die liebende und 
ehrende Sorgfalt für die entichlafenen Mitbrüder ſchon in 
den älteften Zeiten des Chriſtenthums. Damit felbit dem 
dürftigen Wanderer, welchen fern von den Seinigen der Tod 
ereilte, die Schulter eines chriftlihen Tobias nicht fehle, 
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(Zob. I. 20 und 21) traten gegen die Mitte des 15. Jahrh. 
fromme Bürger Paderborn's, Geiftlihe und Laien, zufammen 
und ftifteten die Ellenden-Bruderihaft, welche im Jahre 1492 
von dem damaligen Fürftbiichofe von Baderborn, Simon III., 
die kirchliche Beltätigung erhielt. Aus der darüber aus: 
geftellten, am Schluffe diefer Darftellung abgedrudten Urkunde 
geht Folgendes hervor: 

1. Der eigentlihe Zwed der Bruderichaft war, ver: 
Laffenen, bebürftigen Fremden, welche in Paderborn ftarben, 
ein anftändiges Begräbniß zu verfhaffen und für ihre Seelen- 
ruhe Mefjen leſen zu laffen. Die betreffenden Worte der 
Urkunde lauten: den ellenden luden, de nicht en hebben, 
up formen des hilligen patriarchen vader abraham acker 
koffte, pellegrymme uptogravende, tom kerckhove 
tho helpende, d. i. „um den fremden Leuten die nichts 
dazu haben, zum Kirchhofe zu verhelfen, nach der Weife des 
Patriarchen: Baters Abraham, welcher einen Ader Faufte, 
um Pilger darauf zu begraben”. Ellende lude bezeidh- 
nete nah damaligem Sprachgebrauche ‚fremde Leute”. 
Das althochdeutiche Wort alilanti, elilenti, elilendi, ellende, 
mittelhochdeutſch ellende, elende bedeutet ‚in oder aus 
einem andern Lande, fremd, verbannt” und erft fpäter 
„unglüdlih” Daß das Wort ellend hier wirklich diejen 
Sinn hat, lehrt deutlich die Vergleihung des Wirkens der 
Bruderfhaft mit dem vom Erzvater Abraham gegebenen 
Beifpiele, der einen Acker kaufte und pelegrymme, Pilger, 
d. i. Fremdlinge, begrub '). 

Wenn wir nur erwägen, daß Paderborn einjt zum 
Hanfabunde gehörte und an der äußerft belebten, großen 
Hanbelsftraße lag, welche im Mittelalter Cöln und Braun: 
ſchweig, zwei der bebdeutenditen Handelspläge Deutſchlands, 
mit einander verband, und daß das Reiſen in damaliger 


') Moyfes, I. Bud, €. 23. 
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Zeit mit großen- Mühfeligfeiten und Gefahren verbunden 
war, erfennen wir leicht, daß ein religiöfer Verein zur Be- 
erdigung armer Wanderer und Fremdlinge in Paderborn 
damals nicht ohne Nuten und Bedeutung war. Aber wir 
werden die Wirkſamkeit einer folchen Bruderjchaft noch viel 
höher fchägen, wenn wir uns vergegenwärtigen, wie häufig 
im Mittelalter Ausfaß, Veit und andere beklieflike suicken, 
d. i. anftedende Krankheiten, auftraten und um fo furdt- 
barer wütheten, als die ärztliche Kenntniß noch geringer 
war und man weniger VBorfichtsmaßregeln anwandte, um 
ihr weiteres Umfichgreifen zu verhindern. Deshalb ift es 
wenigitens als wahrſcheinlich, wenn nicht als ficher anzu— 
nehmen, daß unfere Bruderſchaft nicht allein eigentlichen 
Fremdlingen, Reifenden und Heimathlofen, fondern auch 
Gejellen, Lehrlingen, Dienftboten, Schülern u. a., deren 
Angehörige nicht in Paderborn wohnten, und fpäter jogar 
einheimiſchen Armen ein chriftliches Begräbniß beforgte, wenn 
dazu deren Nachlaß nicht hinreichte !). 

2. Die eigentlihe Stiftung ift ausgegangen von dem 
damaligen Dompropfte, Domdehanten und ganzen Dom: 
capitel und zwar nad Angabe der Beitätigungs: Urkunde in 
einer Zeit, „wo in Paderborn fein Bilhof war’ (in vor- 
tyden, do tho paderborne :neyn Bischopp were). Das 
joll fiher nicht Heißen: „In der Zeit zwiichen dem Tode 
eines Bifchof3 und dem Amtsantritte feines Nachfolgers;’ 
das würde man anders ausgedrüdt haben; es fol vielmehr 
beißen: „In der Zeit, wo in Paderborn fein Biſchof wohnte“, 
und das war der Fall von 1416 bis 1463, wo der Erz 
biſchof Theodorih III. von Eöln zugleich Adminiſtrator des 








) Auch in Münfter gab es Ellende; aber dort bezeichnete dieſes 
Wort vor der Stadt oder an der Stadtmauer gelegene, vorzugs« 
weife für Fremde (Dienftboten, Schüler u. a.) beftimmte Kranfen« 
häufer. Vgl. Zeitichr. für vaterl. Geſch. Pd. XXVII. ©. 360 fr 
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Bisthums Paderborn war, der letzteres durchaus ſeinem Erz— 
bisthume einverleiben wollte. Es iſt nämlich nicht einzuſehen, 
weshalb eine Bruderſchaft, (wenn ſie ſchon im Jahre 1349 
gegründet worden wäre), anderthalb Jahrhunderte hin- 
dur jollte verfäumt haben, die vorgejchriebene Firchliche Ge— 
nehmigung einzuholen, obgleih in den Jahren 1349 bis 
1492 jieben Biſchöfe nah einander in Paderborn wohnten. 
Dazu kommt, daß derjelbe Biſchof Simon ILL im Jahre 
1480 aud die St. Johannis-Bruderichaft beftätigte, welche 
vor mehr dan vor vifftig Jaren zu Paderborn errichtet 
war). Nimmt man an, daß der Ausdruck leng dan vor 
vifftig, „ſechszig“ bedeutet, jo fällt die Gründung der St. 
Johannis-Bruderſchaft in das Jahr 1420, alfo ebenfalls in 
die Regierungszeit des Erzbiſchofs Theodorid). 

Es unterliegt deshalb feinen: Zweifel, daß unjere Bruder: 
ichaft erjt unter der Regierung des gegen die Paderborner 
eben nicht freundlich gefinnten Erzbiſchofs Theodorich, der 
zu Cöln jeinen Ständigen Wohnfig hatte, zwiſchen den 
Jahren 1416 und 1465 von dem biefigen Domcapitel in’s 
Leben gerufen wurde, welcher dann Theodorich’S unmittel- 
barer Nachfolger auf dem Biſchofsſtuhle von Paderborn, 
Simon IH., im Fahre 1492 die bifchöflide Beitätigung 
ertheilte, 

3. Die Mitglieder der Bruderſchaft waren theils Geijt- 
fie, theils Laien und die legteren nicht allein brodere 
(Brüder) jondern auch süsteren (Schweitern), welche ſich all- 
jährlich am Sundage na der mentwekene, d.i. am Sonntage 
nad) der „gemeinen Woche‘, nämlich am Sonntage nad) dem 
Feſte des h. Erzengel Michael, in der Golirche zur Bigilie 
einfanden. Am folgenden Morgen, Montags, brachte von 
24 Brieftern jeder in eben derjelben Kirche das h. Mehopfer 
dar für die Brüder und Schweitern der Brubderichaft jo wie für 


— — — —— 


') Nach einer ungedruckten Urkunde in der „Lade“ dieſer Bruderſchaft. 
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alle ellende selen (für die Seelen der entjchlafenen Fremd: 
linge). An demjelben Tage wurde am Altare der Mutter 
Gottes in der Gokirche ein feierlihes Hochamt, und vor 
demjelben mit dem allerheiligften Sacramente in verhüllter 
Monftranz eine Prozeſſion (ume den groten domes kerk- 
hove) um den großen Domkirchhof abgehalten, an welcher 
die Brüder und Schweitern Theil nahmen und jeder, (weme 
dat got in sin herte gevet) dem das Gott in fein Herz 
gibt. Vor dem Beinhaufe wurde Station gemacht und das 
Miserere und De profundis mit der Collecte „Fidelium “ 
mit Innicheit gebetet. | 

An demjelben Tage, wahrſcheinlich am Nadmittage, 
fand eine Verfammlung nur der brodere der Brüderfchaft 
ohne die süsteren ftatt, in welcher der Vorſtand derjelben 
für das nächſte Jahr gewählt und berathen wurde, was ihr 
dienlih und zum Heile jei. 

4. Der Bilhof bewilligte allen Brüdern und Schweitern, 
welche des Sonntags zur PVigilie kamen, 40 Tage Ablaß, 
und eben joviel denen, welche der Prozeflion und dem Hoch-⸗ 
amte beiwohnten, ſowie allen, welche durch Gefchenfe, Gaben 
und Kleinodien der Bruderfchaft zur Erreihung ihres Zwedes 
behülflih waren. Selbſt der Bann, wenn er von einem 
biihöflihen Official oder einem Ardidiacon über die Stadt 
verhängt war, wurde für den gedachten Sonntag und Montag 
fuspendirt, damit erwähnte Vigilie, Prozefiion und h. Meile 
nicht unterbleibe. 

5. Schließlich droht der Bilchof einem jeden, he si 
geistlik eder weltlick, der gegen die Bruderſchaft etwas 
unternehmen werde, mit der Strafe des Bannes, indem er 
wünſcht, (dat de broderscopp in eren fundacien ewich 
durende) daß die Bruderihaft mit ihren Einrichtungen ewig 
dauern möge. Sein Wunſch ift nur theilweije in Erfüllung 
gegangen; denn die von ihm derjelben „verliehene Kirchliche 
Sanction und Beftätigung” wurde zwar im Jahre 1849 
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von jeinem zwanzigften Nachfolger auf dem Biſchofsſtuhle in 
der Paderſtadt feierlich ‚‚befräftigt und erneuert“ und zu: 
gleih erflärt, daß die „alten Indulgenzen und fonftigen 
kirchlichen Gerechtfame auch jet und künftig fortdauern 
und Geltung haben ſollen“; aber die Bruderichaft hat in 
Folge der neuen Zeit: und Lebensverhältniffe den mate— 
terielen Theil ihres urjprüngliden Zmwedes, nämlich die 
Sorge für die Beltattung armer Fremdlinge, ganz außer 
Acht gelaflen. Dagegen ift der Haupttheil des gedachten 
Zwedes, der geiftige, bis heute fejtgehalten; denn noch alle 
zwei Jahre wird für die entjchlafenen brodere unde süsteren 
unde alle ellende: selen eine PBigilie und ein Seelenamt 
gehalten, weldhen alle Mitglieder der Bruderſchaft beizu— 
wohnen verpflichtet jind. 


\ 


Beftätigungd-Urfunde der Ellenden-Bruderfchaft 
zu Paderborn. 


Wy Symon van godes gnaden Biſſchop tho Pabornne 
doen kundt vnnd befennen openbar In Vnnd myt duſſem 
breve vor vn? vnnd alle vnſe Nakomen Sintdem male 
vnſe leuen Andechtigenn vnnd getreuwenn prejtere vnnd 
borgere vnſer Stat Paderbornne vns angebracht vnnd vor: 
taften Taten heben, Wo in vortyden do tho paderborne neyn 
Biſſchopp were, de Werdigen vnnd Erbaren heren Domprouejt 
deden vnnd capittel vor ſek und ere Nakomen eyne Broder: 
fihopp genompt de ellende up den Sondad) neijt na de ment- 
wedene myt vigilien vnnd up den mandad) darneift volgende 
myt myſſen in der goferfen tho holdende vnnd up den jeluen 
Mandagh den broderen by einander tho fomende der Broder: 
ihopp nottrufft tho bejprefende Prouefte vnnd dekene, de 
der Broderfjhop vor fin, tho keſende vnd want dan jolfe 
Broderihopp up gotlife, redlife dinge alze armen ellenden 
luden, de nicht enheben, up formen des patriarche vader 
Abraham ader pelegrymen up tho aravende, koffte vnd 
kerckhove tho helpende fteyt und eyn ſolk angefem, etzwelk 
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gude harte were vnd twintich preſtere miſſe vor de Brodere 
vnd ſuſtere vnd alle ellende Sele, de nicht en hebben, dan 
dat gemene beth towende up den vorſereuen mandach beſorget 
hebben. So wy duſſes berichtet vnd van wegen der brodere 
vnd ſuſtere der benompten Broderſchopp myt almodigem bede 
erſocht ſint, vnſen Conſenth vnd Vulborth da tho geuen, 
dat ſulk Broderſſchop in eren weſen de bliuen vnd geholden 
werden mogen, dat men up den mandach vor der homiſſe 
de men dan in der ergeſcreuen gokerken van der moder godes 
folenpniter fingen jollen, dat billige Sacrament in verde- 
feder monftrancien umb den groten domes kerckhoff myt volge 
der brodere vnd fuftere und weme dat got in fin herte geuet 
ut Innicheit vor den Beinhus ftatien de Salme miferere 
vnd de profundis mit der collecten fidelium tho leſende dregen 
moge, vnd fo vns dat eyn gotlid redlich bede fin dünket 
vnd tho . . . nicht wall tho weygernde, jo hebbe wy julfe 
Broderfichop vorgelec. in erer fundacien vnd weſende be- 
willigth vulbort vnd bejtedigeth bewilligen vulboren vnd 
bejtiden tor ftunt an in crafft vnd macht dufjes breues 
relareren od vnd jujpenderen van amptes wegen den Son: 
dach vnd mandach vorgeſ. aluth allen Ban van eynem offici- 
alle eder archidiacon und eren capellanen bynnen gelacht de 
julf vigilien proceffion vnd miſſe hinderen, mogte Romejchen 
ban uthbeicheden, vnd up dat wy und vnſe Nafomen jolte 
miſſe und gude werke deylhafftih werden und de brodere 
ond juftere tho gode vor vns bidden geue wy von gnade 
godes Sunte peter3 vnd paulles der Hilligen apoftelen vnd 
vnſer egenen macht . . . wende, allen broderen vud Sufteren 
vnd jdermanne, de to ſolken vigilien des fondages komen, 
vertich dage, de tho der proceffion und mifjen fomen, vertich 
dage od alle denjenen, de ere hande refe mit gifften, ghauen 
offte cleynodien tho behoff der Brodeſchopp deralifen vertic) 
dage afflaten ein gejatten aote ewich verboden of ydermann 
bi ſy geyftlic eder wentlik hirentygen to donde edder vor: 
nemen by pene des banrechts ordele dan alje nu vnd en 
alje dan jo vaken dat geſchhege vorwyet welfen bans wy 
vns vnd vnſen Nakomen alleyne de abjolutien beholden. 
duſſes orkonde vnde ewyge vaſten bejtedicheit hebbe my Symon 
van godes genaden Biſchopp vorgeſ. vnſe Jegeſegel vor vns 
vnd alle vnſere Nakomen duſſen breue anhangen gegeuen 
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Na godes gebort in deme duſent verhunderth twe vnd negen— 
tigeſten vnd vnſer Biſchupniß in dem negen vnd twintigeſten 
up vnſer leuen frouen avend Lechtmiſſen ?). 


Hier mögen auch die Statuten einer andern Pader— 
borner Bruderſchaft wohl einen Platz verdienen. 


1480. 


Dyt is de schickinghe der broderscop unser leuen 
vrouen und sunte Johannes baptisten der kercken tom 
bustorpe bynnen paderborn; to deme ersten also horende 
der Breff, dar vnse gnedighe here to paderborn mede 
begiftiget und bestedighet hevet de vorgescrevens broder- 
scop, de dan so angeyt: 

Wy Symon van godes gnaden Bisscop to paderborn 
scriven allen vnde eynem etliken, de dussen vnsen breff 
zeen horen eder lesen, ewich heil in god den heren. 
vnd want uns unse leven getruwen herman tilen, Nolte 
van dey, hinrich spanrup, dethard hillen vnd de ge- 
menen buwlude unser Stat paderborn vorgebracht hebben, 
wo ere vorfaren lengh dann vor vifftich Jaren eyne ge- 
lofflike broderscop manck sek to eren vnde werdicheit 
de hemelkonigynnen Juncfrowen marien der moder godes 
vnde sunte Johans baptisten vorramet myt geluchten in 
unsen kerken tom dome vnde to bustorpe vnde umme 
stad vnde veltmarke to paderbern, des sulven sunte 
Johansbelde vnde reliquien to vörende dorch trost vnd 
gnade des gemeynen besten geholden vnde by penen 
we dar nicht mede en sy, (Id en beneme dan ehafitige 
noit) gestat hebben: Vnd so uns dan godes denst ere 
vude werdicheit syner werdigen moder marien, des hemel- 
vorsten sunte Johans baptisten vnde aller ghodes hilligen 
vort to settende van ampts wegen sunderlix to behort, 
vnde wo wy dar mere herten to bewegen mogen, den 
denst vnde ere to vormerende nicht entwivelen, der'guden 
werke mede deylhafitich werden, hebben darumb solke 





1) Nah dem Original in der Bruderjchaftslade. 
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lange vor vorramede geholdene vnde gesatte broderscop 
der erg(enannten) buwlude to eren der moder godes vnd 
sunte Johans by den buwluden unser erg. stad paderborn 
ewich to synde vnde to blivende in aller formen ere 
register vnde satte der sulven broderscop myt vigilien 
missen begencknissen vnde anderst by penen dat in- 
holdet bestedighet vnde enem juwelken brodere vnde 
sustere der sulven broderscop, de up den sonauent neist 
na der hilligendryer koninge dage na der vespere in de 
kercken to bustorpe tor vigilie vnde an dem sundage 
dar neist tor ersten misse, de men vor de brodere vnd 
zusteren, dar doit komet, eynen veringk up dat kerspell 
altar vnde eynen peningk to geluchte in dat bred offert 
vnde de des geldes nicht en hebben, viff pater noster 
vnde viff aue marien myt Innicheit sprekan, vertich 
dage vnde eyne karenen syner gesatten bote wahrhafi- 
tiger afflates in vortruwinge van krafit vnde macht des 
allmechtigen godes sunte peters und pauwels vnd unses 
ampts wegen bestediget vnd ghegheven, bestedigen vnd 
geven in kraft vnd macht dussen breues erloven ok 
den sulven broderen, dat se vnder sek kesen mogen 
jowelikes Jars van Jaren to Jaren na erem gutduncken 
twe frome fredesame manne, de der broderscop vorsyn, 
se laten vorboden, so vaken des noit ys, to eren an- 
liggenden scken na utwisinge ers registers; ok mogen 
se wal eyne honesste maltyd up den sundag na der 
hilligen drier koninge dage na der misse in einem huss, 
dar to bequeme, vnde na der maltyd der broderscop 
notruft bespreke vnde wes de sulven brodere to behoff 
der benompten broderscop alduslange in weren wyse 
vnde wonheit gehat vnd geholden hebben vnde noch 
tom besten settende werden vns, vnsen nakomen unser 
kercken und kapitele ok eyns jdermanns kerspels kerken 
to paderborn unbeschedelik, bestedige wy des geliken, so 
vele in vns iss, myt dussen scrifften myt orkunde vnses 
Ingesegels vor vus vnd vnse nakommen dussen breve 
angehangen. Gegheven na godes gebort in deme dusent 
verhundert vnd achtentigesten Jare in die barnabe 
Apostoli. 

Dyt ys de sate vnd schickinge der broderscop vnse 
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leven frowen vnd sunte Johans, also men de holden 
sal in der kercken vor dem kerspel altare to bustorpe 
bynnen pderborn vnde so to blivende sal, so hir na 
bescreven steyt. 

$. 1. Item so sollen des sunavendes na der hil- 
ligen dryer koninge dage kommen de olderlude van 
der broderscop in de kercken to dem bustorpe to der 
vespertyt vnd bestellen die pellen vnd lechte vnde dat 
de kerckher darsulves lesze vigilie myt synen koster. 

$. 2. Item des sundages en morgen so soll syn 
eyn iglich broder vnde suster tor missetyt in der misse, 
de dan der kerckher darsingen sall vnde alle brodere 
vnd sustere van anbegynne wante to dem ende bliven 
sall vnde eyn itlich broder vnd suster offeren up dat 
altar eynen veringk vnde in dat breet eynen peningk 
gelofliken in guder truwe sunder argeliist by verluste 
eynes halven punt wasses der broderscop to geluchte. 

$. 3. Item wan de misse ute is, sö sall eyn itzlik 
broder gan in des werdes huss tor tyt to deme ettende 
vnde wesen dar de maltyt over vndevort, so lange dat 
me dar gereckent hevet, honesth und tuchtich myt 
worde vnde werken, sunder halve eder vulle to to drin- 
kende, eyn deme anderen, by verluste eyner tunnen 
bers to bate der broderscop vnde betalen loffliken syn 
gelach; de sustere mit dem etten nicht to doen hebben. 

$. 4. Item were dat vnser broder welk syne perde 
van vyendes noit verlore (in vnser veltmarcke bynnen 
der lantwere by daghe) deme soll eyn itlik broder 
eren eynen morgen landes in der veltmarcke vor pader- 
born by daghe eder geven eme twe schillinge. 

$. 5. Item wer et ok, dattwe, dre, vere eder mer 
ere perde verloren, dan sollen de olderlude dat to 
synne nemen vnde gelick delen na eren bekantnisse, 
dat eynem itliken na synnen verlust sodanne denst to 
staden komme. 

$. 6. Item wer et, dat god vorhode, dat eynem 
in vnser broderscop syn huss verbrennte vnde dat weder 
buwen wolde, deme sal ein itlik broder to vülste halen 
eyn voder holtes eder geven eme dre Schillinge. 

$, 7. Item efft is noit were, angevals wegen dusser 
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broderscop, so dat de aulderlude de brodere vorboden 
leten, welck broder deme dat were kundich vnde were 
gesunt vnde heyme vnde nicht en queme; de solde dar 
der broderscap vorvallen syn in eyn halff punt wasses, 
dat en breke dan noitsake, al sunder argeliist. 

$, 8. Item wer et, dat vnser broder welk worynne 
verkortet worde, dat were dan myt wat rechte dat were, 
vnde begerde wnderwisinge syner broderscop, so dat he 
by rechte bliven mochte, dat sal he bringen an de 
aulderlude; Doit is dan noit, so sollen de aulderlude 
vorboden laten alle de brodere, de sollen dan bibe- 
stendich vnde behulplik syn eme by rechte to behol- 
dende, de dar dan nicht en queme vnde were gesunt 
vnde hir heyme, de breke eyn half punt wasses, al 
sunder argeliist. 

$. 9. Item wan dan vnser broder welk verbodet 
worde vnd vnhorsam wer, da nicht en queme, so were 
also dar nicht noit en anne gebreket, so solden de 
aulderlude senden vnsen knecht der broderscop to eme 
vnde laten eschen den broke, de dar up gesat is; geve 
he dan den broke nicht ud, so sall men eme scriven 
vd der broderscop, vnde nich mer delhaftich werden 
vnser broderscop. 

$. 10. Item wan eyn broder eder eyn suster vd 
vnser broderscop van dodeswegen verstervet, wan men 
de graven wyl, so sal men dar to vorboden alle brodere 
vnd sustere, to deme grave na to volgende, des dan 
eyn itlik sall horsam siin by verlüste eynes verdel wasses. 

$. 11. Item welker vnser broder eyn syne vrowen, 
de vrowe den man efite ere kyndere yn syner kerspels 
kerken wil laten began, den sal men geven vnser pellen 
luchtere vnde lechte sunder kosten to der begencknisse 
vnd eyn itlik broder vnde suster sall dar dan offeren 
up dat altar eynen veringk; de dar nicht en quem vnde 
were gesunt vnde dar heyme, de solde hebben gebroken 
ein verdell wasses. 

$. 12. Item wan vnse knecht de brodere vorbodet, 
so vakene twe peninge vnde syne kost vrigh, so vakene 
also wy to hope etten. 

$. 13. Item an sunte Johans morgen to midden 
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somere vro sall eyn itlik broder syn to viff vren in der 
kercken tom bustorpe vnde horen de misse van deme 
kerckheren dar sulves vnde dar dan offeren up dat 
altar eyn itlik eynen vering; wan de misse dan ute is, 
so sall eyn itlik broder, de eyn perd heft, dat ene 
dregen kan, riden dorch de veltmarke myt sunte Johans 
hilligedom by verluste eines halven punt wasses vnde 
hir mede sollan riden eyn der aulderlude vud eyn olt 
lechtgreve vnd ein junck, de anderen sollen dar beneden 
de kost tegen, dat se weder kommen myt deme hillige- 
dome. 

$. 14. Item deme knechte vnser broderschop deme 
salmen geven to allen verhochtyden sess penige vnde wan 
he lechte dreget vor deme hilligedome sunte Johans ede 
sunte Anthonies, van eyner itliken reyse dre pennige. 

$. 15. Item de lechtgreve tor tyt sollen seck sunte 
Johans gud to eren nüt tor wile dat te greven syn, 
nicht gebruken, sunder se sollen dat don anderen, de 
in de broderscop syn vnde nicht dar buten der broder- 
scop, to sunte Johans wynne vnd besten; vnde we des 
gudes wat to seck nemet, de sal up eyne benompte tyd 
betalen vnd vornoghen. Wan dan de vornoginge ge- 
scheen is, so magh he dat up eyne andere benompte 
tyd weder nemen to vernogende vnd to betalende. 

8. 16. Item wa de maltiite geschen is, so salmen 
kesen eynen aulderman in stede des eldesten vnde twe 
nighe lechtgreven in der eldesten stede vnde de anderen 
sollen dat jarlangk noch bliven. 

$. 17. Item weret, dat me.dar eynen broder ent- 
pheit in de broderscop, so soll he geven eyn half punt 
waszs vnde dat sal men hebben to geluchte sunte Johans. 

$. 18. Item olle dusse puncte vnde article vor- 
gescreven sall eyn itlik broder vnde suster loven to 
holden in guden truwen sunder argelist by verluste veer 
punt wasses vnd dat to betalende bynnen mantdages 
eder dan by vorluste der broderscop; wert dat darynne 
welk vorhardede, so sal men emme twe mol syne brocke 
affmanen. 

$. 19. Item ofite vnser broder welich vorboten 
worde vp eyn vre eyder stunde vnde dan vnhorsam 
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worde, de schal breken dre pennige vnde de en schal 
me emme nicht quid geven, he en hedde dan redelike 
sake, dat echte noit were, dat sollen erkennen de 
olderlude. 

$. 20. Item ofite van vnsen broderen vnse older- 
lude bespottede ender honlike worte geve, de schal ut 
vose broderschap vnde dar nimmer meir in vnde wilt 
en nicht holden vor eyn erliken man. 

$. 21. Item wan vnse brodere tho samed etten 
eyder sitten, so schollen de olderlude beyde by den 
heren sitten gan eyder boven an, vnde so en schollen 
de brodere noch halven noch vullen drinken der wile, 
dat de olderlyde dar mede sitten by dem broke, se 
en geven da orloeft. 

$. 22. Item wan de olderlude sitten gan, so schal 
ne unlust verbeden, dat eyn yderman sachte spreck by 
verlust des brockli..... 

$. 23. Item wan me de croder vorbodet, so schal me 
neymande vorboden, he en si hussittende et en were dan 
sake, dat des noit were, dat me der knechte behoffte. 

$. 24. Item na dusse tiit so en schal me ney- 
mande by ampte setten, dat en gesche na Rade der 
olderlude vnde der olderlude ghewest sin sunder argelist. 

$. 25. Item wan me eyn olderman kieset, dat 
schal sin eyn erlick man, se en schollen oc neymande 
in broderscap nemen, he en si des werdich, vnde dat 
he vnsen olderluden horsam sii in redeliken dyngen by 
verlust syner broderscap, vnd de olderlude schollen 
hebben den slotel tho dem kasten, dar de stallechte 
in sin; ein olderman doyt dem anderen den slotel, wan 
he werd aff ghesat. 

$. 26. Item offte ienich twidracht worde manck 
den broderen, dat queme tho van worden eyder van 
wercken, dat schollen de olderlude scheden vnde nemen 
de sake tho sick vnde ghelimpen de sake, so velle also 
se konnen, dar mogen se der broder so velle tho sick 
vorboden also en dess noit is, up dat eyn yderman by 
eren bliue vnde broderlike trüwe ware; het we myt 
den anderen schult, de soke eyn yderman, wor sick 
dat ghebore, up dem markede eyder up dem tye. 
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27. Item na dusse tiit schollen de lechtgreven 
a don den olderluden van erem handel vnde 
de olderlude den lechtgreven wedder van erem upboren 
eyder utzgeuen sunder argelist. Dit schal schein eyr se 
entsat worden van eren ampten. 

$. 28. Item na dusser tiit wan de lechtgreven 
wat — willen an rente tho makende, dat "kome 
her van haven eyder vtghelostem gelde, dat schallen 
se anlegen na Rade der olderlude, vnde de olderlude 
wedder na rade der lechtgreuen, wan se wat hedden 
antholegende van der broderschup wegen. 

$. 29. Item na dusser tiit wan me de brodere 
vorbodet, de schal me vorboden dat iar oüer in dat 
huss, dar me sinte Johans invoret vnder de linden tho 
dem bustorpe nicht mer na dusser tiit. 

$. 30. Item wan me synte Johans voret in eyn 
hus, dar schal me kopen ein drilinck bers de schal 
gut wesen vnd de olderlude schollen en beschmecken 
vnde de schal me legen, dat en de broder seen vor 
ogen, vnde des sundages na den hilligen dre koninge, 
wan wi vnse begencknisse hebben, so schal me dess 
gheliken don, dat de brodere dat ber vor eren ogen 
sein ligen in aller wise, also hiir vorgescreuen is. 

$. 31. Item des sundages na mychaels dage so 
schollen de olderlude wnde de lechtgreuen eyn eyder 
dem andern up eyner bequemliken stede rekenschup 
doen;dar schal dat lecht tho geuen eyn ß tho eynen 
potharte vnde nicht mer; den potharst schollen bestellen 
de lechtgreuen vnde vorboden dusse lude dartho. 


— — — 





Dut sint de brodere vnde suster, de synt in der 
broderschup vnsen leuen frowen vnde sunte Johannes 
baptisten genannt de broderschup der buwelude. 


Her hermen Krükeman | Henrick van dorne 

Else saligen hermen tilen | Herman benhenseken 
husfrowe Hilbrant Nacken 

Henrick van brilon Hans Müess vnd syne hus- 


Hans balhorne frou 


J 
| 
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Hans Apen 
Herlick Kosters 
Johan Stenens 
Berndt Borges 
Henrick pymelen 
Cort Schellen 


Herman w . . terman 
Hans Lippes 

Cord bruns 

Cord kannen 

Joh. v. sin hus- 


frowe Martha. 
Cord von dey. 
Ludeke konen. 
hinrick Paschen. 
Hinrick vlecken. 
Hinrick Johan van 
Timme orgelmeckers. 
Dethart borges 
Her Cord kock 
Her Cort Tisten 
Hans Soistmans 
Hinrik bruns 
Cord Müess 
Godeke van Horne 
Hans gelthencken 
Hinrick Stricker 
Hinrick beldersen 
Hinrick Segemans 
Gertrut Paschedagen 
Her Herman brinckman 
Herman Sure 
Joh. Thuss u. sine husfrowe 


Jorgen hillen 


der 





Joh. helmers u. Else sine 
husfrowe 

Tyle vlecken 

Michahel hillen 

Joh. weldigen 

Joh. Tegelers 

Herm. Dickehut 

Hinr. honecken 

Joh. Strupe van Deptmolde 

Herm. beymers 

Joh. brummersen 

Hans Düuenhorst 

Tyle van brilon 

Joh. Jutten 

Herm. bruns 

Henr. vustman 

Henrick Sure 

Albert Kapp 

brinckemans 

hinrick Anrochte 

Herm. beerhencke 

Herm. Perger, Nese sine 
husfrowe 

Jacob hentzen 

Hinrik wegener 

Joh. Goldener 

Cort bruns 

Hans hevelt 

Gertrud vrilings 

Joh. reckerdes 

Herm. Molthane 

Grete Strüppen 

Cord dreggers 

Cord Mussinck 

Gerwin hevels. 
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Dut sint de namen de brodere vnd Sustere de 
verstorven sint uth der broderchup vnser leven vrowen 
vnd sunte Johans baptisten genompt de broderschup 
der buwelude. 


Her herm. bruckmans henr. Helleken 

De grote henne Haus Heynemans 

Hencke Pothardes Henrick Johans 

Henne Johans sin husfrowe | Her Henrick van Haxthusen 
Henne Tegethof domprovest 

Gerwyn Stertbertoldes Cort Konen 

hans van dey Hans helleken 

werner van dey Her Cort Tylen 

Henrick greten Hans grotef . . ger 

Herm. frederikes Hans gelthencken. 


Ihm Godetz Nahmen Amen. Heymith kundt zu 
wissen vndt offenbar sey idermenniglig eynem ideren 
brudere der westeren Bauwleut, so diese vnsere ord- 
nungh, vberdracht vnd wilkohr vorkumpt sehen oder 
horen lesen, dass heute, dato hirvnter geschrebenn die 
Ehrsamen beschedenn vndt Ehrenfrommenn Peter Ame- 
lunck, Johann Rincklackenn Licktgrebenn, vndt auch 
die Ehrsamenn beschedenn vndt Ehrenfrommen Anthoni- 
ESSENN . . 2... bruck vndt meineke Koertenbrubger 
kostscheyfiers sampt denn ellerleuten der obgenantenn 
westeren bauwleute ihm ihrer ...... 


Vorftehendes ift auf Pergament gejchrieben bis $. 18, von 8. 19 
an auf Papier von einer fpätern Hand, vielleiht 50-80 Jahre fpäter, 
der Schluß: Ihm Godetz etc. gehört einer noch ſpätern Zeit an. 

Von den hier genannten Familiennamen haben fi) nur noch wenige 
in Paderborn erhalten, u. a. Apen, Bruns, v. Harthaufen. 


VI. 
CONSULES 


Civitatıs Huxariensis. 


Gejammelt 


von 


4. Pürre, 


Gymnaſial ⸗Director zu Holzininden 


1235. 1271. 


Thidericus Altcorn 
Tetlevus 
Erenfridus 

Thomas 

Alexander 


Thorenbertus Monetarius. 


Bertoldus de antıquo foro 
Johannes Rese 

Johannes de Bolsehusen 
Nicolaus Biseworm 
Henricus Monetarius 
Johannes de Luchteringen 


Am.*) | Conradus Biseworm 


Robertus Monetarius. 
Am. 
) Die unter den einzelnen Regiftern ftehenden Siglen bedeuten: 

1) Am. Die Amelungsbornihen Copialbücher aus dem 13., 15. 
und 16. Yahrh., welche fi im Herjogl. Landesarchiv zu 
Molfenbüttel befinden. 

2) Corv. Diplomatarium Corbeiense aus dem 16. Jahrh. auf- 
bewahrt in der Biblioihef des Herzogs von Ratıbor in 
Gorvey. 

3) H. G. Hörterfches Geventbudh aus der Mitte des 14. Jahrh., 
aufbewahrt in der Bibliothef des Herzogs von Ratibor 
in Gorvep. 

4) F. Copialbuch des Klofters Fallenhagen aus der 2. Hälfte des 

15. Jahrh., aufbewahrt im Fürftl. Lippeſchen Landesarchiv 
zu Detmold. 
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1272. 


Henricus Monetarius 
Bertoldus de antiquo foro 
Gonradus Biseworm 
Johannes de Luchteringen 
Robertus Monetarius et 


Giselbertus ej. filius. 
v. Spilder, Eberftein 158. 


1273. 


Heinricus Monetarius 
Heinricus de Bruneswich 
Volcmarus de Bruneswich 
Arnoldus de Voltessen 
Arnoldus de curia 
Nicolaus de Luchteringen et 
Johannes frater suus 
Nicolaus Biseworm 
Sigfridus de Hallis 


Heinricus sagittarius. 
Corv. 


1275. 


Henricus Monetarius 
Thidericus dictus Puster- 
man 
Johannes institor dietus Rese 
Godfridus carnifex 
Conradus de Uslaria 
Johannes de Luchteringen 
Henricus de Bruneswich 
Thidericus de Bracle 
Bertoldus de antiquo foro 
Nicolaus Biseworm 


— — 


— — 


Thidericus Helmberti 


| Arnoldus de Voltessen. 


Am. 


1276. 


Volemarus de Bruneswic 
(Godebertus [de Uslaria cf. 
1280] 
Conradus Beseworm 
Johannes de Natsunghen 
Nicolaus de Luchteringhen 
Hermannus Rodolfi 
Arnoldus dietus Byls 
Arnoldus de Voltessen 
Sygfridus Parvus 
Sygfridus de Hollessen 
Henricus Monetarii 
Johannes dictus Bocholt. 
H. G. 
Fehlerhaft bei Wigand, D. B. 135. 


1278. 


Conradus Beseworm 
Volcmarus de Bruneswic 
Johannes de Natsungen 
Arnoldus de Voltessen 
Sifridus de Hollessen. 
MWigand, Ar. IV. 226. 


1280, 
Godbertus de Uslaria 
Volemarus de. Brunswich 
Conradus Beseworm 
Nycolaus de Luchteringen 


Johannes de Natesungen 
Arnoldus de Voltsen 
Arnoldus gener Nicolai 
Hermannus Rodolfi 
Sifridus de Voltsen 
Sifridus Parvus 
Henricus Monetarii 
Johannes Bocholt. H. G. 
Tehlerhaft bei Wigand, D. 2. 136. 
Cf. Spilder, Eberftein 178. 
Falle, T. C. 902. 


1281. 


Conradus de Uslarıa 
Johannes institor 
Nicolaus Beseworm 
Henricus de Bruneswic 
Bertoldus de antiquo foro 
Arnoldus des Voltessen 
Thidericus Helmberti 
Johannes de Ekhof 
Bertramus de Luchteringen 
Henricus Monetarii 
Ludolfus de Wechdale 
Conradus de Dest. 

Falke, T. C. 526. 


1282. 


Volcmarus de Bruneswic 
Conradus Biseworm 
Nicolaus de Luchteringen 
Johannes de Natesungen 
Arnoldus de Voltessen 
Hermannus Rodolfi 


© 


Arnoldus gener Nicolai 

Sigfridus Parvus 

Sigfridus de Hollessen 

Johannes Bocholt 

Henricus filius Monetarii 

Henricus de antiquo foro. 
Am. 


1283. 
Conradus de Uslaria 
Bertoldus de antiquo foro 
Johannes institor 
Bertramus de Luchteringen 
Nicolaus Biseworm 
Thidericus Helmberti 
Arnoldus de Voltessen 
Henricus de Bruneswic 
Conradus de Dest 
Ludolfus Rudolti 
Henricus Monetarii 
Johannes Ekhof 

Am. 


1284. 


Conradus Biseworm 
Conradus de Uslaria 
Bertoldus de antiquo foro 
Nicolaus Beseworm 
Bertramus de Luchteringen 
Johannes institor 
Thidericus Helmberti 
Arnoldus de Voltessen 
Conradus de Dest 
Johannes de Ekhof 


Ludolfus Rodolfi 
Henricus de Bruneswich. 
Am. 


1293. 


Henricus Monetarii 
Thidericus de Uslere 
Nicolaus Beseworm 
Lambertus de Luchteringen 
Johannes de Voltessen 
Hildebrandus de Dasle 
Thidericus Wiboldi 
Giseco Robeconis 
Johannes Bocholt 
Henricus institoris 
Godefridus carnificis 


Bertoldus de curia. 
Gorv. 


1305. 


Henrieus Monetarüi 
Johannes Bocholt 
Henricus Institoris 
Hildebrandus de Dasle 
Nicolaus de Curia 
Rodolfus de Curia 
Lambertus de Luchteringen 
Lambertus de Swalenberge 
Godescalcus Dedinc 
Henricus Bodo 

Thidericus de Uslere 
Gerardus de Ottberghe. 


Corv. 


1306. 


Johannes de Hollessen 
Thidericus de Uslaria 
Thiderieus Wiboldi 
Godescalcus deLuchteringen 
Johannes de Voltessen 
Henricus dicetus Zelle 
Henricus de Holtesminne 
Bertoldus de curia 
Johannes Bose 
Robertus 

Hermannus Monetarii 
Johannes Aurifabri. 


Corv. 


1307. 


Lambertus de Luchteringen 
Johannes de Dasle, magistri 
consulum. alte, T. C. 857. 


1313. 


Lambertus de Swalenberg 

Lambertus de Storke 

Hermannus Longus 

Johannes Bocholt senior 

Godscalcus de Luchteringen 

Henricus Bose 

Herbertus 

Henricus de domo lapidea 

Rudolfus [de Curia? 1305 

1319] 

Tidericus lapieida 

Lambertus de Voltzen 

Hermannus Rellonis. 
MWigand, Denfw. Beitr. 161. 
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1314. 


Johannes Bocholt jun. 
Bartoldus ante pontem 
Henricus sen. Monetarii 
Lambertus Bertrami 
Johannes Bose 
Nicolaus de Curia 
Henricus de Sudenberg 
Johannes aurifaber 
Johannes Luna 
Johannes de Voltzen 
Tidericus Cerdonis 
Johannes Rellonis. 
Wigand, D. 2. 161. 


1317. 


Lambertus de Luchteringen 
Johannes de Desle 
Johannes de Voltessen 
Herbertus iuxta rivum 
Lambertus de Storke 
Roppertus 
Gevehardus 
Tydericus dietus Steynwerte 
Tyderieus Bocholti 
Godscalcus Cerdonis 
Tidericus Overhof 
Tidericus dictus de Corbeya. 
H. @. 


1319. 


Lambertus Bertrami filius 
Rodolfus de curia 
Johannes de Roden 


— — — 


Herbertus 

Johannes de Voltessen 
Gevehardus 

| Henricus de lapidea domo 
Henricus Monetarii 
Godscalcus de Loghere 
Thidericus Overhof 
Sifridus de Hollessen 
Johannes de Ottberge. 


Corv. 


1320. 


Bertoldus de ponte 
Lambertus de Voltessen. 
Johannes Aurifaber 
Thidericus Loghere 
Thidericus Lapicida 
Johannes Luna 
Lambertus de Halle 
Nicolaus de curia 
Johannes Bocholti 
Bertoldus dietus Struve 
Henricus Monetarii 


Ringele. Am. 


1321. 

Rodolfus de curia 
Johannes de Voltessen super 

dunck 
Lambertus de ciconia 
Gevehardus 
Herbertus 
Johannes de Roden 
Henricus Bose 
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Henricus Monetariüi 

Henricus de domo lapidea 

Thidericus (Overhof?) cf. 
1324 

Godescalcus Cerdo 


Arnoldus de Holtsen. 
H. G. 


1324. 
J,ambertus de Luchteringen 
diet. Bertrami 
Thidericus de Uslaria, pro- 
consules. 
Bertoldus ante pontem 
Thidericus Todo 
Herbertus 
Johannes Bose 
Thidericus Overhof 
Johannes de Ottberghe 
Conradus de Voltessen 
Johannes der Peterschen 
Arnoldus de Holtesminne 
Johannes de Lütmersen.Cory. 


1325. 


Geverhardus 

Johannes de Dunk 
Lambertus de Stork 
Johannes Mane 

Rodolfus de Cnria 
Henricus Monetarii sen. 
Henricus de domo lapidea 
Gotscalcus Cerdo 

Arnoldus Godeberti 


mn 


Henricus de Voltessen 


Johannes dictus Zelle 


Henricus de Roden. Amel. 
1327. 

Johannes de Voltessen 

(Grevehardus 


Lambertus de Storke 
Henricus de Voltessen 
Johannes Mane 
Thidericus Overhof 
Ludolfus: Loghere 
Nolte Godebrechtes 
Johannes Borchardi 
Johannes Zelle 

Nolte de Hollessen 


Johannes Herebrechtes. 
Am. 


1327. 
Lambertus de Storcke 
Hinricus de Voltzen 
Johannes de Voltessen super 

dunk 

Johannes Luna 
Ludolfus Cerdo 
Thidericus Overhof 
Arnoldus Godeberti 
Arnoldus Hollessen 
Johannes Borchardi 
Johannes Szelle iun. 


Johannes Herberti. 
H. G. 
Behlerhaft in Wigand, D. B. 137. 


1329. 


Johannes de Voltessen 
Arnoldus Gotberti, procon- 
sules 
Lambertus de Storke 
Henricus de Voltessen 
Johannes Luna 
Godscalcus Cerdo 
Arnoldus de Hollessen 
Johannes Zelle iun. 
Johannes Borchardi 
Johannes Herberti 
Arnoldus de Holtesminne 
Hellemdagus. H. G. 


1332. 


Johan de Goltsmet 

Godschalk Loghere, borger- 
mestere 

Conrad van Voltsen 

Conrad van Luchteringen 

Johan van Voltsen 

Hinrik in deme Steynhus 

Nolte van Holtesminne 

Nolte Strolin 

Nolte Hollessen 

Nolte van Swalenbergh 

Johan van dem Storke 

Gonrad Widoldes. 


II. G. und Corv. 


1340. 


Arnoldus Godeberti, pro- 
consul. Am. 


XXXV. 2. 





1343. 


| Johannes de Storcke 


Gotschaleus Cerdo, procon- 
sules 
Henricus de Voltessen 
Conradus de Luchteringen 
Arnoldus de Hollessen 
Bertoldus de curia 
Thidericus de Hollessen 
Henricus des langen sen. 
Johannes Velekorn 
Wilkinus 
Lambertus Boicholt 
Hermannus Sello. H. G. 
Migand D. B. 140. 


1345. 
Henricus de Voltessen 
Conradus Widoldi, procon- 

sules 

Johannes Herbertes 
Thidericus Monetarii 
Godescalcus Cerdo 
Gonradus Kremere 
Henricus Rodolfi 
Thidericus ante pontem 
Godefridus de Corbeia 
Ludolfus Prene 
Johannes de Grovene 


Johannes de Paderborn. 
Am. 


1347. 
Henricus de Voltessen 


12 


I 


Thidericus Monetarius, pro- 
consules 
Godschaleus Loghere 
Arnoldus Sualenberghe 
Conradus de Luchteringen 
Conradus Kremere 
Johannes Paderborn 
Henricus Thonies 
Ludolfus Prenen 
Hellenbrecht 
Arnoldus Godberti 
Thidericus Godeken. H. 6. 
Fehlerhaft bei Wigand D. 2. 163. 


1348. 
Arnoldus de Sualenberge, 


proconsul. Corv. 


1349. 
Henricus de Volsen 
Henricus Langen, procon- 

sules 

Conradus Widoldi 
Henricus Antonii 
Johannes de Grovene 
Hermannus Zello 
Tydericus der Coneschen 
Johannes Paderborn 
Arnoldus Godberti 
Henricus Vinke 
Tydericus Bocholt 


Johannes Rodolfi. 
H. G. 


1 











1351. 


Johannes Herberti 
Arnoldus Godberti, procon- 
sules 
Arnoldus de Swalenberg 
Tyderieus Monetarii 
Conradus de Luchteringhe 
Henricus Antoni 
Conradus Kremere 
Johannes Prene 
Helmbertus 
Henricus Rodolfi 
Tydericus Godeken 
Johannes Pyddenhusen. 
IM. G. 

1354. 
Arnoldus Strolin 
Arnoldus Godberti, procon- 

sules 

Johannes Rodolfi 
Conradus de Luchteringen 
Bertoldus dietus Curian 
Johannes Prene 
Johannes de Swalenberge 
Jordanus de Volsen 
Tydericus Overhof 
Henricus Borchardi 
Conradus Cruse 
Johannes Zello. H. G. 


1355. 
Henricus Antonii 
Johannes Rodolfi, procon- 
sules 
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Heinricus Kremere 
Godefridus de Godelem 
Johannes Piddenhusen 
Johannes Prene 
Thidericus Overhof 
Thiderieus der Koneschen 
Henricus der wedewen 
Johannes Zello 

Conradus Cruse 


Wernerus de Corbeia. 
Corv. 


1356. 


Arnoldus Strolin 
Johannes Rodolfi, procon- 
sules 
Bertoldus Curian 
Arnoldus Godberti 
Godefridus de Godelem 
Johannes Prene 
Tydericus Overhof 
Jordanus de Volssen 
Henricus Borchardes 
Johannes Zelle 
Bertoldus Bose 


Conradus Cruse. 
H. G. und Corv. 


1357. 
Johan Rodolves 
Henricus Kremere, borger- 
mestere 
Henrxice Tonynges 
Johan Pyddenhosen 





Godefrid van Godelem 
Johan Prene 
Dyderik Overhof 


|Johan Zelle 


Henrik Goltsmet 

Dyderic Godeken 

Wernher Corveye 

Lambert Wydoldes, 
manne. 


rat- 
H. G. 


1358. 


Arnd Strolyn 
Johann Rodolves, borger- 
mestere 

Bertold Curian 

Johann Prene 

(rodefrid van Godelem 

Dyderik Godeken 

Dyderik Overhof 

Henrik der wedewen 

Johann Zello 

Bertold Bose 

Dyderik der Koneschen 

Dyderik Peters, ratman. 
H. G. 


1359 Lichtmeffen. 
Arnd van Sualenberghe 
Rodolf Ponte, borgermey- 

stere 
Henricus Toninges 
Henricus Lambrechtes 
Helmbrecht 
Johann Pyddenhosen 
12* 
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Clawes van Swalenberghe 

Ludolf Loghere 

Henrik Bor@hardes 

Cord Cruse 

Henrik Goltsmet 

Wernere van Corbeye, rat- 
man H. G. 


1359 Andreasabend. 


Arnd van Swalenberghe 
Johan Rodolfes, borger- 
mester 

Henrik Toninges 
Henrik de Kremere 
Johan Pyddenhosen 
Johan Zelle 
Tyderik Godeken 
Tyderik Overhof 
Volquin des greven 
Henrik des Goltsmedes 
Wernher van Corveye 
Henrik Bose, ratman. 

H. G. 


1360. 
Johan Rodolves 
Bertold Bose, borgermester 
Arnd Strolyn 
Johan Zelle 
Dyderik Overhof 
Dyderik Godeken 
Dyderik Peters 
Volquin des greven 
Henrik der wedewen 


Henrik Bose 

Lambrecht Wydoldes 

Hermann Pusters, ratman. 
H. G. 


1361. 


Arnd van Swalenberghe 

RodolfPonte, borgermeyster 

Henrik Tonynghes 

Bertold Curian 

Helmbrecht 

Dyderik Famme 

Johan Pyddenhosen 

Ludolf Loghere 

Henrik Goltsmedes 

Clawes van Swalenberghe 

Wernher Corveye | 

Henrik Borchardes, ratman. 
H. G. 


1362. 


Johan Rodolves 
Bertold Boze, borgermey- 
stere 

Henrik Lambrechtes 

Arnd Strolyn 

Dyderik Godeken 

Johan Zelle 

Dyderik Peters 

Dyderik Overhof 

Henrik der wedewen 

Lambert Wydoldes 

Volemar van Borye 

Johan van Münden, ratman. 
H. G. 
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1363. 


Arnd van Swalenberghe » 

Johan Rodolves, borger- 
meystere 

Rodolf Ponte 

Bertold Curian 

Henrik Toninges 

Dyderik ÖOverhof 

Johan Piddenhusen 

Dyderik Godeken 

Hinrik Goltsmedes 

Johan van Münden 

Geverd Strolin 

Hinrik van Lüchteringen, 


ratman. Corv. 


1368. 
Bertold Bose 
Volcemar van Borgen, bor- 
germestere 
Ludolf Loghere 
Dyderik Overhofes 
Hinrik der wedewen 
Wernher van Gorveye 
Herman Pustres 
Erenst Rodestuke 
Reyneke Scardenberghes 
Johan Sedeter 
Dyderik Reynemannes 
Cort Mortberghes, ratman. 
H. G. 


1370, 
Rolf Ponte 


Volkmar van Burghe, bor- 
germestere 

Ludolf Logere 

Dyderik Overhof 

Henrik der wedewen 

Wernher van Corveye 

Ernst Rodestuken 

Herman Pustres 

Johan Sedeler 

Reneke Schardenberghes 

Diderik Windelmerode 

Johan Elies. H. 6. 
Wigand, D. B. 142. 


1374. _ 
Johan Roleves 
Ludolf de Loghere, borger- 
mestere 
Rolf Ponthe 
Volcmar van Boryghe 
Diderik Windelmerode 
Herman Pustres 
Reyneke Scardenbergh 


Johan Zedeler 


Ernst Rodestuke 
Wernher Wydoldes 
Albert Cruse 

Johan Elies. H. G. 


1381. 
Ludolf de Loghere 
Gevehard Strolin, borger- 
mestere 
Hinrik de goltsmet 
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Volcmar van Boryge 
Henrik Borchardes 
Ernst Rodestuke 
Hinrik Massim 
Albrecht Brams 
Johann Ernstes 
Johann de Loghere 
Herman Ponte 
Johan Piddenhosen, 
manne. 


rat- 
H. G. 


1400. 


Geverd Strolin 

Bodo Nortberch 

Godschalk de Loghere, bor- 
germestere. Am. 


1411. 


Gotschalk de Logere 

Bertold Volcmars, borger- 
meystere 

Arnd der wedewen 

Ludolf Hartman 

Volquin van Voltzen 

Diderik Sengelin 

Hinrik Borchardes 

Diderik Reynemans 

Diderik Pattmer 

Hennig Clawes 

Hennig Wegener 

Hans de scrader, radmanne. 

F. 


1420. 


Rolef Pyddenhusen 

Hinrik Bozo, burgermestere 
Hinrik Volquines 

Johan Kremere 

Ludolf Hartman 

Hinrik Borcherdes 

Arnd des Logeren 

Cord Kopper 

Cord Masseken 

Hennig Clawes 

Diderik Pattmer. F. 


1425. 
Geverd Strolin 
Johan Slichthar, 
mestere 
Gotschalk de Loghere 
Arnd der wedewen 
Johan Hildebe de Platen- 
meker 
Johan Stekelen 
Ludolf Korsnewerte 
Dyderik Renneman 
Bertold Haversforde 
Herman Boger 
Hans de scrodere, radlude. 
; Corv. 


borger- 


1434. 


| 
| Gotschalk des Logheren 
' Rolef Piddenhusen, borger- 


mestere 


: Arnd des Logheren 
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Johan Reynen 

Johan van Addessen 

Bertold Ponten 

Arnd Bovermannes 

Diderik Reynemannes 

Hans Spechanen 

Hinrik Ponten 

Diderick Wittehenne 

Sıvert Henniges, ratmanne. 
F. 


1448. 


Rolef Piddenhusen 

Gotschalk de Loghere, bor- 
germestere 

Gevert Strolin 

Hans Henniges 

Hans Spechane 

Diderik Frese 

Hans Ovenhusen 

Hans Wedekindes 

Hermen Siverdes 

Hans Molners 

Hans Luthardes 

Hermen Remensniders, rad- 
manne F. 


1451. 
Werner Druchtleyff 
Hinrik van Grovende, bor- 
germestere 


Roleff Piddenhusen 


Hermann Bogher 

Hans Henniges 

Diderik Kopper 

Johan Derndal 

Hans Widekindes 

Hans Wittehenne 

Hans Ovenhusen 

Herman Syfredes 

Hinrik Lambrechtes, rad- 
manne H. G. 

Behlerhaft bei Wigand, D. 2. 133 


1478. 

Hinrik Henniges 

Hinrik Siverdes, borger- 
mestere F. 

Wyneke Schomeker 

Nolte Volger 

Ludeke Godceludeken 

Hans Molneres 

Gotschalk Roggen 

Hermann Knoke 

Ludolf Schomeker 

Hinrik Sluter 

Hinrik Süverken 

Floreke Jungknecht, rad- 
manne. H. G. 


1483. 
Arnd von Havesforde 
Johan van Dale, borger- 
mestere. H. G. 
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Zinsregifter der St. Nicolauskirche zu Hörter. 


Dit is. de tins, de de horet to sinte Clawes kerken, 
dar se mede witte laken kopet unde begenknisse van 
dot anno MCCCLXXVIIL 


To deme ersten in der klus by der smede 2 scillinge. 

Item Herman Vresen hus uppe sinte Clawes hove 2 sol. 

Item Metten hus van Windelmerode by des kosters 
hus van sinte Clawese 18 den. 

Item Nolte Mergarden hus uppe sinte Clawes hove, 
dar Lubbert inne was, 9 sol. 

Item dat hus uppe dem brinke, dar her Lubbrecht 
inne is, 6 sol. | 

Item Hen. van Sualenberge achter deme graven 
4%, sol. 

Item.Godeken Aucvogels hus 2 sol. 

Item Godeken hus van deme dale 5 sol. 

ltem Johan van Steynhem 4 sol. 

Item Johan van Halle by Heyneburghe 2 sol. 

Item Johan van Stale 12 sol. 

Item de Mundesche ute eynem stucke landes vor 
sinte Clawes dore 6 den. 

Item Smechennen hus 8 sol. 

Item in der Holseschen hus 3 sol. 

Item in Bertoldes Vogelers hus under dem overe 
2 sol. 

Item Luthardes hus 2 scillinge. 

Item Bertold Tollen hus in deine wegedale 4 sol. 

Item in Nolten Swertinges hus 5 sol. 

Item in Henken Rusackes hus uppe der knoken- 
howere beke 2 sol. | 

Item in Borchardes Kollerbeken hus by der overen 
mole 4 sol. 

Item Wernneke Kukenkornes hus 4 sol. 
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Item Henken Bolten hus by der steynbrügge 4 sol. 

Item Grevenhenen hus 2 sol. 

Item Henken Brakebusches hus tegen Henrik Bor- 
chardes 5 sol. 

Item Tilen Koppers hus 2 sol. 

Item Cordes hus van Holtesminne 14 sol. 

Item ın Tileken Boden hus dar entegen over 28 sol. 

Item in Henken Siverdes hus 12 sol. 

Item Ludolf de Loghere unde Johan Prene 20 sol. 

Item Henrik Prenen 6 sol., dar heft Wernher Wi- 
doldes vor ghelovet. 

Item de vruwe van Gronde 7 sol. 


Aus dem Hört. Gevenfbud fol. 45. 
9. Dürre 


Bemerkungen. 


Die vorſtehenden NRathöregifter der Stadt Hörter find in manchem 
Bezug von allgemeinem Intereſſe. 

Die polltönenden echtveutihen Mornamen haben etwas Mohl« 
thuendes jür Uuge, Zunge und Ohr. Die Junamen find befanntlicd) 
im Bürgerftande erft jehr allmählich aufgefommen und erblih geworden 
und wurden anfänglich nur von der Beichäftigung, 3. ®. Monetarius, 
Münzmeifter; von der Wohnung, 3. B. de antiquo foro, vom alten 
Markte, oder von der urjprünglichen Hetmat, 3. ®. de Bruneswich 
(Braunſchweig) hergenommen. 

Als die Eigennamen auffaınen wurde ein „dietus“ (genannt) vor: 
gelegt, 3. ®. Thidericus dictus Pustermann. Nicht felten waren es 
iörperlihe Eigenſchaften, welche den Zunamen hergaben, ;. B. Parvus, 
der Keine, oder der Lange. 

Das jpätere, wohl begründete Verbot, daß nicht nächſte Angehörige 
gleichzeitig im Rath fißen durften, war noch 1272 nidht in Geltung, da 
in jenem Jahre ein Robertus Monetarius et Giselbertus eius filius 
zuſammen aufgeführt werden. 

Der Vorjig im Magiftrat wird zuerft im J. 1307 dur) magister 
consulum beyidhnet, was unſerm jetzigen „Bürgermeiſter“ entipridht. 
Aber auch die fpätere Bezeichnung als proconsul, jeit 1324, bedeutet 
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daffelbe, da man nicht den Haffifchen Begriff des Wortes fefthielt, ſondern 
in dem proconsul, den primus prae czsteris consulibus, den 
erften Bürgermmeifter fennzeihen wollte. Und da e einen alten und einen 
neuen Rath gab, treten auch verjchievene proconsules gleichzeitig auf. 
Der Titel „Borgermestere* begegnit uns ſchon 1357, und werden da» 
neben die übrigen: Dagiftratömiigliever al/3 „ratmanne“ aufgeführt. 
Das beigegebene üftefte befannte Zinsregiſter der Nicolaus « Kirche ent» 
hält Notizen von allgemeiner Midtigfeit nicht. 
Beide Publikationen bieten aber viel des Intereffanten und Beleh- 
renden für die Lokalgeſchichte. Wir mollen einige Abtheilungen machen. 
1. Eigennamen, hergenoinmen von der Beihäftigung: Monetarius 
feit 1235, Sagittarius (Bogenihüg), Institor (Krämer), Carni- 
fex (Stodmeifter, wohl aud Metzgge), Aurifaber (Goldſchmied), 
Lapieida (Steinhauer), de Platenmeker, de Scrodere, des 
Goltsmedes etc. 
Eigennamen, bergenommen von der Wohnung: De antiquo foro 
(der alte Markt war beim Rathhaus und der Ktiliani-Kirche), de 
curia (bom Rathhaus), de domo lapidea (vom Steinhau® ), 
ante pontem (vor der Prüde), in der Klus by der Smede, 
up sinte Clawes howe, uppe deme brinke, achter deme 
graven, im dale, under dem overe, in deme wegedale, 
uppe der Knokenhowere beke, by der steynbrügge, etc. 
3. Eigennamen, hergenommen von ber Heimat: de Luchteringen, 
de Bruneswich, de Hallis, de Bracle, de Hollessen, de 
Natsungen, de Uslaria, de Dasle, de Swalenberge, de Ott- 
berghe, de Holtesminne, de Sudenburg, de Corbeya, de 
Roden, de Paderborne, de Godelem, de Lutmersen, van 
Münden u. j. f. Im ven allerwenigften Fällen haben wir bier 
an Minifterial: Familien, an Adlige, zu denen. 
4. Eigennamen, welche für die ältere oder neuere Geſchichte der Stabt 
Hörter von Bedeutung find. 

Zuerft haben mir hervorzuheben die alten Patrizier— 
familien von Hörter. Da finden wir die Namen: de Volt- 
zen, — eine in over Geſchichte der Stadt jehr bedeutende Fa— 
milte —, Bocholt, de Roden, Loghere, Overhof, Ekhof, 
des Greven, Strolyn, van Burghe, u. v. a. 
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Dann haben wir Namen zu regiftriren, welche noch jest vorkommen. 
Die einzigen Namen, die mit Sicherheit aus ältefter Zeit nachgewieſen 
werden können, d. h. auf Grund dieſer Regifter, find: Freise, Frese, 
Vresen. m J. 1378 war ein Hermann Vresen zinspflihtig zu 
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St. Nicolaus, und ein Diderich Frese jaß 1448 unter den Rathäherren. 
Das Stammhaus jheint am Nicolai» Kirchhofe geftanden zu haben. Im 
%. 1378 kommt aud ein Henken Bolten vor, der aus einem Haufe 
an der Steinbrüde Zins zahlen muß. Die Yamilien Freise u. Bolte, 
namentlich die erjtere, find noch heute zahlreich in der Bürgerjhaft ver- 
treten. 


Dr. Aampfdulte. 


Ein Gedenkbuch der Stadt Hörter. 


Bon 
Direetor Dr. 9. Dürre zu Holzminden. 


In der herzoglichen Bibliothek zu Corvey wird ein Ge- 
denkbuch ber Stadt Hörter aufbewahrt, welches Urkunden— 
abſchriften und andere für die Geſchichte jener Stadt merth- 
volle Aufzeichnungen in nicht unbedeutender Anzahl enthält. 
Es ift ein Pergamentcoder in Kleinfolio, in rheiniſchem Maaß 
12), Zoll hoch und 10 Zoll breit; auch der Umſchlag beiteht 
aus Pergament. Der Cover enthält 62 Blätter, zwiſchen 
welchen mehrere Einlagen eingeheftet find. 

Die leicht zu erfennende Hand, welche die ältejten Theile 
des Coder geichrieben hat, beichrieb nur die Blätter 2—6, 
11—12, 16, 23—27, 31—34, 40—44 und 48—53. Auf 
benjelben jind Urkunden und Documente eingetragen, welche 
ih alle auf die Stadt Hörter beziehen. Sie betreffen fol. 
2—6 zunädjt allgemeine Verhältniſſe und Rechte diefer Stadt, 
ihre Stellung zu den Aebten von Corvey, die Wejerbrüde, 
die Nichtaufnahme von Bettelmöndhen, die Anlegung der 
Landwehren und einer Kornmühle.. Dann folgen fol. 11 
einige ®ildebriefe, fol. 12 eine Urkunde über Geriht und 
Yurisdiction in der Stadt, fol. 16 Verhandlungen vor dem 
Rathe, fol. 23 Huldebriefe der Aebte Dietrich und Ruprecht 
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von Corvey, fol. 24— 27 Privilegien und Freiheiten, der 
Stadt von verjhiedenen Aebten ertheilt, fol. 31 —34 Obli— 
galionen des Rathes über verkaufte Renten, fol. 40— 44 
Steuer: und Zinsregiiter des Rathes und Befreiungen von 
ftädtiichen Abgaben, fol. 48—50 Verhandlungen des Rathes 
mit Einwohnern der Stadt und fol. 51—53 ſtädtiſche Zins: 
regiiter. Da unter den von der erſten Hand eingetragenen 
Urkundenabfhriften und jonjtigen Documenten die jüngjten 
dem Jahre 1359 angehören, fo ift anzunehmen, daß der 
Coder in feinen ältejten Theilen gegen Ende des Jahres 1359 
oder zu Anfang des Jahres 1360 gefchrieben if. Ohne 
Zweifel hat ihn der Rathsjchreiber der Stadt gejchrieben. 

Bon mehreren Nachfolgern deflelben ijt auf den anfangs 
unbejchrieben gebliebenen Blättern und Seiten allmälig eine 
Reihe ſpäterer Documente in das Gedenkbuch eingetragen, 
welche meijtens dem 14. und 15. Jahrhundert angehören 
aber doch auch in den Anfang des 16. Jahrhunderts hinab- 
reihen. Als an manden Stellen der nöthige Platz für Nad- 
tragungen zu fehlen begann, half man jich mit Einlagen, auf 
Pergament, jpäter auch auf Papier verzeichnet. So ſind 
zunächſt hinter Blatt 36 drei Pergamentblätter eingeheftet 
mit Copien von Urkunden aus den Jahren 1368 und 1369, 
hinter fol. 37 zwei Pergamentblätter mit Urkundenabichriften 
‚ von 1361 und 1359 und hinter fol. 51 ein Blatt, auf 
welchem eine Urkunde von 1390 copirt if. Auch einige 
Papiereinlagen find in das Gedenkbuch eingefügt, eine hinter 
fol. 41, die ein „Registrum reddituum et debitorum ad 
capellam supra pontem“ vom Nahre 1384 enthält, und 
eine andere hinter fol. 60, vier Seiten ftarf, aus der Mitte 
bes 15. Jahrhunderts, auf welcher Regijter und Urkunden— 
abſchriften verzeichnet find. 

Da alle Aufzeichnungen, die älteren wie die jüngeren, 
allein die Stadt Hörter betreffen, jo leidet es feinen Zweifel, 
daß wir ein Hörterfches Stabt: oder Gedenkbuch vor uns 
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haben. Wenn wir es ein Gedenkbuch der Stadt Hörter nen: 
nen, jo geichah das im Anſchluß an den um corveyjche Ge: 
Tchichte, fo hochverdienten P. Wigand, der dejjelben zuerit in 
feinem Archiv für Geſchichte und Alterthumskunde Weſtpha— 
lens Bd. I. 3, 36 Erwähnung thut. 

In unjerm Gedenkbuch ftehen 118 Urkunden in Abjchrift 

und 79 urkundliche officielle Notizen, alfo faft 200 hiſtoriſche 
Documente. Die Urkunden find der Mehrzahl nah vom 
Rath der Stadt Hörter ausgeftellt, derjelben find 68; dann 
folgen die Aebte von Corvey mit 26 Urkunden, 3 Urkunden 
find von andern Prälaten diejes Kloſters, 3 von Xebtiffinnen 
des Kloſters Brenkhaufen, je 1 von den Kirchenfüriten von 
Cöln und Paderborn, 3 von Hörterihen Sendpriejtern und 
Arhidiaconen, 2 von den Herzögen Ernjt und Otto (dem 
Quaden) von Braunjchweig und 11 Urkunden von Bürgern 
der Stadt Hörter. — Unter den 79 urkundlichen Notizen 
find 10 Statuten, welde Wigand Archiv I. 3, 36 angege: 
ben werden, 9 Zins-, Steuer: und ſonſtige Präſtations— 
regifter hörterfcher Bürger und Einwohner und 60 urfund: 
liche Documente öffentlicher und privativer Art, die ſich ſämmt— 
ih auf die Geſchichte der Stadt Hörter und ihrer Einwohner 
beziehen. 
* Von allen dieſen Documenten und Urkunden gehören 
nur 7 dem 13., 39 dem 15. und 6 dem Anfang des 16. 
Sahrhunderts an; die übrigen 145 find aus dem 14. Jahr: 
hundert und gehören namentlich dem dritten Viertel dejjelben 
alſo den Jahren 1350 bis 1375 an. 

Die wichtigſten Urkunden dieſes Gedenkbuchs hat P. 
Wigand in feinem Archiv Bd. Lund 3 und in feinen „Denk— 
würdige Beiträge für Geſchichte und KRechtsalterthümer” 
Leipzig 1858 der Deffentlichfeit bereits übergeben. Dennoch 
möchte es der Mühe werth fein, eine Nachleje zu halten, die 
immerhin noch einigen Ertrag verſpricht. Vom Standpunfte 
niederdeuticher Geichichtsforichung verdienen wohl eine Publi— 
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cation zwei Urkunden der Herzöge Ernft und Otto von Braun: 
ichweig vom Fahre 1370 fol. 8, eine Urkunde Abts Bodo 
von Corvey vom Jahre 1385 fol. 8, eine Urkunde Bern: 
hards von Brafel vom Jahre 1344 über das Sendgericht 
zu Hörter fol. 9, eine Urkunde des Raths zu Hörter über 
fein Verhältniß zu den Nebten von Corvey vom Jahre 1332 - 
fol. 6 und ein Statut über Zollabgaben und Gemwerbefteuer 
zu Hörter fol. 56%. Vom Standpunkte hörteriher Special- 
bijtorie verdienen auch die Verhandlungen vor dem Rathe 
fol. 16, die Rentenbriefe des Rathes fol. 31—34, die 
Steuer: und Zinsregifter fol. 40—44 und fol. 51—53 und 
die Privaturfunden hörterjher Bürger fol. 48—50 genauere 
Beadhtung; für eine eindringende Kunde der ſtädtiſchen Ver— 
hältniffe von Hörter in dem Mittelalter find diefe Documente 
im höchſten Grade ergiebige Quellen. 





Literarifhe Anzeige 





Affeburger Urkundenbuch zur Geſchichte des Ge: 
ſchlechts Wolfenbüttel-Affeburg, Erfter Zheil. Heraus: 
gegeben von I. Graf von Bocholg-Afjeburg. Han: 
nover, Hahnſche Buchhandlung 1876. 


Nachdem ein Jahrhundert vergangen ift, feitbem das 
FürftbistHum Paderborn dur die Wahl des Dompropftes 
Wilhelm Anton von der Affeburg zum Fürſtbiſchofe erfreut 
wurde, hat Herr Graf oh. von Bocholg-Affeburg es unter: 
nommen, die Urkunden des altſächſiſchem Stamme angehö- 
renden Gejchleht3 Deren von Wolfenbüttel: Affeburg heraus: 
zugeben. Der erfte Theil, die Urkunden bis zum J. 1300 
umfaſſend, bringt „im Vorwort” eine gedrängte intereffante 
Ueberſicht der gefchichtlichen Ereignifje, ſoweit diejelben bis 
zum genannten Jahre die Edlen dieſes Geſchlechts angehen, 
» und enthält mit den in Anmerkungen gegebenen mehr als 
fünfhundert Dokumente, von denen wohl mehr als die Hälfte 
bisher durch den Drud nicht veröffentlicht war. Der Fleiß, 
mit weldhem das Material aus den verjchiedenen Staats-, 
Klojter- und Städte-Arhiven mühjamft beigebracht worden, 
ift ftaunenswerth und verdient die Umficht und Gewiſſenhaf— 
tigkeit, mit welcher der Herr Herausgeber der jchwierigen 
Arbeit fih unterzogen hat, die höchſte Anerkennung. Hiefür 
ein Zeugniß nur. In der Geihichte des Kampfes der Sachſen 
wider K. Heinrich IV. wird wiederholt das Gaftell Aſen— 
berg erwähnt, unter welchem häufig die Affeburg bei Groß: 
Denkte verftanden ift. Nachdem in Nr. 1 und 2 des Urf.: 
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Buches das erjte Eintreten der Aſſeburg in die Gejhichte 
unter Berufung auf den bewährten Foricher Wedekind zu den 
Sahren 743, 748 und 984 berichtet worden, hätte man 
erwarten dürfen, der Hr. Herausgeber werde das bei Lam— 
bert von Hersfeld neben Hartesburg und Saſſenſtein genannte 
Aſenberg deßgleihen für die Aifeburg in Anſpruch zu nehmen 
fich nicht verfagt haben. Da jedod aus den Angaben bei 
Lambert zu vermuthen und gefolgert ift, das Gaitell Ajen- 
berg habe in Thüringen, nicht in Sachſen gelegen, jo hat 
der Herr Graf in Liebe zur hiſtoriſchen Wiſſenſchaft der Ver: 
juhung zu der doch wohl nicht ungewöhnliden Deutung 
Widerſtand geleiftet. Dieſe Enthaltung wird der Anerfen- 
nung nicht entgehen, zumal mit unbezweifelbarer Gewißheit 
die Lage jener Burg in Thüringen nachzumweifen noch nicht 
gelungen ift. Referent, auf den die alten deutichen Burgen, 
"einft Stätten eines bewegten Lebens, eine nicht geringe An: 
ziehungstraft ausüben, kann den Wunjch nicht unterdrüden, 
der verdiente Hr. Herausgeber möge bei der Bearbeitung der 
Geſchichte Deren von Affeburg der Frage: warum unter dem 
Gajtellum Ajenberg nicht die Afjeburg zu veritehen jei? näher 
zu treten die Gewogenheit haben. An die Hafenburg bei 
Großbodungen, wo man vergebens nach Mauertrümmern 
jucht, wird nicht zu denken fein, noch weniger an die Afje- 
burg im Mansfeldiihen, welche im Vergleich zu der alten 
Aſſeburg doch nur eine „Spätgeburt‘ genannt werden kann. 

Namentlih entrollt jich in den dargebotenen Urkunden 
ein reiches Material für die Gefchichte der Stifter und Klö— 
fter in den Diöcefen Hildesheim und Halberjtadt. Die alte 
Streitfrage, ob die Afjeburg auf Grund und Boden des 
Stiftes Gandersheim lag; die Urkunde Nr. 104 des Papites 
Honorius IH. vom 3. 1220 unecht oder auf faljches Vor— 
bringen ertheilt ſei, kann des Weiteren bier nicht discutirt 
werden. Zu Nr. 194 fügen wir bei, daß nad) dem Chron. 
Marienthal. bei Meibom III. Mer. von Schlieftedt die drei 
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Manjen, welche er von den Brüdern Echbert und Burchard 
von Affeburg zu Lehen hatte, im J. 1227 dem Klofter über: 
lajjen bat. Waren die Edlen von Wolfenbüttel auch nicht 
Mitjtifter des Kloſters Derneburg, jo ericheinen fie doch ſchon 
im 12. Jahrh. als Vögte des Klofters Heiningen und 
hatten nad Nr. 274 in der Klofterfirche dort ihre Begräbniß- 
jtätte, jo daß fie bei Gründung diefes Klofters jedenfalls 
mitgewirkt haben werden. Im Uebrigen find es nur geringe 
Ausftelungen, welche bei Durchſicht der Urkunden wir zu 
notiren vermodten. In Nr. 236 ift Gella nicht Baulinen- 
celle im Thüringerwalde, fondern das von Goslar her ge: 
gründete Zellerfeld; das Klofter daſelbſt wie auch Klojter 
Ilefeld gehörten noch zum Sprengel der Erzdiöcefe Mainz. 
In Nr. 476, 480 möchten wir unter dem Albachteffen nicht 
das Albaxen an der Weſer verftehen; mit Bezugnahme auf 
zwei bei Spilder (Grafen Everftein S. 61 und 165 des Ur— 
fundenbuches) abgedrudte Urkunden halten wir dafür, daß 
Günterſen und Mbachteffen in der Richtung von Willbadefjen 
nad) Dringenberg gelegen waren. In der Anmerkung zu 
Nr. 329 ijt die Urkunde 139 in Spilders Everftein heran: 
gezogen, welde das im Juni 1266 im Felde bei Elfungen 
„unter Biihof Simon von Paderborn und dem Landgrafen 
von Heſſen gefchloffene Bündnif zum Gegenftande hat und 
in welcher Graf Hermann von Hinnenberg zum Schiedsrichter 
verordnet wird. Der auf Seite XVI ausgeſprochenen Ver: 
muthung, nad) welder Graf Hermann von Hennenberg ge: 
meint ilt, wird ohne Bedenken beizupflichten fein. Der ältere 
Namen der Hinnenburg ift Hindeneburg und erklären wir 
uns zu Nr. 305 mit dem Herrn Herausgeber dahin einver: 
ftanden, daß die Deutung als „hintere Burg” nicht an: 
nehmbar ift. Dieje Herleitung kann nur dann Geltung bean: 
ſpruchen, wenn die Hinnenburg mit der Pal: oder Alden— 
burg auf gleihem Niveau lag, was doch nicht der Fall ift. 
Der waldige Bergrücden, auf welchem ftolz und weit fichtbar 
XXXV. 2. 13 
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die Burg über Brakel fich erhebt, hatte wohl ſchon vor Er- 
bauung einer Burg auf demfelben einen Namen; die Benen- 
nungen der Berge und Flüffe find älter, als die der Wohn- 
fie der Menſchen. Auf die Zeit, da noch zahlreich die Thier- 
welt frei in den Bergforften haujte, weiſen zurüd die Berg- 
namen in der Nähe der Nethegegend: Hirihberg, Wildberg, 
Bärenberg, die Wulfsfamer bei Gerden, die Rehberge bei 
Altenbefen x. z.: warum nicht aud ein Hindinnenberg? 
Die Namen der Berge gingen auf die jpäteren Burgen über, 
jo bei Arensberg, Ravensberg, Falkenberg ꝛc. ꝛc. Dazu darf 
beigefügt werden, daß wie noch im Engliihen, jo im Alt- 
deutichen die Hirſchkuh auch durch das Wort deer bezeichnet 
wird, und bie Ortsnamen: Derenborn bei Brakel, Derenthal 
öftlich der Wejer, Derenberg in der Warburger Börde eben: 
daher ihre Aufflärung finden, wie auch Deerberg, Dyren- 
berg der ältere Namen der Stadt Zierenberg, welche nad 
v. Rommel Heſſ. Geſch. IV. Zuſätze ©. 478 eine Hirſchkuh 
im Stadtwappen hatte. 

Der ſphragiſtiſchen Beigabe werden die Freunde der 
Heraldik fich erfreuen. Das przposito auf Seite 139 in 
der legten Zeile dürfte ein Drudfehler fein. 

Indem wir dem baldigen Erjcheinen des zweiten Theiles 


Worte des Hrn. Herausgebers: „Eine Familie mit nit un- 
bedeutender Vergangenheit und reicher Geſchichte wird auch 
heute noch ihr Anfehen behalten.” 
Paderborn. 
Dr. Aoch. 


Bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts ſtand in den 
Miejen, welche noch jegt „Altenburg“ genannt werden, gegen 
10 Minuten nördlich von Brakel, eine aus Steinen aufge: 


des Urkundenbuches entgegenfehen, ſchließen wir mit war 
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führte Burg, in Urkunden „Balborg anders Dldenborg, 
urbs vetus, antiqua civitas und castrum antiquum“ ges 
nannt !). Diefe Bezeichnungen beweilen, daß die Oldenborg 
älter ift, als diejenige, um welche ſich ſpäter die Stadt Brakel 
bildete, fo wie auch älter als die Hinnenburg, die 15 Mi: 
nuten nördlich von der ‚Altenburg‘ liegt. Einer „Burg 
Brafel” (castri Brakele)?) wird zuerft im Jahre 1213 
gedacht, der ‚„‚Hindeneburg” zum erften Male im J. 12373). 
Da nun dieje leßtere Burg, von Brafel aus gejehen, hinter 
der Dldenborg lag, jo wurde jie „Hindeneborg“ genannt, 
db. i. hintere Burg; denn im Altdeutichen jo gut, wie im 
Mittelniederdeutihen it „hindene“ gleichbedeutend mit 
„binter‘®), und die fieben älteften Urkunden, welche der in 
Rede ftehenden Burg gedenken, nennen fie übereinjtimmend 
„Hindeneburg‘®), und außerdem noch zehn Urkunden aus 
dem 13. Sahrhunderte; nur in zweien fteht „Hindenburg“. 
Diefe Erklärung des Namens Hindeneburg dürfte wohl 
einem Jeden ganz einfach und natürlich ericheinen. Weber 
den oben gemachten neuejten Verſuch, den gedachten Namen 
etymologiich zu deuten, bemerken wir folgendes. 
Hundsrüden, Wolfsanger, Hirihberg, Bärenburg und 
ähnlich gebildete Ortsnamen gibt's in großer Menge; aber 


ss ein Hündinrüden, ein Mölfinanger, eine Bärinburg ift uns 


* nicht befannt; denn bei folchen Ortsbenennungen hatte das 
männliche Gejchlecht der Thiere vor dem weiblichen wohl faft 


) Wigand, Ardiv IV. ©. 84. Spilder, Gef. der Grafen von 
Everftein ©. 180 f. 

) Wilmans, Weſtf. Urfunden-B, IV. Nr. 56. 

) Ajfeburger U.-®. Mote zu Nr. 305. 

) Dslar Schade, Altdeutſches Wörterbuh, S. 360 f. K. Schiller 
und U. Lübben, Mittelnieverbeutiches Wörterbuch. Bremen 1876. 
Bd. IL. ©. 269. 

8) Afjeburger U.B. Nr. 305, 808, 312, 329, 341, 409, 410, 
431, 457, 465, 483, 484, 510, 510, 5l2 u. ©. XVI. 
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jtetS den Vorzug. Zwar heißt im Mittelniederdeutihen das 
Wort „Hinde“, in der Mehrzahl „Hinden“, jo viel als 
„Hirſchkuh“s); aber das Wort fommt jelten vor, und hätte 
unfere Burg davon den’ Namen erhalten, dann würde ſie 
„Hindeburg‘” genannt fein, jo wie es in der Gegend von 
Augsburg einen Ort Namens Hindelang und am Zuyder— 
jee eine Stadt Hindelopen gibt, oder „Hindenburg; 
denn man fagt „Lindenblüthe‘, aber nicht „Linden eblüthe” ?). 
Nun aber jteht in den fieben älteften und mit Ausnahme zweier 
in allen Urkunden des 13. Jahrhunderts „Hinden eburg“, 
d. i. hintere Burg. — „Wird die Hirſchkuh im Altdeutſchen 
auch dur das Wort Deer bezeichnet” und ijt der Orts: 
name Derenborn daraus gebildet; dann erſcheint's doch immer 
jehr auffallend, daß die „Hindeneburg“ nicht „Derenburg “ 
genannt wurde; denn die Entitehung dieſes Namens wird 
ja in die altdeutſche Zeit zurüdgejegt, „da noch zahlreich 
die Thierwelt frei in den Beraforiten haufte” und es jollen 
„die Benennungen der Berge und Flüffe älter, als die der 
Wohnfite der Menſchen“ fein. Das tft im Allgemeinen 
unwahr; denn erit mußten Menfchenkinder an den ‚Bergen 
und Flüſſen“ wohnen, welche denjelben Namen beilegten; 
und jene Behauptung trifft in Bezug auf die Berge „in der 
Nethegegend‘ bei Brafel gar nicht zu; denn die diefe Stadt 
umgebenden Berge heißen Flechtheimer:, Sepeker-, Holzer=, 
Hembſer-, Sudheimer: und Nhederjcheberg und find benannt 
nad) den am Fuße derjelben gelegenen, theils noch beitehenden, 
theils Br Dörfern 8) Flechtheim, Sepefen, Holt: 


5) 8. Schiller und A. Lübben, a. a. ©. 

) So find im Mittelalter gebifdet von Jode (== Jude) Jodenhot 
(— Nudenhut) und nicht Jodenehot; von Linde: Lindenkole, 
nicht Lindenekole; von Hilde (Pferderaufe) Hildenmyger, nicht 
Hildenemyger. Vergl. C. Schiller und Aug. Lübben, Mittel⸗ 
niederdeutſch. Wörterbuch, ©. 408, 700 und 265. 

*) Bergl. diefe Zeitjchrift, Bd. XXVII. ©. 283 ff. 
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hufen, Hembfen, Sudheim und Rheder, jind aljo benannt 
nah ſchon beftehenden „Wohnſitzen der Menſchen“, ihre Na: 
men find mithin jünger als Ddieje. 

Bon den ansgegangenen Drtihaften Sudheim und 
Dftheim lag jene Y4 Meile jüdlich, diefe ebenfo weit öſt— 
lich von Brafel, ein Beweis, daß fie von Brakel aus, welches 
fchon im 3. 836 erwähnt wird 9), benannt wurden. Warum 
follte nicht auch die „Hindeneburg“, welde im %. 836 
ficher noch nicht beitand, von Brakel aus ihren Namen 
„hintere Burg“ erhalten haben? Man meint, das könne 
nur dann angenommen werden, „wenn die Hinnenburg mit 
der Pal= oder Didenburg auf gleihem Niveau lag, was 
doch nicht der Fall iſt“; denn die Hinnenburg liegt auf 
einem Berge, deifen Gipfel gegen 330 Füß höher it, als 
das Wiefenthal, in welchem die Balburg ftand. Bor 6—7 
Sahrhunderten hat man fi aber, wenn man einem Orte 
einen Namen beilegte, fiher no weniger um das Niveau 
gekümmert, als in unfern Tagen, wo man das Nivelliven 
viel beſſer verſteht, und doch noch ein Haus, welches hinter 
ein anderes geſetzt it, Hinterhaus nennt, jelbit wenn 
jein „Niveau“, was nicht jelten der Fall ilt, höher liegt, 
als das des Vorderhauſes. 

N Uber nehmen wir troß alledem an, das ungleiche 
„Niveau der Balburg und Hindeneburg wibderftreite ber 
Erklärung des letztern Namens durh „hintere Burg”; fo 
wird uns gejagt, daß der „waldige Bergrüden, auf welchem 
jtolz und weit fichtbar die Hinnenburg über Brakel fich erhebt, 
wohl ſchon vor Erbauung einer Burg auf demfelben einen 
Namen hatte”. Sollte diefe Annahme richtig fein, obſchon 
ber „waldige Bergrüden‘” eben der Burg wegen be: 
fonders in’3 Auge fällt; dann müßte derjelbe urſprünglich 
Hindeneberg genannt worden fein; nun aber liegt zwi: 


) Translat. s. Viti ap. Pertz, Mon. hist. Germ. Il. p. 588. 
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ihen Brakel und dem Hindeneberge der Heineberg, über 
welchen jener, vom Thale (von der Stadt) aus geſehen, 
nur um ein Weniges hervorragt, d. i. die Gipfel beider 
Berge Liegen fcheinbar menigitens „auf gleihem Ni- 
veau“, und der eine Berg ward „Hindeneberg“ genannt, 
weil er hinter dem SHeineberge gelegen ift. Und eben der 
Unftand, daß beide Berge einen zu bilden jcheinen, der 
Hindeneberg aber, wenn auch nur um ein Wenige über 
dem SHeineberge von Brakel aus fichtbar ift, konnte jehr leicht 
Beranlafjung geben, jenen den „hintern Berg“ zunennen. 
Weniger Beranlaffung dazu würde ftattgefunden haben, wenn 
ber Heineberg ein wenig höher und deshalb der Hindeneberg 
von Brakel aus nicht fichtbar wäre. Mag nun die bezeidh- 
nete Lage zweier Burgen oder zweier Berge den Namen 
„Hindeneburg“ herbeigeführt haben, wir halten unfere, wenn 
auch ſchon vor 24 Jahren gegebene Erklärung !%) des Namens 
„Hindeneburg“, jo wenig poetijch fie auch Hingen mag, doch 
hartnäckig feſt; denn poetiich klingende Namen fcheinen die 
Brakeler nicht befonders geliebt zu haben, was wir durch meh— 
tere Flurnamen, welche in der Nähe der Stadt fi finden, 
leicht beweifer könnten. Manche alte Namen find durch bie 
Geometer um das J. 1830 fehr entſtellt. So haben fie, um 
nur ein Beifpiel anzuführen, aus den Landwehr-Gärten iy 
welche im Munde des Volks „Lanferts-Gärten“ lauteten 
„Lambertus-Gärten“ gemacht. Antiqua probamus, das 
Alte, Wahre muß man feſthalten. 


10) Vergl. dieſe Zeitſchrift, Münfter 1863, Bd. XIV. ©. 857. 
1m) Die alte Landwehr zu Modexen wurde geebnet und zu Gärten 
umgeſchaffen, welche Bewohner des nahen Dorfes Hembſen pachtelen. 
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Zur Nachricht. 


Bon der Zeitichrift für vaterl. Geichichte und Alterthumskunde, 
herausgegeben von dem Verein für Geſchichte und Altertdumstunde 
Meitfalens, find bis jetzt erfchienen: 86 Bände, 1833 —1878. 

Von diejen find noch vorhanden: 
Die Bände 1—4. 10. 11. 17. 18. 19. 26 36. 
In wenigen Exemplaren: Band 7. 8. 9. 15. 20 22. 23. 24. 
Vergriffen find: Band 5. 6. 12. 13. 14. 16 21. 25. 


M. Pf 

Preiſe: 1167 and, 1838--1855, . . . . jeder Band 6 - 

17T und folgende Bände, 1856—1878, . . . jeder Band 4 50 
FT Für Vereins» Mitglieder, bei Abnahme einer Eerie nod) 

vorhandener Bände . 2: 2... jeder Band 3 — 

4 — 


bei Abnahme einzelner Bände . . . . — 


Vom Weſtfäliſchen Urkunden-Buche, herausgegeben von dem Verein 
für Geſchichte und Alterthumskunde Weftfalens, ſind in Commiſſion 
der unterzeichneten Buchhandlung erſchienen und durch alle Buchhand— 

lungen zu beziehen: 
j M. Pf. 

Regesta historie Westfalie. Accedit codex diplomaticus, 
bearb. vöon Dr. H. A. Erhard, Kön. Preuss. Arclıivrath, 

Arund 2r Band. Von den ältesten geschichtl. Nachr. 
bis zum J. 1200. Gr.4. 1847 u..1851, jeder Band 10 50 

Index zu Erhard’s Regesta, nach den v. Dr. L. Perger 
gesamm. Material. bearb. von Dr. R. Wilmans, Kön. 
Staats-Archivar und Geh. Archiv-Rathe, gr. 4. 1861 . 2 — 

Urkunden-Buch Westfälisches, Forts. der „Regesta“. 
Unter besonderer Mitwirkung des Dr. Ludw. Perger, 
bearbeitet von Dr. R. Wilmans, Kön. Staats-Archivar 
und Geh. Archiv -Rathe. 

Band III. Heft 1—4. Die Urkunden des Bisthums 
Münster von 1201—1300. gr. 4. 1859-1871. 


21 — 
Für Vereins -Mitglieder . 15 75 
Personen -Register zum III. Bdev.E. Aander Heyden 3 — 
Für Vereins -Mitglieder 2 25 

Band IV. 1 Heft. Die Urkunden des Bisthums 
Paderborn von 1201—1240. gr. 4. 1874. .6— 
Für Vereins-Mitglieder . 4.50 
Additamenta zum Westfälischen Urkundenbuche : 4 — 
Für Vereins - Mitglieder 3 — 


Die zwei Bände des Erhard'schen Regesten- und Urkunden- 
werkes werden incl. Register zu 21 M., für Mitglieder des 
Vereins (bei directem Bezuge) zu 14 M. debitirt. 
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Die Humaniſten 
Joſeph Horlenius und Jacob Montanus. 
Von 
Dr. D. Reichling. 





1. Joſeph Horlenius. 


Als eine nicht unbedeutende Erſcheinung in dem Bilde der 
weſtfäliſchen Humaniſten tritt uns Joſeph Horlenius aus 
Siegen entgegen. Seine Geburt fällt, falls die Angabe Ha— 
melmanns,) daß er 1521 über 60 Jahre alt geſtorben ſei, 
richtig ift, gegen 1460. Soll er daher den Unterricht des 
Hegius in Deventer genofjen haben, wie Hamelmann wieder: 
holt behauptet,?) jo war er, da diejer nicht vor 1475 das 
Rectorat der dortigen Schule übernahm ,®) jedenfalls einer 
feiner erſten Schüler. Nach demjelben Gewährsmann kam 
er auf Rudolf’3 von Zangen Empfehlung nad) Herford, wo 
er Rector der lateiniihen Schule am Münfter wurde.*) Es 
entjteht die Frage, um welche Zeit dies gejchehen ſei. Aus 
dem Zufammenhange, in weldem Samelmann die Sache 
darftellt, müßten wir jchließen, daß er erft nach der Reor— 
ganijation der Münſterſchen Domſchule, d. h. nad) 1500 $) 


!) Opera geneal. hist. p. 327. 
2) a. a. ©. p. 284 u. 327. 
3) Bol. meine „Beiträge zur Charakteriftit des Hegius“ in Pid's Mo- 
natsjchrift für rheiniſch-weſtf. Geſchichtsforſchung, 3. Jahrg. 1877. 
*) Höljcher, Progr. des Gymn. zu Herford, 1872 ©. 4. 
5) Bgl. meine Recenfion der Nordhoff'ichen ‚, Dentwürdigkeiten aus dem 
Miünft. Humanismus‘ in Pid's Monatsjhrift, a. a. O. 
1* 
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dorthin gekommen ſei,) wie denn Hamelmann vor der ge: 
dachten Zeit überhaupt Feine humaniſtiſch gebildeten Lehrer 
in Wejtfalen fennt. Da indefjen ac. Montanus, welder 
gleichzeitig mit ihm nad Herford entjandt fein ſoll, nach— 
weislich bereit$ am 21. Sept. 1486 in das Herforder Fra- 
terhaus aufgenonmen wurde ?), und da diejer nicht ohne 
Grund mit Horlenius in Verbindung gebracht zu fein jcheint 
— müſſen wir e8 doch für mehr als wahrjcheinlich halten, 
daß die Weberjiedelung des gelehrten Fraterherrn mit der 
Reform des Herforder Schulweiens im engen Zujfammen- 
hange ſteht — jo glauben wir aud in Bezug auf die Anz 
funft des Horlenius von Hamelmann abjehen und fie gegen 
das Ende der achtziger Jahre anjegen zu follen ®). 

Nah unjerer Annahme hatte Horlenius* bereit3 eine 
Reihe von Jahren im Verein mit Theodor Rotarius aus 
Unna, welder ihm im Rectorate gefolgt ift, *) an der Schule 
zu Herford rühmlichſt gewirkt, — er joll dort u. A. den nachs 
mals jo berühmt gewordenen Mojellanus als Schüler gehabt 
haben 5) — als er, wahrſcheinlich auf Veranlaſſung feines 


) Hamelm. p. 267 u. 268: „Ibi mox istius celebris schole no- 
vo (sc. Cathedralis) et celebrium in ea lectorum fama in vi- 
einis increbuit urbibus, ut ex multis civitatibus peterentur a 
Langio docti ludimagistri. Sie Hervordiam misit in domum 
fratram Jacobum Montanum Spirensem ad privatam institu- 
tionem, et ad publicum in eo oppido instituendum ludum 
literarium .mittit Josephum Horlenium et Theodorum Rotarium. 

2) Hölſcher, a. a. D. ©. 5. 

9 Wahrſcheinlich haben ähnliche Gründe Hölfcher, dem Kraft und Ere- 
celius in ihren ‚Beiträgen zur Geſch. des Hum. am Niederrhein und 
in Weftfalen‘ 2. Heft ©. 14 gefolgt find, bewogen, ihn gegen 1490 
nad Herford fommen zu lafjen. 

*) Ein Brief von Horlenius an dieſen ift abgedrudt bei Krafft und 
Crecelius a. a. O. ©. 25. ff. 

6) Vgl. hierüber die Unterfuchungen von K. und W. Krafit in „Briefe 
und Documente aus der Zeit der Reform.‘ Elberfeld 1875, ©. 
194 fi. 
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Gönners Nudolf von Langen nah Miünfter zurücberufen 
wurde, mo er den übereinftimmenden Nachrichten Hamelmann’s 
zufolge !) al3 Lehrer der vierten Klafje in das Collegium 
der Domfchule eintrat. Nach der zulegt bezeichneten Stelle 
geihah dies im J. 1507 oder 1508. Damit fteht die amt 
vorlegten Orte aufgeftellte und jeitdem immer wiederholte 
Behauptung ,?) daß er nad) dem Abgange Joh. Hagemann’s 
nah Münfter gelommen jei, im entjchiedenen Widerſpruch. 
Ich habe bereits bei einer andern Gelegenheit nadhgewiejen, ?) 
daß die Domfchule in der erften Zeit nad) ihrer Umgeſtal— 
tung im J. 1500 außer dem Rector Timann Kemmer nicht 
fünf, wie man jeit Hamelmann allgemein angenommen hat, 
ſondern blos drei Lehrer gehabt hat, und zwar, von Bernhard 
Gwering abgejehen, der, wenn er überhaupt zu dieſer Zeit 
Conrector war, jehr bald fein Amt niedergelegt haben muß: 
Joh. Murmellius als Lector der zweiten, Joh. Pering der 
dritten und Ludolf*) Bavind der vierten Klaffe, und daß 
die Lehrthätigkeit des Ant. Tunicius (Tünnelen) und des 
oh. Hagemann, von denen der Erjtere als Lehrer der drit- 
ten, Zetterer der jehsten Klajje von Hamelmann 5) angeführt 
werden, in eine jpätere Zeit und zwar in das zweite De— 
cennium des Beftehens der neuen Schule fällt. Zu den ver: 
jhiedenen Gründen, welche mich zu diefer Anficht bejtimmt 
haben, könnte ich jeßt in Bezug auf Hagemann noch den 
hinzufügen, daß dieſer laut der Kölner Matritel erit am 
31. Det. 1506 injcribirt worden ift®). Daß aber Horlenius 
gegen 1507 nah Münfter gezogen ift, dafür jpricht folgender 
Umftand. An den beiden erſten der oben bezeichneten Stellen 


1) X. a. ©. p. 190, 206, 269, 327. 

2) Pol. u. U. Raßmann „Progr. d. Realid. zu Münfter‘‘ 1862, ©.18. 
3) In der Recenfion der Nordhoff'ſchen „Denlwürdigleiten“, a. a. ©. 
9 Nicht „Ludwig, wie Rakmann, a. a. D. ©. 13 ſchreibt. 

5) U. a. DO. p. 268. 
0) Siche K. und W. Krafft „Briefe und Documente” ©. 129 Anm. 
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nennt Hamelmann al3 deſſen Amtsvorgänger den eben er: 
wähnten Bavind. Diejer war im Anfange d. %. 1507 nod) 
an der Domſchule thätig, denn in jeinen Clegien, deren 
Borrede vom April des genannten Jahres datirt ift, preift 
ihn Murmelliuß als feinen Collegen ?). Dies ift aber aud) 
das legte Mal, daß fein Name in den zahlreichen Schriften 
des Murmellius erwähnt wird. Wir dürfen annehmen, daß 
er furz darauf die Anſtalt verlaffen hat, und wahrſcheinlich 
ift die Notiz bei Hamelmann?), daß er als Lehrer nad Soeft 
geihict jei, auf diefe Zeit zu deuten. Als nun bald nad: 
ber, höchſt wahrjcheinli 15098), Murmellius in Folge eines 
Streites mit dem Rector Kemmer feine Stelle mit dem Nec: 
torat der Ludgeri:Schule in Münſter vertaufhte, wurde 
Pering Conrector, und Horlenius rüdte in die dritte Leh— 
rerſtelle auf®). 

Um dieje Zeit trat ein für die Münſter'ſche Schule höchſt 
wichtiges Ereigniß ein®): der berühmte Kölner Gelehrte, 
%oh. Cäſarius, der fih ſchon ein Decennium früher in Mün— 
fter aufgehalten haben muß ®), eröffnete nämlich, von dem 
Nector Kemner auf Veranlaſſung des Murmellius berufen, 
jpätejtens im Sommer 1512) dort feine Borlefungen über 





1) „Clarus Bavincus, clarus Peringius una 
Militia mecum non sine laude merent. * 
(Murm. Eleg. moral. III. 1.) 

2) A. a. O. p. 268. 

3) Dgl. meine „Vita Murmellii“ p. 51. 

*) Vgl. Hamelmann, p. 190, 269, 327. 

5) Quelle für die folgende Darftelung find die drei, leider undbatirten 
Briefe des Gäfarius an Murmellius, aus des Legtern Epist. moral. 
neuerdings wieder abgedrudt bei 8. und MW. Krafft „Briefe und 
Documente” ©. 127—131. 

6) Vgl. hierüber meine Recenfion derNordhoff'ichen „Denkwürdigfeiten.‘ 

?) Kraft, „Aufzeihn. H. Bullingers“ S. 53 verjeßt die Ankunft des 
Cäſarius in Miünfter in das %. 1513, ofienbar zu jpät. Denn der 
nad) feiner Rücklehr nad Köln an Murmellius gerichtete, VII. idus 
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die griechiſche Sprache, welche ſeitdem Unterrichtsgegenitand 
der neuen Schule geblieben if. Er hatte fih zu dieſem 
Zwede, wie aus dem erften Briefe an Murmellius hervor: 
geht, an 300 Eremplare einer griehiihen Grammatik (der 
von Chryfoloras) aus Bari kommen laſſen. An jeinen 
Lectionen nahmen außer den Schülern der oberen Klafien 
auch die Lehrer mit dem Rector an der Spige Theil. Ohne 
Zweifel gehörte auch Horlenius, der nach dem Zeugnifje des 
Mojellanus als Nector in Herford diefer Sprade noch un: 
fundig war), zu jeinen Zuhörern; zudem jagt Hamelmann ?) 
ausdrüdlid von ihm, daß er erjt nad) jeiner Anftellung in 
Münfter Griechiſch gelernt habe. Dann aber gehört er auch 
zu denen, welde dem mwadern Gelehrten das Honorar für 
die Vorleſungen ſchuldig blieben. Cäſarius erntete nämlich 
für jeine Bemühungen im Allgemeinen wenig Dank. In 
dem nicht lange nach jeiner Abreife von Köln aus an Mur: 
mellius gerichteten, höchſt interefjanten Briefe beflagt er ſich 
auf's bitterfte über die geringe Erfenntlichfeit der Münſter'⸗ 
chen Lehrer. Hiernah machen, abgejehen von Murmellius, 
nur zwei von ihnen in diefer Beziehung eine Ausnahme, 
Hermann von Nahen und Joh. Hagemann, injofern Ddieje 
ihm die Entrihtung des geringen Honorars wenigitens in 
Ausſicht gejtellt Hatten. Vor allem drüdt er jeine tiefite 


Jan. unterzeichnete Brief defjelben (bei K. und W. Krafft, a. a. D. 
©. 129 ff.) ift jpäteftens 1513 gejhrieben, da Murm., der hiernad) 
jelbit den Borlejungen des Cäſarius beigewohnt hat, in den Falten 
defjelben Yahres nad Alkmaar z0g (vgl. meine Recenfion der Norde 
hoff'ichen ‚, Dentwürdigfeiten‘). Iſt nun der während feiner Unter—⸗ 
handlungen mit Kemner an Murm. gefchriebene Brief, welcher das 
Datum pridie Idus Jun. trägt, vom %. 1512, wie die Herausgeber 
annehmen, jo hat fih des Cäfartus Aufenthalt in Münfter nicht 
über ein halbes Jahr hinaus erftredt. 

*) Bol. Erhard, „Geſch. d. Wiederaufbl. wiſſenſch. Bildung“ III. S. 306. 

2) 4. a. ©. p. 327. 
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Indignation über einen Mann aus, den er zwar nirgends 
mit Namen nennt, der aber, wie wir mit voller Beftimmt- 
heit behaupten, fein Anderer ift als — der Rector Timann 
Kemner. Nur das Bemwußtjein, in Murmellius einen treuen 
und hochherzigen Freund gewonuen zu haben, fagter, könne 
ihn die Reue und Scham verwinden laflen, daß er fidh 
von einem ebenſo charakterlofen als ſchmutzig-geizigen Men- 
ſchen unvorfichtigerweie habe verleiten laſſen, nah Münfter 
zu kommen, einem Menſchen, für den er mehr gethan habe, 
als für irgend einen feiner Zuhörer. Don den Andern will 
er jchweigen; doch kann er bezüglich des Lectors der jechsten 
Klaſſe (höchſt wahrſcheinlich iſt Ant. Tunicius gemeint), von 
dem er ebenfalls nicht3 bekommen hatte, die Bemerkung nicht 
unterdrüden, daß ein folder Windbeutel (nebulo) nicht ver- 
diene, Mitglied einerfo großen Schule zu jein. „Indeſſen,“ 
fügt er mit Ironie hinzu, „er folgt ja nur dem Beijpiel 
feines Chefs“. Uebrigens bewundere er den Hagemann we— 
gen feines auch in pecuniärer Hinfiht erfolgreichen Unter- 
rihts in der von ihm erlernten Sprade; er (Cäfarius) habe 
in der langen Zeit jeine® Dortjeins nicht einmal das zu 
feiner Rüdreife nöthige Geld erübrigen können, jondern fei 
gezwungen worden, von einem Münjteri hen Arzt zwei Gul- 
den zu borgen, um nicht mit feinem Diener auf der Reife 
darben zu müſſen. Am Schluß des Briefes legt Cäjarius 
feinem Freunde dringend an's Herz, ihn fobald als möglich 
bei Rudolf von Langen zu entichuldigen, daß er Münfter 
verlaſſen, ohne fih von ihm verabjchiedet zu haben. Mur: 
mellius möge dem milden und freundlichen Herrn jagen, daß 
er fi damals feſt vorgenommen habe, vor feiner Abreife 
zu ihm zu gehen; er habe ihm jein Leid klagen und ihn, 
den Mohlthäter aller Studirenden, beim Abjchiede um einen 
weitfäliihen Schinken bitten wollen, doc falſche Scham habe 
ihn im legten Augenblide von dieſem Vorhaben abgemendet. 

Aus dem angezogenen Briefe ergibt jih unter andern 
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die wichtige Thatſache, daß an der Domſchule, welche, mie 
oben bemerkt, in der erſten Zeit ihrer Umgeſtaltung mit 
Einfluß des Rectors nur vier Lehrer hatte, bei der An— 
funft des Cäſarius bereits ſechs Lehrer unterrihteten: denn 
diejer fpriht ausdrüdlid von einem lector sexti ordinis. 
Weiter glauben wir aus den Briefen des Cäſarius jchließen 
zu müffen, daß Murmellius um die angegebene Zeit wieder 
in feine alte Stellung als Conrector zurüdgefehrt fei. Diele 
von der Hamelmann’ihen Darjtellung abweichende Anficht 
wird durch folgende Erwägung beftätigt. Murmellius be: 
tont in einem unmittelbar nad) jeinem Abgange von Mün- 
fter an Bering gerichteten Gedichte, daß dieſer „ſein Loos 
und feinen Wechſel“ erfahren, indem er zuerft an der Dom: 
ſchule, dann an der Schule zu St. Ludgeri gelehrt habe, und jegt 
wieder mit großem Ruhme an der Domſchule unterrichte '). 
Daraus geht in Bezug auf Murmellius hervor, daß er nad 
Abtretung des Rectorats der Ludgeriſchule an Bering, den feit- 
herigen Conrector der Hauptichule, jein früheres Amt an 
legterer Anftalt wieder übernommen hat, worin ihm wie: 
derum einige Jahre jpäter Pering gefolgt iſt. Vermuth— 
lich ift er zum Wiederantritt jeiner Stelle von feinem Gön— 
ner Zangen veranlagt, den e3 gewiß tief jchmerzen mußte, 
daß in Folge jenes unjeligen Streites die junge Anftalt ihre 


) „Hac (sc. arte dialectica) Peringius eruditione 
Nec non et studiis poeticorum 
Librorum iuvenes sacris Minerv® 
Imbutos polit excolitque, nostram 
Qui sortem vicissitudinemque 
Expertus tibi, Paule, militavit, 
Magna Saxonis docens in urbe, 
Hinc, Ludgere, tibi, deinde rursus 
Paulo militat inclyto labore. 
Sic fortuna vices suas rotavit.“ 
Murm. Isagoge in decem. Aristotelis predicamenta. Die Bor- 
rede ift Datirt: Alcmarie, Id. Sept. 1513. 
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Hauptzierde verlor. AS Lehrer der Domjchule werden von 
Cäſarius namentlih angeführt Hermann von Aachen, wel- 
hen Hamelmann als joldhen nicht Fennt, und oh. Hage- 
mann. Mit Zuhülfenahme anderweitiger Notizen find wir 
nunmehr in den Stand gejekt, die Reihenfolge der Lehrer 
an der Domſchule zu Anfang des zweiten Decenniums nad 
ihrer Reorganijation mit faſt abjoluter Sicherheit alfo fejt- 
zuftellen: 1. Kemmer, 2. Murmellius, 3. Horlenius, 4. Ha- 
gemann, 5. Herm. von Aachen, 6. Tunicius. 

Um DOftern 1513 ſchied Murmellius aus, um die Xei- 
tung der Schule in Alfmaar zu übernehmen, und Bering 
trat, wie oben erwähnt, wieder als Gonrector ein. ALS dies 
fer zu Oftern 1518 als Rector nad Wejel berufen wurde !), 
rüdte unjer Horlenius in deſſen Stelle auf, nachdem er nicht 
lange vorher, dem Beijpiele des Hegius und anderer Män— 
ner feiner Zeit folgend, in den geiltlihen Stand getreten 
war?). Drei Jahre jpäter raffte ihn die Belt dahin ®). 

Unter den Männern, deren innige Freundſchaft Hor- 
lenius fich zu erfreuen hatte, treffen wir außer Jacob Vion- 
tanus den als Lehrer des Rivius befannten Attendorner 
Gelehrten an, welden Chyträus Tilemanus Mollerus, Ha— 
melmann bald Tilemanus Mullerus, bald Timannus Mul- 
leus, alle neuern Schriftiteller jeit von Steinen ‚Tilmann 
Müller” nennen. Ueber den wahren Namen diejes ausge: 


1) Bol. Heidemann „„Progr. des Gymn. zu Weſel“, 1853, ©. 21. 

?) Auf dem Titelblatt einer Schrift von Montanus vom J. 1517 (vgl. 
bibliogr. Verzeichniß der Schriften deffelben Nr VI.) nennt fi Horle- 
nius nachweislich zuerft „Christi sacerdos“. Daß er erft um dieje 
Zeit geiftlih geworden ift, ſchließe ih aus dem Umftande, dab ihn 
Heinrih Scheve in feinen 1519 herausgegebenen Epist. familiares 
al$ „in Dei iam sortem electum“ grüßen läßt. (Vgl. Nordhofj 
„der Humanift Heinrich Scheve ” im Jahresbericht des hiſt. Vereins 
zu Münfter, 1875, ©. 208.) 

3) Bgl. Hamelmanı, p. 190 u. 327. 
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zeichneten, nach Hamelmann ebenfalls von Hegius vorgebil— 
deten Schulmannes kann nach den vorliegenden älteſten Zeug— 
niſſen, den Briefen des Horlenius und Montanus an ihn !), 
in denen er Tilmannus Mulle genannt wird, Fein Zweifel 
mehr obwalten: diejer ift offenbar ‚Tilmann Mülle“ (nicht 
„Tileman Mulle”, wie die Herausgeber der Briefe jchreiben), 
fo daß die auf andere Gründe geftügte VBermuthung Wid— 
mann's“ ſich aufs volllommenfte bejtätigt. Horlenius über: 
fendet ihm feine beiden 1516 herausgegeben Werke, den 
Commentar zu der Schrift ECyprian’s an Donat und Die 
ausgewählten Briefe des Antonius Campanus?) mit der 
Bitte, Mille möge die legtern, weil fie leicht, geihmadvoll 
und der Faſſungskraft der Schüler angemejjen jeien, beim 
Unterriht zu Grunde legen. Aus dem Briefe des Monte: 
nus erjehen wir, daß Mülle dejjen ‚‚geijtlihe Oden’+) in 
der Schule zu Attendorn erklärt hat. — Bon den übrigen 
befannt gewordenen Briefen des Horlenius ijt einer an den 
Ganonicus am Dom zu Münfter, Georg von Hapfeld, feinen 
und Mülle's Freund, gerichtet 5); er enthält die Widmung 
der oben genannten Schrift Cyprian's. In einem andern 
Briefe an Theodor NRotariuse), jeinen Nachfolger im Rec: 
torat der Herforder Schule, empfiehlt er diejem den Sohn 
des berühmten Mathematiter und Münſter'ſchen Typogra- 
phen Dietrich Tzwyvel ); jchlieglich finden wir einen Brief 


1) Abgedrudt bei Krafft und Erecelius „Beiträge“ ©. 17 u. 23 ff. 

2) Bol. „Progr. d. Progymn. zu Attendorn 1858 ©. 6. 

3) Siehe bibliogr. Berz. IV. u. V. 

*) Bol. die Bibliographie der Schriften von Montanus II. 

5) Ber Krafit u. Greceliuß a. a. D. ©. 19. 

6) Bei Krafft u. Greceliu ©. 25 u. 26. 

?) Ueber defjen typogr. Thätigkeit vgl. Nordhoff „„Denktwürdigfeiten aus 
dem Münft. Hum.“ ©. 142 ff. u. „Altmünſteriſche Drucke“ (Weſtf. 
Zeitihr. 1876 Bd. 34) Nr. VII—XXI}; über jeinen Geburtsort und 
jeine Ankunft in Münfter, R. Pick in den „Annalen d. Hift. Vereins“, 
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an den als frühern Freund und jpätern Gegner Luther's 
befannten Dtto Bedmann aus Warburg '), der auch zu Mur- 
mellius in naher Beziehung geitanden hat?). Die an Bor: 
lenius gerichteten Briefe find mit Ausnahme eines einzigen, 
der den Kölner Profeffor Laubermann zum Berfaffer hat 
(diejer veripriht den Kommentar zu Eyprian feinen Zuhörern 
vorzulegen), ſämmtlich von dem nachher ausführlicher zu be: 
handelnden Jacob Montanus. Alle mitgetheilten Briefe aber 
fallen innerhalb der Jahre 1515—1518. Bon den übrigen 
zu Horlenius in engerer Beziehung ftehenden Humanijten 
nennen wir bier noch den Kölner Typographen Joh. Gym— 
nih aus Ejjen?), der ihm im J. 1518 die neue Aus: 
gabe einer Schrift von Murmellius und von Hermann 
Buſchius widmet ®). 

Die literariihe Thätigkeit des Horlenius ift nit un— 
bedeutend geweſen. Indeſſen find feine Schriften heutzutage 
fo felten geworden, daß ſich jelbit in den umfangreichiten 
bibliographiihen Werken der Name Horlenius nicht findet, 
und fo fleifige Sammler von Schriften weftfälifcher Gelehr- 
ten, wie Erhard und Niejert, kaum die eine oder andere 
von ihm zu Gejicht befommen haben. Die Aufzählung der: 


Heft 2% S. 399 und meine Recenfion der Nordhoff'ſchen „Denl⸗ 
würdigfeiten 

1) Daß diejer unter dem „Otto Warburgensis‘ (bei Krafit und Ere« 
celius a. a. D. ©. 25) verftanden fein joll, kann wohl nicht be» 
zweifelt werden. 

2) Vgl. den Brief Spalatin’3 an Murmellius, bei Krafft u. Erecelius 
©. 50 fi. 

3) Bol. über ihn meine Recenf. der Nordhoffſchen „Denkwürdigleiten.“ 

#) J. Murm. tabularum opuscula tria. Colon. Euch. Cervicornus, 
1518, mense Febr. (Paul. Bibl. zu Münfter.. H. Buschii de- 
cimationum Plautinarum pemptades. Colon. apud Helisabet 
viduam, 1518 mense Nov. ($erz. Bibl. zu Wolfenbüttel). Dafjelbe: 
Parisiis, Simon Colinsus 1521 die Dec. II. (Univ. Bibl. zu 
Göttingen). 
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jelben bei Rafmann !) beruht faft ausfchließlich auf den ober- 
Nädlichen Mittheilungen Hamelmann’s. Erſt Krafft und Cre— 
celius haben in ihren Beiträgen über eine Anzahl Schriften 
des Horlenius ausführlichere Nachricht gegeben. Unter Be: 
nußung der dort bejchriebenen und der von uns jelbit auf: 
gefundenen oder anderweitig zu unferer Kenntniß gefomme: 
nen Drude geben wir im Folgenden eine, joweit möglich, 
chronologiih geordnete bibliographiiche Zufammenftellung der 
von Horlenius herausgebenen Werke. 


I. Jos. Horlennii evangeliorum explanatio. 

II. Macarii Mutii carmen de triumpho Christi cum 
exclaratione Jos. Horlennii, Colon., Martin. Wer- 
den., 1515, 

Eine genauere Beihreibung diefer beiden Merfe fann ich vorläufig 
nicht geben, da die Originale, welche fi nad gütiger Mittheilung des 
Herrn Dr. Ennen auf der Kölner Stadtbibliothef befinden, wegen des 
Umbaus diefer Bibliothet mir vor der Hand nicht zugänglich) find. Die 
zweite Schrift wird aud von Hamelmann p. 190 erwähnt, jedoch ohne 
Angabe des Yahres und Druderd. In Betreff der erftern vgl. die An— 
merfung zu Nr. IX. 

III. Antonii Mancinelli versilogus recognitus et auctus 
per Josephum Horlennium adiectis commentariis 
Joannis Murmellii Ruremundensis. Ohne Angabe des 
Drtes, Jahres und Druders (Köln, Quentell c. 1515). 
Goth. Typen, auf dem Titelblatt mit lat. untermijcht, 
mit Sign.; ohne Euft. und Blattzahl 4°. 

Zu diefer von Krafft und Crecelius a. a. ©. ©. 15 bejchriebenen, 
unftreitig aus der Officin von Quentell in Köln um 1515 (die Vorrede 
ift von dieſem Jahre datirt) hervorgegangenen Ausgabe kommen noch zwei 
zu Leipzig bei Balentin Schumann 1517 u. 1520 erſchienene. Erſtere auf 
der Univ. Bibl. zu Kiel, die andere bejchreibt Erhard a. a. O. III. 133. 
Die Übrigen Ausgaben des Versilogus mıt dem GCommentar des Mur- 
mellius, hinfichtlich deren Krafft und Grecelius auf Nordhoff und mid 
hinweiſen, haben mit Horlenius nichts zu jchaffen. 


ı) Brogr. der Realjchule zu Münfter, 1862, ©. 18 u. 19. 
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IV. T. Ceeilii Cypriani de misericordia atque doctrina 
Dei ad Donatum liber cum Josephi Horlennii Se- 
genensis commentario. Ohne Ort und Druder (Köln, 
Duentell), 1516. — 36 Bll., goth. Typen (auf dem 
Titel mit lat. untermifcht), mit Sign. A—G., ohne Euit. 
und Blattz. 4°, 
Bol. Krafft und Greceliuß 0. a. O. Daß das Buch bei Quentell ge— 

drudt ift, fann gar nicht zweifelhaft jein. 


V. J. Antonii Campani epistolse familiares per Josephum 
Horlennium select@e. Colon. Quentell. 1516. — 20 
Bll., goth. Typen (Titel mit lat. untermijcht), mit 
Sign. aaij — ddiij o. Euft. und Blattz. 4°. 

Bl. 18. (E)Pistole fami- || liares Joannis Antonij Cam |j 
pani clarissimi oratoris. per Josephũ Horlenniu |} ex opere eius 
Epistolari diligenter selecte. || ®!. 1P: C] Josephus Horlenius Sege- 
nesis Tilmanno Mulle || Attendornensi presbytero:? amico cu primis 
optime me || rito Salutem in eo qui est vera salus. |] ®I. 2a. C] Cam- 
panus Cerilo suo S. || Bl. 20° am Ende: C|| Colonie ex edib? Que- 
telianis. Anno. M.CCCCCXVI. || Bl. 20 Leer. 

Herzogl. Bibl. zu Wolfenbüttel. — Eine zweite Ausgabe von dem- 
jelben Yahre, Colon. Corn. Zyryckzee, nona mensis Aug. 22 Bl. 
bei Krafft u. Erecellius a. a. ©. 


VI. Josephi Horlenii epigrammatum libri duo. Monast., 
ohne Angabe des Druders und Jahres (Dietrich Zwy— 
vel c. 1516). 


Bol. Hamelmann p. 190. Wenn Niefert ‚Beiträge zur Buchdruder- 
geſchichte Münfters”", ©. 9 und Raßmann a. a. DO. ©. 18 den Drud 
um 1500 anjeten, fo find fie entjchreden im Srrtjum. Von andern Grün 
den ganz abgejehen, ift dies jchon deshalb nicht möglih, weil nah Ha— 
melmann die Schrift dem Tunicius, „damals Lehrer der 5. Klaſſe“ ge— 
widmet jein foll. 


VII. Elegantes aliquot non ineruditorum virorum episto- 
le ad Josephum Horlenium Segenensem. D. Erasmi 
compendiaria vits institutio. Documenta quædam 
ex Platonis libris excerpta. Annotamenta quæ- 
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dam ex Quinto Curtio. Strozii poetæ carmen. — 
Ohne Ort, Druder und Jahr (e. 1517) 8 Bl. 4°. 
Da unter den von Krafft und Grecelius (S. 20—26) mitgetheilten 


Briefen ji) eimige aus dem Anfange des J. 1517 befinden, jo iſt das 
Werkchen früheltend um diefe Zeit gedrudt. 


VII. C. Plinii Junioris epistolse aliquot elegantiores et 
familiares per Josephum Horlenium Segenensem, 
Jesu Christi sacerdotem, ex quinto et sexto episto- 
larum libris collecte. — Monast. Theod. Tzwyvel. 
1519. VII. Cal. Maii. — Goth. Typen, mit Sign. 
ohne Blattz. 4°. 

Beichrieben von Niefert, a. a. O. ©. 23. 


IX. Disticha de passione Christi et eius fructu per- 
cipiendo. 


Hamelmann p. 190, Raßmann ©. 19. Wahrſcheinlich ift indeß 
diefe Schrift identifh mit der unter Nr. I. angeführten. 


Einzelne Gedichte von Horlenius (meift Empfehlung3- 
epigramme) finden wir auf dem Titelblatt folgender Werke: 


1) Ecclesiastes Salomonis, regis Hierusalem. Monast., Theod. 
Tzwyvel, 1514. (gl. Nordhoff „Altmünſt. Drucke“ a. a. ©. 
Nr. X.) 

2) P. Terentii comoedia, qua Andria inscribitur. Monast., Theod. 
Tzvyvel, 1515. (Bgl. Nordhoff a. a. D. Nr. XI. Das Gedicht 
wird daſelbſt mitgetheilt.) 

3) Tim. Cameneri compendium etymologie et syntaxis artis 
grammatic®. Monast. Theod. Tzvyvel, 1515 pridie cal. Dec. 
(Baul. Bibl. zu Münfter) und Colon., Quentell., 1519. (Gymı. 
Bibl. zu Paderborn.) 

4) Tim. Cameneri compendium physices. (gl. Hamelmann p. 190. 
Derjelbe theilt das übrigens höchſt ſchwülſtige Gedicht p. 108 und 
130 vollftändig mit.) 

5) Vita divi Ludgeri (von Cincinnius) Colon., Quentell 1515. (gl. 
Nordhoff „„ Dentwürdigkeiten a. d. Münft. Hum.“ ©. 17.) 
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6) Ant. Mancinelli versilogus. Siehe Nr. III. (ſdas Gedicht wird 
mitgeteilt von Krafft und Greceliuß a. a. ©. ©. 15.) 
7) Jac. Montani collectaneorum lat. locutionis opus secundum. 
Colon. Euch. Cervicornus, 1517. (gl. bibliogr. Verzeichniß der 
Schriften des Montanus Ar. VI.) 


2. Jacob Montanus. 


Eine ungleih größere Bedeutung binfichtlich feiner jchrift: 
ftellerifchen Leiftungen und feiner dichteriichen Begabung bat 
der als vertrauter Freund des Horlenius ſchon öfter genannte, 
übrigens ebenfall® noch wenig gefannte Jacob Montanus. 
Geboren um 1460!) zu Gersbach bei Speier, nad welchem 
legtern Orte er ſich Spirensis nennt?), fam er, nachdem er 
nah Ausſage Hamelmann's in der Schule des Hegius zu De 
venter feine Vorbildung erhalten 3) und fi dann eine Zeit 
lang zu Münfter im Haufe Rudolf's von Langen aufgehal- 
ten hatte, mit deſſen Empfehlung verjehen nach Herford #) 
und wurde daſelbſt am 21. Sept. 1486 von dem bermaligen 
Rector des Fraterhaufes, Weſſel Scharlom als Eonventual 
aufgenommen). Zugleich wirkte er al3 Beichtvater in dem 
dortigen Schweiterhaufe‘). Wir dürfen annehmen, daß er 


1) Daß feine Geburt jpäteftens in die angegebene Zeit ffällt, ſchließen 
wir, anderer Umftände, welche für dieſe Annahme ſprechen, hier nicht 
zu gedenfen, daraus, dak DOrtwin Gratiuß in feiner Empfehlung 
einer 1511 herausgelommenen Schrift des Montanus (vgl. biblogr. 
Verz. Nr. IV.) den Verfaſſer als „dignus honore senex“ bezeichnet. 

2) Aehnlich wie Herm. Buſchius, geb. auf den: Schlofje Safjenberg, als 
Monasteriensis und Dietrih Zwivel(Tzwybel), aus dem bei Mont« 
joie gelegenen Dorfe gleichen Namens, als Mongauensis fich bezeichnen. 

3) Hamelmann, p. 264, 254, 335. Dann aber gehörte er ebenfalls 
zu den erften Schülern defjelben. 

+), Hamelmann, p. 266 u. 268. 

5) Höljcher, Progr. des Gymn. zu Herford, 1872 ©. 5. 

9) Hamelmann, p. 1036. 
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fih von Anfang an auch mit dem Unterrichte der Jugend 
befaßt hat, — wurde er doch von Langen vornehmli ad pri- 
vatam institutionem, wie Hamelmann jagt, nad Herford 
gejandt —; von der jpätern Zeit läßt ſich feine diesbezügliche 
Thätigkeit ausdrücklich erweijen N). 

Des Montanus Aufenthalt in diejer Stadt wurde jedoch 
auf längere Zeit unterbrochen : Gegen Ende des 15., jpäte: 
ften3 in den erjten Jahren des 16. Jahrh. Fehrte er in das 
Fraterhaus nad) Münſter zurüd. Für diefe Annahme haben 
wir u. a. folgende Gründe: In feinem Lobgedichte auf 
Münjter vom 9. 1503 führt Murmellius unter den in Die: 
fer Stadt weilenden Gelehrten einen Jacobus an, deſſen 
Dichtertalent und Eifer für die neuen Studien er bejonders 
bervorhebt, und diejer wird zugleich al3 sodalis des Johan- 
nes Veghe?), Vorjtehers des Schweiterhaufes zu Münfter, 
bezeichnet 2). Sollten wir wohl irren, wenn wir in diejem 
unjern Montanus wiederzuerfennen glauben? Ausdrüdlich 
erwähnt ihn Murmellius als Münſter'ſchen Humaniften in 
den innerhalb 1504 bis 1507 verfaßten „moraliſchen Ele: 
gien”*. Montanus jelbjt endlich datirt aus Münfter, 13. 
Mai 1511 die Vorrede zu feiner Lebensbejchreibung der 5. 


I) Bol. den Brief defjelben an Horlenius dat. Herford 1516 bei Krafft 
und Grecelius a. a. DO. ©. 21. Seine Elegantie terminorum 
vom %. 1521 (vgl. bibliogr. Verz. Nr. IX) dedicirt er: ingenuis 
ac studiosis scholasticis Hervordie in Curia studentium com- 
morantibus, carissimis auditoribus suis. 

*?) + 1504, vgl. Nordhoff „ Dentwürdigfeiten‘ ©. 120, Anm. 

8) „Quem (Vegium) colit vena facili sodalis 

Respuens nullas Iacobus artes, 
Qu® viro iusto et sapiente digna 
Esse videntur. “ 
Val. über das Gedicht meine „Vita Murm.“ ©. 34. 

*) J. Murm. Elegie moral. (Colon., Quentell) 1508. III. 1. Nad 

den einleitenden Worten des betreff. Abjchnitts: 
XXXVI. 1. 2 





Elifabeth ). Bald nad) 1511 jcheint er aber Münfter wie- 
der verlafjen zu haben; denn zu Anfang des’. 1513 finden 
wir ihn wieder in Herford ?).. Somit fällt fein Aufenthalt 
in Münfter ungefähr mit dem des Murmelliu3 zufammen, 
jenes Gelehrten, welden man die jchönfte Zierde des Mün— 
ſter'ſchen Humanismus zu nennen beredtigt iſt. Innige 
Freundſchaft verband die beiden an Alter jo verjchiedenen?), 
aber von gleicher Liebe und Begeifterung für die Wiſſen— 
Ichaften bejeelten Männer, und diefe Freundichaft erfaltete 
auch dann nicht, als fie räumlich weit von einander geichie- 
den waren. Wir haben bereit3 gehört, mit welcher Hoch— 
achtung Murmellius in feinen zu Münfter entftandenen Ge- 
dichten von Montanus ſpricht; es mag hier no erwähnt 
werden, daß er in einem 1515 zu Alkmaar verfaßten Ge— 
dichte, worin er feine Zeitgenofjen auffordert , das Lob Karls, 
des nachmaligen Kaiſers, zu fingen, ſich vorzügli an Mou— 
tanus wendet*), Wie aber Murmellius feine Gelegenheit 


„Perge, precor, Clio, populi sub moenibus huius, 
Qui sacra vestra colant, commemorare viros‘“‘ 
heißt es: 
„Montanus cultos Iacobus condere versus 
Gaudet, Apollines laetus honore Iyrae. “ 

!) Bol. bibliogr. Verzeihnik Nr. V. 

2) Gin von Krafft und Crecelius ©. 60 abgedrudter Brief deſſelben an 
Murmellius ift datirt: Ex Erphordia, XI. Cal. Mart. 1513. ®ir 
glauben nicht, daß hierunter Erfurt verftanden fein joll, wie Krafft 
und Grecelius ©. 31 angeben, jondern Herford, welches aud von 
Luther Erfordia genannt wird. Vgl. defjen Brief an die Herforder 
Graterherrn bei Hölſcher a. a. D. ©. 8. 

3) Murmellius war etwa 20 Jahre jünger. Vgl. meine „ Vita Murm.“ 
p- 5. 

*) Ad illustr. principem Charolum, archiducem Austrie etc. 
varia J. Murm. carmina, quibus titulus Charoleia. Lovanii, 
Theod. Alustensis, 1515. (Baul. Bibl. zu Münfter) BI. 7b: 

„Spirensis Montane, veni, sepone parumper 
Quos nimia versas sedulitate libros; 
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vorübergehen läßt, dem Montanus feine Verehrung zu be- 
zeugen !), jo nimmt diejer hinwiederum an den literariichen 
Beitrebungen feines jungen Freundes den regften Antheil. 
Er verjieht nicht nur mehrere Schriften defjelben, wie den 
Conmentar zu Prudentius und die „vier Bücher moralifcher 
Elegien”, mit feiner Empfehlung ?2), fondern er beruft fi 
auch in feinen eigenen grammatifhen Werken auf die philo- 
logiſchen Unterfuchungen diefes Gelehrten, dem er die ehren- 
volle‘ Bezeichnung „delicie bonarum artium“ gibt ®). 

Während feines Aufenthalts in Münfter verfaßte und 
veröffentlichte -Montanus eine Anzahl von Schriften, auf 
welche wir hier etwas näher eingehen müffen. 

Die nachweislih erfte Frucht feiner Studien ift der 
1509 bei Quentell in Köln herausgefommene „Thesaurus 
latinae constructionis“.*) Wer e3 etwa für unpaj- 
ſend finden follte, jagt er in der Vorrede zu diefem ziemlich 
umfangreiden Werke, daß er als Geiftlicher über lateinifche 
Grammatik jchreibe, der möge wiſſen, daß er dies zum Ruhme 


Fac nitidum dulci demulseris ®thera cantu, 
Pierium docto fuderis ore melos. 

Deliteat, fas est, heros Tarsensis in arca, 
Dum fuerit nostri pompa peracta ducis“. 

ı) In feinem Commentar zu Prudentius, Köln, Quentell, 1507 jagt 
er Bl. 5b: „Amicus noster Jacobus Montanus Spirensis, Christi 
sacerdos insigniter literatus et poetica nobilis facultate“ etc. 
In feine 1513 zum erften Male bei Quentel in Köln erjchienene 
Pappa puerorum nimmt er einen Abfchnitt aus der Grammatik des 
Montanus (forma declinandi per primam coniugationem cum 
vernacula interpretatione) auf. Er ſchreibt außerdem Empfeh— 
lungsgedichte zu Montanu’3 Thesaurus latinse constructionis, den 
Ods spirituales und der Vita dive Elisabetha. (gl. bibliogr. 
Verz. Nr. I. II. V.) 

2) Vgl. bibliogr. Verzeichniß am Schluß. 

5) Qgl. Montani thesaurus lat. constr. (bibliogr. Berz. Wr. I.) 
Bl. 13% und 400. 

*) Bibliogr. Verzeihnik Nr. I. 

2* 
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und zur Ehre Chriſti thue, der da im Evangelium die Klei— 
nen zu ſich kommen laſſe und Jeden warne, ihnen ein Aer— 
gerniß zu geben. Zu ſeinem tiefſten Schmerze ſähe er, wie 
die Jugend Jahre lang in den Irrgängen baarſter Nüchtern⸗ 
beit und Gejchmadlofigfeit herumgeführt werde!) und jo in 
ihrem ganzen Leben nicht zum wahren Berjtändniß der 5. 
Schrift und der Kirchenväter gelange; denn die Schönheit 
und Eleganz der Bibel zu begreifen jei nur derjenige im 
Stande, welder in der Kenntniß der lateinischen Grammatik 
eine feſte Grundlage gelegt habe. Aber auch den angehen: 
den Geiftlihen und Mönden, die ſich ſchämten, öffentlichen 
Unterricht zu genießen, dürfte fein Werk zur Bereicherung 
ihrer Kenntniffe von Nußen fein. 

Als zweites Werk dürfen wir wohl die „Odae spiri- 
tuales?)* bezeichnen. Es enthält das Buch eine Samm— 
lung von 28, zum Theil jehr Schönen Gedichten verjchiedenen 
Versmaßes auf Chrijtus und feine Heiligen. Der Verfaſſer 
hat es dem langjährigen Hoflanzler der Münſter'ſchen Biſchöfe, 
Johann von Glen, Vater des nachmaligen Nectors der 
Domjchule, Johann von Glen, gewidmet, einem viel» 
jeitig gebildeten und von den Zeitgenoffen hochgepriejenen 
Manne?). Da diejer zur Zeit der Widmung Kanzler Erich's 


ı) Offenbar jpielt er hiermit auf die Lehrbücher des Alerander Gallus 
an, welche jelbjt zu diefer Zeit noch faft allgemein im Gebrauch wa⸗— 
ren. (Dgl. meine Recenjion der „Nordhoff'ſchen Denkwürdigleiten.)“ 

?) Bibliogr. Verzeichniß Nr. II. 

3) Bgl. Buschii carmina tumult. (bor 1498), Murmellii carmen 
in urbem Monast. (1503) und elegie moral. (1507) II. 1. 
Der Letztere dedicirt ihm in einer längern Elegie feinen Panegyricus 
in prieconium Eriei, Monast. episcopi. Colon. Quentell 1509. 
Dal. auch über ihn Hamelmann p. 204 und 266, Dillenburger, 
Progr. des Gymn. zu Emmerih, 18%), ©. 16, Raßmann, a. a. 
D. 20 Unm., Nordhoff, „Denkwürdigkeiten“ ©. 84. 
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war !), weldjer 1508 den bifchöflichen Stuhl beitieg, ſo ift 
das Werk wohl nicht vor 1509 herausgefommen, aber au 
nicht jpäter, da in dem genannten Jahre Butzbach deſſelben 
Erwähnung thut ?). 

Dem Thesaurus folgten kurz nachher die „Collecta- 
nea latinae locutionis,“ welche der Verfaſſer al3 Bor: 
übungen zum Briefichreiben bezeichnet®). Diejes, dem jun: 
gen Grafen Bernhard von Bentheim:Steinfurt gemwidmete 
Schriftchen, welches bis 1515 wenigflens fünf Auflagen er 
lebt hat, und dem 1517 ein zweiter Theil folgte*), iſt für 
ung auch injfofern von Intereſſe, als darin — eine Selten: 
beit zu jener Zeit, aber eine Eigenthümlichfeit faſt aller 
grammatiihen Schriften des Montanus wie der Fraterherrn 
überhaupt — die deutjche Sprache gebührend berüdfichtigt wird. 

Im Jahre 1511 erſchien bei Quentell in Köln unter 
dem Titel: „De passione ac morte Christi“ ein zwei- 
tes poetifches Werk von Montanus in vier Büchern mit der 
Widmung an den berühmten Jacob Wimpheling und Jodo— 
cus Gallusd). Aus der ſchönen Zueignungsjcehrift erjehen 
wir, daß zwiſchen diefen Männern und Montanus jeit län- 
gerer Zeit ein enges Freundichaftsverhältniß beftanden haben 


) Dies müſſen wir daraus ſchließen, daß ihn Montanus „trium prin- 
cipum archigrammateus‘“ nennt. Bon SHeinrih don Schwarzen- 
burg zuerft angeftellt, (Hamelmann und Nordhoff a. a. DO.) diente er 
unter Konrad von Rietberg und zulegt unter Eric von Sachſen⸗ 
Zauenburg. 

2) Bgl. Krafft und Grecelius in „Zeitſchr. d. Berg. Geich. Vereins‘ 
VI: ©. 270. 

3) Bibliogr. Verzeihnik Nr. II. Es wird darin anf den Thesaurus 
Bezug genommen. Butzbach erwähnt die Schrift ebenfall3 um 1509. 
(Bol. Krafft und Crecelius a. a. O©.) 

) Bibliogr. Verzeihnig Nr. VI. 

5) Bibliogr. Verzeichniß Nr. IV. MUebrigens wird dies die Originals 
ausgabe nicht jein, da das Gedicht ebenfalls von Butzbach a. a. O. 
genannt ift. 


muß. Das Gedicht felbft behandelt nach einer längern Ein- 
leitung, worin und Chrifti Leben und Wunder vor Augen 
geführt werden, die ganze Leidensgeſchichte bis zur Aufer- 
ftehung. Er bat damit, wie er in der Vorrede betont, in 
der Jugend die Liebe zur h. Schrift entzünden und die Ver- 
fafler objcöner Gedichte zu Schanden machen wollen. 

Von demjelben Jahre datirt er aus Münfter die Vorrede 
zu feiner „Vita illustris Dominae Elisabethae, 
Hungarorum regis filiae!).“ Die Biographie, in 
Proja abgefaßt, gibt in 34 Gapiteln gedrängte Auszüge aus 
andern, das Leben ber frommen Fürftin erzählenden Chro— 
nifen. Montanus hat fie auf Wunſch mehrerer Eonfratres 
im Herbft vorher zufammengeftellt und widmet fie den Fran- 
ziscanern in Marburg, nach welcher Stadt die h. Elijabeth 
von der Wartburg aus gezogen und wo fie im J. 1231 
geitorben ift. 

Wie oben erwähnt, befand fih Montanus im 3. 1513 
wieder im Fraterhaufe zu Herford, wo er nun bis zu jeinem 
Tode blieb, als Geiftliher, Schulmann und Gelehrter un— 
ausgejegt thätig. Aus den Jahren 1516 und 1517 Datirt 
er feine von Krafft und Grecelius ?) mitgetheilten Briefe an 
Horlenius und Tilmann Mülle, welchen Legtern er „amicum 
suum recentissimum“ nennt. Mit Melandhthon, feinem 
Landsmanne, und Pirkheimer in Nürnberg eng befreundet, 
wandte er fih bald nad dem Auftreten Luther's deſſen Lehre 
zu und trat 1523 mit dem ganzen Convent zum Proteitan- 
tismus über). Wie ſehr Luther die Wirkfamfeit des Mon— 
tanus zu ſchützen mußte, bezeugt ein Brief defjelben an den 


) Bihliogr. Verzeihnik Nr. V. 

2) A. a. D. ©. 18—24. 

3) Höljher, ©. 5. Bol. Hamelmann p. 1036 und Frafft und Eres 
celius ©. 60. (An Ietter Stelle erhält er fäljchlih den Vornamen 
Johann.) 
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Pater Rector Wildfamp vom 20. Det. 15281). Im folgenden 
Jahre fteht Montanus noch mit Pirkheimer im brieflichen 
Verkehr?), feitdem aber verjchwindet jede Spur von ihm: 
wir dürfen annehmen, daß er gegen 1530 geftorben ift. 

Aus diefer Periode jeines Lebens ftammt nun zunädjt: 
„Collectaneorum latinaelocutionisopus secun- 
dum.* Er fündigt die Herausgabe diefer Schrift — eine 
Fortjegung der vorhin genannten — in einem Briefe an 
Horlenius und Mülle vom 7. März 1517 3) als bevorjtehend 
an; das Buch erſchien denn auch in demjelben Jahre bei 
Eucharius Gervicornus in Köln®. Der Verfaſſer hat es 
einem gewiffen Dr. iuris Martin Gloden debdicirt. 

Im J. 1518 veröffentlihte er die ebenfall3 in dem 
Briefe an Mülle in Ausficht geftellte „Vita divi Pauli 
apostoli,“ auch) „Heros Tarsensis‘ betitelt 5). Die Lebens: 
beſchreibung, an welcher er mehrere Jahre gearbeitet haben 
muß ®), ift in heroiſchen Verſen abgefaßt und an den Cano— 
nicus am Dom zu Münfter, Dietrih von Schade, gerichtet ”). 

Nicht viel Später möchten wohl die „Aymni per dies 
festos totius annis)“ gejchrieben fein. Daß nämlich 
diefe, unter dem angegebenen Titel von Hamelmann erwähn: 
ten Gedichte nicht, wie man leicht vermuthen könnte, mit 
den „geiftliden Oden“ identiih, jondern eine Fortjegung 
derjelben find, geht aus dem mehrfach angezogenen Briefe 
an Mülle hervor, worin Montanus nah Erwähnung der 
Odæ spirituales jeine Abjiht Fundgibt, wofern er gejund 


) Mitgetheilt von Hölſcher a. a. O. 
2) Dal. Krafft und Erecelius a. a. ©. 
3) Bei Krafit und Crecelius ©. 23 ff. 
+) Bibliogr. Verzeichniß Nr. VI. 
. +) Bibliogr. Verzeichniß Nr. VO. 
6) Vol. das S. 18 Anm. 4 mitgeth. Gedicht des Murmellius v. J. 1515. 
) An diejen ſchreibt Murmelliuß Eleg. moral. IV. 6. 
*) Bibliogr. Berzeihnik Nr. VIII. 
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bleibe, auch „über die andern Heiligen und Felttage einen 
Kalender geiftliher Oden zu jchreiben und zwar, der Zahl 
der Monate entiprehend, in zwölf Büchern.” 

Sm J. 1521 veranftaltete Montanus eine neue Aus 
gabe der unter dem Titel „Elegantiae terminorum“ 
jeit den neunziger Jahren des 15. Jahrh. oft aufgelegten 
Schulſchrift, Auszüge aus Laurentius von Valla u. A. ent: 
baltend. Sie ift zunächſt für die Schüler in Herford be- 
ftimmt gemwejen, wie die Vorrede, datirt Herford, 15. März 
1521, befagt. Die erite Ausgabe erichien bei Eucharius 
Cervicornus in Köln '). 

Ebendafelbft kam 1525 eine weitere für den Unterricht 
der Jugend beftimmte Schrift heraus: „Centuria episto- 
larium formularum?).“ Es werden hier deutiche Briefe, 
mit Anmerkungen verjehen, zum Ueberjegen in’3 Lateiniſche 
gegeben. Das Werk it eximio studios® iuventutis mo- 
deratori Rodolpho Batrachomyle gewidmet. Wahrjchein- 
li ift diefer mit dem Nector der Herforder Schule, Rudolf 
Möller, an den Hamelmann?) die Schrift gerichtet fein läßt, 
identiſch. 

Bon Hamelmann werden endlich noch erwähnt: „Casti- 
gationes in Ambrosii Calepini lexicon,“ welde 
mit dem Wörterbuche Calepin's zu Köln herausgeflommen 
jein ſollen). In Ermangelung weiterer Notizen jind wir 
uber Stande, die Zeit der Abfafjung näher zu beitimmen. 
Uebrigend hatte Montanus dem genannten Lericon ſchon 
früh ſein Intereſſe zugemwendet >). 

Wir laſſen nunmehr ein bibliographiihes Verzeihnik 
der genannten Schriften mit Angabe der Fundorte folgen 


1) Bibliogr. Verzeichniß Nr. IX. 

2) Bibliogr. Verzeihni Ar. X. 

) Aa. O. S. 177. 

) Bol. bibliogr. Verzeichniß Nr. XI. 

8) Vgl. defjen Brief an Horlenius bei Krafft und Erecelius a. a.D.©.18. 
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und bemerken, daß die Originaldrude überall genau beſchrie— 
ben, die übrigen Ausgaben dagegen, fofern fie nicht größere 
Abweichungen zeigen, oder aus andern Gründen eine bejon: 
dere Beachtung verdienen, einfach aufgezählt werben. 


I. Thesaurus latine constructionis. Coloni®, Quentell, 
1509. — 138 Bll., goth. Typen zweierlei Geſtalt, Sig: 
natur aij — ziiij u. 2— al). 49. 

Bl. la: (T)Hesaur® latine cöstructöis || p qndecim 
regulas digestus. atq3 ex pstätissimoz auctori- || tate scriptogq 
expsse copiosegz citant‘ ad laude summi dei , et ad litterarie 
reipublice utilitate laboriosissime collectus | Bl. 1b: C Ad lectore 
Joannis Murmellij || Ruremundensis hendecasyllabi (folgen 20 Berfe). 
Bl. 2: Proemiü operis |! Incipit proemiü in The |] saurü latine 
ostructonis p christi sacerdote Jacobü || Montanu Spirensem ex 
seriptog illustriü auctorita - || te 2 obseruatöe collectu Ad instätia 
Prestätissimi docto || ris artiü 2 medicine Joannis wesslingi Phy- 
sici Mo- || nasteriensis. || Bl. 1384: Impssum || pmitus Colonie in 
Officina litteraria ingenuo g libero 7 Quentell || Anno dniM. CCCCCIKX. 
pdie Nonas Octobris || Bl. 138b Ieer. 

Paul. Bibl. in Münfter und Herzogl. Bibl. in Wolfenbüttel. — 
Weitere Ausgaben diejes Werkes habe ich nicht gefunden. 


II. Odarum spiritualium liber. 

1) Ohne Angabe des Ortes, Drudes und Jahres 
(Deventer, Richard Pafraet c. 1509). — 40 BU. goth. 
Typen, Signatur Aij — Giij. 4°, 
®. la: Odarum spiritualium li || ber Clarissimo viro 

Joanni Elio Illustrissimi || Epi Monasterien Cancellario per christi 
sacer || dotem Jacobum Montanum Spirensem nu || cupatus. |] 
Bl. 15: Proemium in Odas spirituales || ®l. 2%: Ad poetice stu- 
diosum adolescentem |] Joannis Ruremundensis || (|| Elegia || (folgen 
54 Berje.) Bl. 32: 3. 9: Cj| De gloriosissimo christiane resurrec- 
tionis (sic) | triumpho deqʒ solemnissima paschalis gau- || dij 
festiuitate Ode tricolos || ®!. 40b: Finis oday spiritualiu |) 

Diefe Ausgabe, wovon fih ein Gremplar auf der Paul. Bibl. in 
Münfter befindet, iſt höchſt wahrſcheinlich die erſte. Wie eine Bers 
gleihung der Typen zur Evidenz lehrt, ift fie aus der Officin von Richard 
Pafraet Herborgegangen. 
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2) Argentorati, ex ædibus Schurerii, 1513, mense 
Martio.— 38 BI. lat. Typen (nur die erfte Zeile des 
Titels hat große gothiſche Lettern), Sign. Aijj—Fiüij. 4°. 
Bl. 12: Odarum Spiritualiu || Liber etc. bis nuncupatus wie 
oben. Dann LECTUR EME, LEGE, || FT IVDICABIS. || T. ©. | 
BI. 16: C|| Prosemium in Odas spirituales. || 91. 38a: Argentorati. 
Ex Aedibus Schurerij. | Mense Martio. Anno. || M. D. XII. || 
REGNANTE IMPERATORE CAES. MAXIMILIANO || PIO FOELICI 
AVG. || P. P. || (folgt das Druderzeihen, der Adler des Kaiferreichs mit 
dem Morogramm des Druders) BI. 38b Leer. 
Univ. Bibl. zu Würzburg, Gießen, Heidelberg, Freiburg, Upjala, 
Königl. Bibl. im Haag. — Nah Hamelmann, p. 177 erſchien ein Aus— 
zug aus diefem Werle 1539 zu Bafel. 


III. Collectanea latine locutionis. 
1) (Köln, Quentell, c. 1509.) 


Bl. la: (C)Ollectanea || latine locutiöis. que veluti que |] 
dam progymnasmata sunt ar- || tis coponedaru eplärü. ideoqz || stu- 
diose iuuetuti valde necaria || Bl. 1b: Prefatio Christi sacerdotis 
Jacobi Montani Spiren || sis in collectanea latine locutöis ad 
spectabile || ac generosum magneq; spei Bernardü Comite iuniorez 
in Ben- || them : de Steynfordia. lncipit feliciter. |] 

Die Paul Bibl. zu Münfter befigt nur dies eine Blatt. Die Typen 
find Quentell'ſche. Wir halten diefe Ausgabe für dad Original. 

2) Daventri®, Rich. Pafr&t, 1511.—36 Bll., goth. 
Typen, Signatur Aij—Fiij. 4°, 

Bl. 18: Collectanea latine locutio || nis. que veluti 
quedam progymnasmata suntar-||tis cöponedarum epl’arü. ideoq; 
studiose iuuetuti |] valde necaria ac iam de integro auctoris sui 
manu || ad ungus castigata: sublatis centü triginta medis || quib® 
prima editione pre,ceps calchographorü in- || curia deturpauit: 
licet exemplar examussim recog- || nitü optimisqs3 exaratũ apicib® 
ante oculos obuer || saretur || ii ®I. 1b: Prefatio christi sacer- 
dotis Jacobi Montani etc. Bl. 32,: C}| Finiunt’ Collectanea latine 
locutionis Impressa || Dauentrie in officina lraria Richardi pafrset 
M. d. XI | in profesto Michaelis archangeli |] C|| Ad lectorem || 
C|| Altera hec est editio Collectaneoy || ®l. 35% C]| Finitur index |] 
Bl. 36 leer. 

Univ. Bibl. zu Göttingen. 
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3) Dhne Angabe des Ortes, Druders und Jahres (Köln, 
Martin von Werden, c. 1511.) — 28 BU. goth. 
Typen, Signatur aij—eiij. 4°. 

Bl. la: Titel, übereinftimmend mit der vorigen Ausgabe bis ob- 
versaretur, dann: Ut aut. ggz3 hie ‚teta facilius oc || currät: dietio- 
nes vulgares lepido 2 ornato sermone in latinitatz || usum trahe- 
das: alphabetico ordine onexas: in fine addidimus. || (folgt der 
Holzihnitt Martin's von Werden, ein Lehrer auf dem KHatheder, zu deſſen 
Füßen vier Schüler figen.) BI. 286: (| Finitur Index. | 

Herzogl. Bibl. zu Wolfenbüttel. 


4) Dhne Angabe des Ortes und Druders, 1511. — 4°. 
Univ. Bibl. zu Münden. 


5) Daventrie, Theodoricus de Borne, 1515. 4°. 
Univ. Bibl. zu Göttingen. 


IV. De passione ac morte Christi fasciculus myrrhæ. 
1) Colonie, Quentell, 1511. — 44 BI. goth. Typen 
(auf dem Titelblatt mit Tat. untermiſcht), Signatur 
Aij— Hiij. 4°. 

Bl. 1a: (DJE PASSIONE AC || morte Christi Fascicu- 
lus mir- || rhe. coccineo lugubris metri funiculo colligatus. || 
Ortwini Gratij Colonie bonas litteras || profitentis. ad lectore 
Hexastichon || (folgen 6 Berje) Distichon eiusdem || (folgen 2 Bere). 
Bl. 15: A| Ad famatissimos Integerrimosqz3 Theologie doctores 
Ja || cobü vimphelingü sletstattinu. 2 Jodocü Gallü Rubeaquense; || 
Prefatiücula Christi Sacerdotis Jacobi Montani Spiren |] sis in 
Fasciculü myrrhe De passione ac morte Christi Jesu || ®I. 2a: 
(C)Lara salutiferi cupimus certamina christi || ete. Bl. 35» 3. 15: 
G| Proemiü in librü quartü. Metro Alchaico || ®I. 44b: (|Impres- 
sum € h° nobilissimü de passione dni opus || Colonie in domo 
Quentell. M. CCCCC.Xj ad Aprile. | 

Univ. Bibl. in Göttingen, Paul. Bibl. in Münfter, Herzogl. Bibl. 
in Wolfenbüttel. 


2) Ohne Angabe des Ortes, Druders und Jahres 
(Straßburg, Schürer, c. 1513.) — 56 BI. lat. Typen 


(nur die erfte Zeile des Titels hat große goth. Leitern), Sig: 
natur Aij — Liiij. 4°, 
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Bl. la: De Passione ac Morte || Christi Fasciculus mirrhe. 
Ja- || cobi Mötani Spirew. |] (folgen die Gedichte des Ortwin Gratius, 
pgl. die vor. Ausgabe). Ex Secunda recognitione || ipsius authoris. 
II || Bl. 1b: Ad famatissimos Integerrimosqz Theologie, profes- || 
sores, Jodocu Gallü Rubeaquesem & Jacobüu vuim || pfelingum etc. 
Bl. 564 letzte 3. FINIS. T. O. || Bl. 56b leer. 

Univ. Bibl. zu Würzburg. — Die Typen ‘find diefelben wie im 
Nr. II. 2. 


V. Dive Elisabethe, Hungarorum regis filie, vita. 
1) Ohne Angabe des Ortes, Druders und Jahres (De: 
venter, Dietrih von Borne, c. 1511). — 20 BU. got. 
Typen, mit Signatur, 49, 

Bl. la: Vita illustris ac dive Hungarorum regis filie conscripta 
stiloque (sic) elegantissimo opera Christi sacerdotis Jacobi Mon- 
tani Spirensis. Darunter: Joannis Murmellij Ruremundensis ad 
lectorem Epigramma (folgen 7 Berje). Bl. 1b: Christi sacerdos Ja- 
cobus Montanus Spirensis Honorabilibus ac Christo Jesu devotis 
Patri fratribusque in urbe Marpurgensi Religiosam primitive eccle- 
sie vitam agentibus Salutem dicit plurimam. Am Schluß: Valete 
in Christo Jesu perquam feliciter. Ex Monasterio Westualie me- 
tropoli Tertio Idus Maias Anno salutis dni MCCCCCKL. 

Bol. K. W. Yufti „Nähere Nachricht von der äußerſt jeltenen, von 
Jacobus Montanus Spirenfis verfakten Lebensbeſchr. der h. Elijabeth‘, 
ın der Halliſchen Literatur Zeitung Jahrg. 1817 Nr. 19 ©. 150 f. Nach 
ihn find auch die nähern Beitimmungen binfihtlid des Ortes und 
Druders gegeben. 


2. Colonie, Euch. Cervicornus, 1521, mense Junio. 

— 27 BU., latein. Typen, Signatur aij — Fiüij. 4°. 

Bl. 1a: DIVAE || HELISABET HVNGARO- || rum regis filise 
uita, auctore Ja- || cobo Montano Spirensi, uiro || cum erudito 
tum docto. || APVDSANCTAMCOLO || NIAM, ANNO M. D. XXL] 
(das Titelblatt in ſchöner rylographiider Einrahmung) BL. 1b: CHRISTI 
SA- | CERDOS IACOBVS MONTANUS SPIREN. || Honorabilibus 
etc. wie oben. Bl. 2aä: PRAEFATIO |®1.3e: INCIPIT VITA |SANCTAE 
HELISABET, HVNGARORVM || REGIS FILIAE. CAPVT. I. | 
3. 276: FINIS || Apud Eucharium Ceruicornü Agrippinatem, || 
mense Junio. || 

Zandesbibl. in Kaſſel, Univ. Bibl. in Prag. 
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VI. Collectaneorum latine locutionis opus secundum. 
1) Coloni@, Euch. Cervicornus, 1517. IV cal. Dec. 
— 58 Bll., lat. Typen, Signatur Aij — Miij. 4°, 
Bl. 1a: Clarissimi viri Jacobi Montani Spi || rensis, collecta- 
neorum latinse locutionis opus secu || dum, studiosissimo cuiq; 
summ® etiam volup || tati, nedum vtilitati futurum. | Jo- 
sephi Horlenii Segenen | sis Christi sacerdotis ad puerum elo || 
quentis stı:diosum. || (folgen 19 Verſe). BI. 1b: Ad eruditissimum 
fama || tissimägsz Juris vtriusqʒ doctore Martinü Glo- || den etc. 
Bl. 2a: Collectaneorum latins® locutionis || opus secundum fcelieiter 
incipit. || caput primum. Bl. 58% in der Mitte: (| Finis secundi 
Collectaneoß operis Jacobi Montani || Spirensis. || (| Colonis in 
s»dibus Eucharij Cerui- || corni, Annofginei partus || M. D. XVII. 
quar || to cal’. De- || cemb. Bl. 58b leer. 
Königl. Bibl. im Haag, Univ. Bibl. in Münden und Upſala. (ch 
verdante die Beſchreibung diefer und der folgenden Ausgabe der Güte des 
Herrn Oberbibliothefar3 Dr. Campbell im Haag). 


2) Daventrie, Alb. Pafret, 1521, mense Jan. — 
58 Bll., goth. Typen, Signatur Aij — Miij. 4°. 

Bl. 1%: (C)Larissi- | mi viri Jacobi || Mötani Spi- || rensis: 
collectaneorü latine || locutionis opus secudum: || studiosissimo 
cuiqa summe, || etiam voluptati: neduz vti- || litati futurum. |] (in 
jhöner rylographiicher Einrahmung, im untern Theile derjelben das Mo» 
nogramm Pafraet’3 |A]PI Bl. 19: Ad eruditissimum famatissimügs 
Juris vtriusqz3 doctorem || Martina Gloden || ete. ®t. 58% 3. 11: 
C|| Dauetrie in edibus Alberti Pafradi: An || no virginei partus 
vicesimo pmo || supra sesquimillesimum || Mense Janus - || rio. || 
BL. 58b Ieer. . 

Königl. Bibl. im Haag. 


VII. Divi Pauli apostoli vita. Colonie, Euch. Cervi- 
cornus, 1518, cal. Jun. — 47 Bl., lat. Typen, Sig: 
natur A,—K,. 4°. 

Bl. 1a: DIVI PAVLI APOSTOLI VI || ta, carmine Heroico 
foelicissime descri- || pta, ab Jacobo Montano Spi- || rensi, uiro 
undiqua- || q3 docto. | EPIGRAMMA || ad Lectorem. || (folgen 12 
Verſe) Bl. 16: AD VENFRABILEM, GENERO- || sumqz & eximi- 
um ui® dominum Theodericum Scha- || de, prineipis ecclesis 
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Monasteriensis decanum, Christi || sacerdotis Jacobi Montani Spi- 
rensis in Heroa Tarsen- || sem prafatio. Bl. 2 3. 13: INCIPIT 
PROOEMIVM IN HE || ROA TARSENSEM. Bl. 182: Finit pri- 
mus liber, Incipit secundus || Bl. 47= 3. 17: G| Heros Tarsensis 
finitur. || I. 47b 3. 12: O Colonıse apud Eucharium Cer - || uicor- 
num. Anno ujirginei partus. M. D. XVII || Calendis Junij. || 


(folgt ein Holzſchnitt.) 
Paul. Bibl. in Münfter. 


VII. Hymni per dies festos totius anni (vario carmi- 
num genere). 1) Colonise (Hamelmann, p. 176). 2) 
Monasterii, 1533 (Driver, bibl. Monast. p. 93. Bal. 
Niefert, ‚„‚Beiträge” ©. 32 und Hamelmann, a. a. O.) 


IX. Eleganti@ terminorum. 

1) Colonie, Euch. Cervicornus, 1521. — 18 Bll., 
goth. Typen (mit Ausnahme des Titel3 und der Vor— 
rede), Signatur Aijj—Diij. 4°. 

Bl. 1a: Elegan || tie terminorum per || Christi Sacerdotem 
Jacobu || Montanü Spirensem recogni- || tae, ac repurgat®. || Apud 
Sanctam Colo || niam, An. M.D. XXI. Bl. 1»: Christi sa- || cer- 
dos Jacobus Montanus Spiren- || sis, ingenuis ac studiosis scho- 
lasticis Heruordie in Curia stu- || dentium commorantibus, cha- 
rissimis auditoribus suis || S.D. Unterzeichnet: Heruordis || Idibus 
Martijs, Anno salutis nostre M. DXXI|| ®l. 22: De elegantiis 
terminorum || ex Laurentio Valla: et quorundam aliorum: se - || 
cundum ordinem alphabeti breuiter collectis. || ®l. 18%: Colonie 
apud Eucharium || Ceruicornum. Bl. 186 in Holzjcnitt. | 


Bibl. zu Helmftebt. 


2) Elegantie vocabulorum ex Laur. Valla etc. 
Colonie, Euch. Cervicormns, 1525. 8°, 
Panzer, Annal. typogr. B. VI, p. 394, Nr. 428, 


3) Elegantie vocabulorum ex Laur. Valla, Fron- 
tone, Capro, Agrastio Nonioque in ordinem redacte. 
Antwerpi®e, 1526. 8°, 

Herzogl. Bibl. in Wolfenbüttel. 
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X. Centuria epistolarium formularum. Coloni®, Euch. 
Cervicornus, 1525, mense Maio. — 72 3I., lat. 
Typen zweierlei Geftalt, Signatur Aa—R,. 4°. 

Bl. 12: CENTURIA || EPISTOLARIUM FOR- || mularü ser- 
mone cum, ut aiunt, uul- || gari, tum latino studios® iunentuti, || 
ita, ut quadam uerborü copia, quic- || quid sese obtulerit, docte 
effari pos- || sit, per doctissimü uirum IACOBVM || Montanum 
Spiren. recens edite. | Apud sanctam Romanorum Agrippinam, || 
in ædibus Eucharij Ceruicorni, Anno || M. D. XXV. Bl. 1b: 
CHRISTI SA || CERDOS IACOBUS MONTANVS SPIREN - || eximio 
studiose iuuentutis moderatori Ro- || dolpho Batrochomyle, 8. 
D. P. Bl. 612: Epistolarum Centurie finis. | EPISTOLARVM 
INDEX. || 31. 71e: FINIS INDICIS || RODOLPHI BA || TRACHO- 
MYLAE AD STVDIO- |SVM PVERVM EPIGRAMMA. || Bl. 71»: 
Sumptu & sere Eucharij Ceruicorni, apud inclytam Vbio || rum 
Coloniam, mense Maio. Bl. 72» leer, Bl. 72b das Druderzeichen. 

Paul. Bibl. in Münfter. 


XI. Castigationes in Ambrosii Calepini lexicon, excu- 


se (cum Calepini dietionario) Colonie apud Joan- 
nem Prel. 


Hamelmann (nad Gehner) p. 177. 


Empfehlungsgedichte ſchrieb Montanus u. a. zu folgen: 
ben Werfen. 


1) J. Murmellii comment. in Aur. Prudentium Clementem, 
Colon. , Quentell, 1507, X cal. Jun. — Bl. 1b: Jacobi Mötani Spi- 
resis psbyteri ad lectore epigräma. (16 %erje.) 

Ein Exemplar diefer äußerft jeltenen Schrift befitt die Paul. Bibl. 
in Münfter. 


2) J. Murmellii elegiarum moral. libri IV. s. I. & typogr. n. 
(Köln, Quentell) 1508. — Jacobi Montani Spirensis ad lectorem 
hendecasyllabi (18 Bere). 


Paul. Bibl. in Münfter, Univ. Bihl. zu Marburg, Giehen und 
Würzburg. Landesbibl. zu Kaſſel. 
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3) Theophili Brixiani de vita solitaria et eivili. Colon., Mart. 
de Werdena, 1510, post festum Ambrosii. ®I. 1b: Ad Lectorem 
Epigräma Fratris Jacobi Montani Spirensis (19 Berfe). 
Bibl. zu Helmftent. — Daſſelbe Epigramm in der fpätern Ausgabe: 
Monast., Theod. Tzwyvel, 1520, bejchrieben von Nordhoff „Altmün« 
ſteriſche Drucke“ a. a. ©. Nr. XIV. 


Zwölf „Zeitungen“ 
aus dem dreißigjährigen Kriege. 





Herausgegeben 


bon 


J. 8. Norpdhoff. 


— — — - 


Ein ſtarker Quart-Band der Königl. Pauliniſchen Bibliothek, 
zu Münſter früher Eigenthum der Jeſuiten, enthält eine an— 
fehnliche Reihe publiciftiiher Drudichriften aus den Jahren 
1614— 1631, welde mit geringer Ausnahme politische, 
confeſſionelle und kriegeriſche Zeitläufte des deutfchen Reiches 
innerhalb der genannten Jahre behandeln. Sie find zum 
Theile mit Angabe der Druder und Drudorte (vorzugsweise 
Münden, Frankfurt, Köln) erichienen, zum Theile bloß mit 
der Jahreszahl ohne nähere Angabe der Abfaffung und Drud: 
Vegung. Zu den letztern zählen mehrere „Relationen“, 
„Berichte oder ‚Zeitungen über Ereigniffe und Schlad): 
ten des Dreißigjährigen Krieges vom Böhmijchen bis zum 
niederſächſiſchen Schauplage; zwölf davon betreffen insbeſon— 
dere die ligiftifhs Tillyihen Kriege in der Pfalz und Nord: 
deutichland und zwar vier die Jahre 16°%,,, jieben andere 
die Zeiten von 162%,,,") und eine die Zeritörung Magde- 


i) Sonft betreffen an Druckſtücken diejer Zeit ſpeciell Weftfalen und zwar 
Lippftadt ein „Bericht“ 1622 (vgl. Opel, der niederſ.-deutſche Krieg I., 
323) Paderborn ein Gedicht „Paderb. Wegweiſer“ (1622 bei Opel 
u. Cohn, der dreifigj. Krieg 1862 ©. 152) und Osnabrüd eine 
Wahrhaffte Erzehlung 1626 (vgl. Mitth. des hift. Vereins zu Os— 
nabrück X. 267). 

XXXVL 1. 3 
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burg. Die zwölf?) dürften einen wörtlichen Abdrud ver: 
dienen. Sie find nämlich, fofern ich die Bearbeitungen der 
einschlägigen Zeitereigniffe vergleichen fonnte, weder irgendiwo 
im Gonterte, no der äußern Beſchaffenheit nad (biblio- 
graphiich) publicitt?), und den älteren Quellenwerken ent— 
weder unbelannt oder nur im allgemeinen conform; Die 
legtern enthalten an den bezügliden Stellen theils mehr, 
theils weniger oder zeigen in gewiſſen Einzelheiten auf die— 
jelbe Quelle, welche auch der Zeitung vorgelegen zu haben 
jcheint. Ergibt daher eine Bergleichung der verwandſchaft— 
lichen Stellen in diejen und jenen nur ein unficheres Nejul- 
tat in Bezug auf ihr gegenjeitiges BVerhältniß, jo würde 
eine Ausfonderung nud die Publikation derjenigen Beſtand— 
theile, die fih in den alten Quellenwerfen nicht finden, die 
betreffenden Zeitungen jo durchlöchern, daß jie nicht bloß 
in ſich zerftört, fondern wiederum nur unter Zuhülfenahme 
der Quellenwerke verftändlih und brauchbar würden. 

Nur einzelne Stellen oder Partien, die bereits in an— 
dern Zeitungen oder jonftwie publicirt vorliegen, können 
übergangen werden, zumal wenn fie anderweitige, als Kriegs: 
begebenheiten, enthalten. 

Sonſt dürfte eine wörtliche Wiedergabe der Stüde nicht 
minder den Wünſchen der Foriher, welche den großen Krieg 
für fich behandeln, wie jener der Landichaften, welche von 
demjelben heimgeſucht wurden, entjpredhen. 

Man mag über dieje jchnell entworfenen und parteiiſchen 
Shriftjtüde urtheilen, wie man will, fie an Glaubwürdig— 
feit und Zuverläfligkeit — gewiß mit Recht — den ardi- 


) Nr. VII. ift in duplo vorhanden. 

2) Selbft jene über die Zerftörung Magdeburgs fehlt in G. Droyfens 
reichhaltigem Kataloge Iojer diefe Kataftrophe betreffender Drude — 
in den Forſchungen z. d. Geſch. III. 588 ff. 598. Pal. aud die 
abjeit3 liegenden Quellenpublicationen in Hormayrs Taſchenbuch 
für die vaterl. Gefchichte verzeichnet im Jahrgang 1849 ©. 508. 


35 








voliihen Quellen nachftelen, immerhin bringen jie über 
Thatſachen, Perfönlichkeiten, Ortichaften und über die Situa- 
tion gemeinweg ausführlichere Einzelnheiten, die nad) dem 
Standtpunfte des Verfaſſers richtig abgeihägt ein brauch— 
bares Material jedenfalls einjchließen. Die vorliegenden behan— 
deln die Hauptbegebenheiten des niederdeutichen Krieges un: 
ter Tilly und jene der Däniſchen Zeit ziemlich anjchließend. 
Auch damals wurden, das lehren dieje Zeitungen, die Kriege 
nit nur im Felde und mit den Waffen, fondern auch mit 
der Feder und vor der öffentlichen Meinung geführt. Was 
damals Zeitungen bedeuteten d. h. wie jehr ſich die Maſſe 
nad gedrudten Berichten jehnte, wie jehr die Parteien ſolche 
zu verbreiten ftrebten, um moraliſche Eroberungen je für 
ih und Meinungsniederlagen für den Gegner zu bewirken, 
befundet die Unzahl derartiger Flugblätter jener Zeit und 
verraten Auslafjungen, wie folgende: „wir hoffen jtündlich 
neue Zeitung” (Nr. V) „den Berfolg (nämlich durch eine 
Zeitung) gibt die Zeit”, (Nr. TI), oder „das wird feiner 
Zeit communicirt werden”. Namentlih befunden Nr. XII. 
und der Eingang von Nr. VII unferer Zeitungen, wie hau: 
fenmweije ſolche Schriftftüde, zumal bei Volkszuſammenkünf— 
ten und Kirchweifeiten verbreitet wurden, dieſe und Nr. VI, 
wie tendenziös angeblih die eine Partei gegenüber der 
andern die compromittirendften Begegniffe darin als rühm: 
liche Errungenjchaften umzudeuten und auszupofaunen pflegte. 

Die vorliegenden vertreten in geichidter Faſſung und 
treffender Diction die kaiſerlich-ligiſtiſche Sache, laſſen deren 
Errungenschaften ebenjo wie die Schlappen der Gegner in 
das grellfte Licht treten, führen die Schidjale der Feinde 
auf den Finger Gottes zurücd, wieder und wieder mit der 
Nuganwendung, daß es ein vergebliches Bemühen jei, wis 
der die legitime Obrigkeit zu ftreiten. 

Sie ericheinen wie halboffizielle Kriegsbulleting, injpirirt 
vom Tillyijhen Hauptquartier und erlafjfen, jobald ein Erfolg 

3* 
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errungen oder eine, zumal unmwahre Nachricht des Feindes 
abzuſchwächen oder zu widerlegen war. War doch Tilly 
jo empfindlich, daß er befanntli gegen Schmählibellen jei- 
nerjeit3 Proclamationen und öffentlihe Anſchläge erlaſſen 
oder ihre Urheber dem Geſetze überantwortet hat!). Wirk: 
fich verlief für ihn das Kriegsglüd jo günftig, daß er in 
der Regel die Proclamationen feindlier Siege und Triumpfe 
als offenfundige ‚„Landlügen‘ abmweilen konnte. Bereinzelt 
fommen anderweitige politiihe und Ortsereigniſſe in diejen 
Flugſchriften vor, — fei daß man ihnen ein allgemeineres 
Intereſſe verleihen oder damit die eigendlide Tendenz 
der Ciegespojaune verdeden wollte, den Hauptinhalt maden 
die Kriegsberichte aus und den officiöfen Charakter verraten 
Haltung und Faffung: fo die Anonymität in Drudort und 
Druder und namentlich gewifje Neußerungen. „Wir heißt 
es, Nr. V und VIII, „hoffen ftündlid gute neue Zeitung “, 
„wir erwarten annod Einzelheiten“, „wir hoffen in Kurzem 
etwas Weiteres zu aviſiren“, wir, nämlich die jiegreichen 
Ligiften und Berfaffer der Flugjchriften. Wenn Nr. VII 
und Nr. IV bezeugen „dieſe Aviſen find den 24. März... 
an den Herrn General (Tilly) angelangt‘ ferner „es fchreibt 
der Mansfelder an Limbah... den Boten haben die Kai— 
jerlihen aufgefangen”, jo gelangten die dadurch) gewonne— 
nen Neuigkeiten doch wohl durch die Kaiſerlichen oder viel: 
mehr zuerjt durch dieje ihre Zeitungen in die Deffentlichkeit. 
Gewiſſe Auslaffungen in Nr. II und V und der Eingang 
von Nr. VIII über die Niederlage des Braunjchweigers be: 
ziehungsweije der Dänen Tlingen deutlih an gewifje Stellen 
der bezüglichen Berichte Tillys ?). Da erklärt fi aud) der 
triumphirende Ton zu Gunften der kaiſerlichen Sade und 
die Neverenz, womit „der Herr General Tilly‘ vder „Se. 


) O. Klopp, „Tilly I. 352. 
2) Bol. v. Villermont Tilly, deutjche Ausg. 1860. ©. 654, 734, 738. 


37 








Excellenz“ oder „unſer alter Bater Tilly’ genannt wird. 
Kurzum das Material lieferte das Tillyiche Hauptquartier, 
die Nedaction wurde vielleiht, der Drud ficher, in Territo: 
rien oder Städten bejorgt, die Fühlung mit demfelben hatten. 

Die Zeitungen zeigen nämlih mit Ausnahme der bei: 
den eriten und der legten unter fich eine nähere typogra= 
phifhe Verwandichaft, jo Nr. III und IV auf der einen, 
V — XI auf der andern Seite, V — IX der legtern Gruppe 
auch dafjelbe NReuterornament, und felbft bei der typogra= 
phiichen Verschiedenheit ſogar I und XI dafjelbe geometrische, 
III, VII und VIII dafjelbe Masken-Ornament. Doc kann 
dabei dieje Verſchiedenheit in Preſſe und Drudort beftehen 
bleiben, infofern doc) die Zierholzftöde fabritmäßig ange: 
fertigt und nach verjchiedenen Gegenden an die Druder ver: 
trieben wurden. Immerhin fällt eine gewiffe äußere Ber: 
wandichaft bei 10 Stüden auf, und laffen fi für Diele, 
wenn man die typographiichen Bejonderheiten ftreng betont, 
doc) nur zwei verjchiedene Breffen annehmen. Das Masken: 
ornament kommt damals in der Frankfurter und fchon früher 
in der PBaderborner !) Breffe vor. Da jedoch die gruppen 
weile verwandten Blätter ſämmtlich Kriegsereignijfe Nord: 
deutichlands oder Niederfachjens zum Gegenſtande haben, fo 
wird man jchwerlich für den fchnellen Drud eine ferne Stadt 
wie Frankfurt aufgeſucht haben 2), zumal der Verkehr dahin 
wohl in der Regel unficherer und bejchwerlicher war, wie 
nach emer benachbarten Preſſe Niederdeutichlands. Sollte 
nicht die größere Neihe der drudverwandten Stüde aus 


) So mehrmals an der bei Math. Pontanus (Brüdner) 1602 erſchie⸗ 
nenen Agenda eccles. Paderbornensis. 

2) Hödjftens für Nr. III und IV bis 1623, zumal von Billers 
mont a. a. D. ©. 656 einen Rapport Tillys über die Stadtlohner 
Schlacht als Kölner Drud, einen Nahdrud davon als Augsburger 
und eine Relation darüber als Ingolflädter Drud vou 1623 benennt. 
(®gl. Nr. II.) 
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einer Officin Wejtfalens hervorgegangen fein, das nad) 1623 
von Feinden vorerjt jo gut wie frei und demgemäß jelbft 
den Gegnern Tilly ein Dorn im Auge war als ein Hin- 
terland, aus welchem das Heer der Liga feine Zufuhr bes 
309.1) Ein ficherer ihr ergebener Pla war Münfter und 
wie Chriftian von Braunſchweig zu Paderborn ?) 1622 2%, 
eine ihm ergebene Preſſe privilegirte, jo mag nad deſſen 
Bejiegung Tilly die frühere zu feinen Dienfien wieder ein- 
gerichtet haben. ebenfalls ſuchen wir die Prejjen der mei- 
ften vorliegenden Zeitungen zuerjt in Münfter und Pader— 
born und dürfen damit vielleicht in Zufammenhang bringen, 
daß der fie mit andern verwandten Schriften umfajjende 
Sammelband am Schluffe des letzten Blattes, welches zu: 
gleih das letzte Blatt der Zeitung Nr. XH vom Jahre 
1631 ift, die Inſchrift Hat: Collegij societ. Jesu Mon. 
Ao 1632, wie dann thatfählih die Jeſuiten Wejtfalens 
ſchon früher in den Wirren des Dreißigjährigen Krieges auf: 
treten und insbejondere die Münfteriichen bei den Verhand: 
lungen des MWeftfäliichen Friedens eine geradezu bedeutjame 
Rolle jpielten, 

Zum Behufe der Publication habe ich das Titelblatt 
und mehrfah aud den Schluß der Zeitungen in der Dr- 
thographie und Type des Originals wiedergegeben, den 
übrigen Theil des Tertes nach der heutigen Ausdrucksweiſe 
doch jo, daß er ſich zunächſt dem Driginal anſchließt und 
deifen Eigenart wiedergibt — ein Verfahren, welches dem 
Gemeinverjtändnifje Rechnung trägt?) aber bei dem abweichen: 
den Gebraudhe der Gollectivwörter und Hülfszeitwörter viel- 
fahen Schwierigkeiten begegnete. Stellenweile wurde der 


) Vgl. die Drohung des Herzogs von Weimar gegen Münfter und 
Osnabrüd 1626 bei DO. Klopp a. a. ©. I. 300 u. Tilly Brief 
bei v. Villermont S. 723. 

2) Vgl. meine Dentwürdigleiten aus dem Münfterijhen Humanismus 
1874 ©. 210. 

3) Bgl. 3. Grimm Altd. Bil. II. 138, Hoffmann, Weim. Jahrb. IV. 224. 
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Terminus des Originals oder ein von der heutigen Con— 
ſtruction gebotenes Wort in Klammern eingeſchoben oder, 
wo es geraten erſchien, der urſprüngliche Wortlaut zumal 
bei zweifelhaften oder mehrdeutigen Ortsnamen unter „“ 
gebracht oder zum heutigen Laute hinzugejeßt. Der Aus: 
drud der Zahlen und nicht minder die Wendungen und Fi: 
guren wurden, joweit es jih mit der Berjtändlichfeit ver: 
trug, beibehalten und damit nah Möglichkeit auch) das Co— 
lerit der alten Darftellung gewahrt. Bibliographie und in- 
haltliches Intereſſe dürften damit gleichzeitig zu ihrem Rechte 
gefommen fein. 


I. 

Fol. 1° Copia | Eines Glaubwürdigen | Schreibens auf 
Frankfort, vom 21. unnd | 22. Junij, wie das die Bäyrifche 
unnd Hal | berjtatiiche Armada ein ſehr ftarfes Treffen | 
zwiſchen Höchſt und Cronburg mit einan | der gehalten, und 
die Bäyriiche den | Sieg erhalten. Neben dem auch, wie 
Höchſt widerumb ero | bert worden, und alle Soldaten jo 
darin | gelegen, niedergehawen. 

(Zierholzichnitt, darjtellend ein innerlich zu einem Dreied 
verflochtenes, äußerlich loſe verſchlungenes Linienwerf.) 

Gedruckt im Jahre 1622. 2 BU. 40. 

Fol. 1P Aus Frankfurt vom 21. und 22. Juni. Geftern 
haben die Bairische und Halberſtädter Armada faft den gan: 
zen Tag zujammen jcharmügirt und gejtritten und weil die 
bairiiche gleich anfangs ihren Vortheil gewahrt, ihre Stüde 
aufgepflanzt und mit Hagelihuß dem Feinde viele Neiter 
erihojlen. Ein Stüd wurde diefen verdorben, ein anderes 
ſprang, ein drittes wurde verlaffen, der Feind zertrennt 
und in die Flucht geichlagen. Bon den Halberitädtiichen 
retteten fich viele durch den Main, viele auch über die zu 
Höchſt gebaute Brüde, andere nah der Höhe. Man fagt 
bier, e8 feien ein Herzog von Weimar, ein Graf von Sty: 
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rum, einer von Fledenftein, ein Graf von der Lippe und 
viele vornehme Gapitains und Oberſten geſchoſſen, etliche auf 
dem Plate geblieben, und eine große Menge Volkes im 
Main ertrunfen — fo daß die Gebliebenen, Ertrunfenen und 
Gefangenen, meiftentheil3 Fußvolf, auf 6000 geſchätzt werden; 
auf Faiferlider Seite jollen nicht über 40 gefallen fein. 

Geftern ſpät Abends Tangten die geiprengten Halber: 
ſtädtiſchen Reuter in großer Unorbnung bei hiefiger (heiicher) 
Stadt an, campirten die Naht im Walde und in den Gär— 
ten. Dabei laſſen fich viele Befehlshaber bis auf den Tod 
verwundet finden. Herzog Chrijtian ift mit etlichen Cornet 
Neitern eine Stunde nach der Schlacht über die Mainbrüde 
dem Mansfelder zugezogen: es ift aljo die weitbeſchreyte 
Halberftädtifhe Armade ſchier ganz zertrennt, Höchſt auch 
in der Macht erobert und Alles, was darin gefunden, nie 
dergehauen, denen im Schloffe aber Quartier gegeben. — 

Die Kaijerlihen haben faft die ganze Bagage des Häl- 
berftädters und (wie wohl zu erachten) eine überaus große 
Beute an Geld und andern Sachen befommen. Die Halber: 
ftädtiichen brachten noch zwei Wagen mit Geld davon, wur: 
den jedoh von den Grabaten heftig verfolgt, — etliche‘ 
Braunfchweiger find noch heute bei hiefiger Stadt von dent 
Bairiſchen erjchlagen. 

Vom 22. deſſ. Monats. 

Nah diefem glüdlichen Treffen haben die Kaijerlichen, 
weil in diefem Quartier feine Halberjtädter mehr vorhanden, 
geitern wieder Kehrt gemacht und ziehen theils gen Stein- 
heim, theils höher hinauf, fie haben das ſchon vor dem 
Treffen bejchoffene und mit Accord eingenommene Rödels— 
heim wie auch Höchſt bejegt und verlaffen und wiewol fie 
den 400 Soldaten des Schloſſes Höchſt Quartier und einen 
Abzug mit weißen Stäben veriproden haben, find folche 
doc) wegen ihres vorhin verübten großen Muthwillens alle 
niedergehauen. Heute hat man zu Höchft noch viele Brauns 


fhweigiihe Soldaten in den Kellern und auf den Böden 
gefunden, welche alle erlegt worden. 

Viele Halberftädtiiche Soldaten, welche ſich nad) „Cron— 
berg” retirirt hatten, find herausgeihafft und im Felde er- 
legt worden. Sonft find gejtern noch 400 Halberſtädter 
Reiter, fo fih beim Main verſteckt, mit Nachen übergejegt 
und alfo davon gefonmen. 

Die in Höchft niedergehauenen Soldaten werden in den 
Main geworfen (‚geführt‘) die Fiicher finden überaus ftatt- 
lihe Beute bei den ertrunfenen Halberftädtiihen Reitern, 
gleichfalls viel Musketen, Pieken, Piſtolen und allerlei 
Kriegsrüftungen. 

Bom 25. d. M. ein abjonderlihes Schreiben. 

Jetzt wird avifirt, der von Braunjchweig mit dem zu 
Höchſt übergejegten Volke jei von den Spaniern und Baiern 
in der Bergitraße angegriffen und geſchlagen. 

Die vor diefem im Darmjtädter Lande gehaltene Schlacht 
„continuirt“ noch, 4000 jind erjchlagen; der Pfalzgraf von 
Birkenfeld, ein Graf von Mansfeld, ein Oberfter Goltjtein 
gefangen, Graf Ernft von Manzfeld hat die Hand Gottes 
gerührt; unter den Todten hat ſich ein junger Markgraf von 
Durlach in rothen Kleidern gefunden, der Pfalzgraf Frie- 
drich fi mit andern gen Manheim geflüchtet. 

Es it aljo die Pfälzer und Halberjtädter Armada in 
die Flucht geichlagen. 

Zu Tabor in Böhmen find von dem Kaifer 5000 Co— 
faden angelangt, welche nach der Pfalz ziehen follen. 

Der Landtag in Ungarn währt no, die Kaiferin fol 
zur Königin in Ungarn gekrönt werden. 

Wie man fagt, wäre der alte Graf von Turn, indem 
er unbefannter Weije nach der Pfalz ziehen wollte, zu Gei— 
fenfeld bei Ingolftadt gefangen. „Den Erfolg gibt die Zeit.” 
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2. 


Fol. 1° Copia | Schreibens einer Für | nehmen Perjonen 
auß dem Kayi. Feldt | läger vom 22. Junij, das Treffen 
belangendt, welches | zwiſchen der Käyferlihden Armada und 
dem von | Halberjtatt underhald Frankfurt nechſt bey Höchſt 
ge | Halten. | 

Auch neben einer Copy eines Schreibens | auß Eden: 
burg in Ungarn, wie der Türkijche | Käyfer fampt etlichen 
feinen Savoriten | umblommen | 

(Holzihnitt: eine Maske in linearem jederjeit3 mit 
Mascaron bejegten Renaiffance » Ornamente. 

Gedruckt im Jahr 1622. | 4 BU. in El. 49 mit Signaturen. 

Fol. 1 Eopie eines Schreibens einer vornehmen Ber: 
fon aus dem Eaiferlichen Feldlager vom 22. Juni. 

Ewer 2c. berichte ich hiermit, daß legtverflofjenen Mon- 
tag, den 20. diejes, eine Stunde unterhalb Frankfurt nicht 
weit von Höchſt, der Don Gonjales und Monſ. Tilly mit 
beiden Lagern die von Halberitadt mit feinem ganzen Bolfe 
zu Roß und zu Fuß angetroffen, an welden wir ihn, nad) 
voraufgegangenen Heinen Scharmügeln, mit gefammter Macht 
jo ftark angegriffen „(zugeſetzt)“, nachgedrückt und zertrennt 
haben, daß er anfangs einen guten Poſten und Paß, den 
er nicht ohne beſondern Bortheil innehatte, zu verlafjen und 
fih nah Höchft mit großem Verluſt der Seinigen zurüdzu- 
ziehen genötigt worden ift, wofelbjt ihrer Viele den Main 
über eine ſelbſigemachte Brüde pajlirten, er, der von Hal: 
berjtadt aber, zu Pferde durch den Main gejegt iſt. Und 
wiewol ihm von den Unjrigen während der Zerftreuung 
nicht jehr viele umgebradht wurden, jind ihm Doc der mehrere 
Theil („it ihm doch mehrentheils“) beim Ueberſetzen der 
Brüde, weil jelbige ziemlich ſchmal geweſen, ertrunfen, An— 
dere hin und wieder ausgerijien, welche hernach von den 
Unjrigen ereilet theils niedergehauen, theils in den Main: 
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zifhen Aemtern und Städten in Verhaftung genommen wur: 
den. Viele find von den Bauern erichlagen, im Schloffe zu 
Höchſt bei 4= oder 500 gefangen, alle feine Bagage janımt 
3 Stüd Gefchüge und deren Munition, vieler Gewehre und 
NRüftung im Stiche geblieben, jo daß er mit einem jehr klei— 
nen Haufen und angefähr 6000 Dann — mehr hat er nicht 
zulammenbringen können — entflohen und fih nad Darnı: 
ftadt begeben hat mit dem Vorhaben, zu dem Mansfelder 
zu ftoßen. Bei diefem Ausreißen jind an die anderthalb 
hundert unjerer Soldaten auch 5 zu Paderborn gefangene 
Väter der Geſellſchaft Jeſu erlöft (erledigt) worden. 

Sonſt wird von Golden (‚etlichen‘), welde an der 
Stelle des Scharmügels gewejen und den ganzen Verlauf 
umftändlid wahrgenommen haben, referirt, daß der Graf 
von Styrum vor Rödelheim erihhoffen, der Graf von Lie— 
benjtein an Main ertrunfen jein jolle; wohin der Fürft von 
Weimar gefommen, ift unbekannt; der von Halberitadt foll 
auch bei dem Mansfelder nicht angekommen fein, daher man 
vermutet, er wäre im Main ertrunfen. Wie dem ift, wird 
die Zeit geben; denn jo lange jein todter Körper nicht ge- 
funden, wird daran gezweifelt. Der Obriſte von Kniphau— 
jen ift vor Höchſt dur einen Arm gejchoffen und zu Frank: 
furt, wohin er ſich zur Eur begeben, von dem Moni. Tilly 
arretirt (verarreitirt) worden. 

Dienstags, den 21. uni, find 185 SHalberftädtijche 
Dfficiere aus Frankfurt geritten, über die Brüde durch Sach— 
fenhaujen pafjirt, aber am Schwanemer Walde von den 
„Crabaten“, und ebenjo noch 1000 zu Pferde, die, um ſich 
zu falviren, jih nach Darmitadt begeben, von den Kaiſerli— 
hen niedergehauen worden. 

Es wird gejagt, dem von Halberjtadt wären aus Frank— 
furt Hölzer, Bord, Anter und Zimmerleute zum Schlagen 
einer Brüde zugejandt worden; Monj. Tilly jei deswegen 
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unzufrieden und will die Perſonen, ſo dazu geholfen, ge— 
liefert haben. 

Es ſollen von dem Landgrafen in Heſſen über 1000 
Bauern geſchickt ſein, die zu dem von Halberſtadt ſtoßen 
ſollten, und dieſe gleichfalls niedergehauen ſein. 

Man ſagt weiter, daß es bei dem Main her von Frank— 
furt bis nach Kelſterbach auf dem Felde voll von Pferden 
und todten Körpern gelegen. 

Zu Höchſt ſollen von den Halberſtädtiſchen am Don— 
nerstag, den 23. dieſes, an 1000 Leichen („Cörper“), jo im 
Main ertrunfen, begraben — alle in ein Loch geworfen — fein. 

Aus Mainz wird weiter vom 23. berichtet, es follten 
300 Bagage: Wagen, darunter 5 mit Gold beladen, abge- 
faßt (befommen) fein. 

Fol. 3e. Aus Frankfurt vom 23. Juni. 

Es (da3 Gerücht?) continuirt fh, daß Mittwoch, den 
15. diejes, der von Halberftadt fei gegen Abend um 4 Uhr 
bei Frankfurt angefommem und habe Quartier genommen 
in den Mainziichen Fleden Ober:Urfel, Erlebach, Stürjtadt 
und den Ortſchaften ringsum; Donnerstag, den 16., mor— 
gens um 3 Uhr habe er Höchft durch einen Trompeter auf: 
fordern laſſen, deſſen Einwohner (welche) geantwortet hätten, 
daß fie ihm Nichts zu Willen müßten, als ‚Kraut und 
Loth”. Er habe dann zum zweiten und dritten Male Quar- 
tier begehrt, und, als er feinen andern Bejcheid befommen, 
da3 Städten mit 3 Stüden bejchießen laffen. Die Be— 
fagung bat fich jedoch tapfer und männlich gehalten bis 
Mittags um 4 Uhr; an Hundert Perſonen find erjchoffen, 
der Oberft von Kniphaufen iſt durch einen Arın getroffen, 
welcher fih zu feiner Heilung bat nah Frankfurt führen 
laffen. Wie nun kein Erſatz vorhanden, haben te fich (die 
Höchſter) durch die Flucht über den Main theils nad) Frank: 
furt, theils nad) Mainz begeben. Der von Halberjtadt hat 
jich alfo des Städtleins bemächtigt und was er darin ges 
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funden, niedergehauen, Freitag den 17. Callbach, Ober-Erle- 
bad, Stuttlingen, Saſſenheim, Stürftadt, Kürdorf, Weiß: 
tirhen, das Städtchen Ober:Urjel, jo alle Mainziſche, in 
Brand geftedt, das Dorf Niet, allernächit bei Höchſt gelegen 
und dem Grafen von Hanau zuftändig, gleichfalls angeſteckt 
unter dem VBorgeben, es möchten jih (Fol. 3®) die Kaiſer— 
lichen dajelbit verſchanzen, „Soden und Solsbuch“, der Stadt 
Frankfurt gehörig, gleichergejtalt niedergebrannt. In Summa, 
e3 ift ein ſolches Brennen gemwejen, daß es über die Maafen 
zum Erbarmen (iſt). Samstag den 18. hat fi) der von 
Halberjtadt nad) der Königiteiner Höhe begeben, als wollte 
er einen Anjchlag auf Gronberg und Königſtein machen, 
Nachmittags aber gegen Abend ijt die kaiſerl. Armada um 
Frankfurt angefommen, indejjen noch viele Halberjtädtiiche 
in der Stadt waren, welde vorher viel Muthwillen ver: 
übten, dann aber, als jie von der Ffaiferl. Armada um 
Frankfurt vernommen , ijt ihnen an Muth Etwas entfallen. 
Die kaiſerl. Armada Hat jich (theils) beim „Fridburger“ 
und Bodenheimer Thor, jo beit fie konnte, einquartirt, 
18 grobe Stücke bei fi gehabt, Freitag den 19. Nachmit— 
tags fi bei Dürftadt abwärts auf Bodenheim und Rödel— 
heim gewandt und im freien Felde quartiert. Montag den 
20. um 10 Uhr fortgerüdt hat jie zwijchen Höchſt und Eſch— 
born auf freiem Felde den von Halberitadt angetroffen, das 
grobe Geſchütz auf ihn (fie) abfeuern laſſen, dadurch etliche 
Cornet Reuter und das Fußvolk mehrentheils getrennt 
worden. Darauf wurde tapfer in die Halberjtädtiichen „ange— 
ſetzt“, bis dieje jich endlich auf die Flucht begaben nach der 
Brüde, welche fie unterhalb Höchſt gelegt Hatten. Doc) das 
Gedränge iſt jo groß gewejen, daß ihrer gar viele erjoffen 
und es jollen der Graf (Fol. 4°) von Styrum und andere 
Grafen theils geblieben theils gefangen fein, naher etliche 
Grabaten die Halberitädtiichen verfolgt und Alles, was ſie 
angetroffen, niederhauen haben auch noch viele, jo Jich in 
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den Gärten um Frankfurt verſteckt hatten, wie auch diejeni- 
gen, welche in der Flucht jenſeits Frankfurt in den Tannen: 
wald retirirt waren. 

Nah geliefertem Treffen hat ſich die Faiferl. Armada 
nah Hanau begeben und Mittwoch, den 22. wegen des 
ftetigen Negenwetters in die Hanauſchen Flecken und Derter 
einguartirt; wohin der Zug nun ferner gehen wird, gibt 
die Zeit. 

Nah dem Berichte einiger Glaubwürdigen follen die 
Halberftädtiichen, welche vor dem Treffen in Frankfurt ge 
wejen, vor den Herbergen auf den Pferden haltend, einer 
dem andern auf des Teufels Gejundheit (welches erjchred: 
lich anzuhören) zugetrunfen haben. 

Aus „Edenburg“ den 14. Juni. 

Ferner kommt eine gar gewiſſe Zeitung aus Conſtan— 
tinopel, daß bei den Türken noch ein jchredlicherer Aufitand, 
denn bei den Chriften, ſich ereignet, indem der größere Theil 
der „Baflen” und hohen Officiere bei Hof mit Zuthun der 
Sanitfeharen den Türkiihen Kaijer mit vielen feiner vor: 
nehmen Näthe und Favoriten niedergejäbelt hätte wegen 
feiner großen Crudelität, jeines übermäßigen Geizes und 
weil er wider (Fol. 4°) Willen des Landes eine Kriegs 
Erpedition nad) Mekka (Mecha), ich weiß nicht gegen welchen 
vornehmen, mächtigen Rebellen unternehmen wollte. Rad): 
dem er alfo hingerichtet, haben fie feines Vaters Bruder, 
welcher ſonſt ruhig in einem Klofter muhamedaniſcher Secte 
gelebt, Frieden und Gerechtligkeit Tiebt und fonft feiner 
Aufrichtigkeit halber jehr gerühmt wird, zur Regierung be- 
fördert, in deren ruhigen Belig er ift; mit dem vorigen find 
zugleich niedergehauen diejenigen, welche die Ungariſchen und 
andere Rebellen mehrentheils ‚‚fomentirt”, „derwegen Die 
Chrijten, fo fih auff den QTürden wider ihre Obrigfeit ver: 
laſſen, geringe hilff werden zu erwarten haben”. (Golz— 
ſchnitt: geflügelter Engelskopf in Renaijjance -Ornament). 


III. 


Fol. 12° Warhaffter und eigentli | her Bericht, was 
malen Fürſt Chriftian vonn | Braunfchweig Armada im 
Bilthumb Münfter in | Weftphalen, den 6. Augusti, im 
Jahr 1623 gang | und gar zerichlagen | 

Auß wahrhaffter Relation ?) deren jo perfönlich | dabei 
gewejen, und ſolches mit ihren Augen gejehen. | 

(Zierholzichnitt darftellend eine Maske in linearem mit 
Quaſten behangenem Ornament). 

Gedrudt im Jahre 1623. 4 Bl. in 4% mit Signaturen. 
Fol. 10 Vorrede an den günftigen Lefer. 

Es hätte zwar Chrijtian Herzog zu Braunfchweig umd 
Bischof zu Halberjtadt die beiden jtarken Gorrectionen (cor- 
rectiones), jo er im vorigen Jahre eingenommen, jich eine 
heiljame Warnung und Erinnerung jein laſſen jollen, daß 
Gott aller Rebellion, Aufwiegelung und Meuterei Feind fei. 
So jtände es Andern, jo fich jeiner hirnblöden, unwiſſenden 
Sugend zu gemeinem Landverderben und ihrem Privatvor: 
theil bedienen, bejjer an, daß fie ihm aus göttlicher Schrift 
die Gejchichten des aufrühreriichen Corus, des gottesläjter- 
lihen Senaderib, des ruhmredigen Nicanor und des Kir: 
chenräubers Heliodor vorhielten, al3 daß fie dem jungen 
Blut mit erträumten Gedichten ein Maul madten, als ob 
er der theure Held jei, welcher das Papſtthum jtürzen, Kai: 
fer Ferdinand aus dem Thron heben, das Haus Oeſterreich 
erniedrigen, dem Pfalzgrafen wieder in den Stegreif helfen, 
und in Summa im Nömijchen Neiche das Unterjte über ſich 
fehren werde. Weil dies aber unterlaffen, jenes in den 
Wind gejchlagen, hat er abermals der göttlichen Gerechtig— 
teil durch feinen frechen Uebermuth eine Strafe abgenötigt 
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) Vol. hiermit des Braunſchweigers Bericht bei Opel in den Forfchun« 
gen zur deutſch. Geſchichte XIV, 371. 
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und zwar eine etwas jchärfere, als die vorige, nur daß 
ihm jene, da er die Fauſt verzieht (verzett), etwas näher an 
die Haut, dieſe über fein armes Kriegsvolf gegangen ift, 
welches er, nachdem er e3 langſam zuſammengebracht, dazu 
jein eigenes Bisthum und feines H. Bruders Land „übel“ 
verdorben, jeinen armen Untertbanen auf den Schienbeinen 
geichürffet, wie ein redlicher Feldherr auf die Fleiſchbank 
geliefert hat, (indem) er der erfte geweien, der das Hajen- 
panier aufgemworfen, wie folgt. 

Fol. 2a. Günftiger Leſer, es ift Jedermann bewußt und 
mehr als landfundig, welchermaaßen Fürft Chriftian ver- 
floffenen Winter bis nunher im Lande Braunfchweig und 
Bisthum Halberftadt eine anjehnlihe Armada gejammelt hat 
in der Meinung, noch einmal fein Heil zu verſuchen und 
den vor einem Jahre empfangenen Schaden wieder „ein— 
zubringen‘. 

Fortab bis zum Ende des deutſchen Tertes, der Fol. 
4, nit Finis coronat opus fließt, jtimmt die Erzählung 
wörtlich überein mit dem längern „Warhafftiger und eygent: 
licher Bericht | des gewaltigen Treffens | So im Bijtumb 
Münfter in Weftphalen zwiſchen General Graff Tilly und 
Herkog Ehriftian Biſchoff zu Halberftads gehalten worden ... 
Gedrudt zu Frankfurt am Main im Jahre 1623 1); der 
legtere hat bis auf eine Wortverjegung denjelben Anfang, 
wie der kürzere: „Es ift günftiger Lejer Jedermann bewußt ... 
den vor einem Jahre empfangenen Schaden wieder „einzu: 
bringen”, fährt jedoch erft, nachdem er weitere Nachrichten 
über die Nüftungen Braunſchweigs und Tillys und Briefe 
der beiden feindlichen Heerführer vom 16. Juli, 3. und 11. 
Juli 1621 aufgenommen, mit den Morten des kürzeren Be— 
richts fort, entbehrt deifen Finis coronat opus, und eines 
lateiniſchen Gedichts, das den fürzern auf Fol. 4” abſchließt: 


1) Derjeibe ift nach einem Gremplare des Grafen von Landsherg-Velen- 
Genen abgedrudt in der (Meftfälifchen) Zeitjchrift für Gejchichte und 
Altertgumsfunde Weſtfalens (1863) ®d. XXIII, 339—355. 
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Partonis ad Christianum ducem Braunswicensem jam tertium foede 
csum. 
Quin tandem positis pacem complecteris armis? 
Stulta quid infenso numine bella geris? 
Nonne vides cladesque tuas stragesque tuorum 
Quis ipsos hostes illacrymasse liquet? 
Stagnant undantes c&sorum sanguine campi, 
Terra cadaveribus pene sepulta latet. 
Viscera in arboribus pendent, in sepibus artus, 
In quos murales detonuere pile: 
Pars latet im sylvis, partem implicuere paludes 
Pars rabida periit, pars peritura fame est. 
Quid memorem truncis deformia corpora membris: 
Quis in suplicium vita relicta fuit? 

Postquam mactandi rabies lassata resedit, 
Jamque hebetes gladii, tela retusa forent. 

Heec tu non nescis, cum sint tam publica, solus 
Quamvis dissimules illa videre, vides. 

Quid juvat, excusso Stimulum percellere calce? 
Quid fragili limam rodere dente juvat? 

Cede Deo, justae dubita neu cedere causae, 
Vineitur is, qui sie vincitur absque probro. 


ebenfalls ift der kürzere „Bericht“ die Grundlage des 
längeren, diefer nur mit einigen weitern Nachrichten und 
Eorrejpondenzen ausftaffirt, um defto ficherer die moralijche 
Wirkung bei den Parteigängern Braunſchweigs zu erreichen. 
Die Parsenesis mag dann als eine zu fubjective und weni- 
ger fachlich auftretende dem ausführlichen Berichte vorent: 
halten fein, wenn nicht gar aus typographifchen Rückſichten, 
etwa aus Mangel an Raum; darüber zu entjcheiden, ge— 
ftattet uns, in Ermangelung des Originals, die Beſchrei— 
bung nicht, melde fogar über das Format und Zahl der 
Blätter ſchweigt. 


IV. 

Fol. 1a Zweyfachs New Jahr: | das ift | Wahrhaff- 
ter und eigentli= | licher (sic) bericht, was maſſen Die 
Manpfeldiihe | Armee zu Olden Oyta im Stifft Münfter, 
den 25. und | 26. Decembris, Newes jtyls, Im Jahr 1623 | 
zertrent unnd zerfchlagen. | 

XXXVI 1: 4 
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Am End aber wie der Ungariſche Gubernator | zu New⸗ 
heuſel Esterhasi die zurügf ziehende Türken nider | gehauwen, 
und gute Beut davon bradt, auch wie es | mit der Beth: 
lemſche Armada bejchaffen. | 

Exurgat Deus, & dissipentur inimici eius. | 

Alles auß warhaffter Relation zufammenbradt, | und 
getrudt. | 

Sm Jahr 1623. | FerDInanDVs Caesar VIVat DIV. 
4 Quart. BU. ohne Zahlen und Signaturen. Fol. 1 und 
4b frei. 

Fol. 2* Gopie eines glaubwürdigen Schreibend aus 
Cloppenburg im Stifte Münfter gelegen vom 27. December 
neuen Stil3 im Jahre 1623. 

Demnah der Mansfelder vermeinte, das faiferliche Volk 
ſei mehrentheild nah Ungarn abberufen, hat er neben dem 
Fürften Ehriftian nochmals fein Heil in den Stiftern Mün- 
ftern, Dsnabrüd und Minden und ferner im Neiche ver- 
ſuchen wollen, (wie das des Mansfelder an den Oberften 
Limbah unter 18. December zugefertigte und aufgegriffene 
Schreiben ausweijet); zu dem Ende hat er, um die Pafjage 
zu eröffnen, das Regiment Limbachs vorausgefchidt, welcher 
auch den 19. December das Städtlein Friloyte im Stift 
Münfter, worin ungefähr 200 Mann kaiſerl. Fußvolks Tagen, 
durch einen Trommelſchläger auffordern lafjen; weil ihm aber 
Nichts, als Kraut und Loth präfentirt wurde, bat er mit 
feinen Leuten in der Nacht zwei Mal und am folgenden 
Tage um 8 Uhr ein Mal geftürmt; fie (die Feinde) ind 
aber glücklich abgeſchlagen, aljo, daß fie ins Dorf Olden— 
oyte weichen mußten, wo fie weitern Succurs abwarteten. 
Inmittelſt find noch 300 kaiſerl. Soldaten in das Städtlein 
gefommen, nur ift der Obrift Erwitte mit feinem Regiment 
und zugeordnetem Fußvolf auf den h. Chriſtabend durch 
Cloppenburg genen den Feind marſchirt, und hat denjelben 
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im Dorfe Oldenoyte, gleih wol in Waffen (weil deſſen Anz 
kunft avifirt war) angetroffen, alda eine Zeit lang jchars 
müßiert, endlich hat das Mansfeldiche Volk das Dorf, nad: 
dem es dafielbe in Brand geftedt, verlaffen und auf dem 
Kirchhofe, um welchen eine hohe jtarfe Mauer geht, reteriren 
müſſen. Alda find über 150 Mansfeldiiche todt geblieben, 
100 oder mehr in den Moraft und ins Oldenburger Land 
gelaufen, aud) an 100 damals gefangen genommen: fo ein 
Capitän genannt Schilder von Efjen auf der Ruhr, Wichart 
Suirbed von Zütphen, Lieutenant unter Lawich's Regiment, 
der das Amthaus Cloppenburg in Brand gejtedt; berjelbe 
wurde am nämlidhen Tage nad Wildeshaufen abgeführt. 
Dabei hatte e3 für den Tag fein Bewenden. Am folgenden 
©. Stephanustage aber wurden alle Frifoytiihen Wagen 
aufgeboten, nah Dldenoyte mit einem kleinen Stüdlein ge: 
führt, um fie aldort mit Mift zu beladen, welche bie be 
reit3 gefangenen Mansfelder zur Kirchenmauer anziehen foll- 
ten, das Volk in Schlachtordnung (bataglia) gefegt und zu 
ftürmen begonnen. Ms Solches der Feind gejehen, hat er 
alsbald einen Trommeljchläger mit einem ihrer Gapitäne 
heraus gejchiet und Gnade begehrt. Dieſem ift dann gegen 
Auslieferung von fünfzehn Schönen Fähnlein, aller Gewehre 
und Bagage, des Obriften Reitpferd ausgenommen, Gnade 
zugejagt, darauf iſt das kaiſ. Fußvolk einer: das Neuterge- 
ſchwader anderſeits, im Ganzen wohl 3000 Mann jtarf, 
näher zum Kirchhofe in die Angriffsftellung geführt, es ift 
fofort der Obrift Limbah, und deſſen Oberft-Lieutenant 
Dellesheim, ein junger Graf von Solms, auch Obrifter La— 
wid herausgefommen. Sie hat der Obriſt Ermwitte mit Herrn 
Witzleben, Obrijt-Lieutenant der Reiterei, Hauptmann Over: 
lader und Obrijt=Lieutenant Cafpar von Hegen in Empfang 
genonmen (Fol. 33), und wegen ihres zu Dldenoyte an 
gerichteten Brandes heftig geicholten (heßlich ausgemacht) 

4* 
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(Fol. 3) N) und mit andern DOfficieren und Soldaten nad 
Frifoyte in Verwahr bringen laffen. Die Gefangenen be— 
richten, e3 jei nunmehr mit dem Mansfelder gethan, weil 
ihm nur zwei Negimenter zu Fuß, deren eins ungefähr 150, 
das andere an 700 Mann zählen joll, und weiterhin 30 
Ihwache Negimenter Braunjchweiger Reuterei erübrigten, 
und jeßo 4 Negimenter, nämlid) Limbach, Lawich, Gold: 
jtein und das Mansfeldiche rothe zertrennt und über 1000 
(Mann) gefangen jeien. Damit wäre jeine Armee zu Fuß 
ganz gebroden und reducirt. Herzog Chrijtian ſoll ficher 
auf Ehrifttag mit einer Kutſche und 50 Pferden zu Delmen- 
horſt augelommen fein, gemwillt, jih nad dem Braunjchweis 
ger Lande zu begeben. Es fchreibt der Mansfelder an Lim 
bach, er folle fich frifh halten, er wolle ihn diefen Tag, 
den 26. entjegen; den Boten haben die Kaiſerlichen auf- 
gefangen. 

Fol. 3? und 4 füllt der im Titel angezeigte Bericht 
über die Niederlage der Türken. 


V. 


Fol. 1,. Wahrhaffte newe Zeitung, | Was geftalt, 
die dänijche | Armada gefchlagen, viel grobe ftüde, Fah— 
nen | und Munition erobert, Obriften, Graffen und | Herren 
gefangen, und Todt geplieben. | 

Auf einem glaubwürdigen Schreiben, Datirt | zu Hil- 
desheimb den 283,8 Julij.— 

Auch | Weitern BVerlauff, wie e8 mit den auffrüriichen 
Bawren | in Defterreidh bejchaffen. | 

(Holzichnitt darftellend zwei bewaffnete (gerüftete) Neiter 
in Profil, den vordern mit einer Pike in der Rechten.) 

Gedrudt Im Jahr 1626. 2 BU. in 4°, 
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#0l.1,. Discite justitiam moniti, et non temnere Divos. ') 

Nachdem Ihre Ercellenz; Herr General Graf von Tilly 
die Stadt und Feltung Münden an den beiden Ichiffreihen 
Malern der Fulda und Werra gelegen, im Lande Braun: 
Tchweig, jo mit 5 GCompagnien zu Fuß ohne die Bürger, 
deren 800 geweſen, bejett, (von melden allein 82 am Le— 
ben blieben) mit jtürmender Hand eingenommen, (hat er) 
an die 2462 darin niedergehauen und 1800 Leichen von 
der Brüde in die Werra werfen laffen, mit gleicher Münze 
bezahlend, was vorhin den Seinigen widerfahren war. Sel— 
bige haben dort eine Zeit lang ftill gelegen, um die abge: 
matteten Soldaten zu erfriichen und die verwundeten zu heilen. 

II. Unterdefjen ift die Reiterei befonders hin und wie: 
der um Caſſel einguartirt, deswegen Landgraf Moriz, der 
alte, jehend, daß er diefer Gewalt nicht gewachjen jei, 
jeine jungen Herrn und ſämmtliche Heſſiſche Stände in güt— 
lihe Verhandlungen mit dem Herrn General Tilly geraten 
und endlich jo weit accordirt, daß gemeldeter Landgraf jeinem 
ältejten Sohne (unter Vorbehalt feines Unterhalts) die ganze 
Negierung überlaffen, jelbiger nunmehr regierender Herr 
pure ji Ihrer Kaiſ. Majeität unterworfen, gebührliche Treue 
und Huld, ungejperrten Paß und Anderes mehr bei fürft- 
lien Ehren angelobt, Ihre Ercelenz alles einquartiertes Volt 
abberufen und das Fürſtenthum Heſſen für dies Mal ver: 
laffen und frei gegeben hat. 

III. Weil nun der Herr General Hinter ſich Alles 
richtig hatte, ijt er, um dem Feinde weiter Abbruch zu thun, 
(bejonders weil Se. Ercellenz Graf von Anholt unterdeffen 
auch die Stadt Wiedenbrüd, jo ein feſter Ort im Bisthum 
Dsnabrüd, per accord eroberte, aljo ihre Armada frei und 
auf den Nothiall bereit war) vor Göttingen, jo auf dem 
Revier genannt Leine, gelegen, jehr feit und mit ftarfer 

) Auch Sentenz einer Zeitung über die Zerftörung Magdeburg bei 

G. Droyjen a. a. O. II, 585.) 
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Däniſcher Garniſon beſetzt iſt, gerückt, hat daſſelbe durch den 
Herrn Grafen von Fürſtenberg, General-Zeugmeiſtern eine 
Zeit lang von ferne, endlich ernſtlich belagert, untergraben 
und ſoweit gebracht, daß, wie man nicht anders weiß, es 
nunmehr mit Accord ſoll über (geben) oder doch nicht lange 
mehr zu halten jein (‚uber ſein, ſonſten ohn daß nit lange 
mehr halten kann‘). 

IV. Diejes nun zu verhindern, haben die Däniſchen 
allerlei Mittel gejucht, und weil fie den Entjag nicht wagen 
dürfen, jo haben fie eine Diverfion verfuht, welche ihnen 
übel geraten ijt, wie aus folgendem Schreiben, jo den 28. 
Juli aus Hildesheim gekommen, ferner gemeldet wird. 

(Fol. 2°) Anlangend den betrübten Stand diejes Lan— 
des, jo iſt's alfo damit befhaffen, daß die Dänische Armada, 
nachdem fie unglaublichen Schaden und Muthmwillen an Sir: 
hen, Menſchen und Vieh verübt hatte, den 2%, Juli Mon— 
tags vor das Haus Steuerwald (jo ein Hildesheimiiches bis 
ſchöfliches Amthaus und nächſt der Stadt gelegen ijt) ge— 
rüdt, den vorüberlaufenden Fluß, die Junerfte genannt, 
abgegraben, den näditen Tag ?Y,,ı Juli, des Dienstags, 
den Berg welcher eine jchöne Vorſtadt mit der Gollegiat- 
firhe St. Mauriz (ausmacht) überfallen, Kirchen, Orgel, 
Altäre, Dächer und alles Vorhandene unchriſtlicher Weiſe 
zerichlagen und in summa Alles geplündert und preis ges 
macht hat. Den 242 Juli haben fie die Carthaus, den 
23/3 Donnerstags St. Yohannshoff, der armen Leprojen 
Haus und das Klofter, Sulte genannt, gleihermaaßen bar: 
barijch verheeret und jämmerlich verdorben. Den ?%,4 Juli 
Freitags hat der Lieutenant das Haus Stuerwald, wiewol 
nicht ein einziger Schuß davor gejchehen, den Däniſchen mit 
Heinem Ruhm übergeben. Dem Amtmann iſt mit zwei Was 
gen abzuziehen vergünftigt unter dem Angeloben, daß er 
fih für feine Perſon wiederum einftelle. Auf dem Steuer: 
walde find an Kornfrüchten und fonit allerlei Gütern mehr 
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als zwei Tonnen Goldes von Werth gefunden. Den 2%; 
Suli Samstags jind die Däniihen vor das fejte Braun- 
fchweigifche Amthaus Kallenberg, das mit Faiferliher Gar: 
niſon bejegt war, gerüdt, aber jo empfangen, daß jie bie 
fen Tag ftill geblieben. Sonntags den den ?%,, Juli hat 
Conrad Well, jo einer von den Haupt-Commandanten, feiner 
Tochter Hochzeit gehalten, welche ihm aber nicht zum Bejten 
befommen ift; denn der General: Zeugmeifter, Graf von 
Fürjtenberg und Obrifter Erwitte, der die Avantgarde hatte, 
haben ſich auf Befehl Ihrer Ercellenz von Tilly allda un— 
vermutet mit etlichen NRegimentern alter Soldaten zu Roß 
und zu Fuß eingefunden und die Mahlzeit jo gejegnet, daß 
die ganze Däniihe Armada auf dem Bärndter Anger zu 
6500 zu Pferde und einigen taufend zu Fuß die Flucht ges 
nommen und Alles im Stiche gelaffen hat. Wie viele ins 
Gras gebiffen, ijt ungewiß, allein jo viel fiher, daß drei 
Negimenter ganz und gar niedergehauen und zerjtreut wur: 
den, als jene des Conrad Well, des Rheingrafen und Leo Frei— 
tag. Die Negimenter des von Solms wie auch der Dra- 
goner haben großen Schaden gelitten, es find davon über 
taufend im Stiche geblieben, denn das Metzeln mwährte big 
Hannover, an die zwei Meilen. Alle Bagage, Sad, Bad, 
Kraut, Loth, Wagen, Munition, ſammt 9 Stüden Geſchütz 
und 16 Fahnen follen auf der Flucht (im lauff) geblieben 
fein. Der DObrift Conrad Nell ſammt feinen Gäften, Leo 
Freitag, ein Rheingraf — beide Obrijt-Lieutenants — ein 
Graf von Wittgenftein, Lieutenant, der Heine Jacob, Ritt: 
meilter, Bräutigam jammt vielen find todt geblieben, ein 
Graf von Stolberg gefangen, der General=Lieutenant Nor: 
precht, Grafvon Solms, Cafpar von Der, Coriorel, Bojodo 
von der Wenge, durch die Flucht gerettet, und, wie man 
nicht ander3 weiß, entflommen. Die auf dem Steuerwalde 
liegenden Dänifhen Soldaten Solches vernehmend jind als: 
bald ausgerifien, der König von Dänemark ift aus Wolfen: 


büttel nach Neuenburg gezogen, und wie man annod vers 
fteht, Göttingen mit Accord übergeben („ubergangen“). 

Samstags, wie etliche Kaiferliche Soldaten von Marien: 
burg den zu Hildesheim auf der Neuftadt angefefjenen Bür— 
gern etwas Vieh genommen haben, find fie fammt den an— 
genommenen Soldaten mit fliegenden Fahnen ausgefallen, 
haben ihr Vieh wiedergeholt, eine Scheuer, das Wirths- 
haus, eine Wind: nnd Waſſermühle in Marienburg nieder: 
gebrannt, darüber beiderjeit3 Etliche geblieben, verwundet 
und (theils Bürger) gefangen find. Unterbefien hat Herr 
Omnes?) mit vielen Weibern den Domhof ftürmen wollen, 
und allen Geiftlihen wie auch am folgenden Morgen wäh: 
rend des Gottesdienftes hart gedrohet — aber auf Anorb- 
nung des Nathes ift der Domhof mit Soldaten bejegt und 
bisher ein Böferes verhütet. Jetzo ift es ftill, und die Ge- 
müter find wegen dieſer Niederlage jehr verändert. (Wir) 
erwarten noch Einzelheiten („particularia“), zumal der Scha= 
den allhier mehrentheils Kleiner gemacht wird, als eran ji 
it, wie feiner Zeit wird mitgetheilt werben. 

Wien in Defterreih den 20. Juli. 

Nachdem?) der aufrürerifhen Bauern Obrifter Stephan 
Fädmyer vor Linz von einem groben Stüde geichoffen und 
geblieben ift, imgleichen Kaiferl. Majeftät den unwiſſenden 
und mehrentheild übel aufgewiegelten armen Bauersleuten 
gnädigit Pardon gegeben hat, wofern fie diejes Unwejens 
bei Zeiten entraten, auch das Einfammeln der lieben Korn: 
früchte fie fammt Weib und Kind nah Haufe berufen hat, 
find die Hausleute, fo in großer Eile beifammen kamen, 
mehrentheils wieder verlaufen, was noch übrig blieb, unge: 
fähr achttaufend, hielt fich bei Linz unter dem Commando 
eines Schmiedes von „‚Dettesheim”. In der Vorjtadt zu 
Linz haben die Bauern 70 Häufer niedergebrannt, in der 
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) D. i. das gemeine Boll, Janhagel. 
) Bgl. Theatrum Europ. I, 935 ff. 
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Meinung, die Stadt damit anzuzünden, — es hat aber ge: 
fehlt, und müſſen fie nun ftatt in Häufern unter bloßem 
Himmel oder in Hütten liegen. Aus Böhmen, Salzburg, 
Baiern und aus dem Reiche fammelt jih ein großes Volk 
gegen die Bauern, (mir) erhoffen deswegen ftündlich gute 
neue Beitung. 

Aus Dfen wird gejchrieben, daß ein Waffer drei Tage 
lang Blut geworden fei, und ein Thor der Feftung fich ſelbſt 
eröffnete; darauf einer ihrer (sic) Propheten geweifjagt hat, 
die Chriften würden bald unter jich Frieden machen und 
hernach mit gefammelter Macht in Ungarn gegen die Tür: 
fen ziehen. Sonft ift die Türkei no in fih voll der Un: 
ruhe und Bethlehn, welcher der Polen Bereitfchaft nicht 
traut, macht fi „in etwas’ gefaßt, doch ohne ein Anzei- 
chen, daß er hier Etwas verfuchen jolle, „wiewoll man auch 
auff den fall ihm wirt gewachſen ſein. ENDE.” 


VI. 

Fol. 1°. Copia, Schreibens auf | Marienburg, 
und Wiedenbrügf an einem | guten reundt, | 

Darinn zum Vortrab erzehlt, wie die deniiche | Armada 
nit weit von Seeſen im Landt zu Braun ſchweig auffs 
Haupt erlegt. | 

(Holzichnitt: Zwei bewaffnete Reiter darftellend identifch 
jenem in Nr. V.) 

Gedrudt im Jahr, 1626. — 2 BI. im 4°. 

Fol. 1°. Günftiger Lefer, nad Eroberung der feiten 
Stadt Göttingen iſt der General Tilly fortgerüdt, feinem 
Feinde fernern Abbruch zu thun und das Haupt zu bieten, 
welches jedoch wegen des Ortes Unbequemlicjfeit (da dann 
jede Partei ihren Vortheil juchte) nicht jobald hat geſchehen 
fönnen. Hiervon ift gefommen, daß ein Theil der Kaijer: 
lichen fi zu weit verthan hat, daher die Bagage und et- 
lie Neiterei einigen Schaden erlitten. Dieſen geringen 
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Schaden haben gute Leute (jo ſich Ihrer Kaiſerlichen Majeität 
und der ordentlichen von Gott gejegten Obrigkeit Unglüdes 
zu freuen pflegen) trefflich „uffgemutßt‘, und davon eine ges 
waltige Zeitung auf die Beine gejegt, und mit groben, ftin- 
fenden Landlügen gefpidt, auf benachbarten Kirchweihen 
baufenmweije feil getragen, unter einem Titel (jo doch der 
typus befannt ift und man wohl weiß, was für ein MANN 
es ift, dem ed etwa im SCHLAAF mag vorgelommen 
fein) als wenn es aus Petershagen an einen Gapitän in 
Bremen geichrieben wäre x. Wie viel diefer Zeitung zu 
trauen, (da doch ohne das in jo geraumer Zeit keine Fort: 
fegung (continuation) erfolgt ift) und wie der höchite 
Gott Ihrer Kaiferliden Majejtät gegen ihre Widerſacher 
beiſteht („vorſtehe“), ift aus folgendem Schreiben zu ver: 
nehmen. 

(Fol. 2°), Copia. Allhier zwijchen Seefen und Lutten 
ift ein überaus großes Treffen vorgegangen, dann die ganze 
Dänijhe Armada nunmehr aufs Haupt (geichlagen), insbe: 
fondere das Fußvolk erlegt iſt. Es haben zwar die Däniſchen 
ſich ſtark ſehen laſſen, welche wir bejonders, nachdem die 
Wallenſteinſchen Negimenter zu ung geftoßen, aufs fleißigite 
verfolgt Haben, indeß fie niemals Stih halten wollten. 
Nachdem wir aber zwei Tage und Nächte ihnen auf den 
Fuß nachgeeilt und fie verfehiedene Engpäſſe nad) dem Eichs— 
felde gen Lutten durchpafiren mußten, haben fie uns am 
legten Dienstag, den 25 und 15. Auguſt unter Abſchießen 
(loßbrennung) einiger Stüde zwar ein wenig den Kopf ge: 
boten, aber ſich unterdefien auch in ziemlich guter Ordnung 
retirirt. 

Als fie nun vorgeftern, Mittwochs (den ſechs und zwan- 
zigften und ſechszehnten Auguft) in einem gar bequemen 
Paſſe zwifhen Seejen und Lutten fi) befunden, haben wir 
ein Kleines mit ihnen ſcharmützelt und bemeldeten Paß er: 
obert, alwo wir fie zwifchen einem Moraft mit all’ ihrer 
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Macht in Schlachtordnung angetroffen und mit unſerm Ges 
ſchütze tapfer auf fie gebrandt haben; und weil es das An— 
jehen hatte, als wollte ſich der Feind auf's Neue retiriren, 
auch darauf das Gejchrei erſcholl, da der Adminiftrator zu 
Hall(e) zum Succurd bereit wäre, hatten wir bejchloffen, 
ihn (ihnen) fort marjhiren zu laffen, worauf er ſich aber 
ſtark präfentirte (Fol. 2?) und mit dem Fußvolk getroffen 
wurde. Es bat fich der Feind aljo gehalten, daß man an 
fänglih nicht hat jpüren können, wohin und auf melde 
Seite der Sieg fallen möchte, bis mit Hülfe der göttlichen 
Gnade der Feind zertrennt wurde, fein Fußvolk und Ge: 
Ihüß in unfere Hände fam, und der Obriſt Fuchs mit vie- 
len vornehmen Ufficieren auf der Wahlitatt blieb; ob der 
König todt geblieben oder fich mittelſt der Flucht erhalten 
oder aber in Bauernfleidern, wie man vermeint, nad Lut— 
ten ſich „Durchgeftochen” hat, kann man noch nicht „eigent- 
lich“ wiſſen; er aber ijt gleichwol perjönlih im Treffen ge— 
jehen worden. 

Der Obriſt Lohaufen, Linſen, Frending, Cervello, 
Bernt Geifter fammt einer großen Anzahl von Dfficieren 
und ungefähr 3000 Soldaten find gefangen worden. Die 
Anzahl der Todten, jo ziemlich groß, wie auch der erober- 
ten Gornetten und Fahnen hat man jobald nicht willen kön— 
nen. Sn Summa, es ijt für dieſes Mal mit „ihnen“ der 
Garaus. Unſererſeits jind gar wenige, unter ihnen bie 
Rittmeister Aſſuerus und der Hauptmann Schwark geblieben, 
auch etliche Dfitciere verlegt worden; die übrigen Einzelhei- 
ten (‚„Barticularitäten‘‘) gibt die Zeit. Es bat aljo aber: 
mals im Auguft der „Victorieuſe“ Tilly (rumpantur licet 
Ilia Codro) das Feld erhalten, und den aufrühreriichen 
Ligengeiftern das Maul gejtopft. Gott allmäcdhtig wolle fer: 
ner fo vieler frommen Herzen Seufzen und Beten guäbdigit 
erhören. Marienburg den 28. und 18. Auguft 1626, 


Aus Wiedenbrüd, den 31. Auguft. An. 1626. 

Geftern Abend hat man bier wegen der Faijerlichen 
Victoria Triumph geichoffen; es find achtzehn Stück Geihüg, 
alle Munition und Bagage im Stich geblieben, die ganze 
Infanterie außer 3000 (Mann), jo gefangen wurden, todt 
geſchlagen; Obrifter Fuchs iſt auch geblieben mit etlichen 
hundert Officieren, Obrift Lohauß, Linſen, Frending, Ger: 
vello, Berndt Geijter und Andere gefangen, an die 80 
Fahnen erobert. 

Die Neiterei hat ſich nah Wolfenbüttel retirirt. 

„DVrVs DanVs ContVnDltVr.“ 


VI. 

Fol. 12. Frölihe Neuwe Zeitung | Von, Röm: Kay: 
ferl. Armada, | wie felbige die Denijche auff der Elbe 
gegrüffet, | in dem wie Fürft Georg zu Lüneburg daß fefte 
Hauß | Bleedede (dafür der König Perſönlich ge | weien) 
entjaget. 

Aus einem glaubwürdigen Schreiben sub dato | drei: 
zehenden Junij | 

Golzſchnitt zwei bewaffnete Reiter vorjtellend wie in 
Nr. V. u. VL) 

Sm Sahr | VIVat FerDInanDVs seCVnDVS (1627) 
2 BU. in 4°. 

Fol. 1%. Günftiger lieber Lefer. Gleichwie bisher im— 
mer, fo iſt's nun auch ergangen nämlih, wenn Nöm. Kai- 
jerl. Majeftät und des gemeinen Wohljtandes Feinde fälſch— 
lich böfe Zeitung verbreiten, hat Gott insgemein etwas Gu— 
. tes und Warhaftes darauf erfolgen laffen, wie Solches in 
diefen langwierigen Kriegen oftmals geſpürt auch Camera— 
rius felbft in feiner ſchwediſchen Kanzlei geftändig ift. Alſo 
bat man vor Kurzem („wenig Zeiten‘) eine kaiſerliche Nie- 
derlage, Herzog Georgs zu Lüneburg Verwundung und Ges 
fangennahme, des Fürften von Friedland Abfall, und andere 


— 


große Landlügen ausgegeben, um damit den unruhigen Her: 
zen einen füßen Mund zu machen und ein Lüftchen zu ges 
ben — e3 ift aber Gott Lob anders ergangen, wie aus 
folgenden unterjchiedlichen Avijen zu vernehmen. 

Erftlih haben J. F. Gnaden Herzog Georg zu Lüne— 
burg an Herrn General Tilly auf Peyna gelangen laſſen, 
wie aus Holland zu Schiffe etliher taujend Mann Rüftung 
(ungefähr 6000 Musfeten und eben jo viele Seitengemwehre) 
neben einem ſehr ſtarken Convoi, ſechs groben Stüden, vier: 
Big Fahnen und drei Gornetten auf der Elbe zur Armirung 
des neugeworbenen Dänijchen Volkes angefommen iſt. Ihre 
Fürftl. Gnaden ift davon avifirt und des Dienftes gewärtig 
gewejen, er hätte auch jchier den Kürzern gezogen, wo nicht 
der Obriſt Mldringer neben den Friedländiichen Regimentern, 
welches der Obrift Norpredht und Conrad Nell, jo auf Dä- 
niſcher Seite geftanden, nicht gewußt, jelbigen jecundirt hätte. 
Der Verlauf war aber, daß die Dänen gefchlagen, zertrennt, 
und das Schiff mit Allem, wie oben gemeldet, genommen 
(„‚befommen‘) wurde. Dieje Avifen find den 24. Mai jet: 
laufenden Jahres an den Herrn General gelangt. 

Nah diefer Victoria hat der Herr General Tilly dahin 
getrachtet, wie am Niedrigften eine Schiffsbrüde über bie 
Elbe zu machen fei, um den Feind, fo diefen unnöthigen 
Krieg angefangen, in feinem eigenen Lande aufzujuchen, 
und dazu bat er das feite Haus Bledede (fo auf der Elbe an 
der Medlenburgifchen Seite gelegen eine faiferl. Garnifon hat) 
auserjehen, welches, fobald davon der Königvon Dänemark ver: 
nommen, ftarf belagert und mit groben Stüden beſchoſſen 
worden ift. Und weil Ihre königl. Majeftät von großem 
Muthe ift, hat fie jelbft Feuer geben wollen, aber dag Stüd, 
(jo eine ganze Garthaune gemwejen) verjagte zum andern, 
und zerjprang zum dritten Male. Indeſſen er nun die nächſt— 
ftehende halbe Garthaune nahm und gleichfalls abfeuern 
wollte, hat der Gouverneur aus der Feitung Feuer gegeben, 
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und das linke Rad an jelbigem Stüde getroffen, jo daß 
Ihre Majeftät mit Ungeduld geiproden: Ich fehe, daß ih 
fein Stern oder Glüd mehr haben werde. Darauf 
erjholl alsbald im Lager (die Nachricht), wie Ihre F. Gna- 
den zu Lüneburg mit feiner Soldatesfa ankommen; daher 
eine überaus große Gonfufion entftanden. Gleichwol hat Ihre 
Majeftät Ordnung gemacht, jo gut fie gekonnt, jedoch Her: 
zog Georg mit Don Balthafar die Schanze frifh gewagt, 
fo daß die erfchrodenen Dänen ihrer Gewohnheit nad das 
Hafenpanier ergriffen und ausriffen, der König felbit jich 
Ihwerlih mit der Flucht rettete. Es iſt kaum zu fagen, 
welch’ großer Schreden unter dem Volke geweien, und wie 
feine „Ordonnanz“ helfen konnte. Wie viele in specie ges 
blieben, ift ungewiß, nur daß man weiß, daß fünf taufend 
zu Fuß und achtzehn Cornet Reiter zerichlagen, zertrennt 
und gefangen find mit aller Beute und Zubehör, als fünf 
groben Stüden, vielen Fahnen und andere Saden, worüber 
das Genauere ftündlich erwartet wird. Herr General Tilly 
ift im Aufbruch gewefen mit 10,000 Mann, um für einen 
Nothfall dem von Lüneburg zu fecundiren, aber wie er diefe 
fröhliche Zeitung vernommen, hat er fich retirirt. 

Briefe aus Verden vermelden, wie die Kaiferlichen noch 
gute Muthes und daß die neu angelommenen Engländer 
und Schottländer aus der neuen Schange häufig ausreißen, 
ebenfo wie neulih Herr General Tilly dortgeweſen fei und 
ein Trompeter („Trumpter“) Ihrer Majeftät au), hat der 
Herr General, nachdem er des Königs Gefundheit getrun: 
fen, dem Trompeter befohlen, feinem König anzumelden, 
daß dem altem Gorporal (jo pflegt der König von Dänemark 
den Herrn General Grafen von Tilly zu nennen) Nichts 
lieber wäre, als einmal Ihrer Majeltät unter blauem Hin 
mel auf grüner Heide mit jeinen alten Knechten auf: 
zumwarten. 

Rehnet man hierzu die Schwediſche Niederlage bei 
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alten Stettin an den Caſſubiſchen Grenzen, welche Koniecz 
Polzky, Polniſcher General, erhalten, wo mehr als 5000 
Mann geblieben und gefangen, 26 Fahnen, 6 Stüd Ge 
ſchütz und andere Beute überfommen, jo wird fich befinden, 
daß diefer kalte Mai nicht ohne Siegesblumen gewejen und 
den Feinden allgemeiner Ruhe, des Friedens und Wohl- 
ftandes bereits an die achtzig Fahnen und Eornetten benebit 
vielen guten Soldaten, Munition und drglch. entlommen 
— mofür Gott zu danken, der uns gnädig den Frieden 
beichere. 

Des Königs in Dänemark Sohn, Friedrih, Biſchof zu 
Berden und Ehriftian zu Brandenburg, Adminiftrator des 
Erzbisthums Magdeburg haben ſich eine Zeit lang heintli- 
her Weiſe zu Paris aufgehalten, um Geld, Volk und Hülfe 
vom König in Frankreich zu bitten; weil aber höchſtgedach— 
ter König bei dem jekigen Zuftande feines Geldes und Vol- 
tes jelbjt bedarf und aljo dajelbit Nichts zu erhalten gewe— 
fen, ift der Biſchof von Verden auf Orleans verreift, der 
Abminiftrator aber bleibt noch heimlicher Weife zu Paris; 
es wird ausgegeben, er jolle auf Venedig und weiter auf 
Dfen dem Türkiſchen „Baſſa“ und Bethlehn Gabor 
um Hülfe zu „verreifen‘ vorhaben. Das ijt gleichwohl 
ein Anzeichen großer Noth, weil ſolche hohe vornehme Per: 
fonen ſich zu ſolcher Legation gebrauchen lafjen. 

Northeim, Wolfenbüttel, Neuenburg und Stolzenau 
find von den Kaijerlichen belagert und blofirt. 

„Jetzo Tompt Aviſo wie der General Tili die Denne- 
marckiſche Schangen bey Achum erobert babe, den erfolg 
gibt die Zeit”. 

(Holzſchnitt, darftellend eine Maske in linearem Orna— 
ment, wie im Nr. III.) 
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VIH. 

Fol. 1°. Gute Newe Zeitung | Bon Bejhaffenheit 
der | Keyferliden Armada, auch was es mit | den Dänen 
uff der Elbe vor ein gelegenheit hab, | und wie jie alge- 
mad fih nad Hauß | retiriren. | 

Aug glaubwürdigen Schreiben sub Dato 12. | und 
18. Augusti. | 

Im Fahr. 

ReX IterVM ConfVnDltVr 

ReX IterVM ContVnDlItVr, 

VIVat FerDInanDVs seCVnDV\s. 

‚ (Holzjchnitt darjtellend zwei gewaffnete Reiter, derjelbe wie 
in Nr. V.) 
Getrudt im Jahr 1627. 2 BU. in 4°. 
Fol. 1°. Zum günftigen Leſer. 

Es ift ein altes Spridwort, Deus pugnat pro ma- 
gistratu, Gott ftreitet für die Obrigkeit, welches nicht allein 
in alten Hiftorien überall kundig ift, ſondern auch die täg— 
liche Erfahrung mit ſich bringt. Inſonderheit hat man das 
augenfcheinlihd an den Feinden Römiſcher Kaiferl. Majeftät 
und des gemeinen Wohlftandes nun eine geraume Zeit vers 
fpürt, welche von der Prager Schlacht bis „nunher“ in als 
len Treffen den Kürzern gezogen haben, wie Solches bie 
ganze Welt bezeugen kann und die Widerjacher jelbit zu 
Wimpfen, Darmjtadt, Höchſt, Fleurus (Floru), Stadtlohn, 
Dyta, Heidelberg, Hannover, Münden, Deſſau, Lutter, 
Bledede und jonft im ganzen Reiche hin und wieder in der 
That gefühlt haben. Hinzu gejekt, was jetzt von verjchie- 
denen Dertern (als) glaubwürdig einläuft, jo wird ſich be: 
finden, daß fein Glüd und Stern mehr für die Dänen und 
ihre Helfershelfer vorhanden ift, fie aljo billig Urſache haben, 
dem Kriege eine gute Nacht zu jagen, Frieden zu begehren, 
und daheim gute Winterquartiere für die Kaiferlihen zu 
machen, davon die Zeit den Erfolg wird lehren. 


65 





Aus dem Faiferlichen (bisher Däniſchen) Hauptquartier 
Boitenburg den 12. Auguſt 1627. 

Es ift vor wenig Tagen ein vornehmer Neichsgraf als 
Fönigl. Dänifcher Geſandter zu Lüneburg gewejen beim Herrn 
General Tilly (jo damals zu Uelzen im jelbigen Fürften: 
thum gelegen) Audienz begehrt hat, welche höflich aus er: 
heblichen Urſachen verweigert ift, und gemeldeter Gefandter 
ift denfelben Weg, fo er gekommen, umverrichteter Sache 
wieder zurüdgezogen. Hierauf ift der Herr General fortge- 
rüdt, bat verſchiedene Derter und Püſſe dieſſeits der Elbe, 
bejonders wo der König feine Schiffbrüde hatte, ohne be: 
fondern BVerluft eingenommen und darin etliche Stüde Ge: 
ſchützes ſammt aller Munition, Kraut und Loth erobert. 
Der Feind hat die Schiffbrüde in drei Theile getheilt, auch 
in der Eile, was möglich, gerettet; der Reſt ift niedergehanen. 
Dei währender Eroberung hat der Herr General eine Meile 
Wegs höher bei Bledede (Fol. 2°) zwei taufend Musfetiere 
mit Schiffen überſetzen laſſen, weldhe mit großer Geſchwin— 
digkeit in wenigen Stunden dermaaßen ſich verſchanzt und 
umgraben haben, daß der Feind ihm nicht hat zuſetzen kön— 
nen. Am folgenden Abend find fünf Compagnien Crabaten 
gleichergeftalt hinübergefommen, und darauf ijt die Schiff 
brüde über die Elbe in aller Eile verfertigt. Hierauf ift 
am nächſten Tage der Herr General mit vier Regimentern 
zu Roß und zu Fuße gefolgt, der König hat das mit dem 
alten Markgrafen von Durlach auf einem Berge angejehen, 
aud) mit groben Stüden aber vergeblid) und ohne Effect ſtark 
Darauf gejpielt und endlich weihend den Abzug („vorzug‘) . 
neben feinen Stüden und feinem Volke nehmen müſſen. Als 
Ihre Ercellenz Solche gejehen, ijt fie auf dem Fuße nachge- 
folgt und.vor das Mecklenburgiſche Städtlein Boikenburg 
(mo die Schiffbrüde und das Dänifhe Hauptquartier gewe— 
fen) mit 6 Regimentern Sonntags den 8. Auguft gerüdt, 
welches jich alsbald ergab ; darin wurden drei Stüde jammt 
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vieler Provijion erbeutet. Der Feind ift in großer Un— 
ordnung und mit Schreden zu Waffer und zu Lande (itarf) 
fortmatſchirt, unfere Ctabaten folgten nad, erlegten Viele 
und erjagten noch drei große Stüde, welche er vorher ge— 
iprengt hatte, weil man ihm zu nahe auf dem Halje gewe— 
jen. Diejer Zeit hat es ein Crabat luftig gewagt, er ſchwamm 
dur die Elbe, holte ein Feines Schiff und feste etliche 
Soldaten über, damit hat er verjchiedene Schiffe mit Brod, 
Mehl, Bier, Sped, Butter und vielen andern Bedürfniß- 
artikeln eingebracht. Den 10. Auguft find drei Renimenter 
Reiterei, darunter eines von den Grabaten, dem König, jo 
nah Flensburg in Holitein fich retirirte, nachgeſetzt; fie ſam— 
meln die Hufeifen und machen aute Arbeit. Am felbigen 
Tage hat fih das fitrfilihe Schloß Xauenburg (worin der 
alte Graf von Turn kurz zuvor geweſen) auch ergeben, im— 
leihen haben die Städte Lilbed und Hamburg ihre Ge- 
jandten hierher geihidt, und Leib, Gut und Blut Fhrer 
Kaiſerl. Majeftät auch Proviant für die ganze Armee prä- 
fentirt. Die Königlichen reißen mit Gewalt aus nad Hol— 
ftein, machen uns die Quartiere alda. Alfo find wir trod- 
nen Fußes über den Jordan in das gelobte Land, ohne 
Verluſt oder Schaden, gekommen, dafür wir billig Gott 
Dank jagen. Unfer alter Vater Tilly ift luſtig und wohl 
zu frieden, bat allhier zu Boigenburg das Hauptquartier 
vier Meilen von Hamburg und fieben Stunden von Lübed. 
Mir hoffen in Kurzem etwas Weiteres zu avifiten. Datum 
ut supra. 

Weil der Herzog von Friedland alle Derter in Schle— 
fien, als Liſchwitz, Jägerndorf, Kofel, Troppau glüdlich 
erobert, den Feind zerſchlagen (Fol. 2%) und in die Flucht 
gejagt hat, marfchirt die Friedländiiche Armee herumter. 

Derden den 18. Augıft. 

Ihre Ereellen; von Tilly hat dem Herrn Grafen von 

Anholt aeichrieben, wie er nunmehr auf der Elbe mit den 
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Däniſchen Feierabend gemadt, ale Schlöſſer, Echanzen und 
Päſſe erobert hat. Und weil der Feind flüchtig it, wird 
er don den Unjrigen, zu welchen der Fürft von Lüneburg 
geftoßen, auf's Aeuferfte verfolgt und zeritreut; der König 
ſoll jich nach Kiel, einem Seehafen in Holftein, retirirt haben. 

Vorgeſtern joll Limbach zu dem Grafen von Anholt 
aus Neuenburg ins Lager gefommen fein, um zu fkractiren, 
Dagegen der von Witzleben als Geißel ausgewechjelt fein. 
Was daranf erfolgen wird, hat man erjten Tages zu ver: 
nehmen. Bor verjchiedenen Dertern kömmt Avifo „wie in 
den keiſeriſchen Quartiren allenthalben wegen diefe Victory 
trinmphirt worden”. 

(GHolzſchnitt darftellend eine Maske in lincarem Urnas 
ment wie Nr. III u. VII. 


IX. 

Sol. 1°. Gute Newe Zeitung | Wie die deniſche 
Echan | Ken uff der Weefer eingenommen, der Bremer | 
Paß völlig geöfmet unnd die Keijerifche in | Holjtein ge: 
rüdet. | 

Auf glaubwürdigen Schreiben sub Dato Achem auff 
der Weeſer 24. | unnd Pinnenberg in Holftein 16. und 20. 
Septembris, dieſes 1627. Sahrs. | 

(Holzichnitt darjtellend zwei gerüjtete Reiter wie in Nr, V.) 

Sedrudt Im Fahr 1627. 2 BU. in 4°, 

Fol. 1°. Günſtiger Leſer, es ift mehr als Fundbar, 
wie verflofjenes Jahr etlihe neue Schanzen und „forten‘ 
auf der Wejer nächft Bremen befonders zu Achem von fönigl. 
Dänifchen Kriegsvolte erbaut jind, damit man allen Verkehr 
und Handel beider Kreiſe nämlich des Weftfäliihen und 
Niederfähfiihen hemmen und nieberlegen wollte. Wie lie- 
derlich aber jelbige verloren gingen, wird folgendes Schreis 
ben in der Kürze vermelden. 

5 * 
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Aus dem kaiſerl. Quartier auf der Wefer zu Achem, 
ben 24. September 1627. Ihre Ercellenz; Herr Graf. von 
Anholt, Feldmarſchall ift, nachdem er Nienburg wohl blofirt 
verlaflen hat, den 19. September mit 4000 (Mann) zu Fuß 
und zwei NRegimentern zu Pferde aufgebroden in der Mei- 
nung, den Engliichen General Morgan „in der großen Schange 
eins“ zu bejuchen, welcher ſich aber bei guter Zeit aus dem 
Stanbe gemadt nnd nad) dem Dttersberg oder darauf hin 
(dero endts) retirirte. Gleichwohl hat man noch Viele er- 
tappt, jo zu Schiffe bei der Bagage waren, von diejen ſind 
ungefähr drei: oder 400 in der Weſer erfänft und nad 
England geſchickt, 80 oder hundert gefangen behalten. Auf 
den Schiffen, darunter ein königl. „Oorlogs-Schiff, find 
fünf Metall-Stüde und eine ziemliche Anzahl von Musketen 
auch allerlei geraubtes Gut gefunden. Den 20. haben die 
Unjrigen, jo den Feind noch verfolgten, Viele niedergehauen 
und der Obrift Erwitte zwei Gornett nebjt dem Major Con— 
rad von Dalwig eingebradt, jo dem Herrn Feldmarihall 
präjentirt wurde. 

Wie nun die große Schanze an der Oſtſeite der Wejer 
aljo ‚„übergangen” war, hat man gegenüber in der niedri= 
gen Schanze dem Gouverneur, genannt Schaeff, auch an— 
gemutet, daß er quittiren folle, diefer hat geantwortet, er 
wäre ein Denticher, gedächte nicht, wie feine Gejellen aus— 
zureißen, jondern zu fechten; da hat man die Stüde aus 
der hohen Schanze darauf geftellt und Obrift Gallas den 
Ernſt jehen lafien, worauf er endlich den .23. September mit 
Accord abzog. Sept iſt die Ordonnanz ertheilt, dag man 
diefe und alle andern Kleinen Schanzen demoliren joll, wos 
mit jchon der Anfang gemacht, aljo der Bremer Paß nun— 
mehr ganz und gar eröffnet ift. Ihre Ercellenz marſchtrt 
fort, um die übrigen Derter als Ottersberg, Bremervörde, 
und was jonjt nod übrig, einzunehmen, wie aud Fürft 
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Georgs von Lüneburg Armada, Gol. 2°) fo ſich bereits um 
die Stadt befindet. 

Wir hoffen in kurzer Zeit a Gott, weil unſere Feinde 
allenthalben laufen, mit diejen Dertern klare Bahn za machen. 

Aus dem Faijerl. Quartier nächſt der Elbe zum Pin: 
neberg den 16. September. 

Den 5. September hat Ihre Ercellenz Graf von Tilly 
nah dem gewöhnlichen Gottesdienft Kriegsrath gehalten auf 
dem Schloffe Lauenburg; dabei waren zugegen ber General 
Fürft von Friedland, Fürft Georg von Lüneburg, der Her: 
zog von Sadhjen-Lüneburg, Feldmarſchall Graf von Schlid, 
und andere hohe Officiere mehr. Hernach wurde eine fröhe 
liche Mahlzeit gehalten und zum Aufbruche gefaßt gemacht. 
Am folgenden Tage find fie aufgebrochen und am 7. Hans 
burg (jo drei Tage verichlofien gehalten und Niemand, als 
vornehme Dffiiiere aus- und eingelafjen worden) 40,000 zu 
Fuße und über 200 Cornet Pferde vorbeipafiirt, hernach 
haben fie fich getheilt in drei Armaden: nämlich der General 
von Tilly, Fürft von Friedland, Graf von Schlid ziehen 
fort, jeder apart ins Land zu Holitein hinein. Die zu 
Altena liegenden Däniſchen find alsbald ausgerijien, Pin: 
neberg Hat fih den 12. ergeben, barauf ift eine ftarfe 
Garnüon an Soldaten und Landvolk, welche alle wehrlog, 
abgezogen. Ihre Ercellenz von Tilly ift durch einen Schuß 
ein wenig am Schenkel verlegt, doch ohne Gefahr, und ijt 
ebenwohl zu Pferde. Unjere Armada marjchiert jet nach 
der Krempe, welche von feiten Dertern neben Glückſtadt noch 
übrig it; jonjt gibts nur offene Flecken und Städte und 
fie accomodiren jih alle gutwillig. 

Der König weicht ſtets rüdmwärts, alſo daß die ver: 
meinten Freunde Gottes und Pfaffen Feinde fih allgemad 
verlieren und verjchwinden. Die ganze kaiſerliche Armada 
ift in fünf Theile getheilt, deren dieſſeits der Elbe drei, 
jenjeit8 zwei (operiren). Wir hoffen diefem Kriege nunmehr 
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ein Zoch zu machen. Hiebei jende ich die Friedensartifel, 
fo dem König vorgeſchlagen wurden; es wird heißen, Vogel 
friß oder jtirb. Hiemit Gott befohlen. Datum ut supra. 


Friedens-Artikel, jo Königl. Majeftät von Dänemark 
vorgeihlagen wurden. 

Eritlih, wird Ihre Majeität die Waffen niederlegen, 

fürd Andere, renunciren auf das Amt des Kreis— 
Obriſten, 

zum dritten, ihre Prätenſionen auf alle im Römiſchen 
Reiche (vorhandenen) Erz- und Stifter fallen laſſen, 

zum vierten, die dem Reiche gehörigen Zölle und Lehen 
reſtituiren, 

(Fol. 20) zum fünften, zu Folge deſſen Glückſtadt ein— 
räumen 

zum fechsten, die Kriegskoſten zahlen, 

zum fiebten,, verzidhten auf alle vermeintlichen Actionen 
und Prätenfionen, auf das Römiſche Reich und deſſen Glied- 
maaßen, 

zum achten, in specie verzichten auf alle Prätenfton 
des FürftenthHums Braunſchweig, 

zum neunten, Gritattung des Brand: und Kriegsſcha— 
dens, fo Braunſchweig und Lüneburg zugefügt ift, 

zum zehnten, ale Bündniffe, fo gegen das H. Rö— 
mifche Reich oder das löbliche Haus Oeſterreich, abtreten, 

zum elften, den Sund gebrauden vermöge der uralten 
Eoncordate, ohne Steigerung, 

zum zwölften, über dieſes Alles fol der König einen 
ftarfen wohl claufulirten Revers geben und Caution leiften. 


Aus einem vertrauten Drte aus Holjtein den 

20. September. 
Alhier geht es leider übel zu; denn die beiden Generale 
Friedland und Tilly haben ſich des ganzen Elbitromes unter 
Hamburg bis an Glüdjtadt bemäcdtigt, und alle feiten Der: 
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ter auf drei und vier Meilen Weges erobert. Der König 
bat Itzehoe in Aſche gelegt, und man ſieht allenthalben 
Feuer; ed wird vermutet, Glüditadt werde es nicht beſſer 
ergehen. Die Hand Gottes drüdt uns gar jehr, welches 
auch daran zu ſpüren, daß feine Schleujen in den March: 
landen ziehen wollen, womit man fonjt diefe Derter unter 
Wafler jegen kann, fo bei diejem Oft: und Sübmwinde un: 
möglich iſt. Biele Leute retten jih nad Emden und fonit, 
wie fie können. Die Kaijerlihen find um Krempe und ha— 
ben geitern Steinberg erobert. Der Graf von Thurn fol 
zu Krempe commandiren, der König bat jih nad Rends— 
burg retirirt. Der von Durlach ift mit feiner Armada auf 
eine Inſel „Plue“ genannt (Boel?) an der Medlenburger Seite 
von dem von Wallenftein getrieben, kann weder rück- noch 
vorwärt3, das möchte wohl feltiam ablaufen. Die Ham: 
burger Schiffe an die 60 „ſtark“ find gegen der Englän- 
der Willen unbeichädigt in die See gekommen. „‚Ner: 
prodt” ijt mit: 15 Gompagnien zu Fuß und 2 Regi—⸗ 
mentern Pferden unverrichteter Sache zurüdgelommen, weil 
die Elbe zu ſtark von Kaijerlihen bejegt war. Bon Mor: 
ganz 5000 Mann find kaum 1500 gefund mehr, und viele 
liegen an der Peſt und rothen Ruhr. „In Summa der 
handel taug nicht, weren befjer daheim geblieben. ENDE”. 


X. 


Gute Newe Zeitung | Wie der Margraff von | 
Turlach im Landt zu Mechelburg auffs haupt | erlegt Unnd 
wie e3 mit der Newenburg | beichaffen. | 

Au glaubwürdigen Schreiben sub dato Lawenburg 29. 
Septembris, | und vor Nemwenborg den 4. Octobris, Im 
Jahr 1627. 

(Bierediger Holzihnitt einen neben Krebs und Widder 
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vorjchreitenden Krieger, in der vorgejtredten Linken den 
Schild, in der gejenktten Rechten die Brandfadel haltend.) 

Gedrudt Im Jahr, 1627 | 2 BU. in 49 wovon das 
legte auf der Rückſeite frei. 

(Fol. 1%.) Günftiger Leer, vor diefem ijt gemeldet, 
wie der Markgraf von Durlah als Däniſcher General an 
der Geefeite von Medlenburg getrieben (ift) mit feiner 
Armada; wie es ihm aber weiter ergangen, wird folgendes 
Schreiben ausweijen. 

Lauenburg den 29. September. 

Wir haben vor 14 Tagen zwei Schlöſſer Trittau und 
Pinneberg, worauf 20 Stüd Geſchütz gelaffen (waren), mit 
Accord eingenommen, wo Ihre Ercellenz Tilly gequetjcht 
wurde; doch ließ er fi ohne Gefahr hierher führen. Wir 
werden in wenigen Tagen nad) Stade und Burtehude mar= 
ſchiren (mp die Avantgarde jchon ift) weil man unfer all: 
bier wenig bedürftig, „angejehen” Bolt (noch) übrig ijt. 
Bom König weiß man nicht Eigentlies, nur daß er den 
Proceß jammt dem Advocaten verloren hat; er weichet im— 
mer weiter rüdwärts nah dem Meere, hat Itzehöe, darin 
fünf Fähnlein franzöfiihen Volkes, Segeberg mit vielen an= 
dern vornehmen Dertern verloren, und viele jeiner Schlöfjer 
jelber in Aſche gelegt. 

Der Fürft von Friedland liegt vor Bredenberg, einem 
feiten Orte in Holjtein, der Graf von Fürftenberg ijt vier 
Meilen weiter nah Rendsburg; fie machen überall gute 
Arbeit, welches viel zu weitläufig zu fchreiben wäre. Vor 
wenig Tagen iſt der Graf von Schlid nah Pommern mar: 
ſchirt, hat dajelbft die Durlahiche Armada an dem Belt in 
einem Dorfe angetroffen, die Schanze friſch gewaget und 
den Sieg erhalten, nicht ohne große Mühe. Der Markgraf 
hat ſich mit feinen höhern Dfficieren zu Schiff gerettet, das 
Volk (Fol. 2°) aber im Stiche gelafien, und gemeldeter 
Friedländiiher Marſchall Schlid 27 Fahnen neben dem Com: 
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pagnien und elf Metalljtüde Gejchüges bekommen, ſechszehn 
- Standarten neben den Neutern, jo jich alle untergeitellt 
haben; und ift diefer Sieg errungen Freitags am 24 und 
14. September, worüber ihre Ercellenz die Zeitung geſtern 
durch einen erprejien Trompeter allhier- befommen und ihren 
Michaelis-Abend dabei in Fröhligfeit gehalten Hat, wovon 
die Einzelheiten erſtes Tages zu erwarten. 

Der Obrift Arnheim liegt im Lande zu Medlenburg, 
um die Päſſe zu bejegen; die von Hamburg haben Ihrer 
Excellenz eine jchöne Sänfte mit zwei Pferden und anderen 
„Corteſien“ präjentirt, wollen nun alle gut Taijerlich fein. 

Hiebei (ift) zu willen, daß unter den 27 Fahnen und 
16 Gornett der ganze Reit des Weimarichen Volkes ge— 
wejen, auch von Konrad Nellen’S Regiment ſechs Compag- 
nien Reiter und eine vom Landvolf, das übrige (waren) 
Durlachſche Negimenter, jo ſich alle miteinander unterge- 
ftellt. 

Aus dem Lager vor Nienburg den 4. Detober. Ihre 
Excellenz von Anholt hat, nachdem jie alle Schanzen um 
Bremen eingenommen und die Päſſe überall erobert, Dtters- 
berg belegt und ijt mit dem Reſt fortgezogen ins Stift Bre 
men, um dem Feinde überall Füße zu maden. Erprat ift 
auf eine Inſel gewichen, muß fechten ober verjaufen. - Ge— 
ftern haben die von Neuenburg einmal begonnen zu parla= 
mentiren; jollen morgen oder übermorgen mit Accord ab» 
ziehen. Obrift Limbach ift tödtlich krank, dem der Obriſt 
Ermwitte, welcher allhier commandirt, eine Flaſche Wein und 
andere Labung, deren er hoch benöthigt war, gejandt hat. 
Was weiter erfolgt, werde ich ſtündlich einſchicen, im Summa 
es beißt: ReX Danl®a De noVo ContVnDltVr. 
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XI. 


Fol. 1°. Gute Newe Zeitung | Was gejlalt das 
Fürften: | thumb SHolftein von den Keyferiichen ein | ge 
nommen, und wie es mit der denifchen | Armada beichaffen. | 

Auf glaubwürdigen fehreiben sub dato Bremen, den 
18. De | tobris im Jahr 1627. 

(Zier:Holzichnitt, derjelbe wie in Nr. 1.) 

Gedrudt im Jahr 1627. — 2 Bl. in 4°, wovon die 
lezte Seite frei. 

(Fol. 10.) Aus Bremen vom 18. October 1627. 

Ottersberg hat jih am vergangenen Dienstag mit Ace 
cord ergeben, die Däniſchen find mit Sad und Pad abge: 
zogen. Der Herr von Gelain ift mit etlihem Fußvolf und 
der Obrift Lintelo mit fünf Regimentern Pferden durch den 
Dtteröberg im Stifte Bremen nah Börde gerüdt. Sobald 
aber die Dänifchen folden Anzug vernommen, haben fie das 
Städtlein Bremervörde außerhalb der „Commiß“, und das 
Haus des Marſchalls Lawich ganz niedergebrannt. Der Herr 
General: Feldmarihall von Anholt und Obrift Morgan lie: 
gen unterhalb Bremen „zur Borg’ annoch gegen einander, 
[hießen beiderjeit3 über die Maaßen ftarl. Die Schiffbrüde 
hat wohlgemeldeter Herr Feldmarſchall bis dato nicht „la— 
gern“ Können, die Däniſchen hohen Befehlshaber haben viele 
Schiffe zum Vegeſack auf der Wefer, geben 5, 6 oder mehrere 
Reichsthaler Wartegeld , wovon zu entnehmen, daß fie ihre 
Retirade bald nehmen werden, haben großen Mangel an 
Brod und Bier; die von Bremen wollen den Kaijerlichen 
(weil ihmen der Paß allerjeit$ verjperrt ift) ungern etwas 
ausfolgen laſſen, und ift zwiſchen dem Magiftrat und ber 
Bürgerihaft ein großer Mißveritand, fterben auch täglich 
an der Pet mehr, als 100 Perfonen. 

Die Durlader Niederlage bewährt (‚erfolgt‘) fih, und 
find die eroberten 16 Gornet und 27 Fahnen Ihrer Kaiferl. 
Majeſtät durd) einen Herzog von Sachſen-Lauenburg zugeichidt. 
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Im Lande zu Holſtein haben die Kaiſerlichen alle Päſſe 
und Stätten gänzlich eingenommen mit Ausnahme von 
Rendsburg, wohin (Fol. 2=) der Friedländiiche Feldmarichall 
Graf von Schlid nad) dem vorbenannt errungenen Siege 
mit aller Macht fich begeben. Darauf hat das übrige Dä- 
niſche Kriegsvolk nah Jütland jich retirirt, nachdem es 
(„Ne) Flensburg, Schleswig, und Hadersleben zuvor aus: 
geplündert, die beiden letztern Stätten nicht ohne großen 
Jammer und Klagen der armen Unterthanen in Ajche ges 
legt hatte; brennen und haujiren übel. Nachdem die Kaijer: 
lihen Slüdsjtadt belagert, hat der König fich mit 2 Edel: 
fnaben, feinen Pagen, und feiner Frau Gemahlin Chrijtine 
in ein Schiff begeben, und nad einer Inſel Krautitandt 
genannt, zum Stift Bremen gehörig, gerettet. Die Bauern 
haben Ihre Majeftät nicht aufnehmen wollen, fondern geant- 
wortet: ob Ihre Majeität jie auch in ſolches Eleud, wie das 
Land zu Holitein, gedächte zu verjegen? Er hat jich deshalb 
von dort nad) der Stadt Tönningen in Eiderfjtädte und fo: 
fort nad Dänemark „jalvirt”. Der Obriſt Limbach hat zwar 
angefangen, wegen der Neuenburg mit dem Herrn General 
Feldmarihall Grafen von Anholt zu parlamentiren, aber 
weil feine Soldaten ein ganzes Jahr von Ihrer Königl. Ma- 
jeität von Dänemark fein Geld befommen haben, foll Ihre 
Gnaden die Zahlung verfchaffen; dagegen wolle er abziehen, 
Geihüg und alles zurüdlaffen, „welches weiln e3 dem 
Herrn Feldt-Marſchallen nicht annehmblich geweien, ift er 
rejolvirt, darein zu fterben oder anders zu bedenken. ENDE.” 


Xu. 
Fol. 1%. Newe Zeitung | Von der Weitberühmten Statt | 
Magdeburg in Sachſen | an der Elb gelegen. | 


Wie diejelbig von der Keyferlihen Armada Belägert 
und | mit Stürmender Handt eingenommen. | 
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Im Jahr Chrifti, 1631, den 20. May, neben | glaub: 
würdigen fchreiben, wegen allerhandt | particulariteten. | 

Maiores nostri comederunt uvam acerbam 

Et dentes filiorum stupefacti sunt. 

MagDebVrg VeftVng aVBerfohren 

Hat nVn Ihren ftoLgen Krank VerLohren. 
Im Sahr 1631. — 2 Quartblätter. 
(ol. 17) Vorrede. 

Magdeburg eine uralte Stabt, mitten in Sachſen, an 
der Sübmeltjeite der Elbe über die Maaßen wohl und be- 
quem gelegen, ein Schlüſſel beider Kreife, der oberſächſiſchen 
(darin zwei Chursfürftenthümer Sachſen und Brandenburg, 
fieben geiftliche und drei vornehme weltliche Fürftenthümer 
ohne die andern Stiftungen, Graf- und Herrichaften, be= 
griffen) und des Niederſächſiſchen (dahin zwei Erz: und fünf 
andere Bisthümer und jo viele meltliche Fürftenthümer nes 
ben andern SHerrlichfeiten und vielen Klöftern gehörig) ift 
von Kaiſer Otto's des Großen Zeiten (fo fie im Jahre Ehrifti 
949, nahdem fie von den Wenden zerftört war, wieder auf: 
erbaut und das Erzbisthum und den Primat von Deutſch— 
land zwiſchen Donau und Rhein dahin verordnet), bis 
nunber 682 Jahre Jungfrau verblieben und von feinem 
Feinde jemals erobert worden, obwol jie bei Kaijer Karl’3 
des Fünften Zeiten vom Ehurfürften Mori in Sachſen im 
Namen de3 ganzen Römischen Neiches an die fünfzehn Mo: 
nate heftig belagert worden und unter allen Städten von 
ganz Deutjchland einzig und allein den Kaiſer das Wider: 
fpiel gehalten und feine Plane (‚‚intent‘) damals gehemmt 
hat, wie Solches im Surius, Sleidanus, Chytreus und 
mehreren andern Hiltorikern weitläufiger zu leſen ift. 

Obwol diefe Stadt mit Kaiferliher Majeftät wegen et— 
liher Mißverjtändnifje, jo fie mit den Herzog von Friedland 
hatte, gänzlich verjöhnt war, hat fie gleichwol, jo bald die 
faiferlihen Garnifonen aus dem Stifte genommen und auf 


17 








der Stände vielfältiges Anhalten nah Italien und anders: 
wohin verſchickt, nicht allein ihren vermeintlichen Adminiftras 
tor nebjt vielem Kriegsvolf zu Noß und Fuß (darüber der 
Marſchall Falkenberg das Commando gehabt und (das er) 
in des Königs von Schweden Namen geworben (hatte), ein: 
gelajfen, fondern auch feindlich um fich gegriffen, Halle in 
Sadjen und viele andere Derter mehr eingenommen, die 
Kaiferlihen, wo fie gekonnt, niedergehauen, Städte und 
Dörfer geplündert, überall vom Lande Gefangene eingeholt, 
gefengt und gebrannt, nicht anders, als wenn fie es mit 
dem Erbfeinde zu thun hätte, und Solches mit großen Brie— 
fen, wie Solches allein zu Ihrer Majeftät Reputation und 
des heiligen Römiſchen Reiches, wie auch der Deutichen Frei- 
beit halber angejehen, überall ausgegeben und haufenweife 
ausgefprenget. | | 

Wie nun joldem Unheil nicht Länger hat können zuge: 
jehen werden, iſt auf Ihrer Ercellenz von Tilly Befehl im 
Namen der Nöm. Kaijerl. Majejtät die Stadt (Fol, 2°) fürs 
Erſte von Ferne belagert worden, bernah mitten im Win— 
ter zu gar unbequemer Zeit vom Herrn Grafen von Pap— 
penheim gänzlich blofirt und geſchloſſen; desungeachtet hat 
fie vielfah Ausfälle gemacht und die Unfrigen oft heimge- 
juht in der vollen Hoffnung, fie würde (‚würden‘) vom 
König von Schweden unfehlbar entjeßt werden, wie dann 
diejer König Selbiges aufs Aeußerjte verfucht hat ynd, weil 
Soldes nicht helfen wollte, alle Broteftirenden beinah in den 
Harniſch gebracht und überall die Trommeln gerührt worden. 

Als man nun gefehen, daß periculum in mora und 
daß die langjame Blofirung wenig helfen würde, hat man 
den Ernjt dazu thun müſſen, (wenngleich die Stadt fchier 
für unüberwindlich gehalten wurde, weil fie an der einen 
Seite der Elbe, .welde da vielfältig ausläuft und über 
dreißig Brüden hat, an der Landjeite aber jo feit und der 
Grund überall (jo) felſig ift, daß man das Untergraben für 
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folches hat erleiden wollen, ift Ihre Ercellenz mit ganzer 
Gewalt perjönlidy davor gerüdt und hat in Furzer Zeit alle 
auswendigen Werke wie auch die Zollſchanze ſammt vielen 
andern mit Verluft von mwenigem Volke erobert, den Haupt- 
ftrom abgegraben. Weil fie nun, ob auch zum Sturm ge: 


nugſam beſchoſſen, ſich durchaus zu keinem Accord hat ver: 


ſtehen wollen, ſondern mit Schimpf- und höhniſchen Worten 
allemal Ihrer Excellenz begegnet, iſt ſie endlich mit Gewalt 
erobert, wie aus folgendem Extract zu erſehen. 
Magdeburg den 24. Mai. 

Magdeburg iſt am 20. Mai morgens zwiſchen 4 und 
5 (Uhr) Schlägen mit ſtürmender Hand eingenommen, als— 
bald find die Thore aufgehauen und die Reuter regiments— 
weije einmarjchiert, etlidhe taujend find niedergehauen, dereit 
Zahl zu wiljen unmöglich if. Dabei find 40 Fahnen und 
9 Gornet erobert, der Adminiftrator, fo am Schenkel ver: 
Yegt wurde, nebit dem Obriften Urjeler und dem General: 
Major Ambfterodt und vielen andern Nittmeijtern und vor— 
nehmen Gavalieren, denen Quartier gegeben worden, gefan- 
gen bekommen, wie imgleichen etlihe Haupt-NRädelsführer, 
jo dies Werk angeiponnen, alsbald in Eijenbanden genom— 
men, um an ihmen ein Erempel zu ftatuiren, zu bedenken 
für die Nachkommen. „In deitte hier die. gauge Armee 
eingerücdt, unnd angefangen zu plündern, erregt ſich an vier 
Eden der Statt ein ungehewres Fewr, daß nit allein bie 
Etatt, fondern alle Pforten, unnd die Laden an Stüden 
aufm Wall verbrunnen, alfo daß die Unferigen mit großer 
Mühe errettet, und über die Wällen herauß fich jalvirt, alle 
Kirchen jeien abgebrandt, außerhalb der Pramonstratenjer, 
neben dem Klojter jo mitten in Fewr geftanden, vom Brandt 
unverlegt geblieben, wie imgleiher der Thumb neben ber 
Decaney, und etlihe Höffe am Thumb herumb ſtehen blie- 
ben, ſonſten mehrentheils (Kol. 2”) weagebrandt ift, mit 


— — — — — 


muthmaſſen, ſelbiges durch die einquartitten Soldateſca, 
nicht von den Keyſerlſchen erweckt ſey. Es ſeindt etliche 
Tonne Golt wehrt zu Beut gemacht, daß kein Mußquetierer, 
wil ſagen der geringſte nicht 50. Reichsthaler bekommen.“ 
Dann ſie ziehen auf wie Cavaliere in ſeidenen und poſa— 
mentierten Kleidern, die Zahl der Todten iſt nicht wohl 
möglich zu wiſſen wegen des Brandes, weil viele in ihren 
Häuſern und Kellern verblieben; ſonſt ſind, wie man ungefähr 
den Ueberſchlag macht, an Manns- Weibs- und Kindsper: 
ſonen etwa die neun tauſend Körper in die Elbe geführt und 
geworfen. Viele geheime Correſpondenzen ſind beim Admi— 
niſtrator gefunden. Der König von Schweden iſt im Anzuge 
geweſen, aber zu ſpät gekommen. Alſo iſt die weitberühmte 
Stadt, daraus die Wurzel des mehr als achtzigjährigen Un— 
weſens in Deutichland anfangs entiproffen ift, ganz und gar 
ruinirt, und gleihlam in der Aſche durch ihren eigenen 
Muthwillen begraben. Gott gebe, daß ſich Andere hierin 
ipiegeln und geben dem Kaiſer was des Kaiſers ift, und 
Gott, was Gottes iſt. Derfelbe beſchere uns den jüßen und 
langerwünfchten Frieden. Amen. 
Post scriptum. 

Im Ganzen vermeint man, daß hie und da ungefähr 
ein paar hundert Häufer groß und Hein ftehen geblieben 
jeien. Der Marihall Falkenberg hat jich ritterlich gehalten 
und ift auf dem Markte, wohin er ſich retirirte, geblieben. 
Die ganze „Approche“ ift in fiebenzehn Tagen größter Eile 
verrichtet, drei Mienen jind fertig geweſen, aber nicht ge: 
braucht, weil es nicht nöthig. Die Soldaten find allein in 
den Waffen geweſen, die Bürger aber in den Kirchen, aljo 
ganz unvermutet „übereilet”. Mehrere Einzelheiten folgen 
zu feiner Zeit. Datum ut supra. 

„Discipa gentes, quæ bella volunt. 
VIrgo MagDebVrgensIs a TILLIo senlore sVhIVgatVr. 
ENDE. 
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GHier möge -ein mir von einem Bücherfreunde mitge- 
theiltes Verzeichniß einiger von ihm gejammelten Flug— 
blätter und Druditüde angejchloffen werden, welche die ſpä— 
tern Jahre des großen Krieges und den weltfäliichen Kreis 
angehen: 

1. „Signatum Hamm, den jiebenzehnten Augusti, 
Anno Tausend fechszehnhundert vierzig.” Gedrudter Erlaß 
des General Feldmarjchall$ „Joachim Christian Graff von 
der Wahl“ in betreff der Brandſchatzungen des Rittmeifters 
Wilda im Stifte Münfter. Weberfchrift und Titel des Feld— 
marſchalls in großen Buchſtaben, die Jnitiale der Meberfchrift 
3 Cm. hoch, das ganze Blatt 39 Cm. breit, 30 Cm. hoch. 

2. „Signatum Dörsten, den 26. Septembris 1641,” 
gebrucdtes Placat des kaiſerl. Kriegsraths und Feldmarſchalls 
M. ©. von Habfeld, gerichtet gegen die Exceſſe feiner eige: 
nen „Soldatesca“. Außer der gedrudten Namensunter: 
ſchrift Hatzfeld's noch eine geſchriebene aber bis zur Uns 
fenntlichfeit verfchnörfelt. 37%, Cm. breit, 31 Cm. hoc. 

3. Peter Graff zu Holtzapffel, Dero Röm. Kayserl. 
Majest. Kriegs Rath bestellter General Feldmarschalk 
dess Westphaelischen Crayses und Obrister ete. Excu- 
tions-Ordnung. Geben Siegberg den 3. Chriftmonats 
1646 (handelt vom Beitreiben der Kriegsiteuer imd dem da: 
bei verübten Mißbrauch.) 27 Cm. breit, 20 Cm. hoch. 

4. Placat des „Otto Christoph von Sparr dero 
Nöm. Kayferl. Mayſt. bejtellter General: Wacht Meifter und 
Obrifter au Ober Kommandant des Weftphälifchen Eräyfes, 
(gedrudt mit großen Buchſtaben). Signatum Cölln den 13. 
Februarii, Anno 1647“, gerichtet gegen die vielfältigen 
„Exorbitantien“ und Verbrechen der Soldatesca im wejtfä: 
Yiihen Kreife. (40Y2: 38%, Cm.) 
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Platz finde nod) Die Nachricht über eine gewiß jehr jeltene 
Slugichrift im Belite des Herrn Rectors Goepner in Soeft, 
welche nicht den bdreißigjährigen Krieg, ſondern deſſen für 
Weſtfalen jo verheerendes Borjpiel der Spanijch: niederlän- 
diihen Soldatesca behandelt: 

Des Hiſpaniſchen Kriegsvolds | Oberften | Don Fran- 
cisci | de Mendoza. | Copey Schreibens | An den Bilchoff 
zu Paderborn | Und hierauff erfolgter befehl an die Stadt, | 
Paderborn | wegen abidhaffung der lutheri= | jchen Pradican: 
ten. | Sampt Etlihen Zeittungen aus Weit: | phalen. | 

(DVignette.) 

Erftlih Gedrudt zu Padeborn, Anno 1599. 

4 Blatt 4%. Das Eopeijchreiben — lateiniſch und deutſch 
auf der Rückſeite der Titel. 
a * „des Biſchofs — bloß deutſch — 

auf Aiij in der Mitte. 


Die Zeitung, auf der Rückſeite von Aiij unten und der 
folgenden Seite. — Rückſeite des legten Blattes iſt leer. 


XXXVL 1. 6 


II. 
Münfterifcbe Chronick 


oder 


begebenheiten im fiebenjährigen Kriege in Münfter. 





Merdwürdigkeiten fo fih in und bey der Stadt 
Münjter im Jahr 1757 Zugetragen. 


Es ift diefes Jahr der anfang einer Zeit, welche Zu allen 
Beiten in denen Münfteriichen Jahrbücheren wird unfterblich 
bleiben; das ſich aller orten Zuſammen Ziehende Kriegsge- 
wölde näherte fi auch unjeren geſichts Craiſe und Verdun— 
felte die angenehme friedensjonne, welche jchon jo lange 
jahren hindurch dieſes hochitift beitrahlet hatte; das erite 
gewöld fo fich unjeren Horizont näherte, ftiege bey der feſtung 
wejel auf, die drey darin Zur befagung gelegene preuſiſche 
Roter befamen befehle Zum aufbruch und Zogen würcklich 
gegen anfang des Marty heraus ohne daß man deren wahre 
beftimmung erfahren fonte, weil nun die ftabt Münfter jehr 
fchlecht DVerjehen ware und der König Bon Preujen jchon 
im Vermwichenem jommer unter begleitung eines furdhtbaren 
Kriegsheer® dem Cuhrfürſtenthum ſachſen nnd böhmen ein 
unangenehmen bejuch abgelegt hatte, fürchtete man, es mögte 
auch dieſe Stadt Bon gedachten Rgtern ein gleichen beſuch 
Zu gewarten haben, 

man brachte dahero die 2 münſteriſch Infanterie Rgtr 
Bon ESchorlemmer und v. Nagel wie auch das Gavallerie 
Rot v. gelderen in aller Eil, das v. Schorlemmer langte 
Ihon am 13. marty Bon Wahrendorff an, das v. Nagel kam 
Bon Coesfeld und das v. gelderen am 14. mart. ebenfalls 
Bon Dulman an; auch wurden 

am 14. marty alle Canonen und ammunition Von 
mwahrendorff nah Miünfter gebradht, welches die mahren- 
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dorffiiche bürgerjchaft, die jih Von beſatzung entblößet und 
Bon geihüg beraubet jahn in die äußerſte forcht fegte; 

am 15. mart. wurden aud die Koftbahrfeiten des mut: 
tergottsbild Zu Telgt nah Münfter gebracht und im hohen 
Thum VBerwahret; 

doch alles diejes Fonte die beunrubigte friedliebende ge— 
müther noch nicht wieder beruhigen, die bewegungen der 
Hanoveriſch-heſſiſch und braunjchweigiichen Kriegs Völkeren, 
womit ſich die 3 preußiſche Rgtr Zulez VerEiniget haben, 
gaben anlaß Zu mehreren nachdencken und Vorſorgen, man 
ſchafte daher in aller Eil paliſaden herbey und am 18. 
mart. finge man ſchon an die ſchleußen der ſtadt graben 
mit denenjelben Zu bejegen, damit das waßer nicht jo ge: 
Ihwind konte abgezapfet werden, mwodurd dan jchon etliche 
Zu nahe gelegene gartens abgefürket wurden; 

diefe arbeit war im Kurtzen durch unermüdeten fleis 
Berfertiget, nun mußte auch die Gitadelle Rings herum mit 
palifaden befejtiget werden, auff anordnung eines franzöjiichen 
ſchweitzer obriften v. Rhinenn, diejer hatte ſich jchon den 
gangen winter Zu Münfter auffgehalten und im anfang 
jehr Stille gelebt jett begunte er ji ein wenig mehr in 
geihäften Zu miſchen bis er Zulez jchier alles beginnen und 
anordnen wolte; 

Diefer feitungs bau am Citadelle wurde auffs eiffrigfte 
fortgejeget, und muften an felben nicht allein alle fchmiede, 
ſchreiner, jchueiter und faßbänder Knechte, jonderen auch täg- 
lich etlihe hundert man joldaten hand anlegen, dadurch 
legtere dan Berhindert alle wachen, welche dazumahl ftard 
waren, Zu Berjehen; 

am 27. mart. wurben dahero drey Thoren als Ludgeri, 
Servatii und höchſter Thor gejperret, und am 28. denen 
bürgeren befohlen die wache am Zuchthauß Zu bejegen; Ja 
am 2. april. wurde ihnen gar die haubtwache anvertrauet, 

6* 
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welche jie auch bi3 am 24. dito, da fie Bon denen franzoßen 
abgelößet wurden, Verjehen haben; 

Dies waren die anftalten, weldhe man machte, als die 
franzöfifche Vortrouppen ſchon die grängen des Stifts Mün— 
fter überjchritten hatten, und Jet wurde wieder berathjchla- 
get, wie man denen franzöfiichen Kriegs Bölderen begegnen 
folte, am 13. april. Nüdten jelbige ſchon jo nahe herzu, 
daß ein jeder meinte noch jelbigen nacht dieje nene gäfte Zu 
bewirten Zu haben, weil aber die landitände Deputirte nach 
wejel geihict hatten, allmo dazumahl das franzöfische Haupt: 
guartier ware, um Vorzuftellen, fie hätten feine Erlaubniß 
die franzofen einzunehmen wo fie nicht einen eigenhändigen 
befehl Bon Ihro Euhrfürftl. Durchl. Zu Cölln Biſchofen Zu 
Münfter 2c. aufzeigen thäten, Zogen fie fich für diesmahl in 
etwa AZurüd; 

am 21. april. aber kamen ſchon Viele franzöfifche brodt- 
bäder in die Stadt an, welchen am 22. und folgenden tägen 
noch mehrere folgten, fie fiengen Schier in allen wirths— 
häuferen ihre bäderey an, bis fie ihre badoefens am fürft- 
lichen Stall Berfertiget hatten; 

am 22. und 23. April muften unjere bauern Zum er: 
ftenmabl hew, haber und Stroh liefferen, welche Liefferung 
nad) maas deren entridhtenden Schagungs geldern noch drey— 
mahl wiederhohlet wurde, das hew und Stroh wurde auff 
ben neuen plab Zu Rations gebunden und abgewogen, fo 
dan aber in und Vor dem magaginshaus im wall am neuen 
Thor niedergelegt, der haber aber in den fürftlichen Ställen; 
nebft diefen waren noch Bon denen auffläufferen eine Ziem— 
liche quantität Roggen und weiten herbeygefchafft, welches 
die franzöſiſche Commiſſarii ſich gleih Zu nutzen machten, 
und Viele Taufend brödte daVon Berfertigen liefen, fo in 
den Cappenbergiſchen hoff an der brüden auffen Bisping- 
hoff Zuſammen gefahren wurde, aus diefen anftalten konte 
man genug die bäldige an Funfft der franzofen abnehmen, 
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welche auch wiürdlid am 24. April die Stadt Müniter 
erreichten, e3 ware des morgens Suhren, als 2 Coinpagnien 
hujaren und grenadiers Zu pferdt Von Fiſcher wie auch 
2 Compagn. Dragoner dur die Stadt nad der Citadel 
Nitten und daBon bejit nahmen; 2 Roter Infanterie aber 
al3 Conti und de Vastan unter dem Commando des Prin— 
ken de Beauveau Marechal de Camp de l’armee du Roy 
de France jedes Bon Zwey battaillons und nody etliche 
Compagnien Canoniers Stellten ſich Vor die haubtwache in 
ordnung, bis fie mit billietteren Verſehen, die ihnen ange: 
wiejene bürgerhäuffer juchten ; 

am 25. april. nachmittags kame noch das Infant. 
Rot. de la Couronne Bon 2 bataillons herein, welches auff 
jelbige weilje wie die Vorige einquatiret wurde, alio das 
Kein einziger in der Stadt frey bliebe, als die Jungferen 
Glöejter, Ringe, Nheine, Rojendael, Verſpoel und Hoffrin- 
gen, welche Doch matrazzen und anderes benöthige liefferen 
muſten, damit die franzofen bey denen Gapucineren Domi- 
nicaneren und in anderen leeren häufjeren konten beherber- 
get werden, die Nitterfchafit und Thumberren waren aud) 
noch frey, ausgenommen das der Bring de Beauveau am 
24. april. beim H. v. Vehlen auff St. aegidii Strafje jein 
quatier nahme und fein altes quatier beym Dr. Tenjpolde 
im Krummen Qimpen dem neuen Plab major de Regal 
überlieſſe. 

Am 29. april. wurden die geſſperreten Thore wie— 
der geöffnet; und die münſteriſche ſoldaten und Tambours, 
welche auff den neuen Platz mit denen franzoſen Vermiſcht 
auff die wache Zogen, muſten nun auch die franzöſiſche 
marche ſchlagen und nach den Trommelſchlag marchiren ler: 
nen, worin fie glücklichen fortgang machten, die erſte arbeit 
welche diefe neuen gäfte in münſter anfiengen oder fortjeß- 
ten, ware ber feitungsbaw an der Eitadelle, welches lie nod) 
Stärder mit palifaden bejegten, fo dan wurde auf die 
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Schanke Schwiſchen der neuen und neubrüden Thor auff 
gleiche arth in ficherheit geitellet; 

das mehrjte aber welches. unjere landjtände in ſorgen 
jegte ware der abgang an lebensmittelen für pferdt und 
menjhen, dan obſchon die bauren Schon Zu dreyenmahlen 
gelieffert hatten und Scier nicht3 mehr durd eine ange- 
ftellte genaue hausſuchung im gangen lande auffzutreiben 
ware, wolte diejes alles doch nicht mahl für die einquatirte 
geihmweige für noch ankommende trouppen erfleden, es wurde 
dahero eine der Schäbdlichiten fouragirungen Zu Verhüthen 
beſchloſſen 2500 wagen nad weſſel Zu ſchicken, welche auch 
würcklich d. 9. May, dahin abgingen und wogu nicht allein 
alle Schagbahre bauren jonderen auch freye güter und heuer 
leute Vom ganten lande fahren muften, dieje wagen brach— 
ten num eine erftaunliche menge hew, haber, Stroh, weißen 
und Roggen meel Zurüd, das hew wurde gewogen Nations 
weile Zujammen gebunden und Vor dem Magazinshaus im 
wall am neuen Thor ohnweit der windtmühlen auffgcehäuffet, 
das Stroh aber auff den neuen platz auffgethürmet, dieſe 
Stroherne Thürne wurden hernad mit palifaden eingeichloffen 
und an allen Bier Eden mit Schildwachen bejeget, und das 
Meel wieder bey denen Franfiscaneren und Dominicaneren 
abgelahden und hernach ihre Kirchen und Clöfter damit an— 
gefüllet, da aber die Kirchen und Clöejter das angebrachte 
meel noch nicht fafjen konten, wurden auch am 14. May 
die Gapuciner und Glariffen Kirche auff gleicher arth ange— 
füllet, alßo das diefe Vier Kirchen, obſchon noch meſſen 
darin gelefjen wurden, wegen üblen geruch des Vielen er: 
ftidten meels und wenigen Raums unbraudhbahr gemacht 
wurden, 

doch auch noch diejer Vorrath wolte nody nicht erfleden 
eine jo groje menge menjhen Zu emähren, dahero die 
franzöjiihe Kommiffari für Fouragirung unVermeidlih Zu 
jeyn erachtete, wo nicht täglich 150 Spann nach weejel ab: 
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gingen um proviant anZuhohlen, welches dan auch Bon 
der Commiffion beichloffen wurde, 

diefe Commiffion mare Statt des geheimbten Raths 
ernennet um die gejchäfften mit den franzofen Zu beurtheilen 
und beftunde aus folgenden gliedres: der hr. obrijthoffinare: 
hal graff v. Merveldt, Thumbherren und hoffrichteren 
v. Spiegel, vice Gammer-Präjidenten v. Hanrlehden,, Thum 
Gapitularen und probft Zu St. Maurig und geheimbte 
Rathen v. Ketteler, geheimbt. Rath. v. Rede Zu Heeſen, 
geheimbt. Rath. v. Vehlen und Berenthuifen, auch wurde 
in einquatirungs jahen ein Ehrbahrer Rath der Stadt 
Munfter dagu geZogen; 

die obgemelte 150 fuhren, melde täglich nach weſel 
abgehen muften, fonten alleine Bon denen Münſteriſche 
bauren nicht Zuſammen gebracht werden, daher muften nicht 
allein adliche häuffer Clöfter und andere leute, welche pferde: 
hatten, fonderen Lingiſche, Tecklenburgiſche, Bentheimijche, 
Gleviihe, Ja Zulegt gar Cöllniſche und branbantifche bauren 
proviant nah Münfter bringen, diejes hin und wieder fah: 
ren dauerte über 3 wochen, Biele bauren welche nicht unter 
den weg gleich den foldaten fourage Von denen äderen 
Stehlen wolten, muften nicht allein ihre pferde auff den 
weg Grepiren jehen, jonderen auch ſelbſt fchier hunger Ster: 
ben, dan unter diefen weg war weder brod noch bier für 
gelde Zu haben, mit diefen proviant wurde der neue plak 
und obbenennte Kirchen und Clöeſter jchier gänklid an— 
gefüllet, wie dan auch der umgang an Thumb Schon ge: 
Ichloffen gewejen um meel darrin Zu legen welcher aber 
noch für diesmahl frey bliebe; 

die Minoriten wurden aber noch ärger geplagt da ih: 
nen gleih bey einrüdung der franfojen ihr halbe Cloeſter 
genommen und Zum Hojpital gemacht wurde, alfo das fi 
Biele Patres Zu Zwey und Zwey mit einer Cammer be: 
grügen muften, aber diefes war noh Zu erdulten gemwejen, 
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wan ſich das Hofpital nicht alßo ausgebreitet hätte, das es 
am 19. May ihre gange Kirche eingenommen hatte, ausge— 
nommen dem Cohr, in welden fie doch nicht jingen durften 
und mit der gefahr der gejundheith nicht meeſſ leien und 
hören kunten, 

dieje8 ware der Zuſtand der Stadt Münfter als die 
3 einquatirte franjöfiihe Roter d. 22. May auszogen, und 
vor St. Servatii Thor gleich hinter denen gärteng auff weiden 
und Kämpten ihr lager auffihlugen, diejes lager wurde in 
folgenden dreyen Tagen mit folgenden Ngteren veritärdet, 
al3 d’Eu 2 batt: d’Enghuisen 2 batt: Conde 2 batt: 
Chartres 2 batt: orleans 2 batt: Royal baviere 2 batt: 
Royal Pologne 1 batt: und 2 Courassiers Rgtr Bourbon 
und Berri; welde gleihfall$ doch etwas Vorwärts Vor 
Lüdidenbed bi3 am St. Mauritii Kirchhoff alle Kämpfe und 
weiden mit ihren Zelteren bededet hatten, Zum gröjten 
Schaden der heuerleuten jo wohl als der herren der lande- 
reyen, jelbjt die meilten obrijt. der Campirenden Rgteren 
nahmen das quatier bey denen Canonicis ad Stum Mau- 
ritium, welches auch die folgende mehrmals beobachtet, jo 
bald die drey einquatirte Rgtr aus der Stadt gegogen, 
famen gleich franſöſiſche quatiermeifter, welche alle häufier 
bejichtigten und jo dan den nahmen deren generalen oder 
anderer perjonen Vom haubtquatier, welche darin logiren 
jolten Bor der Thüren Schrieben, alßo das Kein haus in 
der ſtadt damit Verſchont wurde; 

am 25. May fame würdlih das haubtquatier allhie 
in der Stadt, es beftande in denen folgenden Mir le mare: 
hal D’etree bey Hr. v. Drofte Zu Darffeldp auff der Salt: 
ftrafje, Migr le Duc d’orleans in der Thumb Dechaney, 
Migr le prince de Conde beym H. v. Werries auff der Kö— 
nigitraff, Migr le comte de la marche bey Thumbh. v. 
Aſcheberg in der Pferdeftigge, Mr ’Intendant de Iuce beym 
9. v. Schmifing auff d. neubrüdenftraffe, Mr. le prince de 


turenne beym 9. v. Bofelager auff Thumhoff, Mr. le Duc 
de Chevreufe im Mervelderhoff auff d. Königitraffe, Mr. Te 
Comte de Mailleboy im Kritiihhoff auff d. alten Steinweg, 
Dir. de Gornillon im Schorlemm nuhn Schmijingshoff auff 
der neubrüdenftrafje, Mr. le chev. de Chabo beym Dedandt 
im alten Thumb, Mr. le trefenier in der Dechaney Zu St. 
Martin, Mr. le Munitionaire general. beym Dr. Zureid 
auff ludgeriftraffe, Dir, le Peyre beym burgemeijt. Schweling 
ludgerijtrafje. 
jo dan Eilff General leutinants al 

Mr. de Berhini beym Thumb. Spiegel auff Thumboff, 
Dir. de BVillemaur bey Mad": Schilgen auff ludgerijtraff, 
Mr. de Contade im Kerderingiich hoff auff bifjping hoff, 
Mr. le Duc de Chaulne beim H. v. Twidel auff der falt- 
ſtraſſ, Mr. de Guerdi beym wandtjchneider Cujard Königs 
ftrafj, Mr. de St. Berne beym 9. v. Galen auffen neuenplag, 
Mr. de Noaille beym general Sclaun hollemberſtraſſ, 
Mr. le Duc de Dura beim Thumb. v. Wachtendond, Mr. 
Danlefi im lehnhauſſiſch Hoff auff d. Königftraffe, Mr. de 
Baliere auff d. Commende Zu St. Georg, Mr. de beaufre- 
mont beim Drojte v. Senden auff Königitrajle. 

auch noch Zwölff Mareheaur de Camp. 

Dir. de Dombale, beym Thumbproften Metternih, Mr. 
de la falle bey die hoffräthin Wettendorff ludgeriſtraſſe, 
Dir. de Ruffée beym Gammerpräfident Twickel auff Thum: 
hoff, Mr. de Champinelle beym hoffrath Menſing auff d. 
Königſtraſſ, Mr. de Corail beym Thumbh. bucholtz auffm 
Thumhoff, Mr. de la Mafjai beym Gammerjecretario ſchwick 
Königſtraſſ, Mr. de Voyer im Stapelifchhoff Südefelder Straffe, 
Mr. le prince de Beauveau beym H. v. Behlen aegibii 
Straffe, Mr. le Chr. de Bory bey Thumh. v. Ketteler auff 
d. Thumhoff, Mr. le Chr. de fontenay beym probjt v. 
Ihmiling Thumhoff, Mr. le hr. de Dreur beym weinhänd- 
ler ſchwick alterjteinweg, Mr. d'Egmond beym gograff oejt- 
Hoff auff Iudgeri Strafie. 





— — — — 


Noch 26 aides Marecheaux Generaur de logi 
de l'armöe. 

Mr. le marqui de vogué, Mr. de baye beym burge— 
meiſter olfers auff ſervatii Straſſe, Mr. de Corſac bey die 
wittib Cobeck auff überwaſſer Kirchhoff, Mr. DameZaga 
beym Cammerrath Rave auff d. ſaltzſtraſſe, Mr. de mon— 
tacet bey d. mad. Meſchede auff d. alt. Steinweg, Mr. de 
Ganay beym Thumh. Droſte v. Viſchering, Mr. Domger: 
main im Kochnemiſch hoff in d. Voßſtegge, Mr. de Metz 
bey Canonicus homeyer auff d. Ludgeriſtraſſe, Mr. de Va— 
logny beym Cantzler ſchücking auff d. alten ſteinweg, Mr. 
de montchenu beym ſyndie. Rave auffm Bülte, Mr. de Mar: 
boeuff beym Kauffman oejet auff d. I. frauenjtraffe, Mr. de 
Rihiner im Hofflingyich Hoff auffd. ſaltzſtraſſe, Mr. de lieure 
beym fecret. bourgraff auff d. höchſt. Straſſe, Mr. Deman- 
geville — — Mr. de malvoifin, Mr. Dhenry bey die hoff: 
rathin Helweg aegidii Strafe, Mr. de Melfort im aſche— 
bergiſch hoff auff d. Rothenburg, Mr. Dange beym proto= 
notar Cruſeman Neubrüdenjtrafje, Mr. de puyffegur bey 
die junge wittib Hofius auff d. alten fteinweg, Mr. de la: 
vol de Montmoranci bey Kauffman Ribber unt. d. bogen, 
Mr. le Duc de Mazarin bey Gammerfecretario ſchwick Kö— 
nigftrafje, Mr. le duc de fronjac im Stodumijch hoff auff 
d. Königftraffe, Mr. de Monteau beym Rath Lindenfampf 
ludgeri Straffe, Mr. de Baudevin beym landrentemeift. 
Wintgen auff d. alt. Steinweg, Milord Talom beim ban- 
quier Witte auff d. Fiſchmarckt, Mr. de Nipfen bey bie 
wittib Krechter am Martini Kirchoff. 

Noch 14 aides majors Generaur alf 

Mr. de Caupenne beym hoffrath Heerde auff neubrüd. 
Straffe, Mr. de veillen beym afjeff. Stüve bey übermwafjers 
Kichhoff über, Mir. de furlaville beym fecret. Hartman auff 
d. Rothenburg, Mr. de Boiffenıont bey mwittib. ambt3 Ver: 
walt. Scheffer neubrüdenftraffe, Mr. de longauney beym 
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aſſeſſ. Suthoff auff d. bergſtraſſe, Mr. de Neufcar beim 
Jung. Thumh. v. Twickel auff d. Thumhoff, Mr. de Nar— 
bonne pellet beym vikar. pape auff d. Thumhoff, Mr. le 
Chr. de Chattellu beym ſacell. Celleranz Woeſtman bey d. 
Jeſuit.,, Mr. de Micault im Colegio detteniano im Krum— 
men QTimpen, Mr. Rochambeault bey die witt. Drin Hüls 
im Krummentimpen, Mr. de Roure et Mr. de Sebourg im 
Schenckinſch hoff neubrüdenftraff, Mr. de falu bey die wit: 
tibe Waldeck auff d. Königftraffe, Mr. le Chr. de la tour 
du pin beym hoffratd Zurmühlen holiemb. itraffe, Mr. de 
St. Elir bey burgemeft. Stomeyer auff d. Rothenburg. 
2 Brigadiers Infanterie. 

Mr. de Gayon im nordlirihen hoff auff d. aegidii 
Strafe, Mr. de Blaifel bey die hoffrathin hoſius auff ae- 
gidii Strafe. 

Noch 15 aides Marecheaur Genereaur de logis, de la 
Gavallerie .und Endlih noch über 30 Commifjaires des 
guerees Hofpital3 und dergleichen leute, welche alle bey de— 
nen bürgeren einquatiret wurden; der Marehal D. Etree 
und Gonte de la Marhe Kamm nebit Vielen anderen ge: 
neral3 perjonen mit erjtaunliche equipagen morgend um 
10 uhren unter Loffbrennung der Ganonen in aegidii Thor 
herein und am jelbigen Tag langten auch noch folgende 
Notr an als Piccardie 4 bataillons, Champagne 4 battaill., 
Dauphin 2 batt., lionnois 2 batt.; la marine 4 batt. und 
auarde lorraine 2 batt., jo dan noch etliche Dragoner und 
Couraſſier Roter und ein guter Zug Attillerie mit etliche 
100 Canoniers, welche alle in St. Maurigheide bey denen 
anderen aber etwas Vorwärts hinter d. alten Gircumvalla- 
tions linien Bon den wolbediichen weg bis an d. telgtifchen 
weg ihre Zelten auffihlugen, ausgenommen die Ganoniers 
lagerten ſich auff d. Studenten Spielplap. 

am 26. May Rückte allhie ein das Trüdſch franzöſiſch 
Not. Bentheim, welches lange Zeith allhie Zur bejagung 
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geblieben und das erite ijt, welches angefangen hat auff 
dem Thumhoff die wadhe Zu Stellen oder auffzugiehen ; 

Noh am 26. May wurde bie im Thumb ein bettag 
gehalten um abmwendung des Kriegs und einen baldigen 
frieden Zu erhalten ; 

am 27. May Fame auch der Duc de Gonde herein, 
welcher unter abfeurung der Ganonen durch den paradiren- 
den Bentheimiſch franzoſiſchen und Münſteriſch Nageliichen 
Rgtern Bon einen grojen hauffen franföliicher und deutzcher 
generalen und officier® Zu Pferdt nach feinen quatier im 
werriesichen hoff auff der Königftraffen begleitet wurde; 

am 28 May wurden die Jeſuiter geſchwungen die 
Schulen auffzuheben, dan weil das franjöfiihe laßareth bey 
denen Minoriten nicht plaß genung mehr hatte, wurde nicht 
allein das gymnafium, jonderm auch noch ein guter Theil 
des Gollegii mit franden und Eranden warteren belegt, ohne 
das doch die minoriten dadurch befreyet wurden; 

am 30. May führte der Duc D’orleans unter loſſung 
der Stüden folgende Rgtr am aegidii Thor der ftadt Vor: 
bey nah den auff St. Maurigheide ohneweith der Died- 
borg abgejtochene lager, als grenadier de france 4 batt., grena- 
dier Royaux 4 batt., Rgt. du Roy 4 batt. u. Navarre 4 batt., 
welche eine erjtaunlihe Menge Bagage und ein grojer Zug Ar: 
tillerie pul®er wagen und Kuglen nachfolgte alfo das der Zug 
Bon morgens 9 uhren bis nachmittags 5 uhren währte ; der Duc 
D’orleans bliebe jo lang draufien bis die geführte Völker 
ordentlich gelagert waren und fame jo dan nachmittags um 
3 uhren mit einen grojen gefolg Zu pferbt in die Stadt; 

diejes ift das haubtlager, jo aus allen anderen, Die 
bey Dülmen, balteren und Appelhüljen wie auch Zu lem: 
bed geitanden jeynd, Zufammen geZogen ift, und die mün- 
fteriih Magazins Zimmlich gejhwächet hat, währenden die: 
fen hauptquatier war in Münfter Kaum mweisbrodt Zu ha— 
ben, dan die mehrjten bäder hatten Kein Korn mehr und 
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bie fo noch was hatten muſten die haufithüren Zuſchlieſſen, 
ja auch wohl gar joldaten wachen dafür jegen, damit ihnen 
die franfofen das haus nicht Stürmten, das Nindt und 
Kalbfleifh ware noh Zu haben, dan die franfojen hatten 
die gange bögen d. Stadt Zu Kauffmanlahden und fleijch- 
bänden eingetheilet, die pfeiler waren mit Rohen und ge: 
fochten fleiſch, gemüſſ, allerhand gartenwerd, wildtpredt und 
Zahmes flügel Vieh ausgefieret, noch ijt beym hauptqua— 
tiere Zu merden das an die höffen, wo der marchal D’ Etree 
und die pringen Von geblüth logierten, allegeit eine Com: 
pagnie joldaten mit einer fahne, welche auff dem hoff ge: 
pflanget ware, die wache halten muften; 

am 2. Juny wurde ein hanöveriſcher Trompetter Zu 
dem mardal d’etree geführet, deffen mitbringen aber geheim 
gehalten wurde, gleich darauff aber nemblid in der nacht 
Von 3 auff d. 4. juny muſte das gante lager im Mauritii 
beide, jo guth ohne umläuffere und bedienten aus 60000 
man bejtunde, ſamt dem hauptquatier theil3 naher Telgt 
theils3 nah Wahrendorf auffbreden, wo fie noch Viel Schlim- 
mer gehaufjet wie bey münfter, dan bey wahrendorff ift bey 
den franjojen, wiewohl ohne ordre wie man jagt Ördentlich 
fouragiret worden und bey Telgt find auch Viele Kämpffe 
nah gleihem Kriegsgejegen abgemehet worden ; 

am 6. und 7. Juny Zogen etliche Taujfendtman fran: 
ſoſiſcher Couraſſiers Theils durch Theils die Stadt münfter 
Borbey nah St. Maurik beide wovon fie nach gehaltenen 
Raftag der hauptarmee folgten. 

am 7. may fame auch ein Starder Zug franföfifcher 
Artillerie dur münfter, welcher mit der Gavallerie gleich- 
fal3 am 9. Juny wieder auffbraden; 

nahdem alßo das hauptquatier Vorgerüdet ware blieb 
der generalleutinant de Villemur als Commendant und der 
Brigadier de Regal als leutinant du Roy oder plagmajor 
in der Stadt und erfterer bezog das offene quatier des 
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pringen de Beauveau beym herren v. vehlen auff aegidii 
Straſſe. 

am 11. Juny wurde das Dragoner D'harcourt in 
Münſter gelegt und die Viele abgehende und ankommende 
proviant wagens Zu bedecken, dan jetz muſte wieder hals 
über Kopff meel, hew, haber, und Stroh der groſen armee 
nachgeführet werden; 

am 12. Juny iſt das Rgt grenadiers de ſoleurs Von 
2 batt. in münſter eingerücket, welches nachdem es ſieben 
Tage Still gelegen, der hauptarmee nachgefolget ift; 

am 19. Juny nachdem die franjöliihe Kriegsmacht die 
Hanoveraner und ihre Verbundete genöthiget hatte das Ver- 
ihangte lager bey bielefeld Zu Verlaſſen, Verlieſſe Zwar 
die franjöfiihe haubtarmee den munfteriihen boden, doc 
bliebe die marche Route der noch folgenden nad wie Bor 
durch münjter; wie dan am 26. juny wieder 6 franjofiich 
Couraſſier Rgtr dur die Stadt munjter giengen, welche, 
nachdem fie etlihe Tage auff der St. mauritii beide Gam- 
pirt und die H. obrijten bey den Ganonicis ad St. mau— 
ritiam Borlieb genommen hatten, weiter fortgerüdet ... 

am Ende des Juny wurden die werbungen Zu mün- 
fter auch angefangen, es wurden jeden Kirchipiel des Stiffts 
angedeutet, wie Viele Necrouten fie Stellen jolten, dieſem 
Zufolge muften die bauern jelbft ihre Zahl und diejenige, 
jo fie Zum foldaten handwerd tauglich befanden, jehen Zu: 
fammen Zu bringen, dieje nun kamen alle auff dem Gitadelle 
Zujammen, jo dan ausgefuchet und unter dem Net v. Na- 
gel, welches als das contingent des hochftiffts münfter Zur 
Reichs Erecutionsarmee abgehen jolte, Bertheilet, den an: 
deren Theil des Gontigents aber folte das Elberfeldijche 
Rgt. ausmachen, welches in der Vechte lage und ſich allda 
Recroutirte; 

am 6. july wurde allhie im hohen Thumb ein feyer- 
liches dandfejt gehalten, wegen ben berlichen fieg, melden 
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die faiferlihe armee und Gomando des 9. feldmarechallen 
Daun am 8, juny in böhmen bey planian über die König: 
liche Preufiiche Kriegsihaaren erfochten hatte; abends Bon 
5 bis 6 uhr wurde in allen Kirchen der ganken Stadt ge— 
leutet und Rüdten im Thum ein die grenadier Compagnie 
Don Trütich franſöſiſchen Rgt Bentheim, eine Compagn. Von 
dem Dragoner Rgt D’harcourt, und die grenadier Compagn. 
Don münfteriish Rgt Schorlenmer, jobald diefe 3 Compags 
nien mit ober und untergewehr Bon der Gommunicanten- 
bank bi3 an deren Thüren des paradeijes auff beyden jeis 
ten in ordnung geftellet hatten, fingen die muficanten des 
Dragoner Rgts d’harcourt eine artige feldmufid im hohen 
Thumb an, worin die trommelen wie pauden gejtimmet 
und geihlagen wurden, mit dieſen alternirten die müns 
fteriihe Hautboiften und die auff den Apoftelgang Verſamm— 
lete muficanten jo lange, bis alle ordens geijtliche vicarii 
und Ganonici der ganken Stadt, wie auch der gejambte 
adel in jchönjter galla Verſammlet ware, um ſechs uhr 
langte der generalleutinant und Commendant der Stadt 
Marquis de Villemur mit allen franföfiihen und Münfteriichen 
generäls und officier8 an; er nahm auff den ihm auff dem 
hohen Thumb Cohr geftellten lehnſeſſel platz, darauff wurde 
das Te Deum laudamus Don juccentore Cring biejiger 
Cathedral Kirhen angejtimmet, welcher mit einer Kunjtrei- 
hen fing und Kling Kunft Von der Thumb Gapelle auff 
dem Apoftelgang und wechjelweis Von denen Canonicis und 
Bicariis abgefungen wurde, darunter donnerten unauffhör- 
lih.die auff den Thumbhoff gefflangte Bentheimiih Rot 
Stüde, welchen das Schwere gefhüß auff denen wällen Rings 
um d. Stadt beitändig antwortete; alle münfterifche jo wohl 
als franjöfiihe Rgtr hatten fih Von den neubrüden bis an 
St. aegidii Thor auff denen wällen in ordnung geftellet und 
machten Schwilhen dem gedonner der Stüden ein herrliches 
lauff feuer, welches die 3 in Thumb Rangirte Compagnien 
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nah ge&ndigten Te Deum d. Zudreyenmahlen auff den 
Thumhoff wiederhohlten und alfo diefen freuden Tag be= 
ſchloſſen es wolte Zwar der Marqui de Billemur noch des 
abends ball geben, weil aber wegen entjeglicher hitze fein 
menſch tangen konnte, wurde diejes unterlaffen; 

am 13. July gieng das Infanterie Not v. Nagel als 
ein Theil des münjteriichen Guntingent? Von hie nad) Telgt, 
wo e3 fih jo lang in den wafen übte bis e8 mit dem EI- 
berfeldiichen münfteriihen Infanterie Rot, jo in vechte lage, 
doch durch BVerjchiedene wege im auguft monath nad ber 
Reichs Erecutiond armee abgienge, am 19. july fame das 
teutih franſöſiſche Rgt v. Nafjau üfingen allhie an und 
gienge den 20. des abens um 11 uhr weil fie wegen hitze 
de3 Tags nicht mardiren fonten nad) der haubtarmee; 

am 20. July des morgens wurde die münfterijche be— 
fagung mit 650 man franföfiicher land milice Verftärdet; 

d. 22. und 26. July langten Zu münfter an Zwei 
Schweiger Rgtr als das v. Nebding und das v. Courten 
welche nachdem fie Raftag gehalten und auff den neuen plag 
gemuftert worden nad d. haubtarmee abgiengen, noch am 
5. auguſt. giengen durch münfter 3 franſöſiſch Euraffiers 
Rotr, welche auff der St. maurit beide ihr lager auffichlugen, 
diejes lager wurde am 8. auguſt noch mit 3 Rgtren Schwe- 
rer Gavallerie Berjtärdet weldye mit denen Borigen nach 
gehaltenen Raftag auffbradhen, ein Rgt Bon diejen aber mit 
nahmen Prince Clermont wurde Statt des Dragoner Rgts 
d’harcourt, welches nad oftfriefjlland Vor etlihen Tagen 
auffgebrocdhen waren, in der Stadt münſter einquatieret; 

am 14. fame das Rot D’En Bon der armee nad) Mün— 
ter Zurück und ſetzte feinen marche nach gehaltenen Rajtag 
nah Aurich in oftfrieffland forth; 

am 18. auguft -famen die Rgtr Berg und de Foir an 
und Neifeten am 20. dito nad dem lager Zu Meppen, 
wohin an 19. aug. Schon das in münfter gelegene Rat. de 
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Bentheim ware Vorausgegangen, hiedurch nuhn ware die 
Münfteriiche befagung geihwädhet, und wurde dahero das 
fervatii und höchiter Thor wieder geiperret, 

am 21. aug. Reijete auch der general I’ marquis de 
Billemar, welcher Zeit dem haubtquatier als Commendant 
in Münfter geftanden nad dem lager Zu Meppen und des 
nahmittags 3 uhren wurde der Duc D’orleans Von einem 
Esquadron des Rgt Prince Glermont unter löjjung der 
Stüden Empfangen und durch die paradirende milice nad 
fein altes quatier in der Thumb Dechaney begleitet, welche 
am 24. dito auff gleiche weife wieder nad) aachen abgienge; 

am 25. auguft wurde alhie im Thum das nahmens- 
feit des Königs Von frankreich gefeiert, morgens 9 uhr 
wurden Zwey münjteriiche geſchwindt Stüde auff den Thum— 
hoff gepflanget, um halber 10 wurde eine Compagnie frau— 
föjiicher land milice und eine Bon müniteriihen ſachſen go= 
thaiihen Infant. Rgt Vom Cohr bis an denen paradeijj 
Thüren in ordnung gejtellet, um 10 uhr als der Duc D’o- 
Ionne damahliger Gommendant der franſöſiſchen Kriegs: 
Bölderen in münfter, mit den jämbtlichen adel in großer 
galla im Thumb angelanget, wurde das hohe ampt muſi— 
caliter abgejungen, unter der Elevation liefen fich die ge: 
Ihmwindt Stüde auffen Thumhoff tapfer hören, nach dem 
ampt wurde das Te Deum angeftimmet, welches wieder Durch 
bejtändige8 donnern der geſchwindt Stüden durch die ganke 
Stadt erihallete, nad geEndigten Te Deum wurde alles 
Schweregeſchütz auff den mwällen abgefeuert, de3 mittags gab 
der Duc D’olonne der ſämbtlichen nobleſſe ein prächtiges 
mittagdmahl in den hoff des 9. v. Beverfoerde Zu Werries 
wo er logirte, des abens aber mwurden diejelbe Bon den 
Conte de Vienne obrijten des Gavallerie Rgts Prince Gler: 
mont in dem hauſſe der frau hoffrathin Schilgen auff lud: 
geri Straſſe mit einen herrlichen ball bis am frühen morgen 
erluftiget; es wurde aber diejes freudenfeit in etwa unter: 

XXXVI. I. 7 
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broden und der himmel, da alles in frieden ware, jchiene 
allein traurig Zu jeyn, da er fein beiteres angeliht um 
halber 5 in lauter ſchwartze wolcken einhüllete, alßo das 
um fünf uhr die Stadt Schon mit einer duijteren nacht 
umfangen ware, ein jeder wartete mit groſer forcht auff den 
ausgang diejer jo frühen naht, als auff einmahl die Schwül— 
fige wolden jo greuliche donner und blige ausmwarffen, das 
alle meinten, e8 wäre Schon der Böllige untergang der 
Stadt Vorhanden, es Schiene blig, donner und hagel ein 
ftreit Zu haben, wer Bon ihnen die aröfte wuth ausüben 
fonte, wir haben aber der gröjten wuth des hagels erfahren 
müffen, welde Viele Taufendt gläffer in der Stadt Zer- 
jchmettert hatt, etliche hagel Körner haben anderthalb Loth 
gewogen, und e3 ware diejes im übrigen ein jolches gewit— 
ter, das die älteften leute fich Keines gleichen errinnerten, 
e3 hatt aber Zum glüde nicht über ein halbe Stund ges 
dauert; 

am 2. und 4. 7bris jeyn 16 Compagnis franſöſiſch Cara= 
binier8 dur münfter nah St. Mauritz beide gegogen, Bon 
mwannen jie am 11. Dito weiter fortgerüdet, währendt dem 
diefe Compagn. alhie Campirten wurden auch fieben wagen 
mit geld unter bevedung einiger Gavallerie nad) der haubt— 
armee gebradt; 

am 2. 8bris langte ein battall. franſöſiſch land milice 
allhie an welche in martini Kirchſpiel einguatiret wurde, 
allhie fan ich auch nicht mit Stillichweigen Norbeygehen, 
Jene erihrödlie Straffen, welde in allen unruhen und 
Kriegslaiten der erzürnte himmel diefer Stadt und hoditifft 
aufferlegt, nemblich der Rothlauff oder die rotheruhr und 
die Vieh Zeuche, legtere hat mehr dan Zwey drittel des 
horn Viehes in hiefiger Stadt und Vielen Kirchfpielen des 
landes hinweg gerilfen, alßo das in der ganken Stadt faum 
milch für geld Zu haben ware, doch es wäre noch diejes 
Zu ertragen gewellen, wan nur gott die menſchen Verichonet 
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hätte, mie aber dieſes Jahr eine eritaumliche bike mare, 
und der Durcdlauff oder Rothe-Ruhr ohnehin bey denen 
grojen Kriegsheeren Kein frömbdes übel ift, finge man auch 
an dieje Plage Schon am 15. augujt in hieſige Stadt Zu 
Spühren, welche alßo um ſich grieffe, das Von bemeldten 
15. Auguft bis am 2. 7bris in den einzigen Kirdhipiel St. 
Martini Schon 54 bürger durch diefer Elenden anſteckenden 
Krandheith waren ins grab gebracht worden, welches in 
100 Jahren nicht geichehen, es Verminderte jich diejes übel 
nicht bis in mitte des 8bris, da es in etwa gehemmet, doch 
nicht ausgetilget wurde, es wurden in aegidii und über: 
waſſer Kirchſpiel die Elenden mit aller nothwendigfeiten 
und auffwartung für die an die Rothe Nuhr darnieder lie: 
gende Kranden Berjehen und ohnehin waren alle häuffer 
denen lagaretheren ähnlih, das jo genannte Tollhaus in 
Martini Kirchſpiel wurde für die Nothlaufende foldaten der 
Münſteriſch Rgteren Zugerichtet, die leihen Träger hatten 
alle entweder angelica mwurgel oder weinrauthe in mundt 
oder Raudten gar Tobad, um nicht angeitedt Zu werden, 
ja ein jeder Scheuete mit feinen guten freunden Zu Reden, 
im Zweifel ob nicht dieje gifftige Zeuche Schon des anderen 
geblüth Berfalichet hatte; 

am 24. 7bris fame das Teutſch franjöftiche Rgt Berg 
Don Meppen und gienge nach gehaltenen Raſtag auff gel- 
deren um allda die winter quatire Zu begiehen; .... am 
1. Novemb. Zoge aud das franjöfiihe Cavall. Rgt Prince 
Glermont, welches allhie einige monat in bejagung gelegen 
ab; aud wurde an diejen Tag der raum Zu dem gottes 
diente wieder eingeichrändet, alle Kirchen aufjer die mino— 
riten waren wieder geleeret und gejaubert, und nuhn fame 
wieder jo Viel meel an, das die franciscaner Kirche mujte 
damit angefüllet werden, womit am 4. Novemb. in der Do: 
minican. Kirchen fortgefahren wurde; 


auch Neijeten diefer Tagen Schier alle generals perjo- 
7* 


nen aus denen HanovVeriſch landen hiedurh Zurüd nad 
Frandreih um Zu haus den winter Zugubringen; und am 
2. 9bris wurde allhie wieder ein batt. landmilice in Die 
winter quatire gelegt. 

am 17. 9bris wurden die bettlahden in der minoriten 
Kirhe auff ein ander gepadt alßo das der gottesdienit all- 
bier wieder mehr plat gewann; 

am 19 9Ibris Rüdte noch ein batt. franſöfiſch landt 
Milice allhie ein, welches die befatung PVermehrte, auch 
Neifete diefen Tag der franſöfiſch Commendant in der Stadt 
Minfter Mr. duc D’oulonne nad) frandreih, in weſſen Stelle 
der Marquis de Gayon folgte, der den Schorlemmer nuhn 
Schmiiinger hoff auff der neuenbrüden Straffen Zu feiner 
wohnung ermwehlte, und Statt des nad) frandreich abgegan— 
genen Pla major oder Lt du Roy mr de Regal, murde 
die jtelle Vom hauptman de Bouligni Von Teutich franſöſiſch 
Infant. Rot. Berg übernommen und nahme fein quatier 
bei die made Sceffer auff d. neubrüden ſtraſſe; 

am 27. Novembr. kamen ein hauffen Canoniers Von 
Embden herein welche allhie in die winterquatire VBerblieben, 

am 29. Nov. trafe das Cavall. Nat Beauvilliers allhie 
ein welches nah 2 Raſtäg jeinen marche nach weſel fortiegte, 

am 2. 10bris nachmittags halber 3 uhr Rückte in ae- 
gidii Thor das Cavall. Rgt Dampliere ein welches des an- 
deren morgens 4 uhr aus St. Maurit Thor wieder her— 
ausgoge; 

am 3. 10bris wurden drey millionen livres unter be= 
dedung einiger Curaſſiers hereingebracht, welche am dritten 
Tag darauff unter jelbiger begleitung nach der grojen armee 
des hertzogs v. Nichelien in Hanover fortaefahren wurde; 

am 5. 10bris wurde das feit der feuer Patronin Bar: 
bara Von denen Vor ohngefehr acht QTägen allhie angekom— 
menen franſöſiſch Canoniers auffs feyerlichite begangen, mor: 
gend um 10 uhr lieſſen diejelbige in unferer lieben frauen 
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Kirchen Zu überwafjer ein hohes ampt mit vocal und In— 
ftrumental muſick abjingen, unter welchen jie Zu 3 wieder: 
hohlten mahlen mit abfeurung der Stüden das feit ihrer 
patroninnen Zu Verherrlichen und die proben ihrer andacht 
am Tage Zu legen ſich bemühten, 

am 7. 10bris Fame auch das franſöſiſch Cavall. Rat. 
de Mongiron alldie an, welches nah Zweytägigen auffent- 
halt jeinen weg nad dem Cuhrfürſtenthumb Hanover fort: 
jegte, welches das Gavallerie Rgt de Noncourt am 13. Xbris 
nach gehaltenen nachtquatier folgte; 

am 21. Xbri3 wurden fünftehalb millionen livres Bon 
etlihen Reüteren hereingebracht, welche nad etlihen Tagen 
unter Starder bededung weiter nad) der haubtarmee ge: 
fahren wurde; 

am 27. Xbris Trafe das Kaijerlihe Rot D’Ahrenberg 
Bon 3 batt. allhie an, welches nad gehaltenen nacdhtquatier 
der grojen armee in hanövVeriſch folgte, denjelben weg nahme 
auch das Teutih franſöſiſch Not Berg, welches am 31. 
10bris herein Rüdte und nur Zwey Rajtäge gemacht, 

auch brenneten noh am 31. Xbris drey gahdeme ab 
‚an St. Maurig Thor hinter Gredenbergs hauſſ. 
Das Ende Bom Jahr 1757. 


Kuhrgenoſſen Bom Jahr 1758 


Martini, Schöler bäder, Hermanfen duchicheerer, 
lamb., uhrwerder bäder, Brüggeman Schmidt, 
ludg., Dammelett mahler, Tombulte Schufter, 
aegidii, Fering Chirurgus, Tord peruguenmad)., 
transag., Storp fajjbänder, Ed Kufferichläg., 
damahl3 wurde nicht3 DVerändert, ald das Statt des Ver— 
ftorbenen bürgermeift. Dr. ollffers fein bruder Doct. Herman 
olffer3 wieder Zum aſſeſſorn ermwehlet. 
Bürgermeiit. hoffratd Schweling und Aſſ. Hölfcher, 
Aſſeſſores Stüve auh J. N. olfers Dr. 
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gruthherr, Schmedding Ktopher bäder, Cruſe bäder, 
MWeinherrn, Tormöllen Kramer, Bogelfang Kramer, 
Kemner, Echmedding Krahm., Rathers Kufferichläg., 
Hofpitalh. Roſſ Krahm., Lackman huthmach., 
Kinderhuſſ, Zumvenne, Lenferding Kramer. 

Juder hoffrath Vagedes, 

Syndic. hoffrath Haſe, 

Secretarius Joachim Koerding. 


Merckwürdigkeit. jo ſich in und bey der Stadt 
im Jahr 1758 Zugetragen. 


am 6. jan. kame das Teutſch franſöſiſch Negt. löwen— 
dahl Von Eleve allhie an, welches nad gehaltenen Raſtag 
feinen weg auff ladbergen nahme; auch muſte Zugleich mit 
ihnen ein Detachement franſöſiſch landt milice Bon 150 man 
auffbredhen, fo auff 4 Tage mit fleiſch und brodt wie aud) 
mit 10 jcharffen patronen jedweder Verjehen wurden; 

am 8. jan. mufte das Cavall. Rot v. Conde Bon ofinas 
brück nah einen Zu münſter gehaltenen Raftag wieder 
herunter auff mwejel gehen, dagegen am 11. jan. das ange: - 
fommene GCavall. Rgt. v. Clermont nebit einen Detachement 
Canoniers nahdehm fie Zu Münfter übernachtet hatten, wie: 
der hinauff nad) der grojen armee Eilen, 

am 30. jan. wurde der Münfteriich landtag Vom 9. 
vice Cantzler Zurmühlen eröffnet; am jelbigen Tage lang: 
ten auch 300 wagen mit Erk Vom Hark aus dem Hano— 
Beriih an, welche des andern morgen? Bon hie weiter auff 
wejel abgefahren wurde; 

am 10. jan. trafe der oberbefehlshaber der franſbſiſchen 
KriegsVölderen hergog v. Nichelieu unter einer bededung 
Bon Dragonern, doch ohne grojen gefolg allhie ein, er 
nahme in den hoff des Erbdrojten die gemöhnlide Compli— 
menten an, ſetzte ſich allda mit dem hieſigen franſöſiſch. 


103 

Commendant, Marquis de Gayon allein Zur Tafel und 
ginge um 3 uhr nad eingenommenen mittaggmahl wieder 
weiter nad frandreih, bey der anfunfft ſowohl als bey der 
abreije wurden 12 der ſchwereſten Canonen auff den wallen 
abgefeuret; 

am 26. februar fame ein Detachement Münfteriicher 
trouppen unter dem Gommando des H. obriftwachtmeift. 
v. Rath und Lt v. Stodhaujen Bon der Reichsarmee allhier 
an, um die neugeworbene Zu ergängung des Münſteriſch. 
Reichs Contingents Zu übernehmen und abZuhohlen. 

am 2. Merk gienge das am Borigen Tag allhie ange: 
fommenen Dragon. Rat d’orleans weiter nah Wahrendorff, 
welche das am 2. mer& angelangte Schweißer Not v. Loch— 
man nad gehaltenen Raſtag folgte; 

am 3. Merk wurden 2000 bagage wagens Bon der 
armee unter einer Starden bedvedung hieher gebracht wel: 
he des anderen Tags auff gleicher weilje nach wejel gefah- 
ren wurden, diejes bagage fahren dauerte noch bis am 8, 
merk unauffhörlich; die wagens, pferde, und fuhrleute mujten 
das nachtquatier mehrentheils auffen Thumhoff und neuen 
pla& beziehen, weil die wirthshäuſſer und herbergen, jie 
nicht mehr faſſen funten, auch mujten dan und wan die 
münfteriihen bauren, welche etwas Zu Verkauffen auff den 
mardt braten, ausipannen und frangöjiiche bagage fahren; 

am 7. merg fingen die franſöſiſche marquatenter an auff 
den Thumhoff ihr Lager auffzuſchlagen und allda hüner, 
gänje und allerhand efjen waaren Zu kochen und braten, 
auch ginge ein batt. franſöſiſch. landt milice, welches allhie 
im winterguatier gelegen auff osnabrüd, deſſen plaß beſetzte 
aber da3 Schweiger Rgt v. Nedding, weldes im Borigen 
Jahr bey Roſſbach in der batallie bey 300 man Verlohren 
hatte und faum daujendt Köpfe mehr Zehlte; jo dan das 
franſöſiſch. Infant. Rgt garde Iorraine welches Von oſſna— 
brück kame und nad gehaltenen nachtquatier über Dülmen 
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auff weſel Eilete, auch giengen noch felbigen Tag Viele ans 
dere franjöfiihe Detachementer durch hiefiger Stadt und Zwey— 
“ hundert phelgiiche grenadiers. 

am 5. mer wurden 150 man Theil® hanoBerijche 
Theils braunjchweigiihe Kriegsgefangene unter Starder be: 
dedung hereingebracdht, nebjt denen famen 2 Esquadrons 
Dragoner, und nachmittags um 2 uhr die 2 Cüraſſier Rgtr 
Fume und Royal Etranger herein, welches des anderen mor: 
gens 10 uhr der grojen armee Zuhülfe Eileten, 

am 6. mer& und folgende Täge kamen 3 Cüraſſier Rgtr 
als d'Enchiremont, dD’aquitaine jedes Bon 4 esquadron und 
mejtre de Camp allhier an, welde alle nah gehaltenen 
nachtquatier Zu der grojen armee giengen. 

am 17. Merk wurden die Krande aus den franſöſiſch 
lagaretheren jo wohl bey denen P. S. J. als bey denen 
minoriten jo Biel möglich nach wefel gefahren, aud Fame 
ein franjöfiicher gouverneuer in bhiefiger Stadt mit nahmen 
Nicdlai, welche alle denen franjojen betreffende jahen an— 
ordnete und Schlichtete; 

am 18. merg find die pafjagen der Embs und werſe 
Von denen frangojen auffs g'naueſte auffgeforicht worden, 
die mehrjten brüden abgebrohen und wachen ausgeitellet 
worden, um denen Streifenden feindliden Schaaren einhalt 
Zu Thuen; am felbigen Tag Rüdten noch 6 battal. Cuhr— 
pfalgiih. Truppen herein, als nemblich Zwey batt. Von 
Birdenfeldt, 2 Von preifing und 2 Bon oojten, welche 20 
Ganonen mit ſich führten und die Stadt alffo anfülleten, 
das die minderbrüder, welche ohnehin noch eine groje menge 
Kranken hatten einen Theil derjelben in ihrem Refectorio 
platz Verſchaffen mujten; 

am 19. mertz wurde das Cavall. Regt Meſtre de Camp 
bis auff weiteren befehl allhie einquatiert, dadurch dan auch 
Von denen franſöſiſchen feldbäckeren kein brodt genug konte 
gebackt werden und befohlen werden muſte, das ein jeder 
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Wirth hie in der Stadt einen Knecht Schideten welche denen 
frangöfiichen bäderen helffen jollten; 

am 21. wurde der frangöfiiche meel Vorrath nad wejel 
geſchaffet, was aber nicht fortgebracdht werden konte und an 
holy PVorräthig ware, wurde um einen gringen preis an 
die einwöhner Verkauffet; 

am 22. merk Scidten unjre landitände den obrift- 
leutinant Ragidsfi mit Verſchloſſnen brieffen nad den hertzog 
Ferdinand v. Braunſchweig Commandirend. general des 
preuſiſch Verbündeten groſſbritaniſch. Kriegsheers, er wurde 
Zu Melle dahmahlig hertzoglichen haubtquatier Von gedad)- 
ten bergog gantz hofflich Empfangen, und gleichfalſſ mit 
Verſchloſſnen brieffen wieder Zurüdgeihidt, worin er Ber: 
lauten liejje, das die Vortrouppen der arme am 25. merk 
in münjter einTreffen würden; 

am 24. bis 25. Merk des nachts um 2 uhr bradhe die 
gantze franſöſiſch befagung mit graufamen lermen auff, fie 
bejtande aus dem Schweiger Rot Redding 2 batt., Cuhr— 
pfaltiihe trouppen 6 batt. und Meftre de Camp Gavall. 
2 Esquadrons, fie Verfammelten jedoh in Ziemlicher un— 
ordnung auff den Thumhoff und Berliefjen dieſe hHaubtitadt 
nebit denen benachbarten örtern morgens Schwilchen 4 und 
fünff uhren; diefen muften am 25. morgens fieben uhr aud) 
die beyde münſteriſch Rgtr v. Schorlemmer und Sadjen- 
gotha folgen und ihren weg auff bonn bejchleunigen, wel 
ches Biele Kunftrichter al3 einen grojen Staatsfehler auffge- 
Zeichnet, weilen das hochitifft ſich dadurch als offenbahre 
feinde der alliirten erfläret , welches doch hernach bey ankunfft 
der alliirten Zu der Neutralität ihre Zuflucht nehmen wolte, 
ob aber und wie weith diejer Vorwurff gegründet jeye, Fan 
ich nicht entjcheiden; 

jo war nun der Stadt Münfter den 25. Merk gank 
Bon denen frangöiih und Münſteriſch Völckern Verlaſſen, 
das die bürger wieder auff die wache Ziehen muſten, bis 
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fie Von ben Hanoveranern abgelöffet wurden, auch jeyn 
dieie woche alle Junge leute als Juriften, Studenten und 
handwercktspurſch, ja jogar Cheleute und etliche Ganonici, 
ans forcht für die aliirtten Mousquetten Zu tragen aus dem 
lande geflüchtet; 


Erjte Ankunfft der Berbündeten grofibrittaniid: 
Hanoverijchshbeiliih: und Braunſchweigiſch-, 
sriegsBölderen; 

am 25. Merk des abens um ſechs uhr famen die erfte 
Hanoveriihe Jäger, welche auch etliche Jagdthunde und ein 
Jagdthorn bey fich führten, nebit etlihen Schwarten preu: 
fiihen huſaren oder jogenannten todten Köpfen hier an, et— 
liche Bon ihnen Eileten jo aleich aus aegidii Thor wieder 
heraus, in meinung die franſöſiſche arriergaarde noch Zu 
erreihen, die übrigen kehrten bey denen wirthen ein und 
mujten ihnen ohnentgeldlich Eojtbahres Efjen und Trinden 
gereicht werden ; 

am 26. merk wurde allen Eimwöhneren der Stabt 
münft. duch das Jagdhorn angedeutet, alles was noch Bon 
franſöſiſch ſächen bey den leuten Zurüdgeblieben wäre, im 
Zeit einer Stunde nad der behaufung des hoffraths Men- 
fing Zufammen Zu bringen, welches ſie am 27. Merk im 
bemerdter behaufung als wo der anführer diejer leichten 
trouppen jein quatier genommen, dem mehrbietenden Ber- 
fauften; 

am 28. Merk gingen dieje gäſte denen franjojen nad, 
defien plab am 29. Merk wieder von jech® hanöveriſch 
Rgteren unter Commando des generals v. Wangenheim er: 
fülleten nemblich die beyde Cavallerie Rgtr Grothauſſ und 
Breitenbah und 4 Infanterie Rgtr als Spörden Blod, 
Diepenbroid und Rheden, dieje führten 12 Canon. bey fich, 
woBon 4 ber grojen Galibre waren, und loeiten auch die 
Bürger wädhter ab; 
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am 30. mart. forderte der Gommendant Wangenheimb 
Bon unjere landftände 800000 Rationes, worüber unſere 
landftände fih Zwar beichwehrten, jedoch Zugleich ſich er— 
botten, alles was auffzutreiben möglich ware Zu liefferen, 
welchen Vorſchlag auch endlich der Commendant annahme; 

am 31. mart. brade das Breitenbahih Rot nad 
Deitbevern auff, am 1. April Zoge das Grothauſiſch Net. wieder 
heraus und am jelbigen Tag morgens 10 uhr kamen ihro 
durchl. der Hertzog Ferdinand Von Braunfchweig general 
en Cheff des grosbritaniich Verbündeten Kriegsheers mit eis 
ner gar gringen gefolg unter bededung einiger grenadiers 
Zu pferdt herein und geruheten in den hoff der Hr. Erb: 
droften Von Darfeldt an St. Servatii Thor abzufteigen, Zu 
gleiher Zeith langte auch der Erbpring Bon braunjchweig 
allhie an, welcher jich des hoffes des Hr. von der Rede Zu 
beejen auff den alten Steinweg bediente und in dieſer be- 
ftande das gantze hauptquatier; 

am 2. April giengen 2 heſſiſche Rgtr als das leib Rgt 
und Rot ohnhalt Hierdurch ohne halt Zu machen nad Roxel 
und Appelhüljen und 3 Dragoner Ratr ritten in St. Mauriß 
Thor herein und Zum aegidii Thor gleich wieder hinaus; 

am 3. April wurde die hiejige befagung Von 4 batt. 
mit noch acht anderen DVermehret, nemblich 2 batt. leib 
garde des hertzogs Bon braunfchweig, 2 batt. königlich 
grosbrittanifche Teibgarde, 1 batt. v. ohberg, 1 batt. von 
Kilmansegg, 1 batt. von linftaun und 1 batt. von Wan— 
genheim, jedes batt. hielte 1000 man, und ware alfo die 
münſteriſche beſatzung 12000 man Stard ohne denen ume 
läufferen, dahero auch ein jeder bürger, welcher Bölliger 
Stadtslaften truge, wenigitens 12 man im quatier hatte; 

am 4. april nachmittags wurden ohngefehr 150 man 
frangöftiiche Kriegsgefangenen Bon Stamı bieher gebracht 
und auff dem Gitadel bewahret; 

am 5. april fame das hanoVeriſch Schwere geſchütz mit 
einen grojen hauffen Artilleriften unterm Komando des Hr. 
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obriften Hermans im höchſter Thor herein und wurde nebit 
Zugehöriger Kriegsgeräthihafft Vor St. aegidii Thor auff 
die anhöhen ſchwiſch. denen windtmühlen auffgepflanget; 

am 7. april befamen Zwei unferer geheimbter Räthen 
al3 der vice Cammerprefident v. Hanlehden und d. Thumb: 
Gantor v. Spiegel wegen nicht genugſam angefchaffter fourage 
die erfte Erecution im haufje, der fie am 1. Tag 100, am 
2. Tag 400 und dritten Tag 600 Rthlr. und fofort haben 
erlegen müffen, bis am 7. Tag wo die Erecution "wieder 
auffgehoben wurde; 

am 10. april lieffen die landftände den Küchenfchreiber 
Schmig im Zuchthaus ſetzen, die urfahen daVon waren 
Aweifelhafft, jobald aber diefer Vorgang dem herkog Fer: 
dinand v. Braunſchweig Zu ohren fame, Commandirte er 
gleih 200 man mit 3 Ganonen um das Zuchthaus Zu 
Stürmen oder Zufammen Zu Scieffen, fals fie ihn nicht 
fo gleich wieder lofjgäben, welcher macht dan die landftände 
auch alßobald gewichen findt; 

am 15. april wurde allhie im Thumb ein bettag ge= 
halten Zu abmwendung des Kriegs und herftellung eines bal- 
digen friedend, welcher am 16. und 17. fortdauerte, am 
jelbigen Tag wurde auh Bon dem biefigen hauptquatier 
und alliirten bejagung ein feyerliches dand und freudenfeft 
gehalten, um dem himmel, wie e8 hiefje, das gebührende 
dandopffer wegen befreyeten Hanoveriſch-lüneburgiſch- und 
heſſiſch länderen bis Zu den wolden hinauff Zu jchiden, es 
mwurde daher Bon ihren feldtpredigeren auff die Citadelle 
die im 24. pfalm wohlklingende Königliche harffe, mit Vollen- 
fommenjter wohlredenheit ausgethönet, worauff das o herr 
wir loben dich p: jo eifrigft abgefungen wurde, das der 
wiederſchall der antwortenden bejagung, fo aus 13 bis 
14000 man bejtunde mit pauden und trompetten Schall und 
Löffung der Schwereiten Ganonen fich dreymahl Verdoppelte, 
am abend gabe der herkog Ferdinand einen herrlichen Ball, 
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ber bis am anderen morgen Vier uhr anbielte, am felbigen 
Tag wurde auch der geheimbter Rath Nagel Zu Ittlingen 
wegen jeinen eigenen jahen mit Erecution belegt; 

am 18. april Zoge der herkog Ferdinand mit dem 
Erbpringen Bon braunjichweig und Vielen officieren nad 
Nottelen um das allda abgeftochene lager Zu betichtigen, 
bey welcher gelegenheit jie in dem dafigen adlichen Stift 
einen Ball gaben und darauff am 20. wieder Zurückkamen; 
um jelbiger Zeit wurde Zwar jehr Viel proviant auß ojt- 
frieslandt und anderen örteren hieher gefahren, doch wolte 
alles für die groje Kriegsmacht nicht erfleden, dahero am 
19. april erſt die Gloeiter, hernady der Thumbhoff und Zus 
legt auch alle anderen häuſſer der Stadt durchgeſucht wur: 
den, bey welcher gelegenheit dan alles Korn, habern, gerfte 
und weißen, was einer über 2 monatlihen gebrauh in 
Vorrath hatte fortgenommen wurde, doch als am 8. may 
genug proviant angefommen war, wurde auch dieſes wegge- 
nommene wieder Zurüdgejtellet; 

am 19. bis auff den 20. April wurden 15 wagens 
mit Verwundeten hanoVeriſch. Jägeren hereingebradht und 
in dem lagareth bey denen P. S. J. abgelahden; 

am 25. april nahme auch die hiefige befakung das 
Rathhaus in befig um ihren gottesdienit darauff Zu halten, 
auch wurden am jelbigen Tag Bon den Hanoverifch. und 
braunſchweigiſch. Artillerijten 2 batt. auff St. Maurig beide 
auffgeworffen eine Zu 3 mörjer und 3 haubiten und die 
andere Zu 14 Ganonen, fie famen am 13. april Zur Voll: 
kommenheith und am 3. May finge man Schon an die 
Necrouten der Artilleriiten darauff Zu Ererciren, welches 
unter Zuſchauung des hertzogs Ferdinand, Erbpringen Bon 
braunfchweig und des gejambten biefigen adels 8 Tage fort: 
dauerte: am 12. may gienge das Hannöver. Infant. Nat. 
Diepenbroid auf Sendenhorjit wo es bis auff weiteren be- 
fehl einquatiret wurde; 
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am 14. May rüdte ein neu auffgerichtetes Corps leich- 
ter Trouppen unter den herren obrijten v. Scheiter allhie 
ein, es beftunde aus etlichen uhlanen in ihrer langen uni- 
form meiftentheil® aber aus Jägeren Zu Rofj und Zu fuif 
und giengen in der naht Bon 16. auff den 17. May weiter. 

am 15. May kamen 2000 wagen mit haberen Bon 
Bremen allhier an, 

am 16. May wurde dem biefigen lande eine Gontri- 
bution Bon 800000 Rthlr. auffgelegt und d. 31. May Zu 
Zahlung des eritend termin! Bon 170000 Rthlr. angejegt, 
am felbigen Tag kame auch der pring Bon Holitein gottorp 
unter bededung einiger huſaren in St. aegidii Thor, nahme 
fein auatier beim H. Cammer präjident. v. Twidel auffen 
Thumhoff und gienge am 18. May wieder auff Düllmen; 
jo lange die Hanoveriſch. trouppen in Münfter gewejen, mu= 
ſten die bürger wegen abgang miünjteriih. trouppen Die 
wacht am Zuchthaus Berjehen, wegen dejjen gefführter nad: 
läſſigkeith brachen am 22. May über 30 im Zuchthaus ge: 
jperreten perfonen heraus, woVon, obichon die Thoren ge: 
jperret wurden, nur Vier wieder auffgefangen wurden; 

am 23. May wurde das Bor aegidii Thor auff den 
höhen Stehendes Schwere gefhüg Von 2 newangelommenen 
Hanöver. Cavallerie Rgtr und 1 Dragoner Regt nad) Not- 
telen begleitet. 

am 25. May morgen 2 uhr, als der Tag Zu grauen 
anfienge, wurde der ganten garnifon durch den general 
Marche der nahe auffbruch Verkündiget, eine Stunde darauff 
wurde die Vergaderung geichlagen, mworauff ſich die gange 
aus 14000 man beftehende beſatzung, auffer 400 man, welche 
allhie unter dem Commando des Jungen 9. generald von 
Zaſtrow in der Stadt blieben, auff denen ihnen Voraus an— 
gedeuteten pläßen fanmelten, und in 3 brigaden mit Elin- 
genden Spiel ausmardirten, die erjte gieng aus den neuen 
Thor auff Nottelen, die 2te aufj aegibii und die dritte auf) 
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ludgeri Thor, mit diefen wurde auch das hauptquatier nad) 
Nottelen Berleat; . . 

am 29. May fuhren 3000 mit proviant beladene preu— 
jiihe Spann nad) der armee; 

am 30. may fame 1 Esquadron Hanoveriih. Cavall. 
herein, welches täglich Bon dem ambts Nentmeilter Schüding 
Zu mwolbed, 100 Spann haben wolte und da er jelbe nicht 
Stellen konte etliche Tage auff Erecution bey ihm liegen bliebe; 

der 31. May ware der Zur Zahlung des eriten ter: 
mins deren geforderten Gontributionen angejegte Tag, auff 
welden fürs erfte 170000 Rthlr. folten ausgeZahlet wer: 
den, doch hatten Vielleicht noch nicht mahl die landftände 
Dielweniger die landes einwöhner an einer Zahlung gedacht; 
ed wurde Zwaren am 1. Juny morgens 10 uhr die pfen- 
ning Sammer auffgebroden, und jo wohl alle landes als 
Deponirte gelder mit gewaffneten händen fortgenommen, 
und nad den Hanoverijch. oberambtman v. Sternberg, wel: 
cher im Hoff des Thumberren v. Ajcheberg in der pferde 
Stiegen logierte, hingebracht, es waren aber auch diejes 
nur in gank nur 4 bis 5000 Rthlr., dahero als die Ha— 
noveran. ihre forderungen ernithaffter wiederhohlten, wurde 
am 5. Juny durch einen Cammerbotten angejagt, das wer 
geld Borräthig hätte, es auff die lands pfenning Cammer 
bringen und Zu 5 procenten dem lande lehnen jolte, hier: 
auff famen wohl 45000 Rthlr. Zufammen, welche der von 
Sternberg empfienge, bis nah und nad Zu anfang des 
Augufti der erfte termin abgeführet ware; .. am 5. Juny 
mujten die hieſige brandtwein oder fufjel brenner, Von eis 
ner menge erjtidter und Verdorbener brödte fuſſel brennen; 
am jelbigen Tage nachmittags befame auch unjer hoffrichter 
und Thum Gantor Baron v. Spiegel haus Arejt und wurde 
des naht Zwiihen 3 und 4 uhren in jeinen eigenen wagen 
Bon 2 bey ihm jigenden officieren unter einer bededung 
Don Neiteren und fuſſVolck aus St. maurig Thor erit nad) 


112 


Hanover und Bon da nad) Stade gebradt, wo er bis im 
Auguſt Stard bewachet wurde, jo dan wurde er wieder lojj- 
gelafjen, mit der bedingnufj, das er, jo lange die Hano- 
veraner würden in Münfter jeyn, nicht dahin kommen jölte, 
die urſach feiner beſchuldigung ift aber nicht recht offenbahr 
fund worden; 

am 9. Juny abens 9 uhr wurde die gantze Beſatzung 
durch ihre unter officier® Zujammengerufen, und ihnen an 
befohlen auff guter huth Zu jeyn, nicht Zu beit Zu gehen 
und ihr gelahdenes gewähr bejonders in acht Zu nehmen, 
dan es ware ausgekundtichafftet worden, das Miüniterijche 
bürger eine Verrathung wieder die alliirte angejponnen hat: 
ten, welde Schon jo weith gekommen ware, das der Doctor 
juris Gunsberg und Secretarius Waldihard Schon befehle 
Derfertiget hatten, wodurd die bauren Zum auffbruch auff- 
gebotten wurden, und dieje befehle waren jo gahr um ihnen 
mehrerer macht Zu Verſchaffen mit Churfürftl. pettichafit ge— 
BZiegelet, das Vorhaben aber ware, es folten bey nacht Zwey 
häufjer in der Stadt Bon den Verſchworenen angezündet 
werden, und dieſes folte das Zeichen jeyn, mworauff die 
bauren in der Stadt, welden jie ein Thor auffiprengen 
wolten, fommen, und die hiefige Bejagung umbringen hel— 
fien jolten, die NRegirung befame aber wind hieVon, und 
jahe, was für ein unglüd, indem die gante Combinierte 
armee über den Neihn die franjojen Schon bis Kölln gleich 
Bor ji her getrieben, der Stadt und dem gangen lande 
auff diejer arth überfommen fonte, dahero gleich die Thoren 
der Etadt geiperret um die uhrheber dieſer einfältigen auff- 
ruhr Zu erwifchen, die beyden häupter aber als Gunsberg 
Dr. juris und jecretarius Wallſchardt hatten ſich ſchon aus 
den Staub gemadht, man juchte jie dennoch in alle Glöefter, 
da man jie aber nirgends auffipühren konte, wurden jie be: 
ichrieben und durch offentlihen Trommelſchlag befandt ge- 
macht, das Keiner fie unter leib und leben Straffe beber: 
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bergen folte, dieje befehle wurden auch an allen Thoren ge: 
ihlagen und durch das gantze land herumgeihidt, 7Tben 
bürger wurden aber als auffruhrs genofjene auff dem Citadel 
Zur Scharffen bewahung und Täglihen Verhöer gebracht, 
doch konte aus ihren antworten nichts rechtes gejchlofjen 
werden; um dieſe Zeith fiengen fie au an ein Korn ma— 
gain auffZurichten, alßo das Zwar die Kirchen Verfchonet 
blieben, alle leere bohdens aber mit Korn angehäuffet wur: 
den, den 12. Juny wurde der 9. Pomet PVicarius im ho— 
ben Thumb Bon unjeren landftänden Zu ihrer großbrita- 
niſch. Majeit. nah Engeland geihidt, um eine Verminde— 
rung derer geforderter Gontributions geldern Zu erbitten, 
er wurde aber nicht mahl Vorgelafjen ; 

am 18. Juny wurde das gante laßareth Bon oſſna— 
brüd bieher gebradt, und am 27. Juny wurde es Zum 
Theil näher Zu der armee als nach Rees und Cleve gefahren ; 

am 30. Juny wurde dur die Stadts diener an allen 
häuſſeren angejagt ein jeder jolte Rechnung über die Bon denen 
Aliirten Verurſachten Schahden einjenden, welches auch am 
eriten July häuffig eingejhidt wurde, unfere lTandftände 
wolten hiemit die gegen Rechnung auff die geforderte Con— 
tribution® machen, welches aber für -Diesmahl nicht ange: 
nommen wurde; diefer Tagen giengen aud) Schier bejtändig 
Recrouten Zur armee; 

am 8. July fame in St. Maurik Thor 20 Schwere 
Ganonen nebft 150 mit pulBer und Kugelen beladene wa- 
gen, welche Bon etlihen Hanöveriſch. Artillerijt. bededet und 
Bor aegidii Thor gebracht wurden; auch wurden um dieſe 
Zeit Schier Täglid frangöfiihe Kriegsgefangene hiedurch 
nah HanoVer gebradt ; 

am 9. July wurde allen bürgeren mit bewilligung der 
landftänden Bon den SHanoveriih. Commendant Zaſtrow 
anbefohlen all ihr gewehr auff das Rathhaus Zu bringen, 
dan man befürchtete wieder eine auffruhr; 
XXXVI. 1. 8 
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am 14. July mufte auch das noch Zurüdgebliebene 
fransöfifhe IaZareth, bey die minderbrüder nah Hanover 
gefahren werden. am 29. July wurden 2 auff hiejiger Ei- 
tadelle in Verhafft geweſene bürger mit nahmen Funhoff 
bäder und Bilch auff freyen fuſſ geftellet, weil fie für un- 
Ihuldig waren erfennet worden ; 

am 2. fienge man an das laZareth bey die P. P. ©. J. 
nad und nad) auff Coesfeld Zu bringen; 

am 5. auguft wurde die hiefige befagung durch den 
AltZaſtrowiſchen Bon ofinabrüd angefommenen Rot Ber: 
mehret, woBon aber glei anderen Tages ein Stardes De- 
tahement auff Eoesfeldt abgejhhidet wurde, um 2000 Bon 
der armee angelommene bagage wagens Zu Convoyren, 
diefe famen am 7. dito durch münfter und wurden auff 
St. Mauritz heid geftellet, da aber dieje beide Furk darauff 
durch einen Starden plagregen Meiftentheils überſchwemmt 
wurde, fehrten fie am 12. wieder Zurüd durch münfter und 
lagerten fih unter die Canonen Vom Gitadelle, es ware eben 
diefe eine ſolche überſchwemmung, welcher um jelbiger Jahrs— 
Zeith bey menſchen gedenden nicht gewejen ware, bahero 
auch Viele Taufend fuhder hew, Korn und flachs dadurch 
fortgejhmemmet und unbrauchbar gemacht worden, 

am 7. auguft wurde der hiejiger Negierung angejagt 
für 7 bis 8000 pferde futter anZuſchaffen; 

am 14. auguft wurde dem hieſigen bäder ampt befoh- 
len alle Tage bi8 Zum 25. dito 1200 brödte Zu baden, 
woZu ihnen das meel aus dem magagin gelieffert wurde, 
die gebadene brödte wurde ihnen täglich Von einen Hanö- 
veriih. Comando aus dem hauſſe gehohlet und muften dan 
von unjeren bauren nad) Goesfeldt wo das hauptguatier 
mare gefahren werden, 

am 15.Auguft Iangten 20 alſſ geifjel aus Düffeldorff, 
Brabant und anderen örteren allhiv an, welde die Hano- 
veran. wegen denen nichtgegahlten Kriensfteuren, mit fich 
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genommen; ala nemblich aus Düfjeldorff die geheimbte Rätthe 
Eder3 und Baumeifter der hoffrath und Syndikus Diede 
der Ganonicus Rieckers R. P. Rojendahl Subprior der 
Greügherren R. P. Friderihs Minifter S. J., R. P. Vooſte 
prior aus den jo genandten Glofter alla trap; aus Braband 
Mr la Caille Supremus D’nus Zu Thienen, Mr Wauthers 
Rathsherr daſelbſt, Mr van Melder, van oberwirth, Me. 
lauenhofen Rathsherr Zu Löwen, Mr gquirini Secret. de 
quatiers de löwen, Mr. von Meyer aus Arſchodt, Mr fale 
profeffor Zu Averlode, Mr van Ereff ardhivarius Zu Tun: 
gerlohe, Mr. van Mollenberg bürgemeift. Zu Molle, Mr. 
Robert Weber prior Bu heiſterbach, R. P. Knoch Ean., 
Reg. und prior Zu büdingen, alle geiftliche famen am Fra— 
terhaus, die weltlihe aus brabant beym meinhändleren 
Ribbers und die aus Diüffelborff bei die mabemoijell. Schef- 
fers im der lütken ftiegen par billet im hauffe, am jeden 
haus ware eine wache dabey und mujte, wan fie ausgehen 
wolten, allegeith einen foldaten mitgehen, doch dieje Schärffe 
liefje bald nah und Zuletzt giengen fie aus den Thoren 
Spatzieren; 

am 18. auguſt gienge das Bor einiger Zeith allhie an- 
gekommene AltZaftroifh. Rgt wieder auff ojjnabrüd um das 
allda befindliche magagin Zu bewahren; 

am 24. auguft paflierten hiedurch 30 mit pul®er und 
Kugelen beladene wagen unter Scharffer bededung hiedurch 
nad lippftabt, auch folgten denen am nembliden Tag 2 
Escadrons hanöv. hufaren, welde den major von lüdner 
Zum führer hatten; noh am abend 8 uhr Rüdte ein Es— 
quadron huſaren Bon der haubtarmee herein, welche des 
anderen Tages die 2000 am 7. auguft bie angelommene 
bagagewagen nad Coesfeldt Convoyrten; 

um dieſe Zeith langten täglih eine menge Kranden 
Bon der armee allhie an, welche bei denen P. P. S. J. 
was aber die Enalijhe waren bey denen minderbrüderen 
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Zur Verpflegung abgelahden wurden, die Medicin D'ren aber, 
feldtſcherer und was ſonſt Zum Hoſpital gehöret wurde bey 
denen burgeren einquatiret; um Eben dieſe Zeith Hatten 
auch ſchier alle Kirchſpiele im gantzen lande Execution, weil 
fie nicht liefferen konten, was gefordert wurde; 

am 29. auguft famen die Hanoveriſch. Pontons oder 
Schiffbrüden Vom Rhein Zurüd allhie an, um von den 
biefigen Kuffer und blechichlägeren ausgebefjert Zu werden; 

am 30. auguft muften die hiefige bauren gar nad) Zwoll 
fahren um fourage und Engliihe Krande abZuhohlen ... 
um diefe Zeith ware die Stadt allegeit jo Voller bauren 
wagen, das man kaum über die gajjen gehen Tonte, und 
der Thumbhoff ſahe ehender einen pferdeftall oder wagenburg 
als einem Bormahls jo angenehmen Spagierplag ähnlich; 

am 2. 7bris langten etlihe 100 Hanöveriſch. feldbäder 
allhie an, welde bey denen Zum dienſt der Hanoveriſch. 
armee errichteten badöffen ihr handwerdt übten; 

am 3. Sept. fienge man an dad Magazin Bon ojina- 
brüd Theils nach münfter Theil der armee nahyufahren; 

der fünffte Sept. ware der Tag Zu erlegung der Zwey— 
ten termin der Kriegsfteuren, doch unfere landftände erhiel- 
ten für diesmahl noch auffichub bis den 20. September. 

am 7. 7bris muften alle Zünfften in biejiger Stadt 
leute Schiden, um den weg nad Dülmen auſſZubeſſern, 
jelbig tag famen noch Viele bagage wagen herein, welde 
auff den Thumhoff und hin und wieder auff den Straſſen 
ihr quatier nahmen; 

am 8. Tbris nachmittags 4 uhr wurden 4 paberbor- 
niſche geiſſeln unter bededung Gavallerie und Infant. her: 
eingebracht, als der H. official Bogeling, 9. landtRent: 
meifter Brende, der gograff von Dellbrüd und der bürger— 
meister Bon Neuhaufen, auch wurde noch felbigen Tag die 
biejige beſatzung mit 1 batt. des hanoveriſch. Sachſen go: 
thaiſchen Infant. Nat. Verftärdet; 
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am 9. 7bris wurden etlihe Taufend Münfterifche bauren 
auffgebotten, welche die Zur bequemlichkeith der armee aller 
orten über äder wieffen und durch büſche abgeZeichnete neue 
wege oder marche Routen, eben machen muiten ; 

Zum jelbigen EndtZweck wurde au am 10. 7bris 
dem ambt3 Rentemeifter Schüding Zur Wollbeck anbefohlen 
innerhalb 24 Stunden ein wenig oberhalb Nobis Krug, wo 
auch der neu ausgezeichnete weg die äder durchſchnitte, über 
die werje eine brüde Schlagen Zu laſſen, hieZu nuhn muften 
nicht allein alle Stadt Zimmerleute das benothige holg 
tiefferen, fonderen auch jelbit mit arbeiten helffen; 

am 11. 7bris wurde der hiefigen Krahmer unb bäder 
Zunfft anbefohlen, alle Zu entbehrende lebensmittelen nad 
Dülmen Zu Schiden, wo alles auffgefreffen und weder bier 
noch brodt für geld Zu haben ware, doh auch Zu Münfter 
ware auh Schon eine Zimmlihe Theurung eingeriffen, da 
man nur fünff pfundt Butter mehr für 1 Rthlr. befame, - 
deren man ſonſt wohl 12 und mehrere bey friedeng Zeiten 
befommen hatte; 

am 13. Sept. ware die Verbündete Kriegsmacht wieder 
in unruhe gejegt; und lippftadt Schiene der fammelplag 
diejer Kriegeriich. Böldern Zu werden, um 1 uhr gienge 
das Hanöver. Infant. Reg. v. Poſt hiedurch nach dem auff 
Et. Maurit beide für ihr abgeitochene Yager, Zugleicher 
Zeith mufte das Hanöveriich. Dragoner Rgt. v. Buſch jedoch 
der Stadt Vorbey nach felbigen lager Eilen, welchem auch 
noch ein guter Zug Artilleri mit Vielen gepädt folgte; bie: 
ſes lager brade am 13. 7bris über wahrendorff nad lipp— 
ftadt auff; deren die gefambte armee, jo bey Düllmen und 
Goesfeldt Zeithero geitanden, theils durch theild die Stadt 
Vorbey in etlihe Tagen hals über Kopff mit ſack und pad 
folgte; 

am 17. Tbris wurden die noch gefangene frangöftjche 
Commifjarien und Chirurgien wieder auff freyen fu) geitellet, 
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und mit einen pafj über Bentheim durch gang Holland nach 
ihrer armee entlaſſen; 

am 18. 7bris wurden etlide 100 mit habern beladene 
wagen auff biefigen Cramerhauſſe abgelahden, auch pafjiertn 
Koppelpferde für die Hanöveriſch. Artillerie. 

der 20. 7bris ware der Berlängerte 2, termin deren 
abZuführenden Kriegsjteuern wiederum Zu 170000 Rthlr. 
die landftände meinten Zwar diefen jo wohl als den legten 
termin mit einer gangen Rechnung der noch nicht gedahlten 
liefferung und anderer dem lande Zugefügten Schaden, aus 
BZutilgen, doch dieſes wurde für dies mahl noch nicht ange- 
nommen, und da fein baares geld bey der hand ware, wur— 
ben der ThumbDechand v. Yürftenberg und der Thumb- 
Scholafter Drofte Zu jenden, mit Militairifher Erecution 
belegt, welche Erecution 2 Tage darauff dem H. geheimbten 
Rath v. Kerdering Zum Stapel und denen beyden bürger= 
« meifteren Hölfher und Schweerling im hauſſe fame; 

am 24. Tbris wurden dem gankem lande wieder eine 
der Stärdejten liefferungen Bon hew, haber Stroh und 
bolg auffgelegt, eben Zu einer Zeith, da der bauer wegen 
Bielen Borhergegangenen jahren Schier nichts ausgedrofchen 
hatte, und der auch was hatte, doch wegen abgang der 
benothigten pferden, es nicht fortbringen konte, dahero dan 
alsbaldt die Schärffite militairiih. Execution nah allen 
ambteren und Kirchipielen abginge, und bis mitten im 8bris 
bey ihnen bliebe, um alles nur mögliche beyZutreiben, dagu 
mufte einen jeden täglich neben frey efjen und trinden einen 
halben gulden, denen unterofjiciers einen gulden, und jedem 
officier täglich 3 gulden ausgeZahlet werben; 

am 25. 8bris wurde erjtaunlid Biel Meel und Korn 
aus oftfrieffland hergebracht, alfo das bis hiehin Zum ma- 
gaZin ausgefuhte Clöefter und häufer feinen genugjamen 
Raum mehr hatten, und jo gar der umgang am Thumb 
auch angefüllet werden mufte, worin 12 jäde auff einander 
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gelegt, und mitten nit mehr plaß gelafjen wurde als das 
eine perjon dadurch gehen Eonte; 

um diefer Zeith wuchſen auch die laZarether Stard an 
bejonbers aber das Engliihe bey denen minoriten, welches 
am 26. und 27. 7bris gar ein Theil des Dominicaner 
Cloeſter mit einnahme, auch das bey denen Jeſuiten tratt 
aus feinen grängen und nahme den Gappenbergiihen hoff 
mit, eine am 30. 7bris morgens 9 uhr als das allhie Zur 
bejagung liegende Jung Zaftroiihe Rgt Vor einem Eng: 
liſchen Commiſſario die Revue pajjierte, wurde alles in 
groffer forcht gejegt als die jo genannte preufiihe Todten 
Köpffe in einer genglihen unordnung halb Zu fuſſ und 
halb Zu pferdt, ja etliche gar in blojen hembderen hauffen- 
weis in aegidii Thor Stürgten, doch der wahre grund Die: 
fer unordnung bliebe noch Zweiffelhafft bis des nachmittags 
um 1 uhr die preujiih=heifiih- und Hanöver. Bagage des 
unterm befehl des pringen v. Holjtein gottorp Stehenden 
Corps unter bededung der daVon übergebliebenen Finden: 
ſteiniſchen und Holſteiniſchen Dragonern herein gefahren fame, 
Bon diejen VBernahme folgendes: die frangojen wären am 
29. Tbris als am St. Michaelis Tag über die Lippe gegan- 
gen und hätten das Holjtein gottorpijche Corps in dem lager 
bey Bord überrumpelet und Zerjtreuet, woVon jie noch den 
traurigen überrejt ausmachten, fie Schlugen ihr lager in 
St. Maurig heide auff, befamen aber gleich befehl des an- 
deren Tages nad) ihren alten poften ZurüdZufehren; 

am 2. 8bris wurden in St. aegidii Thor Viele wagen 
mit VBerwundeten hereingebradht, welde in Berjchiedenen 
leeren häuferen diejer Stadt abgelahden wurden, als im 
Althauſſiſch und wiedenbrudiichen Hoff; dieſe waren bey Bord 
Berwundet worden, dagu breittete jih noch das Englijche 
alßo aus, das am 3. 8bris au die Dominicanerfirche ih: 
nen mujte eingeräumet werden! 

am 4. 8bris jahe man die am 1. dito Von hie nad) 
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Dülmen gefahreten bagage unter felbige bededung wieder 
Zurüdfommen und auch das lager auff St. Maurig beide 
beZiehen; 

am 5. 8bris wurden alle Canonen auff den hieſigen 
wallen wieder Scharff gelahden, ja die hanöveriſch. Artille— 
riſten muſten gar auff denen wällen wache halten, weil die 
franſoſen nicht allein bis wahrendorff, ſondern ſogar bis 
nahe Vor Münſter Streiffeten; 

am 7. 8bris waren die in Drenſteinforth liegende 50 
Huſaren und das Hanöver. Infant. Rgt Dreves auff gleicher 
art auffgewecket worden, wie am St. Michaelis Tag das 
Holſteiniſche Corps bey Borck, wan ſie nicht Schon früher 
gewacht und ſich noch Zur Zeith mit Verluſt etlicher man 
nah Münſter geZogen hätten, fie kamen in der nacht an, 
doch wurden die officiers gleich unter dach gebracht, die ge: 
meinen muften aber bis am anderen morgen auff dem Thum- 
hoff DVorlieb nehmen, noch am jelbigen Tag wurde dem 
ambts:Rentmeifter Schüding Zu mwollbed anbefohlen inner- 
halb dreyen Tagen Taufendt Klaffter brandtholg in Mün— 
ter Zu Schaffen; und die bagage in St. Maurit beide 
mufte Zur ficherheith unter die Kanonen Vom Eitadelle ge: 
fahren werden; woZu noch Viele andere bagage wagen Bon 
der armee famen, auch fahe man Biele Englijche offtciers 
herein Reiten, welche die nahe ankunfft des grosbritaniich. 
hauptquatiers Verkündigten, woZu auch alle anftalten Vor: 
gefehret wurden: 

am 9. 8bris gienge der lermen Schon Recht an, das 
bagage fahren unter Vielerley bedeckung Schiene Fein end 
Zu haben, dagwiichen kamen die hufaren und marquetent. 
bauffenmweis hineinfallen, um adt uhr wurde Schon die 
wache unter doppelter feldtmufid mit fliegenden fahnen Zum 
hoff des H. Erboroften, als dem für herkog Ferdinand be— 
jtimmten quatier geführei, auch muſte das Bor einigen Ta: 
gen eingerudte Negt. v. Dreves dem neu ankommenden 
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hauptquatier plag machen, und nad) ihren alten Etandt2- 
quatier Drenfteinforth wieder Zurückkehren; um 9 uhr fame 
das Verbündete grosBritaniihe Kriegsheer Bor St. aegidii 
Thor an, und bedoge das auff äderen und wiejen Bon 
Medlenbek bis an der Dyedborg für ihnen abgeftochene 
lager, die Engliſche Cavall. formirte den Rechten flügel und 
famen uns am erften Zu gefichte, ald nemblid 2 escadrons 
Dragoner, 2 Escadrons Curaſſiers und die jo genannte 
Schimmelgarde, welche in mwahrheith ein bewunderungsmwür- 
diges Reuter Not ausmachten, ſie führte filberne pauden 
und trompetten, und Nitte lauter ausgeſuchte Englijche 
Schimmel, auch Schlugen fie Zum Zeichen eines Vorrangs 
ein wenig Vor der Bon den anderen gemachten Linie jo dan 
3 Engliſche Infant. Roter, nebit diefen Stellten die Hano- 
veraner ihre Zelten auff, welche auff der geilt Zu Stehen 
famen, jo dan der aus heſſiſch. trouppen beftehende Linde 
flügel, welcher fich bis auff St. Maurik beide ausbreitete 
und das Schwere geihüg ware auff den anhöhen Bor ae= 
gidii Thor gepflanget, wobey die munitions wagens eine 
wagenburg Borftelleten; in der Stadt ware den gangen Tag 
Scier ein unterbrodhener Zug Bon bagage wagen, welche 
Zum Theil nah Et. Maurig beide und Zum Theil Vor 
der neuen Thor unter die Canon. der Eitadelle Zufammen 
gefahren wurde; 

um 10 uhr langte auh Schon die bagage des herbogs 
Ferdinandts an, welche der hertzog jelbit um 1 uhr folgte, 
in gejellihafft des grosbrittanifhen general® hertzogs v. 
Marlborough und einer grojer menge officiers unter bededung 
der Scheiterifchen leichten Reuterey, des herkog Ferdinandt 
nahme fein quatier wieder beym H. Erbdroften, und wurde 
Bom fämbtlihen hieſigen adel und hanöBeriih. Commen- 
danten v. Zaftrom empfangen, der herkog von Marlborough 
aber geruhete den hoff des H. von Schmifing auff der neu: 
brüden Straffen unter paradirung einer Engliihe wahe Zu 
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begiehen, um 3 uhr trafe auch der Erbpring Bon braun: 
ſchweig unter bededung einiger leichten Reuterey allhier ein, 
welcher am hoff des H. Bon der Rede Zu Heejen auff den 
alten Steinweg abZuſteigen gerubeten, der printz Bon Hol- 
ftein gottorp Berbliebe ins lager; nun wurde Zwar alles 
jo wohl fourage als hol nach nothdurfft im Lager geliefferet, 
dem ohngeachtet wurden doc Biele bauren, welche dem la- 
ger Zu nahe lagen die boden eingejchlagen und ihnen nicht 
allein allerhand noch ungedrojchenes Stroh und alles Vieh 
fortgenommen, jonderen auch alles, was denen frömbden 
gäſten Zu dienen Schiente, geraubet und ausgeplündert, 
doch alles dieles geihahe ohne befehl und Erlaubnus, es 
erhielten dahero die bauren eine Salve garde in hoffnung 
e3 würde dem übel alßo gefteuret werden, biefer nun mujten 
fie frey efjen und Trinden geben, und babey noch Jedem 
gemeinen Täglich) einen halben gulden, doch kehrten fie ſich 
wenig daran befonbers die Engländer, welche aller orten 
den weg bahnten, bie gärtens beftohlen, alles garten gewächs 
ja jo gar die gartenhäuffer Zum brennen, in das lager 
Schleppeten, auch bey biejen bliebe es nicht mahl, jonderen 
fie wagten fi jo gar an denen Krahmladen in der Stabt, 
dahero dan Biel Krahmladen und brandtweins häuffer für 
denen Engelanderen welche nicht gern beahlten, geichlofjen 
blieben ; 

Zu dieſer Zeith wurden auch täglich eine menge Kran 
den hereingebracht, womit das franciscaner Cloeſter ange- 
füllet wurde. 

am 10. 8bris brach der Erbpring Bon braunfchweig 
und der pring Bon Holſtein gottorp mit der avantgarde 
wieder auff, dieje bejtunde aus 2 preuſiſch. Dragoner Rgtr 
als Holftein und Findenftein, 2 batt. braunfchweigiich. leib— 
garde Zu fuſſ und noch 3 Hanöveriih. Infanterie Rgtr, 
nebſt etlichen leichten Bölderen, fie nahmen ihren weg über 
telgt nad wahrendorff und ein guter Zug Artillerie und 
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munitions farren folgte ihnen nad; dagegen fame das preus 
ſiſche Kriegs Directorium wieder hieher und forderte die noch 
Rückſtändige Kriegsfteuren, welde, obwohlen die landjtände 
eine ohnmöglichkeith Voritelleten, doch unter denen Schärffe: 
ften drohungen gefordert wurde, und auff denen ambteren 
Bertheilet; mit dem Zufag das wofern innerhalb 3 Tagen 
das geforderte nicht beygebradht wurde, man alfo mit dem 
lande Verfahren wolte, das nicht allein die gegenwär- 
tige, fondern auch noch inskünfftige Zugebährende darüber 
Schreien jolten; 

am 11. octob. wurde dem amtörentemeijter Schüding 
Zu wollbeck anbefohlen, auffs neue taujendt Klaffter Holg 
ins lager Zu liefferen, dem ohngeachtet wurden die garten 
bäufier, Thüren, und Schönfte bäume noch nicht Verſchonet; 
es Starben auch um dieje Zeith jo Viele joldaten in das 
biefige lagareth, das der gottes ader Bor St. aegibii Thor 
die leihen nicht mehr faſſen konnte, dahero auch die drey 
erſt dabey liegende gärtens damit angefüllet wurde. 

Bom 13. auff den 14. octob. in der naht brachte ein 
Courier aus heilen die nachricht, das die Handver. und 
beifiihe Völder unter Commando des pringen Bon Iſenburg 
und hanoVeriſch general v. ohberg Von denen franjojen 
unter den pringen Von Soubiſe wären geſchlagen worden, 
biefer Streich brachte das allhie Stehende Verbündete lager 
in bewegung alßo das e3 mit der bagage, jad und pad 
am 14. 8bris nad wahrendorff auffbradhe; Zeitdem das be- 
meldte lager allhie gejtanden, waren alle Thoren offen, jeßt 
aber wurden wie Vorher wieder Vier gejperret; 

auch begabe ſich den A5. 8bris der herkog Ferdinand 
unter bededung der garde Zu fuſſ mit der Kriegs Cafje und 
was ſonſt Zum hauptquatier gehöret, nad wahrendorff, der 
bergog v. Marlborough aber als Cheff der grosbritaniichen 
Völderen, bliebe hier weil er mit dem Rothen lauff oder 
Diſſenterie behafftet ware, am jelbigen Tag wurden die 
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biegelegene Duſſeldorffiſch und andere geiffelen ausgenommen 
denen aus Brabandt Bon etlichen preufiihen Dragoneren 
Von bie nad Bielefeldt gebraht, und das Jagareth bey 
denen franciscaneren wurde auch nad ofjnabrüd gefahren. 

am 17. 8bris giengen Viele feldtbäder Bon hie nach 
wahrendorff, welchen Vieles mehl nadhgefahren wurde. um 
diefe Zeith kamen auch täglich Hanöveriſch. ausgewechſelte 
Kriegsgefangene hier an, welche nach gehaltenen Raſtag ihre 
Rgtr wieder ſuchten. 

am 20. octob. mittags 12 uhren wurde der an der 
Diſſenterie kranckliegende herkog v. Marlborough Von das 
Zeitliche in das ewige geforderet, am 21. octob. wurde der 
Cörper einbalſamiret und ſo lange der Entſeehlte Cörper 
hie Stunde, wurde alle Tage Bon 12 bis 2 uhr in allen 
Kirchen der Stadt geläutet, welches guth begahlet wurde; 

am 22. octob. wurde das herk durch einen Gourier 
nad England geihidt, und das Eingeweide in der Etille 
bey denen Minoriten hinten in der Kirche an der Rechten 
hand beygejeßet, der Cörper wurde in einen Zinnernen Zarg 
gelegt, aber nicht Zur Schau ausgeftellet ; 

am 24. octob. folte der Entjeelte Cörper nad) Engeland 
gebradht werden, ein unVermuthlich entftehender Termen 
brachte aber einen gegen befehl heraus, es kame nemblich 
des nachmittags die bagage des untern general Killmansegg 
Zu Drenfteinfortd Stehenden Corps in gröfter unordnung 
heran, wobey man innen wurde das die franjofen unter den 
general It D’armentierd dieje Völker überfallen, Zurüdge- 
trieben und noch würklich mit ihnen im gefechte wären, 
woVon man auch das Schieſſen Bor St. aegidii Thor fo 
wohl aus den Heinen als grojen geſchütz hören konte, hier- 
auff wurden gleich alle Thoren geiperret, und Feiner ein 
noch auffgelafien, ausgenommen da die bagage des general 
Killmansegg Bor aegidii Thor Fame, welche nebft anderen 
leuten Vom GCommendanten Zaftrow mit einen Starden 
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Detachement der bejagung eingehohlet wurde, und am abend 
erfuhre man das fi) das gange Killmanseggiſch Corps bis 
auff der galgheide Zurüdgegogen hätte, auch wurden die 
Canonen, welche denen frangojen nicht waren in die hände 
gefallen, diefen abendt noch in die Stadt gebracht, das Corps 
aber blieben drauſſen Stehen und mufte die nacht unter dem 
blauen himmel Zubringen, die Verwundete aber wurden bie 
in die laZarethen gebradt; des nachts wurden aus allen 
Thoren Starde piquetten herausgeihidt, und der gangen 
bejagung anbefohlen auff guter huth Zu ſeyn; .. 

am 25. octobr. morgens 4 uhr Rüdte das Hanov. In— 
fanterie Rgt v. Scheele Zur Verſtärckung der biefigen gar- 
nifon herein, welches gleich ohne billietter Zu Empfangen 
auff denen Stabtswällen Zu gehen beorderet wurde, 2 Ca— 
vall. Rgtr und 1 Infant. Rgt. blieben noch auff der galg- 
beide Stehen, wie fi aber des mittags unvermuthet die 
frangojen ſehen liefen, wurffe fich gleich der general Kill— 
mangegg mit feinen unterhabenden Völckeren in hiefiger 
Stadt, diefe famen um 12 uhr in St. aegidii Thor beſte— 
hend in 4 Rgtrn, nembli das Dragoner Rgt v. Grothauß, 
das Hannöv. Cuiraſſier Rgt v. oldenburg, welche den gan- 
Ben nachmittag auff den Thumbhoff unter gewehr Stehen 
blieben, des abend aber auff piquett herausgejchidet wurden, 
obihon fie Ihon Ziemlich geſchwächet waren, und das lek- 
ftere fo gar jeine pauden und Eftandarten bey Steinforth 
hatte im Stich gelafjen; Ddiefe* folgten die beyde Jnfanterie 
Roter Dreves und Rheden, welche ohne billietter Zu Em- 
pfangen Tag und nacht auff die wälle Zubringen muften, 
und gegen 2 uhr fame auch das fogenannte Scheiteriiche 
Corps in aegidii Thor hereinitürgen, und bradten die nad: 
richt das die frangojen mit Vollen Schritten herVorRückten; 
nun wurde alles in der ftadt auff3 neue bejtürget, die bür- 
. ger warteten in gröfter angſt auf den ausgang diejer ſachen und 
die beſatzung kehrte alle Vertheidigungs anftalten Bor, alle 


126 





wälle und Schangen waren Stard beſetzet, die Stüde lieſſen 
fich tapfer hören, die Thürme aber und andere hohe gebäude 
der Stadt waren gank mit ZuSchaueren angefüllet, man 
ſahe allda gar artig wie die frantojen aus dem gehölge 
bey der Jeſuiter Inſel in 3 Colonnen anrüdten, und ji 
in Schönſter ordnung Von der Inſel bis an lüdickbeck la— 
gerten, die frantzöſiſche huſaren und andere leichte trouppen 
ftreifften bi8 Vor denen Stadts Thoren, obſchon beitändig 
auff fie Canonirt wurde; das Scheiterifche Corps mufte aus 
aegidii Thor heraus Rüden, fie wurden aber von denen 
frantzoſiſch huſaren genöthiget wieder Zurückzukehren, nad 
mittags halber fünff wurde Von dem Commendanten von 
Zaſtrow Berbotten, auff denen Thürnen Zu gehen, Ja 
St. lamberti Thurn wurde gar mit einer Hanoveriſch wache 
bejeßet, e3 wurde auch nicht mehr daVon geblafien und in 
der Stabt feine Glode mehr geläutet, Zu mehrerer Vorſicht 
wurden auch alle brandtiprügen auff dem Thumboff Zu- 
fammen gebradt, um in erföderlichen fall beſſer löſchen 
Zu können. 

am 26. octob. morgens 5 uhr ginge das Scheiterifche 
Corps aus St. aegidii Thor Zum NRecognofeiren heraus, 
fie kamen aber bald wieder Zurück, weil die frantzöſiſche 
greicadiers auff der friderihsburg und neuen Krug poito 
gefaffet hatten, um 7 uhr befamen fie wieder befehl mit 
ihren Stüden herausZuZiehen, jie fafiten jo dan gegen die 
frangofen über auff der windtmühlen pofto und um acht 
uhr fame es unter ihnen Zu einen Scharffen Scharmügel, 
doch wie Von beyden feiten etliche fielen gienge Jeder Theil 
wieder in feinen poften Zurüd, und begnügte ich den gantzen 
Tag auff den gegentheil Zu feiren, die franjojen hinter der 
mauten Bor ber Friderihsburg und den Schier gegenüber: 
liegenden Schaffital an den Schindanger her, das Schei— 
teriihe Corps aber antwortete von der windtmühlen und 
wurde mit dem groben geihüg aus der ſtadt unterftüget; 
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durch dieſen bejtändigen Schiefjen, num wurden Biele ſowohl 
Von den Scheiteriihen, ald Bon denen beyden Gavall. 
Rotren Verwundet, welche in der Stadt gejchleppet wurden, 
das Ganoniren von den wällen dauerte die ganze nacht 
fort; an diefen Tag wurden auch der Thumbdechand, der 
Thumfcholafter, der geheimbter Rath Von Kerdering Zum 
Stapel und die beyden bürgermeijter Höljcher und Schweling 
Bon ihrer Erecution befreyet ; 

am 27. octob. dauerte das Ganoniren aus der Stadt 
noch immer forth wie Vorigen Tag und die frankojen be- 
haupteten auch noch die Friederihsburg, um 8 uhr wurde 
das feuer ein wenig Schwädher, um 9 uhr wurden auff 
St. Lamberti Thurn Zwey weiſſe fahnen ausgeitedet, und 
ein trompetter nad) dem frangöfiichen lager herausgeſchicket, 
diejer nun kame mit der antwort Zurüd, das fein anbrin- 
gen Bon den frangöfiihen general D’armentieres wären ab: 
geihlagen worden, bietauff wurden die weile fahnen an 
St. Lamberti Thurn wieder eingedogen, was aber eigent- 
lih fein anbringen gewejen ift, bliebe geheim, genug es 
bliebe beym alten, um 12 uhr nber horete man gar fein 
Ganoniren mehr, und nahme Zu gleider Zeith wahr, das 
bie frangojen fih Von der Frievrihsburg bis auff der Se: 
fuiter Inſul ZurüdgeZogen hatten, ja auch dieſe gahr um 
4 uhr Verlaſſen hatten, Vielleicht weil die Verbündete groß- 
britaniſche armee Bon lippftadt mit grojen Schritten dem 
alſo geängjtigten Münſter Zu hülff Eileten; nun ware das 
geipehrrete Münster algo wieder geöffnet, alßo das jederman 
wieder ohngehindert herein und heraus gehen konte, es lieffe 
auch würdlich alles heraus, dan ein jeder war begierig das 
Berlafiene frantzöſiſche Lager Zu ſehen, fie hatten Schon 
gante tiefe höhlen in der Erden gewühlet, und wo ihre 
Zelter gejtanden, lage das bejte unausgedroſchene Korn und 
flachs, auch fande man ohngefähr 2000 Zurückgelaſſene 
fahinen, Viele Schauffelen und baden, und die Vielheith 


128 


Zurüdgelafiner grojer und Kleiner leiteren gabe Zu muth- 
mailen, das fie willend geweſen, münjter Zu bejtürmen oder 
Zu überrumpelen; dieſes alles welches denen herumliegenden 
bauren abgenommen ware, wurde nun unterdenen armen leuten 
aus Münfter Zu Theil, ausgenommen denen fachinen, welche 
Zur auffbefferung der Stadtswälle gebraucht wurden ... 
das frantzöſiſche Korps unter dem Marquis D’armentieres 
und den graffen v. Broglio wurde auff 15000 man ge— 
ſchätzet, das Scheiteriihe Corps ware ihnen gleich auff den 
fuffe nachgefolget, hat aber aufjer etlihen bagage wagens 
nichts daVon getragen; 

am 28. 8bris morgens fieben uhr läutete man wieder 
und hörte aud das eritemahl wieder Von St. Lamberti 
Thurn blaſſen; auch mujte an dieſen Tag ein jeder bürger 
einen man mit der Schauffel Schiden, um an den feftungs: 
werden Zu arbeiten, die bauren aber muften die fachinen 
aus dem frangöliihen lager herbeyfahren, womit die Stadts- 
mwälle ausgebefjert wurden, und etliche fuff erhöhet; auch 
wurden viele batterien um die Stadt errichtet, welche arbeit 
bi3 im Xbris fortdauerte und alle Bon denen bürgeren 
mufte Verfertiget werben; 

am 29. 8rris wurde der einbaljamirte Görper bes 
hertzogs v. Marlborougb unter bededung Engliſcher Reüterey 
auff einen mit Schwargen Tuch behangenen wagen über 
Rheine, Bentheim, durch Holland weiter auff london gefah: 
ren, um allda in der familiengrufft beygeleget Zu werben; 

jelbigen Tags nadhmittagd 4 uhr fame der hertzog von 
Holftein gottorp allhie an und Stiege beym Hr. v. Twidel 
auffen Thumhoff ab. 

am 30. octobr. führte der general It v. Imhoff feine 
unterhabender Kriegs- VBölder in St. Mauritii Thor ein 
und aegidii Thor wieder heraus nach dem abgeftochenen la— 
ger auff der geilt, fie beftanden in den Schönen heifischen 
leib Dragoner Rgt Von 4 Escadrons, die heſſiſche Infan— 
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terie Rgter v. Imhoff und Ahnhalt, beyde v. 2 batt., noch 
2 Escadrons heſſiſcher Cavall. und ein guter Zug Artillerie, 
am ſelbigen Tag gienge das obgemeldete Killmanseggiſche 
Corps wieder nach Drenſteinforth. 

am 31. octobr. kame Zum S8tenmahl das Verbündete 
hauptquatier in hieſiger Stadt, nebit der gangen Kriegs— 
macht, welche wieder ihr altes lager Bon St. Maurig beide 
bis über der geift begiehen thate, eben wie auch die hohe 
generalität ihre alte wohnungen wieder juchte, die eigent- 
liche Stärde dieſer Kriegs Völderen aber fonte eben jo wenig 
wie Vorigesmahl genau bejtimmt werden, dan Keiner Traute 
ih Biel im lager Zu gehen, und Von der Stadt aus fonte 
man e3 nicht genug entjcheiden. 

diefe unVermuthete Zurüdkunfft der grojen armee ſetzte 
diejes hochtifft in einen jämmerliden Standt, e3 ware gar 
fein Vorrath und anderer nothiger unterhalt Borhanden, 
als ein Kleines Meelmagagin, es ware alßo eine gemeine 
fouragirung unVermeidtlih, welche nicht allein die armen 
bauren alles Korns und Strohs beraubte, jonderen auch 
gelegenheit gabe Viele Rein ausZuplünderen, dagu Ber- 
urjahte diefe unVermuthete Zurüdkunfft auch in dieſer 
Stadt eine groje noth und Theurung, die bauren hatten 
Scier in einem halben Jahr nichts Zu Kauff gebracht hier 
in Münfter, und Jet warn fie auch was herein bringen 
wolten, wurde e3 ihnen unterwegs abgenommen, aus Hol- 
land fonte aud wegen Bielen fahren der bauren nichts her: 
gebracht werden, und die Conjumption ware dreymahl jo 
grofj wie jonit; das pfundt butter Koftete fieben jchillinge, 
das pfundt Zuder ein halben gulden, ein Ey fieben pfen- 
ninge, das malder weißen mufte mit 16 Rthl. begahlet 
werden und für ein fuhder holg, welches man jonft für 
2 Rthlr. Tauffte, forderte man 5 ad 6 Rthlr., das Scheffel 
jalg Eoftete 2 gulden und fo forth; mit einen worth alles 
ware Schier einmahl jo theuer wie fonften, ausgenommen 
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das fleiſch, welches noch Schier bey den alten preis bliebe, 
weil die bauren, welchen alles futter durch die fouragierung 
abgenommen war, ihr Vieh aus noth muſten Berkauffen, 
und Endlich jahe die Stadt mehr einer in Koth begrabenen 
als einer Vormahls jo Schönen hauptitadt glei, auff den 
gaſſen Fonte man faum durch den Koth Steine und pflafter 
jehen, - und vor Vielen häufferen fande man mifthauffen, 
auff denen Straffen, weil man feine pferde befommen konnte 
den milt fortzufchaffen. 

unter der allhie Verſammelten Kriegsmacht riffen die 
Krandheiten jo Stark ein, das fie unmöglich allhie in der 
Stadt alle mehr konten Berpfleget werden, dahero dan am 
1. Novemb. die Engliihe und Hanöveriſche KHranden jo Viel 
möglich auff denen bagage und andere wagen welche die 
armee mit ſich führte, nach offnabrüd gefahren wurden, dan 
Bon unfern bauten waren dagu feine Spann mehr auffZu— 
bringen, am 2. 9ris wurde auch das heſſiſche TaZareth 
aus den wiedenbrudiihen hoff auff der ſaltzſtraſſen nad 
Rheine gebradt; die Handverifch. feldbäcker hatten bis hie 
Hin aus Mangel des holtzs Viele Exceffen Verübet und alle 
bretter and pfähle welche fie nur losreiſſen konnten, Ber: 
brannt, ja gat etlihe bäume Vom nenenplat herunterge- 
riffen, dahero mujten die Clöcfter am 4. Novemb. alles 
holtzs, welches fie mehr dan für eine monath Vorräthig 
hatten, in die feldbäckerey liefferen. 

am 5. Novemb. wurde die fouragirung mehr in ord: 
nung gebradt, damit der bauer, welcher doch Bon allen 
beraubet werden mufte, wenigiteng glanben konte, es wurde 
alles diejes duch die Strengen Kriegsgeſetze fo erforderet; 
e3 wurde alßo jekt ein officier mit etlichen gemeimen Zur 
bededung 50,60, ja ofit 100 -Tedigen pferde und mager 
herausgejchidet, welche denen bauren alles was nur Zu 
pferde futter koönte gebrauchet werden, als gedrofchen and 
ungedroſchen korn, weiten, gerften ja auch Erbien fortnah: 


hen und nach Münſtet brachten, diefe Regelmäſſige foura- 
girung erſtreckte ſich Bis adff 8 Stunden um der Stadt, 
und manger bauer welcher Feiner Salvegarde hatte, und 
ſelbiger täglich ohne Effen und Trincken Keinen halben gul— 
den oder Tahler por Kopff Zahlen kunte, wurde noch dabey 
Hein ausgeplündert; « . nebſt dem wittde noch täglich Biel 
aus ojtfrieslandt gebrachten haberen am Sramet haus ab: 
gelahden; 

am 8. Novemb wurde der pfenningmeiſter Büren mit 
Militäriſcher Execution belegt, weil er die Von denen Ha— 
noveraneren geforderte Flrftlih. tafel und garde gelder nicht 
ſo gleich ausZahlen konte; die Engeländer Richteten um 
dieſe Zeith ein hew und Stroh Magazin auffen neuenplatz 
auff; das holtz aber wurde auffen Thumhoff abgelahden, 
und bewahret, woVon denen Clöſteten, das, was fie Zur 
feldbäderey geliefert hatten, wiedergegeben wurde; 

art 9. Novemb. langte der Erbprintz v. Braunſchweig 
und der heſſiſche general Von Ahnhalt allbier an. 

am 12. Ibrigs lieffe det hertzog Ferdinand v. Braun— 
ſchweig einen befehl ausgehen, krafft defien ein jeder umter: 
Than bes hochftifftes Münſter feine eittguatierte ſowohl pferdt 
als Menſchen ohnentgeldlich mit Effen und Trincken unter: 
halten folte, tie weitläufiger im getrüdten Reglement un— 
term 12. Ibris Zu ſehen ift, die landftände Aber Stelleten 
deſſen unmöglidpkeith Bor, indem Viele arme bauren And 
bürger 8 bis 10 foldaten und 12 pferde im hauffe hatten, 
welche fie Vielleicht Feine 3 Tage mit Effen unterhalten 
fönten, dahero muſten ſie fich Zum anderen übel eittichliefien 
und 25 Batallions iind 15 Escadrons Mit pottions und 
und Nations Verſehen, Zit deren unterhaltung wirden Täg- 
lid) 23000 »ortions und 19000 Nations erforderet, dieſe 
muſte das landt durch Entrepreneurs und ſonſtige liefferun— 
gen beyſchaffen, was aber nicht in naturd gebrauchet würde, 
weil jo Viele Völcker nicht im lande lagen, muſte mit geld 
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die Complete Ration mit 1 Rthlr. und die portion mit 1 
Rthlr. 6 mariengrofch. geZahlet werden, und dieſe natürs 
lihe Berpflegung der in denen winterguatier liegenden 
KriegsVBölderen (dan bie wörter Contributions und Kriegs> 
fteuren wolte man damahls in einen neutralen lande nod) 
nicht hören) jollte ganger 6 monathen dauren, woBon ein 
mehreres im Verfolg ... 

am 13. Ibris wurde das hol Vom Thumhoff nad) der 
feldbäckerey am fürftenjtal gefahren, und dem Rentemeijter 
Schüding Zu wollbeck anbejohlen 150 bauren mit Schauffes 
len und etlihe Spann Zu beorderen, welche am 14. dito 
den miſt und Koth Dom Thumhoff aus St. Maurit Thor 
brachten, e3 ergienge auch hierauff ein befehl das die fuhr: 
leute hinführo weder Tag und naht mehr auffen Thumhoff 
halten follten, damit die tägliche wache allda deſto füglicher 
fonte gejtellet werben; 

am 15. 9bris wurden die Eintheilung der wintergua- 
tiere gemacht, und ein guier Zug Schwerer Artillerie nebjt 
etlihe 100 Canoniers gienge Bon hie nad) ojjnabrüd, am 
16. aber wurde alles Schwere geſchütz nebjt denen dazu 
gehörigen Munitionswagen Bon hie nad Paderborn gebradt ; 

am 17. Novemb. Rückte das Engliihe Junfant. Rgt. 
Napier aus dem lager in der Stadt und löſete das Jung 
Zaftrowiihe Not, weldes den gangen Eommer bie Zur 
bejatung gelegen, ab, und Zoge glei aus der Stadt; 

am 18. Novemb. wurde das gange lager in bewegung, 
gejeget, die Zelten abgebroden, und die winterquatire meh— 
rentheils im hochſtifft Münfter ausgetheilet; in der Stadt 
Münjter bliebe das hauptquatire, weldyes aus den berkog 
Ferdinand Bon braunſchweig denen Engliihen beyden genes 
ralen v. Sagswille, und Kingsley; die Hanöveriich. general. 
v. Spörden und Zaltrow und die braunſchweigiſche v. Im— 
hoff und mallgrave, bejtunde nebjt dieſen generals perjonen 
blieben noch in der Stadt Münſter 4 Batt. Englifh. In: 
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fanterie als Napier, Stuart, Stude und SKingsley und 
2 batt. Hanöveriich. garde Zu fuſſ in das Kirchſpiel St. 
Maurig ohnweith der Stadt legte man 1 Escadron Hand- 
veriih. Schimmelgarde und 1 escadr. grenadiers & Cheval. 
in Rheine 1 batt. Brodenid. Engliſch. Infanterie. in Stein: 
forth 1 Engliſch. Batt. Stome, in Telgte, wollbeck und 
Alberslohe 1 Hanöveriſch. Battall. v. Rheden, Zu wahren: 
dorff 1 hanöveriſch. battal. Sachſengotha, jo dan im Cor— 
don Zu Stadtlohn 1 battal., Zu Goesfeldt, gejcher und 
loburg 2 batt 2 escadrons, Zu lette 2 Escadrons, Zu Dill: 
men 2 batt., 2 Escadrons, Zu Halteren das Scheiteriich. 
Corps, Zu vehlen das obrift lückeneriſche Corps, Zu Ran 
ftrup das Engliſche frey Corps Seanneret, Zu olffen 1 batt. 
in der gegend von bentheim längſt an der Embs 2 Eng: 
liſch. EsScadrons v. Bland, 2 Escadrond Stuart und 2 
Escadrons Marduant, Summa 16 Batt. und 17 Escadr. 

am 20. Novemb. wurden alle ambt3 Nentmeifter des 
sangen landes mit Erecution belegt, wovon fie allein durch 
ausZahlung des legten quartal3 der Fürftlichen tafel und 
garde gelderen befreyet wurden, die andern verfchiedene 
quartals waren Schon im Anfang des Novemb. vom landt: 
Ichafft3 pfenningmeilter Büren geforderet worden, dieje legte 
machte dem ambt 


Wolbeck 1762 Rthlr. Ahauſen 2935 Rthr. 
Saſſenberg 1773 ,„ Düllmen 1728 
Horjtmar 4700 , Rheine 1897 „ 
Werne 867 —, Vechte 2000, 
Cloppenburg 3597 , Meppen ——— 
Bocholdt 2461, Stromberg 1779 


Summa 28,223 Rihr. 


Schon am 6. Novemb. ware vom her&og Ferdinandt 
befohlen denen officiers und generalen das nöthige holg Zu 
liefferen und mare auch des Endes Schon allen benachbahr— 
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ten Kirchipielen befohlen wöchentlich eine ſichere quantität 
holtz nach der Stadt Zu fahren, weil aber der eine ojficier 
mehr haben wollte, als ihm gebührte, und der andere pft 
dadurd nicht mahl dag nöthige haben Fonte, wurde nom 
hertzog Ferdinand Zum Druck beforderet, ordlonanee p’or- 
tant Reglements touchant les bois etc. Jauth welcher das 
bolg Reiſſenweis außgetheilet werden jolte; ein general von 
der Infant. oder Cavall. befame wöchentlich 3 Reiſſ; ein 
general leut. 2%, Reifi; ein general Maj. 2 Reife, 1 obrift 
14, Reiſſ, ein obriftleutin, 1 Reiſſ, ein haubtman 1 halben 
und ein leut. 1 viertel Reiſſs und jo forth, weil aber nicht 
jo viel konte hereingebranpt werden das ein jeder jeinen 
Character gemäſſ Beriorget werden fonte, wurde hernach 
allen officiers befohlen fich jelbit- das wöthige holg anZu— 
hohlen, welche dan auch dieſem Zufolge allerhand holt ſo— 
wohl Junge Eichen als buchen aus denen nächſt der Stabt 
gelegenen büjchen herVorbrachten; 

am 1. 10bris nahmen die Bälle und andere Divertijii- 
ment der allhie Zur beſatzung liegenden ofſiciers den an— 
faug und wurden die Tage der wochen folgendermajien aug- 
getheilet,;, Montag Bau general masque auffen boffiaal, 
mittmochen Spuppe und darauff ball prive im quatier des 
bertogs Ferdinand beym H. v. Erbdroften, und am ſamb— 
ag abens Bon 6 bis 9 uhr Gomcert; dayu kamen nad 
Sclittenfarten, und dergleichen luſtbahrkeiten mehr; 

am 10. Decemb. wurde Zur beZahlung der fourage 
und Natural Verpflegung, wovon oben untern 12. Ibris 
ein mehreres Zu jehen, Von den landjtänden erjteng durch 
das gange land ausgejchrieben eine haus oder Stadtwerds 
Schatung und die Etage in der Stadt Münjter Zu 5 Rthr. 
angefchlagen, wie weiter in der getrüdten Eintheilung Zu 
jehen ijt, Classe prima, jo dan ein abgabe und Zufteuer 
Bom Thumb Capitel und anderen befreyeten, Gorporibus 
worin das Thumb Gapitel Zu 5000 Rthr. augeſchlagen 
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vide Classe secunda; drittens eine Steuer von geijtlichen 
würden, worin ein Ihumbpraelat 20 Rthr. geben muite, 
vide Classe 3tia; 4. von landsherrlihen Gapitulariih. und 
anderen bedienungen und 5. von Kauffman und handel; 
ſchafften, auch handwerdern in Städten und auffen lande 
vide Classe 4ta et 5ta dieſe tarationes wurde gewöhn— 
licher orten angefchlagen und publictret und follten in den 
acht darauff folgenden Tagen unter Schweren bedrohungen 
geZahlet werden; 

| am 12. Xbri3 wurde der geburths Tag des hertzogs 
Ferdinand feyerlichjt dahier begangen; nachdehm unfere land- 
ftände auff landesunfoften Schon 2 büfche einen von der 
Stadt Münfter und einen von H. von Ketteler nahe bey 
lüdidenbed gelegen gelauffet um das hol für die hohe ge— 
neralität daraus anzujhaffen und jelbe nun ſchon gank 
herunter gehauen waren, wurde am 

15. 10 bris Berorderet das jedes Kirchſpiel täglich Zwey 
fuhder hol hieher Liefferen und auff Thumhoff bey St. 
Jacobi Kirch abwerffen ſollte, welcher platz am 18. Decemb. 
Rings herum mit palijaden bejeget und bewahret wurde; 

am 21. Xbris fiengen die Engländer an im.umgang, 
am Thumb fih in deren wafen Zu üben und am 27. 10bris 
wurde allhie ein frangöjiiher Spion ertappet und in Ver— 
bafft genommen. 

Finis De Anno 1758, 


Kuhrgenoſſen de Ao 1759 den 9. jan. 

Mart., Neuhaus Schueſt., Walters drerel., 

Lamb., Tergeift beder, Schucht glaſſemach., 

Ludg., Eisman Krahmer, Willing fajjbender, 

Hegidii, Kuhlmann Kramer, Köfters Schmidt, ., 

Transag., Buſch Schmid, Heilterfampf huthmad).,. . 
bey diejer wahl wurde Vergejjen bürgermeijt. Höljcher, da 
für ober wieder eingejeßet, AmbtsVerwalter Paul Zur: 
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mübhlen und war Berftorben Berndt Tormöllen Krahm. 
und defien ftatt wurde wieder erwehlet Wingeler Schmid. 
Burgermeijt. Schweeling hoffrath, Zurmühlen ambts- 
Verwalter. 
Aſſeſſore, Stüve Aſſeſſ. 3. H., Dlfers Dr. 
Gruthherren, Schmedding beder, Cruſe beder. 
Weinherrn, Bogelfang Krahm., Schmebding Krahm. 
Kemner, Rathers Kufferichläg., Roß Krahm. 
Hofjpitalh., Ladman huthmach. u. Zumvenne weinh. 
Kinderhaush., Lenferding Krahm., Wintzeler Schmidt. 
Suder H. hoffrath Vagedes. 
Syndic. hoffrath Haje. 
Secretar. Joachim Koerding. 


Fortjegung der Merckwürdigkeiten, jo jih in und 
bey der Stadt Münfter im Jahre 1759 
Zugetragen. 


Unter Plagen, welche währen dem Kriege in diefen hoch— 
ftifft geherfhet haben, machten die geringſchätzige Müngen, 
welche das land Bon Tag Zu Tag mehr überSchwenmeten 
eine der gröften aus, hieraus entitunde die nie erhörte 
Theurung hiedurch wurden allen handel und gemeinjchafft 
mit allen Völckeren Schier gänglich geitöhret und auffgeho- 
ben, dan aufjfer denen Kriegs-Schauhbühnen waren diefe 
müngen Schier niemahl3 gangbahr geweien, und gegen 
Ende dieſes Jahrs wurden fie gar im gantzen Teutichen 
Reih für falſch erfläret und ausZugeben Verbotten, dieſe 
quelle jo Bieler übelen ein wenig Zu hemmen, wurden 
durh Bon ihro durchl. den herkog Ferdinand am 9. Jan. 
herausgegebenen Edict etlicher diefer münkforten Berbotten, 
da3 die darin Verbottene Münpen in folgenden Jahren in 
betracht deren neuen noch Schledhteren überall gefucht wurden; 

am 12. Jan. wurde aus der geheimen Cantzley eine 
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drey doppelte Kopffihägung ausgeichrieben, alßo das ein 
hoffrath 36 Rthlr. Zahlen mufte ohne feiner frauen, wofür 
die halbicheid dieſes erhöheten anſchlags geZahlet werden 
muſte, wie weiter im gebrudten anſchlag Zu ſehen; 

am 15. Jan. wurde mit militäriih Execution belegt 
H. vicarius Woeftman facellanus Gellerar. im Thumb, 
beyde bürgermeijt. als Schweeling und Paul Zurmühlen, 
beyde Hofräthe und Advocati patriae Heerde und Johan 
Henrih Tormöllen und H. Werner jyndicus Bom Thumb 
Gapitul, dieſe Erecution beſtunde aus einen ober officier, 
welchem täglih 2 Reichftahl., einem unterofficier welchem 
täglid 1 gulden und 24 gemeinen denen alle Tage 12 
groſch. oder einen halben gulden an Erecutionsgelder aus- 
geZahlet werden muſten; 

am 21. San. wurde die arbeith an denen biefigen 
feftungs mwerderen wieder mit allen eifer angefangen, alßo 
das nicht allein die hiefige bürger fonderen aud täglich 200 
bauren daran handanlegen muften ; 

am 24. Yan. wurde das geburthsfeft des Königs in 
Preuſen feyerlichft dahie begangen, mittags und abens ware 
am hoff des H. Erbdroften beym herkog Ferdinand offene 
Tafel, worauff ein berrlider Ball der bis am anderen 
frühen morgen anbielte, dieſen feierlihen Tag endigte; 

am abend wurden auch die am 15. mit militärifcher 
Erecution belegte hoffräthe und advocati patriae, die beyden 
Bürgermeiftere, der ſyndicus Vom Thumb Gapitul und der 
ſacellanus Gellerariae im Thumb Bon felbiger befreyet; 

ber frangöfiicher Spion ‚ welcher Zeith einigen Tagen 

allhie gefänglich bewahret wurde, folte am 26. Jan. mor: 
gend Zwiſchen 9 und 10 uhren dur ein Strid Bon das 
Zeitliche in das ewige geſchickt werden, doch die milde uud 
güte des hertzogs Ferdinand Berlängerte auch diefem noch 
unterm galgen fein leben durch einen Zugeidhidten pardon; 

am 26. Jan. fiengen die Juden auch allhie an, in den 
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hoff des H. v. Nagel Zu Vornholtz auff St. Aegidii Straſſen 
ihre Synagoge Zu halten; 
am 31. Jan. geruheten ihro durchleucht. der hertzog 
Ferdinand mit der frau p. Droſte Zu ſenden eine Junge 
fräylein v. Twidel in der Dominicaner Kirche auff der 
Zauffe Zu heben, welcher die nahmen Walburgis, Ferdi— 
nandina, Aloylia beigelegt wurden; 
| am 13. febr. wurden 250 Eichenbäume Zu anderthalb 
breitt Bon den lande geforderet, welches auff 2 bis 3 Stunde 
um der Stadt Zuſammen geſucht und denen eigenthümeren 
Vom lande billig bezahlet wurden; 
am 16, Febr, wurden die am 24, Jan. befreyete und 
noh dazu der Syndicus Bon der Ritterſchafft mit neuer 
Militäriieb. Erecution belegt, und Zwar Jeder mit 6 man, 
welder ſie aller Vorſtellungen ohngeachtet, wie oben gemel- 
det unterhalten muften; Die urſachen diejer wiederhohlten 
Ererutionen wird ein Jeder Von jelbit errathen, welcher die 
Zu Ende des 1758. Jahrs geforderte natural Verpflegung 
erfahren hat; auch wurde um dieſe Zeith der Bocksplatz in 
überwajler Zum heu und Stroh Magazin Eben gemadt, 
dan die Schange am neuen Thor nnd der neuen plat waren 
Schon gang angehäuffet; auch famen noch täglih Viele 
Necrouten aus HanoVer, welche hie auffen Thumboff in 
den wafen geübet wurden ; 
am 17. Febr. wurden allen Gapitulen jo wohl in als 
auferbalb der Stadt, allen bemittelten Ginwöhneren und 
einigen ämbteren als krahmer und das beder ampt nod 
dazu in Corpore Von unſeren Landjtänden ein in blau pa— 
vier eingeſchloſſenes gebrucdtes billet Zugeichidet, woburd 
ihnen angedeutet wurbe ein fichereg quantum oder Vermö— 
gend Steuer, an bie lanbtihafft pfenning Cammer gegen 
4 procentum Jährlicer Zinjen in 3 tagen unter Straff 
Militäriiher Execution herZufciefien und daherZulehnen, in 
dieſer Taration ware ein hochwürdig Thumb Gapitul Zu 
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10000 Rthlr., das Gapitul im alten Thumb und St, May 
zig 4000 Rthlr. und fo forth nach proportion, bie andern 
Capituls umd Cloeſters angefchlagen, der hoffrath Menjing 
mufte 1000 Rthlr., der Aſſeſſor Schreiher ebenfalls 1000 
und alle Kauff und Handelsleute 3 ad 400 Rthlr. und jo 
weiter hergeben; doc die Jenige, welde auff dem am a, 
Juni 1758 d. Jahrs geipehenen anjagen dem Iande res 
willig gelder Borgeitredet hatten, wurden „jebt nit ges 
Zwungen fondgren nur begehret noch mehreres darzulehuen, 
der adliche Standt ware für dies mahl nit mit augeſchla— 
gen; alle bürger aber und bauren auff dem lande muſten 
6 monashen Schagung ohne der laufenden gegen 4 procen⸗ 
tum dem Iande Vorſchieſſen, woZu denen Kirchſpielen dad 
erlaubet wurde die nöthige gelber wieder aufzunehmen; 
Bon diefen gelderen fambt denen Vorbemeldten haus würs 
den: und dreyfachen Kopffſchatzung konte man wod). wicht 
mahl die nöthige fourage gder deu Juden Cosmans Berndt, 
welcher die jelbe Zu liefferen Vom Lande übernommen hatte, 
beahlet werden, und anzahlung derer nicht nöthigen Ra— 
fions und Portion; welche man obberührter malen Zu 
geldt geichet hatte, murde nod kaum gedacht; dahero for 
berte ber herkog Ferdinand am 27. Februar Bon deu Sy 
dieo der Ritterjchafft das Nitterbuh, damit er dadurch ein 
Specifigueg VerZeichnüs des adlichen Standes erhalten mögte; 

am 1. Merk wurden mit haus Areſt belegt der 9, 
Thumb Dehandt v. Fürſtenberg, der H. Pater Rector 5. J, 
und den H. aeheimbte Rath Ehrenſthüſen, und die ambexe, 
welde Zeith den 16. Februar mit Militäriicher Execution 
geplaget waren, wurden befreyet; 

om It. Merk als der hertzog ſahe, das durch alle Von 
denen landſtände außgeſonnene funde, die nöthige gelder 
nicht herbeygeſchaffet würden, Vertheilte er die gautze haupt 
ſumme unter die drey Stände des höochſtiffts Münſter und 
ſetzte Jedem gliedt eines Standes eine Specifique Summa 
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an, welder er dem lande Vorftreden mufte, und dafür ei— 
ner bündigen obligation gemwärtig feyn Eonte, als ber geiſt— 
lihe Standt, der adliche Stand, und der pflichtige Stand 
wie ſolches weitläuffiger im folgenden Jahre 1760 sub pag. 

angemerdt Zu ſehen; der adliche Standt erhielte mei- 
ftentheils noch etwas nachlaſſ, der pflichtige Stand oder die 
Kirchipiele auffm lande aber muften nuhn noch 10 monath 
Schatzunge Zum Borausbegahlen, nebft denen Schon Bon 
denen landftänden ausgefchriebenen 6 monath, die mehriten 
aber welche jo Biel nicht Zufammen bringen konten, oder 
doch dadurd in ſolchen armfeligen Standt gefeget wurden, 
das fie ihre guthsherren feine päcdhten mehr bedahlen fon- 
ten, nahmen diefe 18 monath Schagung durch ihren Recep: 
toren Zu lehen auff, welches bejonder3 die Jenige bauren 
fo dem Thumb Eapitul aigen waren thuen muften, damit 
fie nicht auffer Standt kamen denen Thumberren oder Ca— 
pitul die Jährliche pfächte Zu Zahlen; 

am 14. Merk kame fo Biel haberen Bon ofinabrüd 
allhie an, da8 alle groje häuffer und boden dieſer Stadt 
Schier damit angejüllete wurden, bey dieſer gelegenheith 
mufte der Schöne hoff des H. v. Beverförde Zu merries 
auff der Konigftrafien jehr Biel aufftehen, indem er von 
oben bis unten mit haberen belahden, der garten aber Zu 
einem hew Magagin eingerichtet wurde, das Franciscaner 
Gloefter wurde durch und durch mit Korn alßo angeproffet, 
das etliche patres von ihren Zellen weichen und das gantze 
Eloefter durch und durch mit Stützen vor einen umftur ge 
fihert werden multe; 

am 16. Mart. wurden die Zeith den 1. bo. mit haus 
Areit belegte herren als der Thumb Decant. v. Fürftenberg, 
P. Rector S. J. ꝛc. wieder in freyheith gejeßet; 

am 27. Mart. gienge der herkog v. Braunſchweig unter 
bededung einiger Jäger nad Tippftadt, auch langten um 
dieſe Zeith über Embden viele Englifche Recrouten allhie an. 
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am 23. April wurde die bagage des Münfteriihen ns 
Fanterie Rot v. Elberfeldt und am 24, dito die von Nagel 
bieher gebracht; e8 waren nemblich diefe beyde Rgtr, welche 
das Münfteriihe Contingent bey der Reich! Erecutionsarmee 
ausgemacht hatten, an denen ſächſiſchen grängen von dent 
Corps des Erbpringen v. Braunjchweig am 1., 9. April Zu 
Kriegsgefangenen gemadt, und erit Zu Zelle, hernach aber 
nah Rapesdorff im Hanöveriihen Zur Verwahrung gebracht 
worden; um dieſe, Zeith muften am neuen Thor Täglich 
200 bauren und eine gute anZahl bürger an den feitungs: 
werden arbeiten, welche arbeith Schon den gangen winter 
an Berichiedenen orten, wiewohl nicht mit ſolchen eifer wie 
jest ware getrieben worden; man hatte auch Schon in de— 
nen nahe vor St. jervatii und ludgeri Thor gelegenen gär— 
ten wolffslöder gemacht, welche am 14. April befohlen wurde, 
wieder ZuZuwerffen; 

am 19. May wurden alle bauren, welche holg oder 
andere lebens mitteln auffen Mardt Zu Kauff gebracht hat: 
ten, mit pferdt und wagen angehalten, ein Jeder meinte, 
ed würde dag Magazin von hie müſſen fortgebradht wer: 
den, nachmittags um 3 uhr aber wurden fie mit pferden und 
wagen wieder frey entlaflen, doch Schredte es denen bauren 
in Zufunfft jo Stard, das fie fih Scheueten mehr etwas 
nad Münfter Zu Kauff Zu bringen; 

am 21. May wurden alle Rgtr auff 3 tage mit brobt 
Derjehen, und ihnen dabey befohlen ſich marche fertig Zu 
halten, des abens 6 uhr rüdten etliche Compagnien landt 
Milig aus Telgt herein, welche jogleich alle wachen ablöfen, 
denen jo dan die Stunde ihres auffbruhs am 22. May 
nachts um 1 uhr angekündigt wurde, bierauff wurde au- 
genblidlich alles Munter und Zur beftimmten Stunde Mar: 
hirte die gantze beſatzung ohne grojen lerm und Trommel: 
ihlag aus aegidi und ludgeri Thor hinaus, die Engländer 
nahmen den weg auff lüdinghaujen, die Hanöveriſch. garde 
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und der Überreit aber auff Bulderen und Dülmen, die Ar: 
tillerie und übriger Troſſ der armee folgte den gantzen Tag 
nach und bliebe nur ein Detachement Dragoner nebft ber 
land milib Zur beſatzung in Münfter. 

um diefe Zeith erichallete auch ein entiehliches Klagen 
und Larmen der bauten, welche, weil Täglich 1000 Spann 
um fourage nah Ham und Düllmen Zu fahten, unterwegs 
ſeyn muſten, Ihr land nicht ackeren konten; auch die bürger 
Stimmeten mit biefen lagen ein, weil le den dangen win: 
ter und Jetz noch immerforth unauffhörlich an den feſtungs 
werckeren arbeiten muſten, diejenige aber, welche nicht ſelbſt 
arbeiten, oder einen man für ſich Stellen könten, muſten 
täglich einen halben gulden gebeit; 

am 7. Juny wurde ein lager für 8000 man Vor dem 
neuen Thor hinter dem Coesfeldiſchen Creutz auff die hohe 
Kampfe Yinder hands abgeitohen und Rings herum Ver— 
ſchantzet, und BVerpalifadiret, dad Schönſte Korn, hecken und 
wälle, muften dem Scharffen Kriegsgeſetze weichen, Ya ſogar 
der Goesfeldifche weg wurde auff einer Viertelitunde Zum 
fahren unbrauchbaht gemacht, und mehr linds mitten durchs 
Tager und mehren Theils durch lauter Kornfelder geführet; 

am 18. Juny des morgens erregte ſich ein groſer ler— 
men ala um 11 uhr die bagage des Wangenheimifh Corps 
Bon Dülmen in aegidii Thor herein Eilete, und man ge- 
dachten Corps Zu fehen meinte. 

am 19. Juny wurden der geheimbter Rath v. Ketteler 
der Grbdammerer v. Galen, der Nitterfchafft3 ſyndieus 
oſterhoff und der hoffrath und advocatus patriad Johan 
Henrich Totmöllen oder Von ihm jetzt angenommenen nah— 
men Zurmühlen mit haus Areſt belegt, und ihnen gedrohet 
als geiſſeln mitZunehmen wan fie nicht gegen 11 uhr die 
Entrepreneurd, welchen dieſen winter dem lande die foutage 
geliefferet begahlten oder in einer bündigen obligation, welche 
fie alle untergeſchtieben, und worin aud alle Tandftände 
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alle ihre güter ihnen Specialiter Verhypotheciret hätten, 
erfteres nentblich das neldt, jo fich über 20,000 Rthlr. be: 
lieffe, beyZuichaffen ware unmödglichkeith und Zum anderen 
konten jich der Erborofte, dal. v. Vehlen, Schmijing und 
andere welche güter in preuffiich. Tiegen hatten nicht daßzu 
entſchlieſſen, doch auch mit diefen wäre dem übel nicht ab— 
geholffen geweſen, dan meilen Viele deren Entrepreneuts 
40 bis 50000 Rthlr. am lande Zu forderen hatten, wollten 
jie Zum wenigften die halbjcheidt in baren geldt haben, in 
diefen umftänden nun wirde ihnen der termin noch bis auff 
den 20. Juny nachmittags um 4 uhr Berlängert, 

Nuhn ware es 4 uhr geſchlagen und nod) nichts ent: 
Ichieden, die mit einigen Neuteren bededte wagen Stunden 
Schon auffm Mardt fertig fie als geifjeln fortZufahren, als 
fie ſich geſchwungen fahen alles einZugehen, dieſer Zufolge 
Schidten fie nad) allen Kauffleuten und Bornehmeren in der 
Stadt, welche fo Biel gelöt fie bey fich hatten dem Yande 
auff 3 monath Vorſchieſſen thaten, hierauff accodirte man 
mit denen Entrepteneurs auff abſchlag, welche es alle aufjer 
denen Juden annahmen, Ja einer mit nahmen Widinghoff 
ein Münfterländer Echendte dem Lande 20000 Rthlr., für 
ben überreft aber wurden obligationes gegeben, wie fie Ver: _ 
langten, und alßo gedachte Herren, , wieder ihres hauſſ Areft 
entlaſſen; 

Das Magadßin allhie ware bishero noch immer ange— 
wachſen, nuhnmehro aber wurde ſelbes Starck nach lippſtadt 
gefahren, dagegen kame die feldtapotheque Von oſſnabrück 
allhie an; 

am 24. Juny wurde das gantze laZareth, ſo wohl das 
Hanoveriſch. bei denen P. 8. J., im Cappenbergiſch. hoff 
und wiedenbrückiſch. hoff, alß das Engliſch. bey denen min: 
derbrüberen und Hemesburgiſch. hoff auff den alten Etein- 
weg jo Viel als möglih Von hier nah oſſnabrück und wei— 
ter fortaeichaffet: 
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am 25. Juny mufte Schier Jeder wirth in der jtadt 
eine Tonne Bier auff der Eitadell liefferen, und am 26. 
Juny muften auff befehl des Commendanten v. Zaftrow et: 
fihe ober und unter officier8 bey allen leuten in der Stadt 
den Vorrath an Korn und mehl auffichreiben; 

am 29. Juny mujten alle einwohner auff der Citadel 
mit ſack und pad daVon Ziehen, und das darauff Stehende 
wunderwürdende muttergottes bildt wurde in der Francis: 
caner Kirchen gebradt; 

am 30. Juny wurden die Brabändiih., Bergiiche und 
Jüliſche geiffelen, welches Schier ein gankes Jahr hie wa— 
ren Verwahret worden, weiter nad) Rapeburg im Hanöveriſch. 
gebracht; . . das unter Commando des H. general3 v. Wan 
genheimb Stehende Corps, welche der herkog Ferdinand um 
feinen Zurüdäug deſto befier Ju beveden, in den Reichſten 
Kornfelderen bey Dülmen hatte Campiren laffen, muſten am 
3. Zuly Von da Schleunigft auffbreden und in das am 
7. Juny hinter der Gitadel abgeftohene mit Schangen und 
palifaden bejtens Verjehene lager einrüden; fie famen auch 
würdlih no am felbigen abend an, der 'generalleut. v. 
MWangenheimb nebft dem generaljtab wurde in hiefiger Stadt 
einguatiret, und das gange Corps, welches aus 8 Infant. 
und 5 Cavall. Regtr bejtunde, bliebe bis am 6. Juli in 
gedachten lager Ruhig, am weldhen Tag fie auff einen Vom 
hertzog Ferdinand, welcher fih mit der gangen armee über 
Diffen und Iburg ZurüdgeZogen, erhaltenen befehl ihr 
lager eilends Verlieffen, und ihren weg nahmen auff lad: 
bergen, wo fie noch am abend jeyn jolten, um wo es nö- 
thig fih mit dem hergog Ferdinand Zu VerEinigen, doch 
bliebe Bon Jeden Infant. Negt ein Detadhement Zurüd, 
welde Zufammen 7 bis 800 man ausmadten, und auff 
der Gitadelle gelegt wurden, das Echeiteriiche Corps aber 
mufte auf den weg nad Telgt die bewegungen der franſoſen 
beobachten: 
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Man hoffte alßo e3 würde Jeden Zeith punct nuhnmehro 
nahe feyn, welcher die Stadt Münfter eine Heine Ruhe wie: 
berbringen folte, der Commendant diejer Stabt ware annoch 
ber Junge general v. Zaſtrow, welcher dieſe Stelle jeitdem 
bie Allitrten diefe Stadt in befit genommen allegeith Ver: 
tretten, feine unterhabende KriegsVBölder waren nicht über 
2000 man Stard und diefes noch mehrentheils Invaliden 
und ausgemuſterte Tandtjoldaten, dahero e8 Fein wunder ge- 
weien, warn er auch die Stadt Werlaffen hätte, allein es 
blieb beym alten, und Statt der Verhofften Stille ging der 
lermen erſt Recht an, Schon am 5. Juli waren die Iude- 
nerſche huſaren und Jäger, welche auff der herfchafft Vehlen 
gelegen, Bon denen bey Scherembed auffgebrodenen fran- 
fofen beunruhiget worden und am 6. July morgens um 
9 uhr Stürketen fie hauffenweis und gang Verwirrt in ae- 
gidit Thor herein, nachdehm die franfofen fie bis eine halbe 
Stunde Bor Münfter in der Medlenbeder Straffen begleitet 
und Berfchiedene Von ihnen erſchoſſen hatten, die Berwuns 
bete Bon ihen welche denen franjofen nicht waren in die 
Hände gefallen, wurden au um 11 uhr in die Stadt ge 
bracht, Im übrigen Ritten dieſe ſoldaten auff denen Straſſen 
herum und Verübten grauſame muthwillen, einer goldt⸗ 
ſchmidts Wittiben mit nahmen Hoberg nahmen fie unter an- 
deren 2 filberne tabadsdofen forth, dem H. Dumme Vicario 
im hohen Thumb Raubten fie in angeficht der Schildwache 
Bor St. Mauritz Tohr fein Spaniſches Rohr und nothigten 
ihn dabey fein wenig bey fich habendes geld ausZujädeln, 
bey diefen und anderen ausſchweiffungen mehr beftunde ihre 
Sprach Schier aus lauter Schwüren und fluchen; die am 
5. July aus dem ofjnabrüdifh. auff Münſter gebrachte 
192 ledige wagen wurden nuhn auch nachmittags um 3 uhr 
mit mehl und haberen belahden, unter einer Starden be: 
dedung Hanoveriſch. Dragoner und Englifch. Infanterie aus 
St. Maurig Thor dem Wangenheimifch. Corps nachgefahren, 
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doch iſt noch ein guter Theil daBon am jelbigen Tag denen 
herumjtreiffenden frangöfiichen partheyen in die hände ge- 
fallen, das jelbige Schidjahl Hatte auch der liverance Jude 
Schlejinger ein Compagnon de3 Cosmans Berndt aus Ha— 
nover, welcher nebit 30,000 guld. baares geld und noch 
Viele wechjelbrieife bey ji hatte, am felbigen abend Rückte 
das Zu Wahrendorff einquatiert gewejene Batallon hejjiicher 
landt Milig von Wormb nebſt noch 200 heſſen Zur Ver— 
jtärdung der befagung herein, nachdehm jie die Canonen 
Zu Wahrendorff Theils Vernagelet, Theils nebft anderen 
Kriegsbedürffniffen in die Stadtgrabens DVerjendet hatten, 
diefem folgten das jeith Zweyen Tagen auff den weg nad 
telgt geitandenen Scheiterihe Corps unter anführung ihres 
oberhaupts, welches Theil aus Gavall., Theils aus Infant. 
beftunde, und auff 300 man geſchätzet wurde, diejes lagerte 
ih auffm Thumhoff, erjtere aber wurden in die bürger 
häuſſer Verlegt; . . 

in der naht Vom 6. auff den 7. July Lieffen ſich die 
Ganonen auff denen wällen Schon hören, dan die franſöſiſche 
leichte trouppen waren harth an den Thoren mit denen Zum 
Recognofeiren ausgeichidten Jägeren im gefecht, dahero das 
grobe geihüt mit dem Mousquetten feuer die gante nacht 
hindurch einjtimmete bis man am 7. Vernahme das Von 
beyden jeiten etliche auff den plat geblieben und Verwundet 
waren; nuhnmehro wurden auch die Zugbrüden auffgegogen 
und die Thoren gejpehrret, da alfo das Keiner aus noch 
eingelafjen wurde, als ein bauer, der was Zum feilen 
Kauff bringen wollte oder eine magd die etwa gemüeſſ Vom 
garten hohlen wollte; auch wurde wieder alles leuten ein- 
geitellet, da3 Kanonen und Mousquetten feuer ware Still 
bis um 10 uhr als wieder einige Ganonen-Schüfje Bon der 
Citadelle hörte, und kurtz hernach brachte man in erfahrung 
das der H. Marquis de Conflans ein john des H Marquis 
D’rarmentiers ſich bis an das Verihanpte lager Vorn neuen 
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Thor gewaget und 41 Bon der Hanover. landt Militz, welche 
Zur arbeith allda beorderet waren, auffgehoben und Ju 
Sriegsgefangenen gemacht hatten, um 1 uhr Scidte der 
Herr v. Chabo einen Trompetter in die Stadt und lieſſe 
den Commendanten v. Zaſtrow aufforderen, er erhielte aber 
Zur antworth, er hoffte die Stadt jo Zu Bertheidigen, das 
er jo wohl die hodhadtung des H. Marquis D’armentiers 
als des 9. v. Chabo erhielte, nachmittags um 4 uhr Fame 
der Zu Bocholdt jonjt in auswechjelungs geichäfften gejtan- 
dene frangöfiiche Commiſſarius mit den Hanöveriſch. Auditeur 
griesbah und ein trompetter Vom Scheiteriſch. Corps in die 
Stadt und gabe Zu Vielen muthmafjungen anlafj, die aber 
dur die folge der Zeith VerEitelet wurden; 

Indeſſen wurde die Stadt durch den leichten frantzöſiſch. 
trouppen unter anführung des 9. v. Chabo immer enger 
eingejchlofjen ; 

in der naht Bon 7. auff den 8. July lieffe fich das 
Schwere und Kleine geſchütz wieder tapfer hören und am 
8. lieff die nahridht ein, das die frangojen über die Jäger 
einen Bortheil erhalten und 20 von ihnen Zu Kriegsge— 
fangene gemacht hatten; an diejen morgen wurden ebenfalls 
25 mit mehl belahdene wagens unter Starder bededung Von 
Neuterey und fußVold dem Wangenheimijchen Corps über 
die Schiffarth nachgeſchicket, Doch alle bedeckung hatt nicht 
Berhinderen können, das ein Theil daVon denen frantzöſiſchen 
huſaren Zur beute worden ift; 

am 9. July Bor anbredenden Tage ware das Gano- 
nenfeuer heftiger wie jonit, daraus man den Schluſſ Zog das 
die frangojen in Starderer bewegung ſeyn mujten, es ware 
aud) diefe muthmafung nicht ohne grund, dan man bemerkte 
gantz deutlih, das fie aus den kleinen gehölg an der Jeſuiter 
Inſul herVor Rüdten und ſich NRechterhandts über die galg- 
heide und lottenheide Zogen, es famen dabey Zu Verſchie— 
deneren Scharmützeln die aber Feine groje folge hatten aufjer 
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das Von dieſer und Jener parthey einige dabey ihr leben 
einbüſſeten; die Jäger faſſten dabey ohnweit den neuen Krug 
poſto, wo fie eine Feine batterie Bon 2 Canonen errichteten 
und wo fie Bon der Citadelle mit dem groben geſchütz kon— 
ten unterjtüßet werden, doch alles diejes Schredte die frans 
jöfiche Legion Royale nicht ab, fich näher daran Zu wagen, 
und diefen plat genauer ausZukundſchafften; . . es, wurde 
die an diefen Tag gewöhnliche und Zeith Anno 1383 um 
abwendung des feuer und brandtichahdens gehaltene grofe 
projejfion bis auff eine Ruhigere Zeith aufgehoben; . . ges 
gen 10 uhr Schiene e3 etwas Ruhiger Zu werden, des 
abens um 5 uhr aber wurde die bisherige Stille in eine 
plögliche unruhe Verwandelt, als die Heine frantzöſiſche 
Armee unterm Commando des Marquis D’armentiers , welche, 
nachdehm der general v. Wangenheim ſich bey Dülmen Zus 
rüdgegogen hatte, denjelben Bon Scherembed nachgefolget 
ware, und nun unterm beftändigen gedonner der Stüden 
Bon biefigen wällen fi eine halbe ftunde Bon der ſtadt 
auff St. Maurig, Totten und galgheide in gejtalt eines hal- 
ben mond lagerten, e3 beftunde dieſe Kleine armee aus 
16,000 man, ihr Linder flügel Stredte fi bis am Eitadelle 
und der Rechte Flügel bis in St. Mauritz beide und die 
legion Royale und VBoluntaires Schloffen die andere Seite 
der Stadt ein, diefe nun Zu beobachten Stellte der Com— 
mandant v. Zaftrow einige piquetten aus und dem Canonen 
feuer machte dem abend noch fein Ende; 

am 10. July wagten fi) die auff St. Manrit heide 
liegende Jäger und preuſſiſche Hufaren an denen franſöſiſch. 
Vorpoſten Vom Rechten flügel und Stieſſen eben Zu der 
Zeith auff diejelbe, als fie die wachen ablöjen, die Jäger 
wurden mit Verluft nah der Stadt Zurückgetrieben und 
Rückten gegen 12 uhr ein; .. Zwiſchen 9 und 10 uhren 
Scidte der Commendant Zaftrom einen trompetter nad den 
Marquis D’armentieres, welcher um 8 uhr jein hauptquatier 
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auff Hülshoff auffgefhlagen hatte, als dieſer trompetter in 
einer Stunde nicht wieder Zurüd fame, wurde der Zweyte 
fambt den general abjudanten Mr. du Plat abgejchidet, 
doch auch diefe beyde wurde am nemblihen Tag Bergeblich 
wieder Zurüd erwartet, das weſentliche Bon ihren Berrich- 
tungen wurde nicht befandt, obſchon die neugier Vieles an- 
ftrengete; das Schwere geſchütz auff denen wällen hatte den 
ganzen Tag fein Rub; 

NB. den. mittwodhen als ben 11. July Schiene etwas 
Ruhiger Zu werden, dan es war als warn diejen Tag alles 
ausRuhen wollte, damit es in der nacht defto mehr wüten 
fonte, dieje nacht wurde auch würdli eine der Schred: 
bahrften, welche Jemahls Münfter mit erlebet hatte, Ja um 
halber 3 uhr nachmittags wurde das neubrüden Thor mit 
mehrerer Ganonen, gnugiahmer Kriegsgeräthihafft und die 
wacht allda nebjt die bey- oder Reſours wacht mit doppel- 
te8 Schiesgewähr Verſehen, welches noch nicht gnug bewahrt 
Schiene, abens um halber 11 uhr brach das wetter loos, 
man hörte Rings um der Stadt ein jo entjegliches gedon- 
ner der Ganonen womit ein Immerwährendes Mousquetten 
feuer einſtimmete, das Verſuchte officiers ausgejagt, ein 
folhes jo lang fie gelebt niemahls gehört Zu haben; die 
Stadt Stunde Zwiſchen fort und Hoffnung, die Kugelen 
Schienen gleich denen Kieſelen bey einen Sturmftegen in 
der Stadt herum Zu fallen und beſchähdigten Stard die 
fenfter und dachZiegel, und dieſes währte bi8 morgens um 
halber 3 uhr ohne unterlaff; die umftände dieſes Vorfalls 
bradte man erft hernach in erfahrung; nemblid der 9. 
Marg. D’armentiers,. welcher den guten muth der ofliciers 
und foldaten merdte, wolte fich fogleih der Stadt und der 
Eitadelle mit Stürmender hand bemächtigen, die hiegu be- 
ftimmte Völcker, welche aus etlichen Rgteren Infant. nebft 
800 Boluntaird beftunden, Ridten Vorigen abens mit de— 
nen Zu dem Ende bey fi Habenden fachinen und anderen 
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bedürffniffen in 5 hauffen gegen die Stadt und Eitadelle an, 
die erjtere unter dem befehl des H. Marechal de Champ 
Marquis de Conflans trieben die erften pojten mit uner— 
ihrodenheith Zurüd, und warffen eine nahe bey St. aegidit 
Thor Bon denen Jägeren auffgeworffenen batterie übern 
bauffen, machten einige Kriegsgefangene und Bernagelten 
die Canonen, der andere unter Commando de la tour du 
Pin, der den H. bouqueleroy obriftlentin. des NRgt3 Dür— 
forth unter ſich hatte, machte ein erjtaunliches feuer aus 
dem kleinen gewehr und gewanne bereits einen anjehnlichen 
Vortheil über ihre feinde, der 3. gejchahe unter tapferer 
anführung des H. brigadiers v. Jenner obrift eines Schwei- 
ger Not diefes nahmen und der H. v. Ehanelia obriftleutin. 
dieje3 nemblihen Rgts, dieſe Stürmten auff der Eitadelle 
und beyde anführer thaten wunder der tapferfeith, der erite 
aber wurde Berwundet und der andere bliebe Zum allge- 
meinen leidweſen auff den plaß; Jedoch alles dieſes ware 
nur falſche angriffe um dadurch nur die beichaffenheith des 
plages ausZukundſchafften, und die beſatzung Von dieſer 
jeite Zu beunrubigen, und warn Zu halten, währendt dem 
die ander Zwey hauffen unter anführung des 9. v. Meau— 
peou und Gosliers marechal de Camp das höchiter Thor 
überwältigen, in die Stadt dringen und der bejakung den 
RückZug nad der Eitadelle abichneiden jolten; die 3 erite 
angriffe hatten ihre erwünfchte würdung, Die Zwey ande- 
ren hauffen fonten wegen Berichiedenen auff ihren anmarde 
Borgefallenen hindernüſſen den beitimmten orth Zu Rechter 
Zeith nicht erreichen daher die Beſatzung Zeith ſich Stär- 
der mit aller Tebhafftigkeith entgegen Zu ſetzen, alßo 
das die franfojen am anbredenden Tage, da fie Schon 
am höchſter Thor eine brüde geſchlagen hatten, ſich wieder 
Zurüdgiehen muften; ob nun gleich die abjicht des H. Mar- 
quis D’armentiers nicht gäntzlich erfüllet wurde, jo hatte er 
doh den gehabten Zwed die werder genau ausZukundt— 
ihafften erreichet, es koſtete Zwar denen franjofen diejes 
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Bergebliche Stürmen 7 bis 800 man, die bejagung, wel: 
er dur einen Spion Von diefen Sturm Schon Borigen 
tags Böllig ausgekundtichafftet und alle mögliche Vertheidi— 
gungsanftalten wie Zum. Theil angemerdet Vorgekehret, 
muften denen franfofen doc den Ruhm laſſen, das jie wie 
löwen geftritten und alles gethan, was man Von braven 
officiren und tapferen foldaten hoffen und wünjchen Fönte, 
der Verluſt der Alliirten befagung ware jehr gring und wurde 
Bon ihnen mit Todten und bleffirten nur auf 25 man 
gerechnet; 

am 12. July gegen 10 uhr morgens wurden bey 30 
franfifh. und Schweitzeriſch. Verwundete Zur Berpflegung 
Bon den gärtens nahe Bor Stadt hereingehohlet, doch, weil 
fie Schon lange in ihren bluth gelegen waren, ſeynd nod 
Biele Bon ihnen geftorben, auch wurden beyderjeitige Tod- 
ten an dieſen Tag in einen biefjesfeits der Citabelle gele: 
genen garten begraben, darunter waren frangöfifch. jeits Vier 
officiers, nemblich der brigadier und obriftleutinant v. Cha— 
nelia, ein Major nebit 2 anderen, dieje wurden auff Bor: 
ftellung des H. Marquis D’armentierd wieder ausgegraben 
Bon denen leicht Verwundeten Schweiteren ausgejucht und 
am 13. July in unfer lieben frauen Kirchen überwafler be: 
Erdiget; . . 

wie fürchterlih denen Münfterifh. Einwöhneren der 
Stadt die Vergangene Stürmiihe naht geweſen, kan ſich 
leicht ein Jeder Borftellen, der darauff folgende Tag als 
der 17. July ware nicht minder Schrödbahr, dan die Schei- 
teriſch. Jäger und preuſiſch. Hufaren liefen feinen wes Stan- 
des und alter er auch ware, ohne ihren. muthwillen daran 
ausguüben nicht auff den gaſſen gehen, joldhes abZumwenden 
oder mwenigftens jo Biel möglich die gelegenheith dazu aus 
den weg Zu Räumen, wurden gleich die Schulen eingeitellet, 
die Kauffmans lahden und die häuſſer deren handwerds 
leuten geichloffen gehalten, diefer Schröden wuchs noch mehr 
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an, als der Commendant v. Zaſtrow des nachmittags die 
Vornehmſte Thoren der Stabt mit feuerfangenden Materien 
anfüllen lieffe, man AZweifelte nun nicht mehr e3 würde die 
Stadt an 4 orten angeZündet und ein Rauchopfer der Ha— 
noveraner und ihren Alliirten werben; 

am 13. July wurde diefe Schrödbahre arbeit noch fort: 
gejeget, ja jo gahr 300 bürger gegwungen hand mit daran 
Zu legen, und fich jelbit jo Zu jagen den Sceiterhauffen 
Zujammen Zu tragen, an biefen Tag wurde aud der has 
növVeriſche obriftleutin. de la Ehevallerie, welcher Vom herkog 
Ferdinand mit wichtigen brieffen nah Münfter abgeſchicket 
ware, Bon der frangöfiich. legion Royale mit jeiner gauben 
bededung auffgehoben, anfler einen Hufaren, welcher noch 
entlommen ift, der Inhalt feiner brieffen blieben geheimb, 
auffer eines Schreiben, welches der Marquis D’armentiers 
dem Münfterifeh. General leutinant v. Wenge bey übergab 
der Stadt überreichet wurde, worin dem general Zaſtrow 
befohlen wurde, das wofern er fich gedwungen ſähe die 
Stadt Zu Berlaffen, er den general v. Wenge, nebit an- 
deren Vornehmen der ftadt mit fih auff der Citadelle neh- 
men jolte, auch wurde an diefen Tag angefangen das ha— 
növeriſche haber Magadin, weldes Viele groje bohdens in 
der Stadt eingenommen hatte preiff Zu geben, weldes bis 
am 16. July fortbauerte; 

am 14. July thate der H. generalli. v. Wenge dem 
Commendanten v. Zaſtrow die Rührendeſte Borftellungen 
wegen denen mit Zundenden jahen angefüllten Thoren und 
denen ausdweiffungen deren Sägeren und hufaren, der Gom- 
mendant fande dieje Vorſtellungen gerecht, und Vernünpff- 
tig umd lieſſe nicht allein denen Jägeren die beite manZucht 
Zu halten anbefehlen, jonderen auch am 14., 15. und 16. 
July die Vorher mit brennenden Materien angefüllte Tho— 
ren Sekt mit milt Zuftoffen; 

am 17. July madten die franfofen Verſchiedene bemes 
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gungen, woraus die bejagung muthmafjete, jie würden ges 
gen der Schiffarth nah ojinabrüd Ziehen; es ware aber 
dieſes nur ein Berftellte8 weſen um fich deſto füglicher in 
dem gehölge beym Ebbelinghoff, gröftentheild aber um die 
Gitadelle in einen halben mondt Zu lageren, Rings um ber 
Stadt aber blieben Verſchiedene hauffen Stehen, der 9. 
general leut. marq. D’armentierd, deſſen hauptquatier bis 
biehin auffen Hülshoff gewejen ware, Verlegte auch diejes 
anfeith nach mwildinghegge und ber erite Zug franſöſiſch. 
Artillerie fame auch an diefen Tag Von weſel an; in der 
Stadt hingegen lies der Commendant allen Kauffleuten ihren 
pulBer Vorrath und Biele Centner holländiihen Käeſſe ab- 
fauffen, welche lettere auff der Citadelle gebracht wurde, im 
übrigen bliebe es beym alten Ganoniren, welches man ſchon 
den 9. July bejonders bey der nacht gewohnt ware, am 
18. wurde das Strohmagagin denen bürgeren preisgegeben, 
dagegen wurden auch Viele 100 bürger gedwungen Tag 
und naht an der Citadelle Zu arbeiten; am nbendt machte 
fi das Jäger Corps auffen Thumboff bey anhörung eines 
Evangeliichen predigers bereith, um am anderen Tag ihr 
abendtmahl Zu Empfangen, am 19. July morgens 9 uhr 
wurden jie würdlih auffen Thumhoff mit brodt und wein 
nach Proteſtantiſch. Kirchengebrauch geipeilet; 

nachmittags 5 uhr Zoge ſich das gange Korps Zu fuff 
und Zu pferdt in Schoenjter ordnung aus St. aegidii Thor 
und juchte jih durhäuihlagen, aber Bergebens, dan nad 
3 ftunden kamen jie wieder in jelbiger ordnung Zurüd, 
nahdehm jie 3 Todten und 6 Verwundete Zurüdgelajjen 
batte, doch Schickten fie furk darauff noch 2 Detachementer 
heraus, das ganke Corps aber bedoge jein altes lager 
auffen Thumhoff; - - 

In der naht Vom 19. auff den 20. July wurden bie 
loufigraben unter Commando bes general leut. pringen Bon 
Beaufremönt, des H. graffen v. Champignelles marechal be 
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Champ und des 9. Brigadiers v. Monbarey in einer gleich 
linie eröffnet, die Von ohngefehr 700 Ruthen den Edigten 
Theil umgabe, die Bon der Stadt Zwiſchen den höchſter 
und neubrüden Thor herausgebauet ift und 100 oder 120 
Ruthen der beyden windelen, welche die 2 halben monden 
Zur feiten haben, die neben dem Theil Stehen, der Vor 
der Stadt herausgebauet iſt; 3 battal. nemblich eines von 
Baubecourt, 1 v. la Eouronne nebft 1 batt. Schweiger v. 
Redding nebſt 2 Compagnien grenadierd und den Dragone— 
ren von orleans und Thyange bededten die arbeith die von 
H. D’ayean und der Brigade der Ingenieurs, welche unter 
feinen befehl Stunden, eingerichtet wurde; das mwafjer aus 
dem Canal wurde auch Vermög der auffgegogenen Schleufjen 
abgelafien, fo das die gleich linie der lauffgrabens, deren 
Mittelpunet allda ware, durch denjelben und denen dabey 
liegenden Tieffen gegenden deſto beſſer konte fortgeführet 
und VerEiniget werden; in eben der nemblichen nacht fien- 
gen fie an 2 batterien Zu errichten, eine Vorm neubrüden 
Thor nahe hinter denen gartens Yinder handt3 des Canals 
auff den dritten Kampff von 6 Ganonen und die andere 
auff das Mühlenfeldt Vor den höchſter Thor bey der Clu— 
tenborg von 4 Canonen, diefe waren fo angelegt, das fie 
die belagerten auff denen mwällen erreichen Fonten ohne der 
Stadt Zu Schaden, dan die batterie vorm Neubrüden Thor 
Streifite längit dem höchſter wall und die bey der Cluten— 
borg längft dem Neubrüden wall und alßo quer über ein 
ander, wobey der Zwinger allein etwas Zu leiden hatte; 
diefe gange arbeith gieng auch fo glücklich von Statten, das 
von denen frangojen nur 1 getödtet und 2 dabey verwun— 
det worden, obgleich die befatung immerforth mit Bomben 
und Kugeln heraus Scieffen thate; eine bombe aber legte 
das Vor aegidii Thor gelegene bleihhaus in die aſche; am 
20. July konte man die franfofen ohne ferngläffer an ihren 
batterien arbeiten jehen, welche mit kuglen und bomben Zu 
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Verſtöhren die bejagung ſich Vergeblich bemühete;, des abens 
um 5 uhr gienge ein Detachement Jäger hinaus unter an- 
führung eines leutinant, welder, da er fih ein wenig Zu 
weith gewaget hatte, um die frangöfiiche lauffgraben Zu bes 
fichtigen, des abends um 8 uhr Verwundet in die Stadt 
gebracht wurde; die franfofen arbeiteten inbefjen jo uner- 
mühdet forth, das fie in der nacht vom 20. auff den 21. 
July die lauffgraben durch die 2 frangöfifche Ingenieurs 
9. v. Favant und Grenierd nicht nur glüdlid Zu Stand 
gebracht, jondern auch ihre batterien fertig wurden; Die 
franjojen hatten nur die gange Zeith über an denen lauff- 
graben um der Stadt gearbeitet, und ſuchten dadurch bie 
Aliirten glaubendt Zu machen, das die vor der Citabelle 
nicht ehrender eröffnet werden durfiten bis die Stabt erobert 
wäre, ihre abſicht hatte die befte würdung, dan man daran 
gedachte, waren auch Schon die lauffgraben gegen die fronte 
der Gitadelle unterm Commando de3 H. generalleut. v. Cha- 
telet, 9. graff. v. Chabo und des Brigadierd Marquis de 
la tour du Pin glüdlih und Zwar in der nemblichen nacht 
eröffnet; fie hatten eine gleich linie von 770 Ruthen und 
Stredten fi Rechter hand an einen Moraft und den fluſſ 
Aah, Linder handt aber noch über den Eoesfeldifchen weg 
hinaus lieffen, die waren nur 200 Ruthen von den 2 boll- 
werden der Gitadelle entfernt, 2 battalion de la tour du 
Bin, wie auch ein haufen Dragoner Bon orleans und 
Thiange bededten dieſe arbeith die dur den H. RoZieres 
und der Ingenieur brigade eingerichtet wurde, fie hatte nicht 
glücklicher von Statten gehen können, dan bie belagerten 
thaten nur einige 20 Canonſchüſſe auff die franjojen, Die 
der Citadelle ſchon gang nahe famen, ehe man es vermu- 
thete, Ja fie fiengen bereit3 in der naht an Zwey bomben 
batterien allda Zu errichten; 

am 20. Yuly wurde diefe arbeit mit ſelbigen Eiffer 
fortgefeget al3 fie ware angefangen worden, obgleich Die 
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belagerte jich immerforth bemüheten, mit Stüdkuglen und 
bomben jie davon abZuhalten, und einem von den franjö- 
ſiſchen Zimmerleuten aus der legion Royale bey Schlagung 
ber Communications brüden über den Canal dur eine 
Stückkugel der arm fortgenommen wurde; aufjer diejer äuffer- 
ten fich feine Merdwürdigfeiten, als das einige Verwundete 
worunter ein unterofficier vom Scheiteriſchen Corps der furg 
darnach an jeiner wunde verjchiede, in der Stadt gebracht 
wurde; . . 

am 21. July lieffe der Commendant v. Zaftrow durch 
bürgermeifter und Rath taufendt Bürger Zur feitungsarbeit 
forberen , unter der Schärffeiten Erecution, welche durch die 
Jäger folte verrichtet werden; 

In der naht vom 20. auff den 21. July Stellten ſich 
die Scheiteriihe Jäger die von der Infanterie unterftüget 
wurden, vor der Stadt und machten bewegungen gegen das 
mittelpunct der frantzöſiſchen lauffgräben, als aber die fran— 
föfifche grenadierd vom Rechten und linden flügel ihnen im 
die flanque fielen, Zogen fie fih Zurüd; die frangöfiiche 
Batterien am Neubrüden» und höchſter Thor waren nuhn= 
mehro jo weith Zu Stand gebradt das fie die Schleujlen 
und wälle Zwiſchen diejen beyden Thoren damit bejchieffen 
fonten, dahero dan 

am 22. July die darauff gepflangte Stüde morgens 
um 3 uhr mit jo guter würdung Zu Spielen anfingen, das 
nicht allein viele von der bejagung auff den mwällen babey 
getödtet wurden, jondern auch die hinter den Mauren und 
wällen Berftedte Jäger ſich genothiget jahen mit ſambt ih— 
ren gedogenen büchſen fih ZurüdZugiehen, das Canonen 
feuer von den wällen hielte gleihwohl noch an bis um 8 uhr 
da die befagung durch die würdung des franſöſiſchen gegen 
feuer aufjer Stand gejeget wurde es länger Zu unterhalten, 
und Endlih da ihre Canonen Völlig demontirt waren, ja: 
ben fie ſich genöthiget, das neubrüden Thor nebft anderen 
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dabey gelegenen die fie beſetzt hielten Zu Berlajfen, nad: 
dehm fie die auff den mwällen noch VBorräthige Kanonen Zu 
erft auff der Eitadelle gebracht, und in die geichwindigteith 
nicht fortZubringen waren, Vernagelt hatten, die franjojen 
fuhren währender Zeit noch fort) von ihren Batterien Zu 
Ganoniren, ob es ſchon gegen den wällen bie gröfte wür— 
Kung hatte, dod Zur allgemeinen Berwunderung der Stadt 
feinen Schaden Zugefügt hat, aufjer das der Zwinger umd 
das Zuchthaus Biele Kanonen Schüſſe aushalten müſſen, 
das aber nicht Zu hinderen ware, eine Vier und Zwangig 
pfündige Ganonenfugel ftele in die Kirchen der P. P. Franz 
eiscaneren Strenger objervang Born hohen altar nieder, 
mwodurd aber auſſer dem allgemeinen Schreden eben jo wenig 
Schaden geihahe, al3 durd das um 11 uhr angeZündete 
beumagagin auffen neuen plag, ein gleiches fenerwerd wol- 
ten die belagerten aus dem Stroh Magagßin auffen Bocks 
platz machen , doch diejes wurde noch Durch die weiſſe Vorftellung 
der Regierung verhindert; und um halber 12 uhr Zoge die 
gantze befagung aus der Stadt nad) der Citadelle, die Jä— 
ger beichlofien den Zug und kaum mare die Stadt von der 
Aliirten beſatzung Verlaſſen al3 die frangojen jih Schon 
am höchfter Thor jehen liefjen, einige von ihnen Zwammen 
jo gleich burdy den graben und hieben die Zugbrüden ab, 
mwodu ihnen 2 Jäger die Zu gefangene gemacht worden, 
behülfflih jeyn muften, gleich darauff wurden die gaſſen 
durch einige frantzöſiſche Detachements bejeget, und 50 En- 
geländer die nebſt 2 officiers und vielen Commifjaird Zus 
rüdgeblieben waren, von ihnen Zu Kriegsgefangenen ge— 
macht, Stündlich kamen mehrere franfojen herein umd bie 
bauptwade, das St. Mauritz, Höchſter und Neubrüden Thor 
waren jchon bejeget, ald um 4 uhr die Infanterie Rgtr. 
la GCouronne und Beaubecourt nebit einigen Detachements 
vom Rot. Provence im Neubrüden Thor mit klingendem 
Spiel und fliegenden fahnen bereinrüdten, kurtz hernach 
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führte der Marquis de Conflans ein john des H. Marquis 
D’armentier3 die grenadierd von Prag Zu pferdt und einige 
von der legion Royal im höchſter Thor hinein, der anfüh— 
rer verfügte jih Zum Münjter. general leut. v. Wenge und 
Ritte mit felbigen nad einer Fleinen unterredung wieder 
Zum Thor hinaus, wehrendtdem die hereingerüdte Rgtr 
fih mehr und mehr ausbreiteten, und die Strajjen nad der 
GCitadelle wie au das Stroh magazin auff den Bocksplatz 
in befig nahmen, kame der 9. general en Cheff Marquis 
D’armentiers nebjt den 9. Marquis de Confians, der gene- 
ralleut. v. Wenge und verjchiedenen anderen general3 per: 
fonen in die Stadt herein, doch für diejesmahl ware der 
auffenthalt jehr furg, gegen jfieben uhr aber famen fie Zum 
Zweytenmahl in die Stadt und da fie jo forth einen trom— 
petter nad) der Citadelle Schidten, meinte man es würde 
Zu einer gütigen übergab derjelben fommen, welche muth— 
mafjung noch mehr beitättiget wurde, als die gante Zeith 
über, da der trompetter auff der Citadelle ware, das grobe 
geſchütz jich nicht hören Tiefje, allein die folgende Zeith wie— 
derlegte fie, doch wurde wenigitens die neutralität Zwijchen 
der Stadt und mehr bejagter Gitadelle Zu jtande gebradt, 
und der Marquis de Gayon Zum Commandant der Stadt 
geſetzt: am 23. Morgens um 4 uhr fienge das grobe geihüg 
von der Gitadelle wieder an Zu donneren und jpielte mit 
jo guter würdung auff die nebjt denen frantzöſiſchen lauff⸗ 
gräben am vorigen Tag unter dem befehl des H. Marechal 
de Camp v. Traverd Schier Zur Vollenfommenheith gebrachte 
Batterien, das eine daBon in furgen gant Nuinirt ware, 
und nicht allein einige Canoniers ihr leben dabey einbüjeten, 
fonderen auch die belagerer genöthiget die auff diejen Tag 
beftimmte bombadirung der Citadelle noch ein wenig auff: 
Zujchieben; fie muften alßo nemblid) am anderen Tag als 
den 24. July eine neue Batterie errichten, welcher die be- 
lagerten Zwar wieder mit einer heftigen Ganonade Zu 
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Vernichtigen trachteten, aber umjonft, fie fame glüdlih Zu 
ftande, obſchon 2 franfofen dabey todt geſchoſſen und 2 
Verwundet wurden, das Ganonenfeuer Von der Citadelle 
wehrte die gante nacht unauffhörlih forth ohne das Die 
frangofen mit einen Stückſchuſſ antwortete, es wurde aber 
abens um 7 uhr ein Stardes Detachement von ihnen be 
orderet, noch eine andere Batterie Zu verfertigen, um Die 
Gitadelle deſto Schärffer anZugreiffen, die arbeith wurde 
mit ſolchen Eifer betrieben, das fie binnen 3 jtunden fertig 
ware, mithin hatten die franjofen gegen der Citadelle 9 
batterien, die mit vier und Zwanpig 16, 18 und 24 pfün- 
digen Stüden nebjt 16 grojen Bombenfefjelen bejeget waren, 
Zur Vollenfommenheith gebracht, aus diejen fiengen fie am 
25. July als an St. Jacobi Tag morgens 3 uhr an die 
Gitadelle Zu beſchieſſen, und die belagerten antworteten ih- 
nen mit vieler hefftigfeith, ungefehr um 5 uhr Schlug eine 
franjöjiihe Bombe in einen pulver Karren auff der Eitadelle 
wodurh Bon denen belagerten einige in die Lufft geiprenget 
wurden; das feuer hielte von beyden jeiten noch immer an, 
die franjöfiihe bomben aber tathen die beſte würdungen, 
unter anderen fiel eine des morgen? um halber 8 uhr in 
den Schönen pferde Stall auff der Eitadelle, dieſer wurde 
algobaldt engündet, alßo das die gante Gitadelle Schiene 
in flammen Zu ftehen, und au würcklich ein guter Theil 
des Stalles in die aſche gelegt wurde, die frangofen Ber: 
doppelten ihr feuer noch immer, das Alliirte aber nahme 
ab und endlih da die frangojen nach ausfage der Ingenieurs 
in furger Zeit 200 bomben hereingeworffen hatten, Schlu— 
gen die belagerte Chamade und Stredten gegen 8 uhren 
an Zweyen orten weilje fahnen aus; der general major von 
Zaftrom Schickte jo gleich die Kapitulations pundten heraus, 
welche, wie folget, Bon den 9. Marquis D’armentiees be- 
antwortet wurden, womit auch der Commendant v. Zaftrow 
endlich Zufrieden jeyn muſte; 
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Iter Artickel, die ſambtliche trouppen, welche die 
beſatzung der Citadelle Von münſter ausmachen, werden mit 
ihren wafen und allen EhrenZeichen mit klingenden Spiel 
ausgiehen, und 2 4pfündige Canonen und die nothwendige 
Munition mitnehmen; ſie werden durch den kürtzeſten weg 
nach der Alliirten armee begleitet werden; 

antworth des H. Marquis D'armentiers auff 
den l1ten Artickel: alle trouppen find kriegsgefangen, 
ſie ſollen aus der Citadelle mit klingenden Spiel und durch 
das neue Thor Ziehen, wo ſie das gewehr Strecken. 

2ter Artickel, alle officiers von der beſatzung ohne 
ausnahm wie auch die ſoldaten, werden ihre bagage behal— 
ten und bau pferde, wagen, und freyes fuhrwerck haben, 
ohne das es angehalten oder gefahr lauffen könne, das ge- 
ringfte davon Zu Verlieren; 

antworth auff den 2ten Artidel: ift in anfehung 
des H. generals v. Zaſtrow auff jein Ehrenworth und mit 
bem bebing Zugeftanden, das die officiers nichts dan ihre 
eigene Equipage und pferde mitnehmen bütffen, und dieſe 
follen nicht gegen die Von den trouppen Vertauſchet werden, 
bie pferde und fuhrmwerder, die ihnen fehlen würden, follen 
ihnen gegen beZahlung geliefferet werben; 

Ster Artidel: die Krande und Verwundete, werben 
der bejagung folgen, es werden ihnen alle nöthige erleich- 
terungen gereicht werden, und man wird bey ihnen wundt—⸗ 
arke und andere perjonen die ihre Berrichtungen fortjegen 
können nebſt dem felbprediger und einer wace lafjen dür— 
ffen, diejer wird man, wie erwehnten gefunden officiers und 
Convaleſſenten pafjbrieffe geben, und durch ben kürtzeſten 
weg nach der armee ihrer gros Britaniſch. Majeftät bringen 
lafien; . - 

antworth auff den 3ten Artidel: die krancke 
officiers ſowohl als die joldaten jollen jehr wohl auff köſten 
ihrer gros Britanifch. Majeftät Verpfleget werden, manwird ih: 


161 

nen wundtärtze und alle nothwendige bedienten Zu ihrer 
Verpflegung geben, fie follen feine wacht Bon ihren troup- 
pen haben, man wird ihnen die Königlichfranſöſiſche geben, 
die abreije von den officiren und foldaten hängt von den 
pafjbrieffen ab, die jie von den H. Marechal de Gontabes 
erhalten werden; 

4ter Artidel: die Commifjarien und andere benothige 
perfonen, die feldtprediger, Auditeurs, wundtärke, bediente 
und überhaupt diejenige die nicht Zum militair Stande ge— 
hören, werden der bejagung in aller fiherheith ſowohl für 
fih als ihre haabjeligfeiten folgen; 

antworth auff den 4ten Art.: wird ihmen in fo 
weith Zugeftanden, das jie jih der Claufel des 2ten Art. 
unterwerffen müſſen. 

5ter Artidel: die pferde von den unterofficiren und 
trompetteren de3 Esquadrons Von Scheiter, die ihnen eigen 
findt, werden ihnen wie denen officieren gelafjen; 

antworth auff den 5ten Art.: iſt abgejchlagen ; 

6ter Artidel: es wird eine gewiſſe anZahl Verdeckte 
wagen Zu meiner willführ Zugeftanden werden; 

antworth: 2 Verdedte wagen werden unter dem be— 
bing des Ehrenworth3 Zugeftanden, das darauff feine fran- 
ſöſiſche Dejerteurs Zugeftedet werden; . . 

alle jr Cuhrfürſtliche durchl. Zu Cölln und der Stadt 
Münfter Zugehörige ſachen müſſen dem H. general leutin. 
v. Wenge und einem von der Regierung Zu Müniter er: 
nannten Gommiffaire in dem Stande eingehändiget werden, 
worin jie damahls waren, als ſich die trouppen ihrer gros— 
britaniſchen Majeftät derer bemächtiget haben; ausgenommen 
die waren, die bereit3 Vor einer monath auff anordnung 
aus der Stadt weggebradht find, und die Zerſprungene Ca— 
nonen, alle andere Vorhandene Stüde muften auff neue 
Verfertigte lavetten gejtellet werden; alle durch die trouppen 
grosbritanishen Majeſtät gemachte Schulden jollen abgetra- 
XXXVI. 1. 11 
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gen, oder ed muſſ darauff gültige Gaution gegeben werden, 
die man am heutigen Tag annehmen wird; .. es bleibet 
ein officier der beſatzung 24 Stunden nad den abZug Zus 
rüde, damit man Zeith habe Bon allen Schulden genau 
Kundtichafft einZugichen, und der officier fan nicht eher 
fortreijien, bis fie beZahlet findt . .. . die jambtliche Der 
ferteurs der Königliden trouppen müſſen getreulihd Zurüd- 
gelieffert und jol den franſöſiſchen officiers erlaubet ſeynd, 
diejenige anZuhalten, die Vielleicht nicht konten für jolche 
in den Corps, worunter fie dienen, angejehen und erfandt 
werden, alle Kriegsjadhen die jr Britaniſch. Majeltät oder 
deſſen Aliirten Zugehörige, jollen genau in die hände der 
dazu Verordneten frangöfiihen Commiſſarien geliefferet wer- 
den, die gleich nad untergegeichneter Gapitnlation darüber 
ein VerZeichniſſ machen werden; die Kriegs Caſſa die Bon 
Rechtswegen dem König Zukommt, mufj dem Schapmeilter 
eingehändiget werden; die Königlihe trouppen werden gleich 
die pforten der Gitadelle in bejig nehmen, es müfjen ihnen 
auch 2 poften in denen verdedten wegen angewieſſen werden 
um Zu Berhinderen das Teine hinausgehen; die trouppen 
werden in beiehung auff dasjenige ausrüden, worin ich 
mit dem H. Marquis D’armentier3 übereinlommen werde, 
der darüber feine ordre geben wirbt; 

die articulen der gegenwärtigen Capitulation jeyndt 
ausgemacht Zurüdgehalten und gegeichnet damit jie genau 
erfüllet werden, und ihre Völlige würdung in ihrer gangen 
Kraft und Anhalt haben, Zufolge der Bon dem H. Marquis 
D’armentierd auff meinen Vorftellungen gegebene antworth 
die durch mich generalli der armee ſ'r grosbritanisch. Maje— 
ftät und obriften eines Infanterie Not entworffen finbt. 

Münfter, den 25. July 1759. 


gezeichnet Zaftrom. 
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Zufolge dieſer Capitulation machte die beſatzung alle 
anſtalten Zum abZug, womit der 25. und 26. July Zu— 
gebracht wurde, die frangofen nahmen gleich ihre MaasRe— 
gelen weiter, und mufte Schon am 25. July nachmittags 
um 2 uhr der H. v. Ehabo mit feinen leichten Böldern 
über Wahrendorff nad lippſtadt abgehen; 

am 26. July nachmittags fame der 9. Marquis D’ar: 
mentier® mit der jümbtlichen generalität in ber Stadt und 
nahme fein quatier in den Hoff des H. Erbdroften, auch 
wurde an diejen Tag das hew Magaßin auff den neuenplag 
welches die Alliirte befagung bey ihren abZug aus der Stadt 
nad der Citadelle im brandt geftedet und noch immer fort: 
glimmete, ausgelöfchet, dieweil es Zufolge der gefchlofjenen 
Neutralität nicht eher hat geichehen dürffen; 

der 27. July ware der Zum abZug der bejagung be: 
ftimmte Tag, es wurde ihnen dahero die Verſprochenen wa- 
gen und pferden Zum transport der officier® Bagage ge: 
Viefferet; gegen 7 uhr des Morgens Rüdten einige franſb— 
fiiche Rgtr aus denen lauffgraben herVor und Stellten fi 
von dem Thore der Citadelle über den neuen platz durch 
das neue Thor bis auff den plag wo das gemwehr von ber 
gefangenen bejagung ſolte geftredet werden, an beyden fei- 
ten in Schönfter Reyhe, die alliirte bejagung fieng aber erft 
an um 10 auffZubrehen, und mardirte mit Blingenden 
Spiel und fliegenden fahnen aus der Citadelle durch die in 
ordnung geftellte frangofen bis dem neuen Thor an dem 
orth, wo fie das gewehr Streden und fih Zu Kriegsgefan- 
gene ergaben; fie beftunden aus dem gantzen Scheiterifchen 
Corps, 15 Schmwargen huſaren, dem heſſiſchen Infant. Rat. 
v. Wormb, 200 man beffiihe land milice, 2 battal. Ha- 
növeriich. Invaliden und ohngefehr 400 man von Verſchie— 
denen hanbveriſch. Infant. Roten ohne die artilleriften und 
minierd und machten überhaupt 3000 man aus, worunter 
ohne den H. general It. v. Zaſtrow 2 obriften, 3 obriftleut. 

11* 
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2 mayord, der 9. hauptman v. Scheiter und Viele andere 
Eubalternen officiers und Ingenieurs waren; die Schwarke 
huſaren und Jäger Zu pferdt machten den anfang, jo dan 
folgte erwehntes hejliiches Infant. Rot. und die übrige ob— 
benanndte trouppen, die Jäger Zu fuſſ machten den be- 
Ihlujj, fie führten die 2 bededte wagen und ihre bagage 
mit jih und wurden, nachdehm jie, wie bereits gemeldet, 
das gewehr vor dem neuen Thor gejtredet hatten, unter 
franſöſiſcher bedeckung nad) weſel gebradht, die franſöſiſche 
Rgtr giengen hierauff durch die Stadt und beZogen das 
lager auff St. Mauritz heide, das hauptquatier aber bliebe 
in die Stadt; 

am 28. July brach der Marquis D'armentiers mit jei- 
ner Kleinen armee wieder auff, um in lippftadt ebenfalls die 
fiegreiche frangöfiiche Fahnen auffZuiteden, das Schwere ge: 
Ihüß bejchlofje den Zug; um 12 uhrrüdten 2 battal. fran- 
ſöſiſcher landmilice herein, welche, nachdehm ihnen bei denen 
bürgeren die wohnungen angewiejen worden, die Wachen 
Zu Verſehen anfingen; auch finge man an diejen Tag an 
die lauffgraben um der Gitadelle Zu demoliren, mwobey der 
bürger jo wohl als der bauer arbeyten mufte; St. Servatii 
und ludgeri Thor waren auch noch wegen der Schwachen 
bejagung gejperrt; 

am 29. July wurden die Hauoveriſche Jäger- wie aud) 
trainpferde auff der Gitadelle den meijtbietenden Verfauffet ; 
am 2. auff den 3. auguft des nachts um 2 uhr fame ein 
Gourier von der grojen franföfishen armee an, welcher den 
Commendanten die übele nachricht brachte, das die fran— 
ſöſiſche hauptarmee unter dem Commando des H. Marechal 
v. Contades ohnweith preufiih Minden yon den Alliirten 
unter Commando des herogs Ferdinand v. Braunjchweig 
totaliter geihlagen und mit Verluſt aller bagage verjprenget 
jey, es geriethe hierüber alles in der gröften bejtürgung, 
Ihon am anderen morgen um 5 uhr als am 3. auguſt lieſſe 
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ber Commandant v. Gayon jeiner befatung andeuten, ſich 
marjchfertig Zu machen und auffen neuen platz Zujammen 
Zu kommen; denen bürgeren wurde befohlen an denen ohne: 
hin geiperreten Thoren die Wache Zu Berjehen; um 8 uhr 
gienge der Commandant mit vielen unjerer Bornehmen herren 
als dem H. generallt. v. Wenge, der H. geheimbte Rath v. der 
Nede Zu Heeſen und andere mehr aus dem neuen Thor 
und juchte in der flucht nach Coesfeldt fein heil, in dieſer 
Verwirrung haueten die noch auff der Strafen ohne führer 
wandernde frangöfiiche land Milice und Dragoner das Krah— 
mer ampthaus auff, wo alle von den hansveriſch allhie 
binterlaffene und bey einrüdung der frantzöſiſch. trouppen 
von ihnen eroberte ſachen bewahret Tagen, diefe wurden 
theil® denen armen leuten Preis gegeben, und theils um 
einen gringen preis Berfauffet, e8 waren unter anderen 
allda Zelte für ein gantes Rgt new koſtbahre Engliiche 
uniform für die garde Zu pferdt vulgo Schimmelgarde, 
eine menge flinten, jeitengewehr, Stieffelen, pferde fattelen 
und dergleichen jachen mehr, auch wurden bey dieſen lermen 
Schier alle dem Kramer ampt Zugehörige ſachen preiffgegeben, 
Sinnen, Kuffergefhier, ja gar etliche obligationes wurden Ver: 
ftreuet und Berlohren, weil alle Kiften und Kaften, in mei- 
nung es wären hanöverijche ſachen darinnen, offengejfchlagen 
wurden; Ja es wäre alles fortgejchleppet worden, wan nicht 
die dagu kommende officier® den lermen in etwa geitillet 
hätten; .. um 11 uhr Rüdten 3 Rgtr Dragoner, welche 
bey telgt geftanden, in St. Maurik Thor hinein, und gien- 
gen ohne fih auffZuhalten Zum neuen Thor wieder hinaus, 
noch mehrere trouppen aber giengen der Etadt Vorbey nad) 
Dülmen, um 1 uhr folgten die auff den neuen plat fertig 
Stehende 2 battall. frangöfiich. land milice, denen 3 Dra— 
goner Roten auff Coesfeldt nah, alfo ware die Stadt 
Münfter nun wieder gank Bon denen frankofen Berlaffen, 
ausgenommen dad 30 man frantofen und ein piquet Von 
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10 man Infant. die hauptwade befeget hielte, und nur bie 
Stunde abmwarteten um Zu Kriegägefangene gemaht Zu 
werden; das Mehl Magazin, welches im fürftenjtall, im fra- 
terhaus und bey denen Gapueinern bewahret wurde, wurde 
Theile preisgegeben, Theild mit den jad, worin 6 Scheffel 
waren, für 4 Schill. 8 dt. Verfauffet; 

am 4. augujt folgte ein Courier den anderen, melde 
alle den Schon geflüchteten Commendanten de Gayon jud- 
ten und bie hie und dorth in der Stadt veritedte Hauovera⸗ 
ner liefjen fich wieder jehen; um 1 uhr in der nadt fame 
wieder ein Courier hiedurh, welcher dem Bielleiht gar Zu 
früh Vorfihtigen Commendanten de Gayon befehle bringen 
jolte, wieder nad Münfter ZurüdZulehren, dieſem Zufolge 
Rückten auch am 5. auguft abens um 10 uhr 700 Bolon- 
tair Don Clermon: wieder in die Stadt herein, fie mujten 
ihr erſtes nachtquatier unterm blauen himmel halten, amı 
anderen morgen aber wurden fie einquatieret und der an- 
führer fehrte in der Thum Dechaney ein; 

am 6. auguſt Lieffen ſich die Streiffende Hanöveriſche 
partheyen Schon wieder Vor der Stadt Münjter jehen, es 
waren ohngefehr 150 man an der Zahl, welde um 8 uhr 
ein officier jambt einen trompetter in die Stadt hineinjen- 
deten, um felbige auffZuforderen, man führte diefe alßobald 
Zum obrift. der Bolontaird De Glermont, als den Bor: 
nehmſten frangöfiichen officier, welder dagumahl in der 
Stadt ware, fie wurden aber allda nicht mahl mit. einer 
antworth begnadiget, jonderen jo gleich aus aegibii Thor, 
wo fie hineingefommen waren, wieder hinausgejchidet; Kurk 
darauff wurde Vor St. Maurig Thor ein heſſiſcher Jäger 
von denen Volontairs de Clermont erſchoſſen, der überreft 
diefer Jäger aber BVerfolget, beym Stadtsbaum biejjeit$ der 
Schiffarth eingeholet, und nad einen kleinen gefecht, mobey 
die Jäger einige Todten und 7 Kriegsgefangene Zurüdkießen, 
weiter in die flucht geſchlagen; 
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am 4. auguft wurde alles was von Hanoveran. noch 
bie war auffgefuchet und gefänglih Verwahret, am abend 
fame auch die herausgeflüchtete beſatzung beitehend in 2 
Batall. Tandtmilig, etlihen Detahhements und 30 Dragmern 
unter Commando des Commendanten de Gayon wieder Zus 
rüd, juchten ihre alte wohnungen, Töfjete die bürgerwachen 
ab, und eröffneten St. Maurig, aegidii und neuen Thor, 
to das Jeder aus und eingehen konte; 

am 9. auguft wurden au die übrigen Thoren eröff- 
net, und die Volontairs von Glermont giengen um 10 uhr 
mit 2 Canonen aus aegidii Thor über Dülmen nah Hal: 
teren, um die allda jchon herumiftreifende hanöveriſche Teichte 
trouppen ein wenig einZuhalten, 50 von ihnen Zu pferbt 
aber blieben in Münfter Zurüd um die gegenden bey telgt 
aus Zukundtſchafften, fie trafen auch allda ein Detachements 
heſſiſche Jäger mit einem officier an, welchen fie Zu Kriegs: 
gefangenen machten, da fie aber Zu telgt Zu lang vermwei- 
leten, kamen die ihnen entwifchte Jäger Zurüd, und befreye: 
ten nicht allein ihren gefangenen officier, fonderen ſchleppeten 
auch noch einen mwachtmeijter und 2 gemeinen von die Gler: 
monter mit ſich fort), die noch übrige 47 man famen am 
anderen morgen als am 10. auguft wieder nah Münfter 
Zurüd, und bradten alles wieder in eine ſolche Verwirrung, 
das auff befehl des Gommendanten bie Thoren geiperret 
blieben, die befagung jih mit ſack und pad Berfammelen 
mufte, und ein jeder meinte, e3 würde alles Zum Zwey— 
tenmahl daVon lauffen, unterdefjen muften 30 Dragoner 
auff piquet heraus Reiten, welche jedoch bald die Nachricht 
Zurüdbracdten, das die Vorpoften der KHanoveraner ſchon 
beym Nobisfrug pofto gefaffet hätten, hierauff muſte um 
12 uhr die befagung nad den wällen Eilen, felbige jo Biel 
möglid in aller Eil ausbefferen und die von denen Hano- 
veraneren nach ber Citadelle gebrachte Canonen wieder um 
der Stadt auff denen pafteyen flangen; ımı 4 des nachmit: 
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tags lieſſen fih 7 Jäger nahe vor St. Maurig Thor auff 
den Steinweg ſehen, man löſete joforth auff ihnen 2 mit 
Cartätſchen gelahdene Kanonen, wodurd 3 getödtet und die 
übrigen bewogen wurden das Reiſſaus Zu nehmen, um 5 
uhr aber jahe man ohngefehr 1500 man unter dem Eng: 
lichen obrijten Boid theils Zu fuſſ theils Zu pferdt durch 
den pleifter bush in St. Mauritz beide dringen, fie ſchlugen 
alsbaldt ihre Zelten auff, und warffen jodan auff des Raths— 
herrn Födings garten linder hand bey nahe wo ſich der 
Steinweg theilet, einem wall auff, wohinter fie ihre bey 
ih habende Mörjer und Ganonen jtelleten; 

am 11. augujt des nachts um 1 uhr fingen jie jchon 
an die Stadt mit bomben Zu ängjtigen und obſchon die 
mehrſte Bomben die Stadt nicht erreichen Tonten , fiele doch 
Ihon eine in dem neuen hoff des Erböroften an St. Ser- 
vatii Thor, welche auch gleich des H. Secretarie Zimmer 
im 3. Stod anfündete, doch diejes feuer wurde nod) bald 
gelöfchet, ehe es weiter einreiffen Fonte, während dem man 
aber mit löſchen bejchäfftiget ware, folgte die 2. bombe, 
welche vor dem gipfel des H. afjefjor Schreiber Zugehörigen 
haufjes Zurüdprellete und auff der gafjen ohnweith einer 
feuer Sprüßen Grepirend 2 leute tödtete und noch etliche 
verwundete, noch etlihe andere fielen dorth herum in die 
häuſſer, welche vieles Zerjchmetterten,, doch aber feinen brandt 
mehr verurjachten, die darZwiſchen fliegende Stüdkugelen 
beſchädigten nur etlihe Dächer und Hinterliefjen weiter fein 
Klägliches angedenden, morgens um 4 uhr wurde es wie= 
der Stile und um 4 uhr vernahme man, das 2 bomben- 
Kejjelen gefprungen waren, um 7 uhr wurde ein hanöve— 
rijher trompetter mit verbundenen augen in St Maurig 
Thor und Zum Commendanten geführet, nad Furger Zeith 
aber wurde er Zum jelbigen Thor wieder hinausgelaſſen; 
um 11 uhr fahe man das lager auff St. Maurik beide ab. 
brechen, doch bliebe es noch in unferen gefichte, da man die 
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Zelter ohnweit der Diedburg in jelbiger auffſchlagen ſahe, 
des nachts aber vom 11. auff den 12. auguft um 12 uhr 
wurde jelbiges bis in die Telgtiſchen heide Zurückgeſetzet, 
am jelbigen Tag rüdte ein piquet friiher trouppen, wobey 
30 Artilleriften in die Stadt herein, welde von Dülmen 
famen, am 13. glei des morgens muften die Clermon- 
tiihe Volontairs und Dragoner herausziehen um die be— 
mwegungen der Alliirten Zu beobadten, oder wenigſtens 
aus Zukundtſchafften, fie kamen auch Fur darauff Zurüd 
mit der nachricht, das Jäger und leichte trouppen den plei- 
ſters bujch hinter auff St. Maurig heide noch bejegt hielten 
und fih allda Berihangeten, die dort herum mwohnende 
bauren Muſten täglich ihnen das ejjen und trinden ohnent- 
geldtlich in dem lager bringen, die befagung hingegen fien- 
gen an die lauffgraben und batterien, deren fie ji) vor 
einer monath bey einnahme der Stadt bedienet, wieder Zu 
füllen, und der Erden gleih Zu maden, aud wurden um 
der Stadt drey Nedouten auffgeworffen, damit jelbe nicht 
jo nahe mit feuer konte geängitiget werden, die erite wurde 
aus dem hügel, worauff der Endingwindtmühlen Stunde, 
gemacht, vor den Neubrüden Thor, die andere wurde Vor 
St. Maurik Thor auff den Steinweg am Schaepmans deid 
oder filhweyher auffgeworffen und die 3. Vor St. aegidii 
Thor, auf; den Hojpitaler mühlenberg, an diejer arbeith 
muſten alle bürger in der Stadt hand legen; 

am 15. augujt wurden aud die 4 erſten brüden auff 
den Canal abgebrochen und alle abend von der bejagung 
piquetter binausgejchidet; 

am 19. und 20. augujt wurden die von denen franko- 
fen Zur voriger belagerung der Stadt gebrauchte fachinen 
und Schantz Görbe hereingehohlet, Theil auf den neuen 
plaß niedergelegt Theil Zur auffbefjerung der werderen und 
neu angelegte Redouten verwendet, legtere wurden auch mit 
wolfslöderen und Sturm palifaden Rund umher befeftiget; 


an 23. auguit erfuhre man, das general v. Imhoff 
welcher mit feinen Corps gegen der Stadt Münjter im an— 
Zug ware, Ehon Zu Wahrendorff angelanget feye; 

am 25. auguft fame diefes Corps in St. Maurig heide 
und lagerte fih in einen halben mond von St. Maurig bis 
gegen ben Ganal Zu, das hauptquatier bliebe auff der 
Diedburg; fie waren ohngefeht 10000 man Stard,und führ- 
ten ohne anderen Heinen Ganonen 12 24pfündige Stüde 
bey fih, melde von dem Rot v. Verſen und 200 artill. 
bededt wurden; das Scharmütziren Zwiſchen beyderfeitigen 
feihten trouppen nahme den gantzen Tag fein Ende, wobey 
die Canonen auff den Stadtswällen aud nicht ruhig waren, 
nachmittags um 2 uhr wurden 2 feldtjtüde auff St. Maurig 
Steinweg gefahren, und die arbeith an denen Redoutten 
mit gröften Eifer fortgefeget; 

an 26. auguft wurden die 3 obbemeldte Nedouten jchier 
Zur Vollentommenheith gebracht, und noch eine auff den 
Steinweg vor St. Maurig Thor auff mweinhändler lohaus 
garten auffgeworffen, wo die 2 am vorigen Tag heraus 
gefahrene feldtftüde auffgepflantet wurden; 
| anı 27. auguft fingen die Alliirten an, bei der Schna— 
renburg Zwiſchen dem höchfter und neubrüden Thor eine 
batterie Zu errichten, welche arbeit ohngeachtet des heffti- 
gen feners, womit die befabung dieſelbe Zu unterbrechen 
ſich bemühete, noch am 28. augujt mit grofjeren Eifer fort 
geführet wurde, wo aber die Ganonen der befagung nicht 
vermochten, muften 300 man franfofen, welche am 28. des 
abens einen ausfall wagten, bemwerdftelligen, dieje Zernich- 
teten nicht allein die auffgeworffene werder und ftedten bey 
200 fadinen im brandt, jonderen brachten auch noch viele 
Schauffelen und auch noch andere Kriegsgeräthichafften mit 
in die Stabt, doch auch dieſes jchredte die belagerer nicht 
ab, fie errichteten noch jelbige nacht noch eine neue batterie 
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Zu 2 Ganonen ohnweith der Schnarenborg bey Hollands 
häufigen, wobey auch die lauffgraben eröffnet wurden; 

am 29. auguft wurde Von bemeldeter batterie die 
Endingmühlen Redoute ſchon beſchoſſen, jedoch ohne wür— 
dung, des nachts um 2 uhr wurde die Redoutte Zmahl nach: 
einander attaquiret, die 50 Schweiger, welche darauff waren 
hielten ſich, alßo das die alliirten beydesmahl mit einer 
langen naje abZiehen und bei 100 Todte theild Verwun— 
dete Zurüdlajjen mujten, der frangöfiihen Schweigern wur: 
den nur 2 Verwundet; 

am 30. augujt wurde biejelbige Redoute den ganten 
Tag mit bomben von der batterie aus Zweien darauffge: 
führten Mörſeren beunruhiget, doch wieder ohne würdung 
nur die Stüde derer in der lufft Zeripringenden bomben, 
flogen bis in die Stadt und beichädigten etliche Dächer; die 
Stüdfugelen, welche von denen wällen auff die arbeiter in 
denen lauffgräben gejchidet wurden, konten die Viele hecken 
und bäume auff den gärtens nicht durchdringen und thaten 
wenig Schaden, alßo das jie die laufigraben an diejen Tag 
bis am Hörter bohlweg fortführen fonten, und allda eine 
batterie Bon 6 bombenkeſſelen und 4 Canonen Zu errichten 
anfiengen, an der anderen jeite der lauffgraben wurde die 
2. batterie errichtet Von 8 Canonen hinter der Gnding- 
mühlen in Niehoffstampff; diefe Zu Zernichten wurde wie: 
der am abend ein Detachement von 400 man herausgejchidet, 
es fame aber eine Stunde darnad ohne etwas unternom- 
men Zu haben in St. Maurig Thor wieder herein, die 
naht gienge Ziemlich Ruhig Vorbey, ohne das man etliche 
Ganonen auff den wallen abfeuerte: 

der anbredende 31. augujt war ſchon unruhiger, die 
Zäger wagten jih bis an die Stadtgrabens und fchlichen 
allerorten durch die heden der gärtens herum, alßo das fie 
gar einem Ganonier auff dem höchiter wall erjchoffen, das 
Mousquetten feuer wechſelte den gangen Tag an Verſchie— 
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denten orten ab, des abens um 7 uhr aber wurde die Re— 
doute auffen Steinweg Bor St. Maurik Thor Zweymahl 
jedoch Vergeblich bejtürmet, ein gleicher anfall mufte auch 
die Endingmühlen Redoute aushalten, doch die darauffliegende 
Schweiger blieben ebenfalls Standhafft, und der überreft der 
nacht verftriche in Ruh; 

am 1. Sept. machten die belagerten ein entjegliches 
Ganonenfeuer und fuchten durch Immerwährendes bomben 
werffen die arbeith der belagerer Zu ftören, welche dem 
ohngeachtet ihre Tauffgräben noch weiter um der Ending- 
mühlen nad dem Ganal jie fortführeten, und um 12 uhr 
in der naht mwurde die Endingmühlen Redoute wiederum 
2 gantzer Stunden Bergeblich bejtürmet; 

am 2. 7bris ware da3 feuer aus dem groben geihüt 
auff denen wällen unauffhörli, doch die belagerer brachten 
ihre arbeith fo weith Zu Stande, das fie des nachts 2 
batterien, eine mit 6 bombenfefjel ohnmweiht den Hörter 
bohlweg und die andere Linder hand den Canal in Niehoffs 
Kampff mit 8 Ganonen bejeten fonten, woVon fie am 3. 
7bris Schon des morgens 1 viertel nah 4 uhren anfiengen 
die Stadt Zu beſchieſſen und den anfang Zu einen Trauer: 
gerüft Zu machen, welches nod Vielleicht bey Kindtsfindern 
das Elend des Kriegs und einer belagerten Stadt Zur 
gnüge vorftellen kann, die feitungsmwerder blieben unange: 
fochten, die unſchuldigen häuſſer, Thürme und Kirchen aber 
muften die wuth der Schrödbahren Kriegs Inftrumenten 
allein empfinden, der GCommendant beorderte fogleih ein 
Detachement welches auff die gaflen herum patroulliren mufte 
um in die häuffer, wo fie Vielleicht feuer wahrnahmen ein: 
Zubrechen und Zu löſchen, wobey Vieles geftohlen wurde, 
die unglückliche einwöhner, welches ein gleiches Schickſahl 
nicht Vermuthet, und Von ihren ſachen nichts gerettet hat— 
ten, ſuchten durch die flucht ihre ſicherheith, alßo das ſie 
unter einen hefftigen bomben und Kugel Regen in äuſſerſter 
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beſtürtzun gentweder gantz leer oder mit einem gringen päckel 
nad aegidii, ludgeri oder überwaſſers Kirchſpiel lieffen; .. 
ohngeachtet dieſes hefftigen und Immerwährenden feuers 
ware doch um 1 uhr nachmittags noch fein feuer ausgekom— 
men, derohalben mujten nun nebjt denen bomben nod ein 
graujfamerer feuer Negen, Bon Garcafjen, PBedCrängen, 
gliiende Kugelen und anderen brennenden jahen aufj die 
unjhuldige Stadt herabjallen, und das graufame Rad und 
brandtopfer angünden, wodurdh dan aucd gegen 2 uhr das 
beder Röers hauſſ auff der höchſter Strajjen in flammen 
gejeßet wurde, welche durch die in der gangen gegend im: 
merwährend krachende bomben Vermehret wurden, und weil 
fih feiner Zu löjchen getrauete, alßo um ji frajjen, das 
bald die gange Hörter Straſſe und die gegend Vom Neu: 
brüden bis höchſter Thor einen Scheiterhauffen gleich ſahe; 
des abens um 5 uhr wurden die frangojen genöthiget, die 
Endingmühlen Redoutten Zu Verlaſſen, und fih in die 
Stadt Zu Ziehen, die Alliirten bejegeten fie furk darauff, 
jie wurden aber durch die bomben und Stüdfugelen Bon 
denen wällen, nachdehm jie die windtmühle in brandt ge— 
ftedt, gar baldt wieder davon vertrieben, um dieſe Zeith 
wurde auch der jchöne St. Martini Thurn dur eine feuer 
Kugel angeftedet, wejjen Kuppel abendts gegen 10 uhr völ— 
lig einjtürgte, das feuerige gewitter währte bis am anderen 
morgen um 3 uhr, da lieffe nuhn ein Jeder herZu und 
ſuchte jeine verlaffene wohnung, 202 häufjer nebjt St. Mar: 
tini Kirche und Thurn und der frangöfiichen Jungferen 
Cloeſter fande man ſchon in der ajchen, die welche ihre 
Wohnungen noch wiederfanden, fiengen gleich ihre Haabje: 
ligfeiten fort Zujchleppen, wobey beyderley geſchlecht ohne 
Rückſicht des alters und Standes arbeitete, die übrigen bür— 
ger aus den noch nicht beichädigten gegenden bemüheten ſich 
die noch wüthende flammen Zu dämpfen, mweldes aud jo 
glüdlih von Etatten gienge, das der Schmijingerhoff, wel: 
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cher ſchon feuer gefangen hatte, und der hoff des H. von 
Mejterholdt in der Voß Stiege nebit denen da gegenüber ftehen- 
den häufferen an den fiihmardt glüdlich gerettet wurden, 
welches gemwis nicht hätte geſchehen können, wan nicht ber 
milde himmel dur einen ftillen windt die flammen dagu 
Bon der Stadt abgehalten hätte, in übrigen ift noch Zu 
merden, das in diefer 23 jtunden Zeith 1500 Stückkugelen 
und 800 bomben nebjt anderen Zündenden Materien in die 
Stadt geworffen findt, erftere haben bis hinten auffen Thumb: 
Hoff und letztere bis Mitten auffen grojen Markt dendgei: 
hen ihrer macht geftifftet, wie dan der Etall an den Hoff 
des Thumbh. v. Schmiling gantz eingeäſchert und jchier eben 
Diele häuffer beihädiget ald gang Zum Steinhauffen ge: 
macht jeyndt, wobey aud die St. Lamberti Kirche nit Zu 
Vergeſſen iſt, worin Schier alle gläffer und betjtühle nebjt 
Vielen anderen jahen durch eine darin gefallene bombe Ber: 
fchmettert findt, jo gros aber dies unglüd geweſen ift, hätte 
es doch noch gröfer ſeyn können, wan ein wiedriger windt 
fih auch Zum PVerderben der Stadt Verihwohren hätte und 
der gütige himmel nicht denen mehreften Menjchen ihr leben 
gerettet hätte, dan 2 bürger haben nur dabey ihr leben 
eingebüffet, 1 von ber garnijon ift nur auff denen wällen 
geblieben, 6 man haben auff der Endingmühlen Redoute 
ihr Ieben gelaflen, und 3 find auff denen gafjen Zerichmet- 
tert worden; 

am 4. 7bris um 10 uhr erfuhre man, da3 die belage- 
rer anftalt machten, ihr Schwere geſchütz im fiherheith Zu 
bringen, weil der Duc D’armentierd mit feinen unterhaben- 
den trouppen der beängftigten Stadt Zu Hülffe Eilete, doc 
Hogen die Heinen Kugelen aus dem feldtjtüden von 4 bis 
10 pfundt fchwer noch immerforth in bie Stadt herum, und 

am 5. Eeptemb. Morgens um 9 uhr fiel ein derglei- 
hen Kugel im Thum hinter dem hohen Cohr nieder und 
verftöhrete den gottesdienft, man börete auch noch den gan— 
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gen Tag das Mousquettenfeuer vorn Höchiter Thor, das | 
Schwere gejhüg ware aber Böllig Zurüdgebraht, dahero 
die muthmafung, das der Marquis D’armentiers nahe feyn 
mujte, bejtätiget wurde, doch Verſchwande der Schreden 
nicht eher al3 am 6. 7bris da, nachdehm die belagerer ſich 
in der naht aus denen lauffgräben bis in die Telgtiſchen 
beide Zurüdgegogen hatten, die betätigte nachricht Bon ei- 
nem anmarjch de Marquis D’armentiers einlieff, und jchon 
morgens um 6 uhr einige Volontairs von Glermont, welche 
den Bortrab ausmachten, jich jehen ließen, der frangöfische 
Commandant H. v. Gayon lieſſe ſogleich befehle ergehen, 
die von denen Alliirten gemachte lauffgräben Zuguwerffen, 
und die batterien Zu Zernichtigen, nadmittags gegen hal: 
ber 4 uhr fame das gantze Corps an, beitehendt in ohnge— 
fehr 10,000 man, welcdes hinter der Citadelle fich lagerte, 
der Marquis D’armentierd wurde von den Commandanten 
im Neubrüden Thor Empfangen, Furt hernach trabte der 
H. v. Comercy, obrifter der Volontairs v. Clermont, durch 
die Stadt um vor St. Maurig Thor die Stellung der Alliir— 
ten ausgukundtichafften, er fande auch würdlih in denen 
gegenden hinter St. Maurik noch ein hauffen Infanterie 
und Gavallerie und die Jüger waren hin und wieder hinter 
denen heden und Zäunen verftedet, welche am 7. 7bris bey 
anbrud des Tages angreiffen liefje und Verſprengte, nun 
hatten fich die Allüirten noch in pleifters buſch Verſchantzet, 
und Batterien auffgeworffen, wovon fie mit Cartetzſchen den 
ganten Tag auff die frangojen feuerten, dadurch 40 man 
getödtet, und der Gapitain Derid von Pagi und la Baſſe 
verwundet wurden, dagegen wurden auch verjchiedene von 
den Mliirten getödtet und einige Zu Kriegdgefangenen ge: 
macht; der Allürte anführer v. Imhoff hatte Indeſſen bey 
telgt eine Bortheilhaffte Stellung genommen und jeine Corps 
wurde auff 12000 man gejchäget, dahero auch die frango- 
ſen in ihren lager hinter der Gitadelle ohne weiter etwas 
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Zu wagen, ruhig blieben, inZwiſchen wurden alle Von de- 
nen belagereren gemachte batterien und lauffgräbens der 
Erden gleih gemacht, woran bürger, bauer und joldat handt 
anlegen muſte; 

am 8. und 9. 7bris wurde diefe arbeith auff Eiffrigfte 
fortgejeget, und Zugleih die werde der Stadt und die 
Endingmühlen Redoutte, welche jehr beſchädiget waren, wie: 
der in Stande gejeget, auch finge man an noch eine Re— 
boutte bey der Clutenborg vor dem höchſter Thor auffZu— 
werffen, am 10. Tbris des abens erhielte das Corps des 
H. Marquis D’armentiers ohnvermuthet ordre auffJubrechen 
weil man erfahren, das die bis hiehin Ruhige Allüürten 
verjchiedene bewegungen gemacht hatten, und alßo bejorgen 
mufte von Wejel abgejchnitten Zu werden, in der naht um 
3 uhr wurden die Zelten abgebrochen und der hauffen nahme 
feinen weg nach weſel, auffer 2 battall. Schweiger, als 1 
von Lochman und 1 von Redding, welde Zur Verftärdung 
der faum 1400 man Starden befagung Zurücdblieben, und 
weil alle Vornehme herren geflüchtet waren, ſich jelbit die 
"wohnungen juchten. 

am 11. Septemb. lieſſen fi die Jäger und andere 
leichte trouppen der Alliirten an verjchiedenen orten wieder 
fehen, alßo das nadhmittags 33 deren ſich erfühnten, gar 
die Stadt auffZuforderen, fie wurden in St. Maurik Thor 
hineingelaffen und Zum Commandanten geführet, als aber 
derjelbige merdte, das fie keinen befehl dazu hatten, Lies 
er fie entwaffnen und gefänglich hinfegen, ... . auch kame 
an diejen Tag ein befehl Bom Kommandanten heraus, ver: 
möge deſſen das alle heden und Bäume Bon denen gärtens 
Bor der Münfter innerhalb 3 Tagen wenigitens folten abge- 
hauen werden, alßo Zwar das nicht über 2 fuſſ Hohe Sträuche 
Stehen blieben thäten, damit die Jäger und andere leichte 
Völker der Stadt nicht jo nahe kommen konten; 

am 12. Septemb. Rüdten wieder 2000 man hanove: 
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raner aus der Telgtifchen beide hervor und lagerten ſich 
auff der lottenheide Vor ludgeri Thor, das haupt Cohr aber 
blieb auff der Telgtiichen beide bey dem gericht ruhig ſtehen; 
unterdejjen wurden die feftungswerder der Stadt noch mit 
3 Nedoutten vermehret, welche auff anordnung der franſöſiſch. 
Ingenieurs die eine Vor St. aegidii, die andere Vor St. 
ludgeri und die dritte Bor Ct. Servatii Thor angelegt 
wurden, anders fiele nichts Merdwürdiges Vor als das der 
Commendant Biele noch Verſteckte hanoVBeraner und andere 
Berdädtige leute gefänglid Verwahren lieffe, welden gar 
etliche ordens geijtliche geſellſchafft leiſten muſten; 

am 20. 7bris machten die auff der lottenheide Stehende 
2000 man wie aud) in der Zelgtijchen beide gelagerte Corps 
allerhand bewegungen, diefe ausZukundtſchafften, muften 
nahmittagg um 1 uhr ein Stardes Detachement aus der 
Stadt gehen, weldes um 4 uhr nad gehaltenen Kleinen 
Scharmügel, worin fie einen hanöVerifh. Dragoner Zu 
Kriegsgefangenen gemacht, ohne Verluſt eines einkigen mans 
in St. ludgeri Thor wieder hineinfamen, gegen abendt wur: 
den die auff der lottenheide gelegene 2000 man Berftärdet, 
brachen jodan ihre Zelten ab, und theilten fih in Zweyen 
hauffen, der eine ginge Rechter hands und lagerte ſich den 
21. 7bris ohnweith Kinderhaus am Nubbenberg, den an— 
deren Theil, welcher Linder hands marcdhieret war, jahe man 
auff der galgheiden Stehen, das hauptCohr aber fame aus 
der Telgiiche beide hervor Rüden und jchlug jeine Zelten 
auff St. Maurig beide auff, bey diefen bewegungen lieſſ der 
Commendant alßo anbefehlen, denen bürgeren unter Schwe- 
reſter Straff binnen 2 Stunden die heden und bäume Vom 
neubrüden Thor bis am Citadelle darnieder Zu hauen, des 
nachmittags um 3 uhr giengen bie Volontair® Von Cler: 
mont nebſt 2 Schweiger grenadier Compagnien Zum aus- 
fundtichafften aus dem Neubrüden Thor, diefen folgten 300 
man theils Schweiger theils Milice mit baden, beilen und 
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Schauffelen, welche nach anweiſung Zweyer Ingenieurs auff 
den Creutzweg nach Kinderhaus jene Redoutte errichteten, 
die hernach unter den nahmen la Groir bekandt worden 
it; gegen 6 uhr kame es Zwilchen denen Bolontaird de 
Slermont und den HanoBerifhen Dragoneren Zu einen 
Scharmützel, welches aber von Feiner erheblichfeith ware, und 
am abendt hörte man Zum erjtenmahl wieder etliche Cano— 
nenſchüſſe von den mwällen; 

am 23. Sept. lieffen fich die Canonen den ganken Tag 
durch hören; 

am 26. 7bris al3 der H. Marquis D’armentierd vor: 
ber Zu weſel 400 wagen mit allerhandt lebens Mittelen 
belahden hatte, über Lünen und Ham ſich der eingejchlojjenen 
Stadt Münfter näherte, bliebe in um der Stadt alles ruhig, 
die befagung arbeitete an denen Redoutten und die belage- 
rer verihangeten ſich; 

am 27. und 28. famen die Bon D’armentieriich. Corps 
bededte wagen immer näher und hatten jehon den Coes— 
feldiihen weg erreichet, al3 am 30. 7bris der Schweigerijche 
partheygänger hauptman v. Cambforth mit 12 feiner huſa— 
ven Zur allgemeinen Berwunderung mitten dur die Ha— 
noveriihe Vorpoften in Münfter fame, er gabe foforth dem 
Conmendanten v. Gayon von annäherung des transports 
nachricht nebft einer ordre, noch dieſelbige nacht einen Theil 
der bejagung auff eine halbe Stunde Bor der Stadt aus— 
rüden Zu laſſen, um die anfommende trouppen in fall ei- 
ne3 angriffs Zu unterjtüben, welde ordre auch noch am 
jelbigen abend VollZogen wurde, da ein Stardes Detadhes 
ment unter den It du Roy oder platMajor Bouqueleroy, 
welcher das mehrefte Zur DVertheidigung der Stadt beytruge, 
gegen 9 uhr nad den beftimmeten orth abginge, der 9. v. 
Cambforth kehrte unterdeffen wieder durch die feindliche Vor— 
poften nah Roxel Zurüd; der Marquis D’armentierd wen- 
dete nun aud alle Vorſicht und Kriegskunſt an, die joweith 
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fortgebrachte Tebensmittelen jicher in die Stadt Zu bringen, 
der H. Marquis D’auvet muſte mit einen Starden hauffen 
auff den weg von Coesfeldt nad Münſter Vorausgehen, und 
ein auderer Hauffen muſte auff der anhöhe des Dorffes Al— 
bachten und in der Ebene bey Rorel die Rechte flanque un— 
terftügen, die linde flangque der Convoy aber wurde durch 
ein Stardes Detachements unter den 9. v. Descars, welcher 
auch Bon die Volontaires Von Cambforth unterjtüget, ges 
bedet, alle diefe anordnungen konte nicht geichehen, ohne 
das fie denen Mliirten wären hinterbracht worden; fie bra— 
hen dahero in der nacht ihre Zelter ab, und bey noch Zmei- 
felhafften morgen waren fie jchon in Bölliger bewegung, 
doch Fonten fie nicht hinderen, das am 1. octobris morgens 
10 uhr 400theils mit allerhand lebensmittelen theil3 mit Kriegs- 
bedürffniffen beladene wagen nebit 80 ochjen ſchon im neuen 
Thor gebradht wurden, fie jetten fih Zwar in ihren Ber: 
Ihangten Lager beym Nubbenberg bis an den Ganal in 
Schlachtordnung, und ein Stardes frangöfiiches Detache- 
ments unter den H. Marquis D’auvet Stellte fich ihnen auff 
den weg nah Kinderhaus in Schlachtordnung entgegen, 
theils um das einfahren und ablahden der wagen auff der 
Eitadelle dejto mehr Zu Verſicheren, theild Zu Zeigen, als 
wolten fie einen angriff wagen, und die Glermontifche und 
Cambforrtiſche Volontairs Streifften auff den Jüderfelder 
Eich bis nahe an denen Mlliirten poften, wodurch dieſelbe 
Zu einer lebhafften Canonade bewogen wurde, welche die 
frangofen mit denen bey jich habenden feldftüden, die fie 
ſchon im Jüdefelder Eich im holen weg gepflanget, und mit 
den groben geſchütz Bon der Eitadelle beantworteten, um 
11 uhr Rüdten die frangofen noch etwas weiter Vor in 
folgender ordnung, die Infanterie machte da3 haupt Corps 
aus, die Garabiniers den Nechten und die Dragoner und 
Bolontairs den linden flügel aus, gegen 12 uhr liefje es 
fih anſehen, als wan der linde flügel einen angriff wagen 
12* 
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wolte, wie fie aber hinter auf den Eſch auff eine Verbedte 
Alliirte batterie geſtoßen, hielten fie für guth ſich ſämbtlich 
unter die Canonen der Citadelle ZurüdZugiehen, nachdehm 
fie bei 100 man an Todten und VBerwundeten Zurüdgelajjen 
hatten, allda blieben jie bis am abendt in Ruhe, die Jäger 
und Bolontairs Streifften den gangen Tag herum, während 
dem der H. Marquis D’armentier3 mit Vielen anderen ge= 
neral3 und officiers in dem neuen Thor Ötreifeten, gegen 
abendt tratten die frankojfen den Rückweg nad) weſel in 
Ruhe an, und die allüirten giengen ebenfall3 wieder über 
den Canal, wurffen die Bon ihnen darüber gejchlagene 
brüden hinter jih ab und man jahe am anderen morgen 
als den 2. 8bris fie wieder in der lottenheide Stehen, und 
die frangojen, welche ohngefehr 6000 mann Stard geweſen, 
waren gäntzlich Verſchwunden, nun ware Zwar die befagung 
mit allerhand nothwendigfeiten Verjehen, davon hatte aber 
der arme einwohner feinen nugen und litte Schon an Vielen 
jahen mangel, der gröfte abgang aber beftunde in Holtz, 
dan, weil die Stadt Schier den gantzen jfommer ware ge 
jperret geweſen, hatte Scier Niemandt Vorrath darinnen 
machen fünnen, man fienge alßo an die bäume auff denen 
Kichhöfen und anderen orten in der Stadt dem meijtbieten- 
den Zu Berkauffen, und ein baum, welcher ſonſt faum 3 
bis 4 Rthlr. gefoftet hatten, wurde Schon Zu 12 Nihlr. 
auffgefteigert; 

am 3. octobr. wurde auch denen leuten erlaubet ihre 
abgehauene heden und bäume Bon denen gärtend in die 
Stadt Zu hohlen, doc alles diejes konte der noth noch 
nicht abhelffen, dahero wurde hinter der Citadelle ein buſch 
ausgefehen, welcher dem ThumbGapitel und abtijfin von 
überwaſſer Zugehörte, diefer folte den mangel erfegen, wäh— 
rend diejen Nathichlagen brache das Mliirte lager auff und 
ein Jeder freuete ſich auff einer Völligen Erledigung der 
Stadt, aber anjtatt der Verhofften befreyung jahe man fi 
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am anderen morgen Enger eingefchlofjen, die Alliirten, wel- 
her neue Verftärdung Von ihrer grojen armee erhalten, 
theilten fi in fünff hauffen, der erjte und gröfte Schluge 
auft der galgheide jein lager auff, den Zweyten jahe man 
bey lüdidenbed und der dritte bey der Diedburg auff St. 
Maurig beide, wo der H. general Imhoff auch jein haupt: 
quatier hatte, und das 4. lager ware. ohnweith Kinderhauff 
auff dem Nubbenberg und das 5. bey Norel, auff dieſe 
Veränderung Schidte der Commendant alfobald ein De: 
tachement Bon der bejagung ab, welche in den am Vorigen 
Tag ausgejehenen buſche holg Zu fällen den anfang mad): 
ten, dieſes holg wurde durch bauren auff den neuen plaß 
Zuſammen gefahren, und jo dan den meijtbietenden Ver: 
fauffet, doch ware auch Jedweden Einwöhner erlaubet, fo 
Diel als fie tragen oder auff einen Schubfarren fahren konte 
nah Haus Zu jchleppen, wobey auch manger grojer wagen 
in Neubrüden Thor hineingeftohlen wurde, und der holk- 
mangel Ziemlich gefteuert wurde; 

am 5. 8bris gieng der frangöfiihe platz major de 
Bouqueleroy, deſſen Klug und Tapferkeit mit einen uner: 
mühdeten fleis Bereinet ware und die lau: und Schläffrig- 
feith) des Gommendanten Zur gnüge erjegete, mit denen 
leichten trouppen und Schweißer grenadier Compagnien aus 
dem neuen Thor, um die Stellung der belagerer genauer 
ausZukundtſchafften, doch um halber 12 uhr Fame er wieder 
Zurüd und unterredete fi mit dem Commendanten de Gayon 
diejer erhielte joforth befehl, die garnijon folte ſich Zu ei- 
nen ausfall bereith maden, um halber 1 uhr führte bemeld- 
ter bouqueleroy jhon 800 mann nebft 3 feldjtüden aus 
dem neuen Thor, die feldtftüde stellte er bey dem buſch 
hinter der Gitadelle, worin ein anderes Detachement für die 
bürger holtz fälleten; die leichte trouppen muften rechter 
handts daß lager beym Nubbenberg beobachten, und gegen 
3 uhren liejle der H. Bouqueleroy daß lager vor Rorel mit 
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Gartetihen alfjo begrüffen, das ſelbes alßobald fein heil in 
der flucht ſuchte, und daſſ gante lager im Stich Liefje, nach— 
dehm 70 mann und 100 pferden theils erjchoffen theils ver- 
mwundet waren, die frangofen hatten ſchon 20 mahl nadhein- 
ander aus einem feldjtüde geſchoſſen, als endlich eines Zer— 
Ipringen thate, nun hätten fie Zwar noch Viele pferde und 
das gantze lager erbeuten können, wan fie nicht ihrer Schwach: 
beith halber einen neuen überfall hätten beförchten müſſen, 
dan mwährendt diejen angriff ware ſchon in dem lager auff 
der galgheide general Marche geſchlagen worden, dahero 
rüdte das frangöfiihe Detachement Zwiſchen fünff und 6 
uhren ohne Berluft eines einZigen mannes wieder in bie 
Stadt herein, und das geflüchtete Alliirte lager juchte fein 
altes wieder, welches Jedoch in etwa weiter Zurüd wieder 
auffgeſchlagen wurde, wodurch die belagerten dejtomehr plag 
und gelegenheith befamen holg Zu hauen, dieje arbeith Zu 
bededen giengen am 6. octob. wieder ein. Detachement 
Schweißer heraus und Stellten ſich am bemeldten bujch hin- 
ter denen grojen wallheden, die Mliirten ſuchten Zwar mit 
Stüdfugelen die arbeiter und holghauer Zu vertreiben, aber 
um fonft, dahero griffen fie nachmittag diejen buſch mit 
aller gewalt an, aber die hinter denen wallheden liegende 
Schweißer Empfiengen jie alßo, das fie nah etlichen Zus 
rüdgelaffenen Todten und Verwundeten ihr lager wieder 
juchten und die arbeiter fuhren Ruhig forth; 

am 7. 8bris wurde dieje arbeith noch forthgejeget und 
den gantzen Tag hindurch wurde Bon der Citadelle und 
Greußpaftey hinter der Münge auff der Bon denen Alliirten 
hinter im Jübdefeldiihen Eich errichteten Redoute Canonirt; 

am 11. Dctobr. lieffe der Commendant alles mehl, 
welches der Marquis D’armentierd bey einnahme der Cita— 
delle erobert, an die einwöhner verlauffen, mit welchen Ber: 
kauff am 12. und 13. octob. fortgefahren wurde ; 

am 12. 8bris brad der H. general von Imhoff, wel- 
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cher jein hauptquatier auff der Diedborg hatte, mit einen 
aus verjchiedenen Rgteren geZogenen Corps auff, und nahıne 
eine vortheilhaffte Stellung in denen gegenden von Düll- 
men um alle Hoffnung Zum Suocurs dejtomehr abZujchnei- 
den, der Hug und tapfere H. von Bouqueleroy hatte nun 
wieder mit den Commendanten eine neue unternehmung ent- 
worffen, nemlich das Alliirte lager bey der. Diedborg, wel: 
des er am 13. bey Tage ausgekundtſchafftet hatte durch hülff 
der unfiheren naht Zu überfallen und Zu Zerftöhren, er 
gieng alfo am 16. 8bris des nachts um halber 3 uhr mit 
725 mann Bon der bejagung aus dem höchſter Thor, und 
führte jelbe durch fo viele ummwege und jo vorfidtig um die 
Alliirte Vorpoften herum, das fie erit um halber fünff uhr 
dafj lager erreichten, welches noch im tiefen Schlaff begra= 
ben ware, e8 Stunde in 3 hauffen, nemblich 1 Battall. Zur 
rechten, ein Battall. Zur linden und einige Escadrong 
Dragoner in der mitten und diefe 3 Theile waren durd) 
einen hohlen weg Bon einander abgejondert, welchen einige 
trouppen bejeßet hielten, diefe anZugreiffen theilte der an— 
führer Bouqueleroy auc feine Bölder in dreyen hauffen, 
er gabe dem obrijtlt. von Eicher die Divifion der linden 
jeiten die aus 300 Schweigeren beftunde, GStellte den Ca— 
pitain von Cavanac an die Spige des Mittelpuncts, welches 
ohngefehr 125 man grenadiers, Dragoners und Volontairs aus: 
machten, er hingegen führte die frangojen auff den rechten 
flügel an; in diejer ordnung gejchahe der angriff, der 9. 
v. Bougqueleroy drunge bis in die vor ihm Stehende Zelten 
ohne einen Schuſſ Zu thun, und braudte fich der Bajonet- 
ten mit guter würdung, der 2. Theil des Lagers wurde 
von dem Mr. de Cavanac mit gleihem glüde und geidid- 
Lichfeith übern hanffen geworfen und was nicht die macht 
des Bajonet3 und jäbels erfahren hatte, muſte ji Zu Kriegs: 
gefangene ergeben, nur die 3., weil, wie man ſagte, Die 
Schweiger den weg in etwa Berfehlet hatten, fande in der 
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flucht feine ficherheith , dan ſonſt hätten auch dieſe ohne Zwei 
fel ein gleiches Schidjahl erfahren müffen, doch gnug ehre 
und Ruhm für den braVen bouqueleroy, er Verbrandte bas 
mit jo Bieler Klug als Tapferkeith eroberte lager worin bey 
500 alliirte erblajjet lagen, und fehrte morgens um 7 uhr 
mit 200 gefangenen, worunter 3 oberofficier®, 30 pferben, 
1 Zwölffpfündige Canone, 4 Estandarten und 1 fahne fieg- 
reih nach der Stadt Zurüd, der frangöfiihe Verluft ware 
in allen nicht über 20 man, worunter 2 Verwundete Schwei- 
ger officiers, wie wenig die alliirten diejen überfall ver: 
muthet haben, ift daraus Zu fchliefien, das ein obrift, wel- 
her auff der Diedborg gelegen, nebft denen anderen ge- 
flüchteten, fchier gang nadend und Verwirrend in Telgt 
lauffend und reitend angekommen jeynd, und die in Müniter 
eingebradhte Kriegsgefangene ſchier alle in nachtkleideren oder 
gang nur in hembde waren; 

Auff diefen ausfall Fame am 17. 8bris der H. general 
v. Imhoff von Dülmen mit feinem Corps Zurüd und nahme 
fein quatier wieder auff der Diedborg; 

am 18. octobr. jchidte der H. general v. Imhoff einen 
trompetter Zu Verpflegung denen Berwundeten, welche ſchier 
nadend waren, mit geld, Hleider und leinwand nebit ande- 
ren bedürffnüffen in die Stadt; 

in der naht 19. auff den 20. octob. um 2 uhr Sted- 
ten die Mliirte Jäger eine windtmühle Vorm neuen Thor 
in brand und am 20. wurde allen Canonicis und einmöh- 
neren Zu St. Mauritz anbefohlen mit jad und pad in bie 
Stadt Zu Ziehen, doch diefer befehl hat feine würdung ge— 
häbt; am 22. octob. nachmittags juchten die Hanoveraner 
das Vieh, welches die einwöhner Zu St. Maurik Born auff 
der heide ausgetrieben hatten, wegguführen, es ware eine 
parthey Reiter ohngefehr 50 man, jie wurden aber von ei— 
nen Schweiger officier vom Not. lochman, nachdehm fie über 
200 vergeblihe Schüffe auff das Vieh gethan, gar bald Zum 
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Zurückßug genöthiget, der Schweiger Capitain gab alßo⸗ 
bald dem plat major Bouqueleroy, weil der Commendant 
unpäffli ware und mit nichts wolte Zu thun haben, von 
diefer Vorfallenheith nachricht, diefer lieſſ joforth durch be- 
fagten Gapitain denen einwöhneren Zu St. Mauritz befehlen 
das Vieh nicht mehr vor der Redoute hinaus Zu treiben, 
und wan es in diefen fall von den Mltirten jolte genom— 
men werden, folten fie den preis dafür begahlen, dahero 
auch alles Vieh auffgejhrieben wurde, wobey 16 Kühe, 3 
Kälber und etliche Schweine gefunden wurden; auch haben 
diefen Tag die leichte frangöfiiche trouppen auff der anderen 
feite der Stadt denen alliirten etliche fuhder Stroh und hol 
fortgenommen ; der Commendant lieſſ auch wieder anfangen 
einen neuen buſch vorn neuen Thor ohnweith den Schon 
abgehauenen Zum gebrauch der einwöhner Zu fällen, diejes 
holg wurde aber meiftentheils auff den neuen platz gebracht 
und den meiftbietenden Verkauffet; die frantzöſiſch. lotharin— 
giſch. Jungferen, denen bey legten bombardement ihr gantzes 
Gloefter in die afhe gelegt wurden, und welche bis hiehin 
bey ihren freunden Borlieb genommen, giengen am 23. oct. 
auch in den gemietheten Althauſiſch. hoff auff der ſandt— 
ftraffen wieder Zufammen, doch weil jie feine Kirche hatten 
beobachten fie noch feine Clauſur, auch forderte der Com— 
mandant heuth ein VerZeihnüff alles Korn, welches ji in 
ber Stadt befande; 

am 26. 8bris mufte das Kramer ambt dem Commen- 
dantan 1000 pfundt Reiſſ und 7000 Rthlr. liefferen, damit 
die befagung konte begahlet werden, dan die officiers hatten 
nur Zeith 3 wochen die halbicheidt ihres ſoldts befommen, 
und die foldaten warteten auch ſchon etlihe Tage auff der 
Zahlung, das Kramer ambt aber wurde hernach wieder 
mit wechjelbrieffen beZahlet; In der nacht von 27. auff den 
28. 8bris gieng ein grofer Theil der befagung heraus, und 
hohlte das Vieh von denen nächſtgelegenen bauren jo weit) 
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fie fommen fonten Zufammen, und am morgen braten fie 
40 Stüd in die Stadt, welche in die Cloeſter und anderen 
groſen Ställen geitellet wurden; 

am 31. octob. wurde in Münfter alles Bieh auffge- 
Schrieben ımd Berbotten ohne des Commendanten erlaub: 
nufj etwas Zu Schlachten, man fande in Münfter dagu- 
mahl 400 Kühe und 200 Schweine, welche von den leuten 
angegeben waren, ohne was Berjchwiegen bliebe; 

am 1. Ibris als am allerheilig. Tag wurde Zum eriten 
mahl in der durch bomben und feuer unbrauhbahr gemachte 
St. Martini Kirchen wieder der ordentliche gottesdienft ge- 
halten, doch ware jie noch ohme dad und die fenfter waren 
mit leinwandt hie und dorth Zugehangen und an etlichen 
orten noch gantz offen; 

am 2. Ybris wurde allen metjcheren PVerbotten das 
Schlachten, doch wurde es ihnen am 3. Ibris wieder Zuge: 
lafjen mit der bedingnuff das fleiih, jo ſie Schon für 4 
Schill. 8 dt. und noch Theurer das pfundt Verkaufften, nicht 
höher als für 3 Schill. 6 dt. Zu Verlauffen, und feinen 
bürger was Zu geben, der nicht eine ajlignation Bom fran- 
ſöſiſch. Commifjaire hatte, diejer wohnte im hoff des 9. 
Erbdroſten, wer nun fleiih haben wolte, mufte Zu diejen 
ein Zettel Schiden, worauff er Bor jede erwachſene perfon, 
jedoch die Knechte und Mägde nicht mitgerechnet, täglich 
ein halb pfundt begehrten Eonte, dieſer Zettel wurde Vom 
gemelten Commifjaire gndt Gibboy untergejchrieben, und 
auff diejen konten die meticher etwas Verkauffen, aber bie 
officier hatten dannod den VorZug und man hatte dan und 
wan nicht allein mühe bi8 man die Zettelen Zur unter: 
ſchreibung und mufte alsdan noch Zufrieden jegn, wan die 
unterjchrifft lautete: gilt für Die halbſcheidt. 

die Kauffmanswaren Stiegen Von Tag Zu Tag höher 
im preis, 1 maaſſ öel fojtete Schon 16 jchill., das pfundt 
juder 14 jchill., das pfundt butter 14 jhill., ein Huhn 18 
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ſchill. 8 dt., 12 Eyer 1 Rthlr., ein Scheffel jalg 4 Rihlr., 
bierauff wurde Vom geheimbten Rath denen Kauffleuten 
für allerhandt ſachen ein tara gejeget, wie im drud Zu jehen; 

am 5. HYbris Schidte der Commandirende general der 
Belagerung 9. von Imhoff dem GCommendanten de Gayon 
6 wilde Endten und 18 GCraneBig Vögel und 1 fafj butter 
in meinung, es wäre in der Stadt der gröfte abgang an 
lebensmittelen, der Commendant, um hingegen Zu Zeigen 
das die Stadt nicht jo ſehr eingeichlofien wäre, Scidte 
ihm einen friihen jalm mit allerhand wein Zurüd; 

Sn der naht Von 8. auff den 9. Novembr. Veränder: 
ten die Alliirten die bisherige bloquade in einer ernithafften 
belagerung, indem fie die lauffgraben eröffneten und Zwar 
erſtlich auff der geiſt Zwijchen Ludgeri und aegidii Thor, 
bey der Inſul der P. S. J., die Stücke donnerten den gan- 
ben Tag auff den wällen und am nachmittag gegen 2 uhr 
giengen die leichte trouppen und 2 grenadier Compagnien 
Schweiger mit 2 Ganonen aus St. aegidii Thor, fie Schar: 
müsirten mit denen hanöverijchen leichten trouppen und ges 
mwannen jo Biel, das die arbeith bis am abendt unterbro: 
chen wurde, das ausgerüdte Detachement aber rückte mit 
Berluft Bon 3 man und etlihen Verwundeten wieder in die 
Stadt, an diejen Tag befamen auch die belagerer 300 wa- 
gen mit pul®er, Kuglen, bomben und allerhandt Kriegs- 
geräthichafft beladen, welche in der Kinderhäufiihen Kirchen 
abgelahden wurden; Bon 10. auffen 11. 9bris wurden auch 
die lauffgräben Bor der Eitadelle eröffnet; 

am 12. Novemb. des nahmittags um 1 uhr führte der 
pla major Bon bouqueleroy 600 man aus dem neuen Thor, 
um die allürten aus denen allda Borm Citadelle angefan- 
genen laufigraben Zu Bertreiben, und jelbige Zu Zernich- 
tigen, der angriff ware einer der hitzigſten, die alliirten 
wurden über 300 ſchritt Schier bis an die poggenborg Zu- 
rüdgetrieben, und ein guter Theil der lauffgraben war 


188 





Schon Von der frantzöſiſch. Milice Zugefüllet, als die über: 
macht der Zu hülff Eilenden Neuterey die frangofen nöthigte 
fih in bejter ordnung ZürüdZugiehen, nachdehm fie 7O 
mann theils Todte theils Verwundete Zurückgelaſſen hatten, 
die alliirte Zu hülff kommende Reuterey wurde durch die 
Canonen Von der Citadelle ſehr harth bewillkommet, und 
ſollen nach auſſage der Deſerteurs bey 250 mann eingebüſſet 
haben; die Canonen auff den wällen lieſſen ſich den gantzen 
Tag und nacht hindurch hören, und der unermühdete Mr. 
de Bouqueleroy ſetzte offtmahl mit ein paar mann die gantze 
lauffgraben in lermen; 

am 12. 9bris bemächtigten ſich die alliirten leichte Völ— 
cker der Friedrichsburg Vor St. aegidii Thor und nun 
Stimmte den gantzen Tag hindurch das gedonner des Schwe— 
ren geſchützs mit dem gepraſſel des Heinen gewehrs ein, 
nachmittags um 4 uhr Stedten die alliirten Jäger 2 windt— 
mühlen dajelbft in brandt und furg darauff wurden die 
frangojen auff der Redoutte Vor St. aegidii Thor ange: 
griffen, aber vergeblich; 

In der naht von 12. auff den 13. Ibris wurffen die’ 
alliirten eine Redoutte nahe an Junder Bodhauff Bor St. 
aegidii Thor auff, fie ſetzten auch die arbeith in ihren lauff- 
graben mit allen Eifer forth und leiteten diefelbe hinter der 
Gitadelle Vorm neubrüden Thor hinter die frangöfiiche Re— 
doutte auff dem Creutzweg nad) Kinderhauſſ vulgo la Eroir 
ber bis jchier am Canal; 

In der naht Vom 13. auffen 14. Ybris Verlieſſen die 
alliirten die Friedrihsburg, und die Bon ihnen bei Junder- 
bod3 haus errichtete Redoutte machten die frangojen der 
Erden gleih, am 14. 9bris des morgens machten die bela- 
gerer an ihren lauffgraben hinter auff der geift, woran fie 
noch immerforth, jedoch nicht mit ſolchen Ernft als an der 
feiten der Stadt gearbeitet hatten, ein fidfad und führten 
diefelbige bis Vorn auff der geift fortd; am jelbigen Tag 
fiengen fie au an, an der anderen jeite der Stadt gegen 
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bie Citadelle 7 batterien für Stücken und 2 für bomben- 
keſſels, nemblich eine von 12 bey der poggenborg und die 
andere für 8 im Jüdefeldiſchen oder Kinderhauffiihen Eich 
Zu errichten, welche arbeith der Regirrende graff Bon Schaum— 
burg lippe Büdeburg anordnete; 

am 25. Hbris Zog der H. generallt. v. Imhoff die 
lager bey der Diedburg und in der lottenheide Zujammen, 
und führte fie nad) Dülmen um den H. Marquis D’armens 
tier, welder am jelbigen Tag mit feinen Corps Zum Ent- 
ja der Stadt Münfter bis Halteren Vorrüdte, Zurüdgus 
halten, ... - | 

am 16. Ibris wurden ſchier alle Redoutten um der 
Stadt nacheinander angegriffen und bejtürmet, und eritlich 
Zwar die Bor St. aegidii Thor, 2. die Bor St. Maurig 
Thor, 3. die bey der Elutenburg, 4. die bey der Ending« 
mühlen und Zulegt die auff den weg nad) Kinderhauſſ vulgo 
la Eroir, dag immerwährende feuer aus denen Kleinen ges 
wehr wurde durch das grobe geſchütz Von den mwällen jo 
nachdrücklich unterftüget, das die gange Stadt übern hauffen 
Zu fallen jchiene und die angreiffende, nachdehm jie man- 
gen braVen foldaten Zurückgelaſſen hatten, überall jih Zus 
rückziehen muften, Indeſſen hatten die belagerer in diejer 
nacht ihre BVerfertigten batterien mit Stüden und bomben- 
keſſelen bejegt und fiengen bereit3 am 17. 9bris an die Ci— 
tadelle und andere feftungsmwerder der Stadt damit Zu bes, 
grüſſen, wodurd die belagerten Jedoch nicht Faltjinnig ant— 
worteten, alßo das Bon beyden jeiten weder bey Tag noch 
bey nacht dem Schweren geſchütz einige Ruhe vergönnet 
wurde; ... 

am 18. Novemb. des morgens um 11 uhr merdte man 
eine Eleine Stille und der Commandirte alliirte generalleut. 
v. Imhoff ſchickte einen trompetter mit brieffen an den Come 
mendanten Mir de Gayon, worinnen er ihm einen Vorjchlag 
thate, das wofern er die Stadt übergeben wolte, er mit 
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ber ganten befatung, fliegenden fahnen, Elingenden Spiel 
und allen Ehrenzeichen ausziehen fonten, wohin er wolte, 
während der Zeith aber der Commendant diefes Schreiben 
durchlafe und den Vorſchlag Neifflich betrachtete, brachte ein 
Spion Bon Marquis D’armentiers ein Schreiben, worin ihm 
diejer Von einen nahen entiat nachricht gabe, weil er am 
17. ſchon bis Seppenrade gefommen ware, undam 18. ſich 
bey Senden lagern wolte, auff dieſen entichlofje fich der 
Commendant ſoforth den generalleut. v. Imhoff folgende 
Antwort ZurücdZufenden, weil er nemblich geſchicket wäre 
die Stadt Zu Vertheidigen und nicht jelbe Zu übergeben 
und fo dan fienge das gedonner der Ganonen wieder an, 
welches bis am abendt währte, die nacht ftriche ruhig vor— 
bey und man bemühete jih von beyden jeiten die beſchäh— 
bigte feitungswerder jo Biel möglich wieder aufjZubefjeren; 

am 19. 9bris morgens um 6 ühr fienge man wieder 
an aus dem Schweren geichüge auffeinander Zu fewueren, 
und um 8 uhr wurde der noch nicht Völlig abgebrante pferde 
Stall auff der Eitadelle nebit den mit vielen bomben und 
granaten gefüllete Zeughauſſ und BVielen Heinen Wohnungen 
für die foldaten, durch die hereingeworffene bomben in feuer 
und flammen gejeget und um 12 uhr brachten die belagerer 
Viele ihrer bombenkeſſels, welche hinter die Gitadelle ge— 
flanget waren, nad) dem Jüdefeldtiſch. Eſch, und Stellten 
fie allda in die lauffgräben, hieraus fame Schon am nad) 
mittag ein jo Starder jener Negen, theils auff den wällen, 
theils in überwaſſers Kirchipiel herabfallen, alßo das die ein- 
wöhner dieſer gegenden, welche Schon Zeith etlihen Tagen 
durch die allerorten herumftreiffende Stüdfugelen aus ihren 
bäufjeren waren Vertrieben worden, und jchon Viele durch 
diefen Kugelen Berwundete mitbürger Zehlten, Jetzt jo Biel 
möglich ihre Zurügelafjene haabjeligfeiten für das fener Zu 
Retten fuchten, diefem Zufolge flüchteten die adliche nonnen 
ord. St. Benedieti aus ihren Gloefter nach den nijing ord. 
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St. August., und die vor eine monath im Althaufifch. hoff 
Bujammengetrettene lotharingiſch. oder frantzöſiſch. Jungferen 
wurden von den barmhertzigen brüderen auffgenommen und 
andere mehr ſuchten ſichere gegenden; alßo Stunde nun die— 
fer Theil der Stadt wieder dem wuth deren feurigen Kriegs: 
werdgeugen offen und leer, doch obſchon Viele häuffer Zer- 
fchmettert, und der Erden gleich fielen, obſchon etliche men— 
ſchen bey Rettung ihrer güter das leben Berlohren, jo hat 
doch die allmädhtige hand gottes noch den mwüthenden feuer 
ſolche grängen gejeget, das es nicht in helle ffammen hatt 
ausbrechen können; 

gegen abend Schiene diejes donnerwetter ſich Zur Ruhe 
Zu begeben und man hörte nur Bon weiten in der gegend 
Bon albachten ein neu auffgejtiegenes wetter Donneren, man 
muthmafete nicht ohne grung, es werde diejes durch die 
Bufammengeftoffene frangöfiihe und alliirtte Trouppen erres 
get worden jeyn und hoffte dahero nach diejen Sturm ein 
heitern Tag, nemlih ein Tag des Entjages, der jo lang 
geängftigten Stadt, es hatte auch in der That der Marquis 
D’armentiers, die beyden Marchal de Camp Bon Mauſſou 
und D’auvet den erjten nah Albachten und den Zweyten 
nah Amelsbüren abgejchidet, wo fie ſich auch in dieſer nacht 
nah einen am abendt gehabten Kleinen gefecht feſtſetzeten, 
bierauff Zoge der Marquis D’armentiers Bon der Stellung 
des Alliirten Corps genaue Kundtichafft ein, und fande die— 
jelbe alßo beihaffen, das er jie ohnmöglich angreiffen Fonte, 
wurde aud Vom Commendanten de Gayon fo gleich in die— 
fer meinung gejtärdet, und nachdehm er endlih Bon den 
anmarde eines neuen alliirten Corps, welches Bon der 
armee des hergogs Ferdinands abgeihidet, und Zum Theil 
würdlid Zum Hamm eingetroffen jeyn ſolte, entſchloſſe er 
ſich ſoforth Zum Zurüdäug, welchen er des morgens in der 
frühe würdlih ohne hindernüſſ antrate, dahero auch der 
Commendant 


192 

am 20. Ibris in der frühe an der libergabe der Stadt 
Zu denden anfienge, nachdehm er mit der ganten befagung 
während 3 monathen alle pflihten braver Kriegsmänner er: 
füllet hatte, nadhdehm er, was die nahweld kaum glauben 
wird, mit einen jo gringen hauffen jo Viele angriffe über: 
ftandne Stürme abgejhlbgen und ausfälle glüdlid Bollen- 
führet, und nachdehm endlich die Zuſammengeſchmoltzene be- 
fagung Schon ganger acht Tagen Scier bey Tag und nadt 
auff denen durd das grobe geichüß der belagerer Schier 
überall durchbohrten wällen und feitungswerderen unterm 
gewehr gejtanden hatte, Schidte er nemblich einen Tambour 
heraus und begehrte Zu Capituliren, Indeſſen wehrte das 
feuer aus dem groben geihüg noch immer forth, bis nad 
11 uhren der Tambour Zurüdfame und gegen 12 uhr ein 
wafenftillftand die Stadt in etwa beruhigte, es Ritte jo dan 
der Commendant Mr. de Gayon und der Königsleut. Mr. 
de Bouqueleroy mit noch vielen anderen officieren heraus 
und übergaben die Stadt und Citadelle auff folgenden be» 
dingnüſſen; 

Uter Artickel: die beſatzung wird einen abZug mit 
allen EhrenZeihen und 4 bededte wagen haben ; 

antworth, it als ein bejonderes merdmahl meiner 
hochachtung gegen den H. v. Gayon und die befagung Zus 
geftanden; das neue Thor und Gitadelle werden gleich ein- 
geräumet ; 

2ter Artidel: die frande officiers und joldaten ſollen 
bis Zur Vollkommene genejung in der Stadt Zurüdbleiben 
können und mit aller nöthigen achtſamkeith Verpfleget wer: 
den, Zu dem Ende bleiben wundtärgte und bediente Zurüd 
welche die nembliche Vortheile haben werden als die bejfagung. 

antworth, ijt bewilliget; 

3ter Artidel: die befagung wird durch den Fürgejten 
weg unter einer bededung und in aller jicherheith nach weſel 
begleitet werden; 
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antworth, die befagung wird über Coesfeldt, gähmen 
Bocholdt und Rees nach wejel begleitet, fie muſſ den erften 
Tag bis Coesfeld mardjiren; 

4ter Artidel: es werden auff den weg fuhrwagen 
und ſowohl jattel als andere für die officierS und ihrer 
bagage nöthige pferde geliefferet werden; 

antworth, man wird ihnen jo viel liefferen als 
möglich it; 

5ter Artidel: alle proviant und fourage bebienten 
werden der beſatzung folgen, und warn noch Bielleicht einige 
find die noch Verrichtungen in der Stadt haben, fo wird 
ihnen erlaubet jeyn allda Zu bleiben um jelbige Zu endigen; 

antmworth, it bewilliget; 

6ter Artikel: es wird ein KriegsCommiſſaire in der 
Stadt bleiben, um bajelbit die gejchäffte Zu Vollführen, die 
den Dienjt des Königs betreffen; 

antworth, iſt bemilliget; 

Tter Artidel: die befagung wird 24 Stunde Zeith 
haben, um alle nöthige anftalten Zu ihrer abreife Zu machen; 

antworth: die bejagung Ziehet den 22. lauffenden 
monaths ab; 

Ster Artidel: alle artidulen gegenmwärtiger Capitu— 
lation werden auffrichtig und ohne einige arth Bon lift ge: 
halten werden: 

antworth, dafj Berftehet ſich; 

Iter Artidel: Sr. Excellence der Negierende H. araff 
von Schaumburg wird von jfeiten der Regierung und des 
Magiftrat3 der Stadt Münfter erfuchet fr durchlaucht den 
bergog Ferdinand Zu bereden ihnen Bon ihren Vorrechten 
und privilegien Zufolge der Convention Bon Ao 1758 den 
26. Merk nichts Zu nehmen; 

antworth, man wird bie bitte über diefen punct fr 
Durchlaucht Zukommen laſſen; 

Die minen müſſen ebenfalls ohne etwas Zu Verbergen 
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angewiejen werden; die gefangene von den Alliirten ſo ſich 
in der Stadt Münfter befinden müſſen losgegeben werden, 
fall3 darunter einige jeynd, die noch nicht ausgewechſelt jind. 

Wilidinghegge, den 20. 9bris Amo 1759. 
Negierender graff Von Schaumburg, lippe, Büdeburg 

Gayon Marchal de Camp der armee 

du Roy. 


Nach glücklich geſchloſſenen Gapitulationspuneten kame 
ber Commendant Wir de Gayon und die übrigen officiers 
des abens um 6 uhr wieder in die Stadt Zurück und die 
Gitadelle nebjt dem neuen Thor wurde gleich denen alliirten 
eingeräumet, und dur den H. grafen Bon Schaumburg 
lippe, Büdeburg ſelbſt in Berig genommen, am anderen 
Tag als am 21. Ibris giengen Schon Viele hanöveriſche 
und Engliihe officiers ein und ans der Stadt und die 
frangöfiiche befagung machte fih Zum abZug fertig, dem 
Kramerampt wurde bedeutet, alle ihre geliefferten jachen, 
welche noch vorhanden waren, wiederhohlen Zu laſſen, und 
das vorgeichofjene geldt wurde theils mit holländiſch. wech— 
jelen, theils baar wieder Zurüdgegeben ; 

am 22. Ibris morgens um 7 uhr Berjammelte ſich die 
frantzöſiſche beſatzung auffen Thumhoff, fie beitunde noch in 
1500 gejunde und 320 Kranden, welche lauth der Kapitu- 
lation Zurüdblieben und in das lagareth bei den P. 8. J. 
Verpfleget wırrden, um 10 uhr braden die erjtere aufi und 
mardhirten mit ober und untergewehr, Elingenden Spiel und 
fliegenden fahnen, wie auch 4 verdedten wägen durch das 
neue Thor unter einer alliirten bededung auff Coesfeldt, 
dieje hatten kaum die Stadt verlaffen, als jchon wieder et- 
lihe piquetter hanoveraner und heſſen herein Rückten, welche 
die Thoren und hauptwache in beſitz nahmen, und nad ge— 
wohnheith bey denen bürgeren einquatiret wurden, nebft 
denen fame noch eine menge bagage deren generalsperjonen 
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und officiers herein, welche Ebenfalls auff einige Tage all 
bie in dehnen angewiejenen äufjeren Stehen bliebe; noch ift 
nicht Zu geichweigen, das die hereingerüdten trouppen an 
dieſen Tag die Schranden der jonjt gewöhnlichen eingeZo— 
genheith und Kriegsgucht ein wenig überjchritten, und aller: 
band muthwillen ausübten, jo das feiner Schier ohne gefahr 
Bon ihnen übel tractiert Zu werden, auff den gafjen gehen 
fonte, die häuſer und Frahmlahden unterm bogen, waren 
ihrem wuth am mehrſten ausgejeget, dan Biele wurden mit 
gewalt auffgeiprenget, und Schier feine wurde ohne gemalt: 
fahmen Raubereyen Berlaffen, die Keller in den weinhäufje- 
ren und bey denen bürgeren mujten auch den muthwilligen 
foldaten offen Stehen, ohne das an einiger Zahlung gedacht 
murde, nach diefen ausjchweifungen blieben etliche Tage alle 
Krahmlahden und weinhäuſſeren geſchloſſen, bis der beſatzung 
ein Commendant gejetet wurde, welcher jelbiger wieder Zaum 
und Zügel anlegen thate; 

am 23. Ibris führte der general graff v. Schaum— 
burg lippe, Bückeburg das Schwere Engliſche geſchütz, wo— 
mit dieje Stadt Münfter ware befchoffen worden, wieder 
nad lippftadt und man hörete Zum erftenmahl wieder läu— 
ten, nachdehm Zeith dem July die gloden Schier immerforth 
ein ängitiges Stillihweigen beobadhtet hatten; auch Fame an 
diejen Tag der generalleut. v. Imhoff, welcher die belagerung 
gededet hatte, mit einen Starden gefolg allhie an, und 
nahme jein quatier bey probft von Schmifing auffen Thum: 
hoff, dieſer benennte jogleih den general Zaſtrow einen 
Better des Vorigen alliirten Commendanten Zum oberiten 
befehlöhaber der bejagung; 

am 24. Rovemb. wurden Bon den herumliegenden 
dörfferen Viele wagen mit mweisbrodt in die Stadt auffen 
Markt Zum feilen Kauff gebracht, weil die hiefigen beder 
wegen mangel des holZes Schon Zeith 8 Tagen nicht Biel 
mehr gebadt hatten; 

13” 


196 


am 26. Ibris brach der generalleut. Bon Imhoff mit 
der gangen befagung jammt den general von Zaftrow und 
anderen oberofficieren auff, um das Vor Münfter geftande: 
nes Corps, weldes bis Dülmen Borgerüdet ware, Zu 
Verſtärcken, dagegen wurde das heifiiche Infanterie Rgt von 
Zaſtrow und das braunſchweigiſche von Canitz nebjt etlichen 
anderen piquetteren Zur bejagung in Münfter gelegt, und 
dem 9. de la Chevallerie die Commendanten Stelle über: 
tragen, in diefen Tagen wurde auch Schon eine erftaunliche 
menge hew, haber und Stroh hereingebracht, welches theils 
in den Eloeiteren, theild auff dem Krahmerhaus und in die 
Zum magazin bejtimmete häufjer abgelahden wurde; 

am 1. Xbris kame befehl Vom H. generalleut. von 
Imhoff an die hiefige Magazins Commifjarien den Schon 
angelonmenen Vorrath Von lebens mittelen, nah Hamm 
bringen Zu lafjen, wohin er mit feiner unterhabende geo= 
gen ware, weiter gienge nicht® Bor als das erjtaunliche 
liefferungen unter dem Titul natürlihe Verpflegung der im 
hochſtifft Münster einquatirten alliirten Trouppen ausgejchries 
ben wurden; Zudeme wurde dem Münjteriichen plagMajor 
v. Schönebed anbefohlen eine lieſte aller Münſteriſch. offi» 
zieren, welde noh in Münfter wären dem Commendanten 
einZujhiden, diefen wurde am 16. XKbrig anbefohlen, am 
17. al3 den anderen Tag morgend um 8 uhren mit unter 
und ober gewehr Zu erjcheinen, dorth mufte jie jo dan das 
gewehr Streden, und wurden um 10 uhr als Kriegsgefan— 
gene nach Rabeburg im hanöveriſch. gebracht, wo auch noch 
die beyden andere Münſteriſche Infant. Rgtr als Elberfeld 
und Nagel, welche bey der Reichgarmee gejtanden und im 
verwichenen Frühling von einen Corps unter dem Erbprin- 
gen v. Braunfchweig in Thüringen und an den ſächſiſchen 
grängen, waren gefangen worden, Verwahret wurden, eritere 
aber bejtunden ohme den officier nur aus 70 man und de— 
nen officier® wurde noch Vergönnet big am 21. Tbris hie 
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Zu Berbleiben und fo dan folten fie fih von denen 4 ör⸗ 
teren als Vechte, Meppen, Haſelüne und Cloppenburg eines 
erwehlen, wo fie Ruhig und frey Verbleiben fonten, der 
plagMajor Bon Schönebed und der obriftleut. v. Pletten: 
berg befamen allein Erlaubniß hie Zu Verbleiben ; 

am 20. Xbris mufte die Stadt das geläuth mit 5000 
Rthlr. begahlen, woZu alle Kirchſpiels und Clöeſters bey: 
fragen muften, es ift diejes ein belagerungs gebraud und 
gehöret das geldt denen feuerwerderen, weil fie beym Schieſſen 
und bombenwerffen jo barmhergig wieder die Stadt geweſen 
findt oder ihre Kunft jo gejchidt angewandt haben, das der 
Stadt Fein Schahde dadurch geſchehen jeye; 

die Zur Natural Verpflegung der im Stifft münjter 
einquatirten alliirtten ausgefchriebene Liefferungen Zu beZah— 
len und Zu transportiren, wurde von der Regierung bes 
fohlen und publiciret, ein Jeder, welcher freye güter befiken 
thäte, wie auch alle Clöejter und Conventen folten am 28. 
&Kbris in der ThumDechaney Zufammen kommen, e3 famen 
auch deren etliche, mehrere aber blieben aus, und es wurde 
nichts Verhandelet; Noch iſt beym Schluff diefes Jahrs Zu 
melden, das der H. Dr. Joſeph olfers, welcher während 
der belagerung Bon der Münfterifchen Regierung die Com— 
miffion auffgetragen ware, die no Bon diefen Jahr auffen 
lande Rüdftändige Ertraordinaire Schakungen einZuforderen, 
weſſhalben ihm auch einige Münfterifche foldaten, um falff 
dieſe gelder nicht in der güte fönten beigetrieben werben, 
jelbe durch Erecution Zu erpreffen, mitgegeben waren, da 
er nun auff diefer arth eine grofe Summa gelammlet und 
fh noch in denen gegenden von Goesfeldt auffhielte, befame 
er ein anfchreiben Bon hoff, diefe gelder nach hoff unferen 
gnädigften fürften und herren einZuliefferen, welchem befehl 
er auch beitens nachlebte, indem er die gejammelte geld— 
Summa, die ji) ohngefehr auff 20,000 Rthlr. belieffe, allda 
ablegte, als aber die alliirte Entrepreneurs nah und nad) 


wieder Zufammen kamen, und die noch Rüdjtändigen gelder 
für die Natural Verpflegung im Vorigen Jahre forderten, 
lehnten die landſtände dieje forderung Von fih auff den 9. 
Doctor Joſeph olfers, als welcher die hiegu beftimmten 
gelder Empfangen hätte, und er wurde joforth mit Exce— 
cution belegt, welche in einem Gorporal und 6 gemeinen 
bejtunden, Zudehm wurde er durch einen harten haus Areft 
geplaget, jo das er allegeith ein officier nebjt unterofficier 
und gemeinen in feinem haufje unterhalten muſte, wovon 
eriterer immerforth im Zimmer bey ihm fißen thate, damit 
feiner mit ihm Reden noch er ſelbſt an einen etwas Schrei- 
ben oder berichten konte, und dieſes Areſt wurde er nicht 
eher als am 30. San. 1760. Jahrs entlediget, nachdehm er 
bewiejen, das er bemeldte gelder nicht aus eigener Authorität 
fonderen auff höheren befehl Zu Bonn eingeliefferet hatte. 
Finis Anno 1759. 


Kuhrgenoffen im Jahr 1760 den 8. Jan. 

Martini, Ysfording beder, Schapman Krhm.: Tamb., 
Moerman Zimmerman, Bruftefampff Schrein.; Ludger., 
Dammelet preis mahl., Zumbrind Krahmer; aegidii, pött- 
gen meßg., Lewerding Schrein.; trans aquas, Timan nas 
gelihmidt, Hagedorn goldſchmidt; bey diefer wahl wurden 
die älteren bürgermeift. Schweling wie auch Rathers und 
Zumvenne Vergeſſen und anderen platz erwehlet wie folget. 
Bürgermeift. Zurmühlen ambtsBerwalt., Stüve Ajjejjor, 
Sud. A. Aſſeſſor, olfer8 Dr., Havidhorft Dr.; gruth., 
Schmebding bäder, Cruſe bäder; Weinhern Bogeljang 
Krahm. Schmedding Krahm., Kemner, Schaepman Krahın., 
Roß Krahm.; Hofpitalh., Ladman huthm., Lenferding 
Krahm.; Kinderhauſſherrn, Winkler ſchmidt, Schmed— 

ding metzg. 
Judex Vagedes; Syndic. Haſe; Secret. Koerding. 

(Schluß folgt im nächſten Bande.) 


IV. 


Chronik ded Bereind 


für 
Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. 


Abtheilung Münſter. 


— 





J n den Verein wurden im letzten Jahre neu aufgenommen 
die Herren : 
Lie. Fechtrup, Privatdocent, hier. 
Schumacher, Nedacteur, bier. 
Dr. Spridmannssterderind Kaplan in Fredenhorft. 
Egen, Apotheker, bier. 
Dr. Huyskens, Realihullehrer, hier. 
Dr. Hudeftein, Öymnajiallehrer in Redlinghaujen. 
Swieters, Vicar in Herbern. 
Dr. zum Egen, Nealfchullehrer, bier. 
Deiters, Kaplan in Dreierwalde. 
Brands, Kaplan in Ahaus. 
Vrede, Gutsbejiger auf Coerde bei Münfter. 
Krüger, Kaufmann, bier. 
Auffenberg, Kaufmann, bier. 
Dr. med. Tyrell, pract. Arzt in Ahaus. 
Kayjer, Rentner, hier. 
Dr. Straumwen, Oberrentmeijter, bier. 
Herdiderhoff, Kaufmann in Unna. 
Dr. Diefamp, Gymnajiallehrer, bier. 
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Den Borftand bilden diejelben Herren, wie im vorigen 
Sabre, nämlich: 

Realſchul-Oberlehrer Dr. Bedmann, Director. 

Aſſeſſor Geisberg, Eonfervator des Muſeums. 

Goldarbeiter Wippo, 4 der Münz- und Sie— 
gelſammlung. 

Kaufmann Nottarp, Rendant. 

Gymnaſiallehrer Brungert, Bibliothekar und Secretär. 

Der Verein, Abtheilung Münſter, hat augenblicklich 
240 Mitglieder, darunter 150 einheimiſche und 90 aus: 
wärtige. Der erfreuliche jtet3 ji) mehrende Zuwachs an 
neuen Mitgliedern während den. legten zwei Jahre, jo wie 
der jehr rege Bejuch der Vereinsabende und Borträge feitens 
der hiejigen Mitglieder lajjen das große ntereffe, das dem 
Vereine in immer größern Maaße von allen Seiten zu Theile 
wird, ſichtlich erkennen. Wir dürfen jomit hoffen, daß nicht 
blos in hieſiger Stadt und nächſter Umgebung, jondern auch 
im engern Münfterlande und weiter bis zu den Grenzen 
Weitfalens hin, das Streben für die Gefhichte und Alter: 
thumskunde Weftfalens jich jtet3 fteigen werde und daß da— 
durch in der Folge jeder wichtigere Drt, jede Gemeinde durch 
Mitglieder im Vereine vertreten fei. Dann werden die For: 
ſchungen in der Localgejhichte, welche jeit einigen Jahren 
an fo vielen Orten mit Eifer gemacht werden, in unjerm 
Vereine den Mittelpunct finden und durch dejien Organ, 
die jährliche Zeitichrift, allen Freunden der vaterländiichen 
Geihichte zugänglich gemacht werden fönnen. 

Die Zeitichrift, die im Anfange des Jahres Mangel an 
Auflägen und Eleineren Mittheilungen hatte, wird in Folge 
ber reichlicher fließenden Beiträge aller Art nächſtens nicht 
allein früher erjcheinen, jondern auch eine größere Fülle und 
mehr Mannigfaltigkeit bieten können. Hoffentlich wird der 
Erjag, den wir in diefem Bande aus unferen Manujcripten 
bieten, den Vereinsgenoſſen nicht unwillkommen fein. 
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Bon dem Weitfälifchen Urkunden- Buch, deſſen Heraus: 
gabe der Geheime-Arhiv-Rath Dr. Wilmans im Namen 
des Vereins mit ebenfo viel Umficht als Geſchick weiter leitet, 
wird in nächſter Zeit die zweite Abtheilung des vierten Ban- 
des ericheinen. Zu bedauern ift nur, daß diejes Werk, ohne 
Zweifel die unentbehrlide Grundlage für alle weitfälijche 
Gedichten, in weiteren Kreijen noch jo wenig befannt und 
verbreitet if. Wer feine Bedeutung kennt, wird ung bei- 
pflihten, wenn wir behaupten, daß es in feiner Stadt— 
gemeinde, auf feiner Burg alter Geſchlechter, in feinem 
Pfarr Archiv Weftfalens fehlen dürfte. Die vollendetiten 
Perſonen- ſowohl ald Sachregiſter erleichtern die Benugung 
des Urkunden Buches und gewähren nicht allein Einficht in 
die Geichichte vergangener Zeiten, jondern bieten auch dem 
Sprachforſcher eine reiche Fülle des interefjanteiten Materials. 
Wir erfuhen die Bereinsgenofjen angelegentlich jich doch mit 
dem Werke immer vertrauter zu machen und feine Verbrei— 
tung in immer weiteren Kreiſen nad Kräften zu befördern. 

Auch für die Fortjegung der Geſchichtsquellen des Fürft- 
bisthums Münfter ijt der Verein thätig geweſen. Dank der 
Munificens der Provinzial: Stände find uns nicht allein 
die früheren Mittel für die Bervolljtändigung unferer Samm- 
lungen für weitere zwei Jahre, jondern außerdem nod je 
1000 Mark für die Fortjegung des U. B. und der genann- 
ten Geſchichts-Quellen bewilligt worden. Wir dürfen bier 
ſchon wohl der beredtigten Hoffnung Ausdrud geben, die 
werthvolle Sammlung nächſtens um einen ſchönen vierten 
Band vermehrt zu jehen. 

Die Sammlungen des Vereines find im legten Jahre 
nad allen Richtungen: hin erheblich vermehrt und bereichert 
worden. Für das Mujeum der Alterthümer wurden 
theils durch Ankauf, theil3 durch Schenkung mande werth- 
volle Gegenftände erworben. Durch Ankauf u. a.: der obere 
Stein einer röm. Handmühle, weldder 1867 beim Ausgraben ei- 
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ses Hausteihs am Hanfe Döring bei Borken gefunden war; 
ferner eine germanijche Urne und zwei Streitbeile von Bronze, 
drei irdene Krüge, eine große Flaſche von Holz, eine große 
und eine kleinere Kiſte mit Schnigwerk, ein feiner Degen 
mit Silbergriff mit dem Wappen des Fürften Georg Albert 
von Ditfriesimd (1709-1739), ein ruſſiſches Amulet mit 
drei Reliefbildchen in Email, gefunden bei einem Hausbau im 
Gaufepath, eine Kokusnußſchaale mit Schnigwerf, welches 
auf ruſſiſche Siege im Drient ſich bezieht und aus dem vori- 
gen Jahrhundert herrühren mag. Von Kaplan Deiters zu 
Dreierwalde wurde eine ſchöne Lanzenipige bez Meſſer aus 
Feuerjtein geſchenkt, welche bei Durchſetzung unfultivirten 
Grundes auf einem dortigen Kolonate gefunden war. Vicar 
Brinkhaus zu Stadtlohn jchenkte eine im Lohnet Bruch anf- 
‚gefundene Kanonenkugel, vielleicht von der Schlacht des tollen 
Chröftian herrührend. Herr Oberſt vom Frankenberg⸗Proſchlitz 
eine Anzahl von alten Formen und Gefäßen aus der früher 
in Telgte bejtehenden Borzellan-Marnufactur, ferner ein 
Hängeſchloß. 

Die Münzſammlung wurde auch in dieſem Jahre durch 
Ankauf verſchiedener Münzen, deren Aufführung Hier zu weit 
führen würde, erheblich vermehrt. 

Die Bibliothek ift einer genauen Revifion unterzogen 
worden, jo daß in biefem Sommer der neue Katalog her— 
gejtellt werden Tann. Derjelbe wird im Herbit ben Mit- 
gliedern zugeftellt werden. Werthvollen Zuwachs erhielt die- 
felbe durch eine Reihe von Werken aus der hinterlaffenen 
Bibliothef des früheren Mitgliedes und Vereinsdirectors 
Dr. Rump. Außerdem wurden befonders die Manufcripten 
und Urkundenſammlung durch mehre Schenkungen bereichert. 
Seine Ercellenz der Kultus Minifter hatte die Gemogenheit, 
dem Vereine 100 Eremplare des jo anregenden Werkes von 
Hölzermann über die Kriege der Römer und Franken mit 
den Germanen und Sachſen zu überweilen. Diejes dem 
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Gegenſtande angemeſſen ausgeſtattete Werk kann Vereinsmit— 
gliedern vom Vereine für 3 Mark abgegeben werden. 

Die Vereinsabende, an welchen größtentheils längere 
Borträge gehalten wurden, fanden wie gewöhnlich im Win— 
terjemejter jtatt. Im Ganzen waren neun VBerfammlungen. 
Am 19. April 1877 ſprach der Vereins -Director über dit 
Einnahme Münfters 15355 die Bereinsabende am 24. Mai 
und 11. Detober wurden durch Mittheilungen über das 
Bereinsleben, über bie Sammlungen, über Ausgrabungen ic. 
ausgefüllt, jodaß das der hierzu angekündigte Bortrag erſt 
am 25. November gehalten wurde. An diejem Abende ſprach 
Herr B. Nottarp über die Entwicklung und Ausbreitung 
der Fehme. Am 17. Januar und 7. Februar 1878 ſprach 
der Bereinsdirector über die Soefter Fehde, am 21. Februar 
Herr Aſſeſſor Geisberg über den „Alten Dom” und ins- 
bejondere über den Biſchof Suidgerr. Am 21. März und 
4. April gab der Vereinsdirector ein Bild des Kriegslebens 
vor hundert Jahren, indem er nad einem Tagebuche aus 
damaliger Zeit die zweimalige Einnahme Münfters im Jahre 
1759 ſchilderte. Die zahlreichen ſtets jih mehrenden Be: 
fucher der Verſammlungen, jowie die lebhaften vielfachen 
Beiprehungen, welche ſich an die Vorträge knüpften, befun- 
deten das lebhafte Intereſſe der Mitglieder an dem Inhalte 
derielben. 

Da jo mande interefjante Annahmen und Behauptun- 
gen in dem Hölzermannihen Werke erit durch genaue Ber- 
meſſungen, Aufnahmen und Ausgrabungen ihren vollen Werth 
erhalten, jo begann der Berein in dieſem Jahre am 23. 
April mit der genauen Vermeſſung der f. g. Hünenburg bei 
Stadtlohn, worüber ein eingehender Bericht in der nächſten 
Zeitſchrift erjcheinen wird. Vorausſichtlich wird es ung 
möglich werden, das berührte Gebiet im Laufe diejes Jah: 
res noch weiter zu betreten. Nachdem Seine Ercellenz der 
Kultus-Minifter dem Vereine am 28. Januar 900 Mark 
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zur Dedung der Koften des Urfundenbuches bewilligt, ruhen 
die Finanzen des Vereine auf jo fiherer Grundlage, daß 
wir auch bei erweiterten Bemühungen um die Erforſchung 
ber weſtfäliſchen Geidhichte der Zukunft mit Ruhe entgegen 
fehen können. Wir ſprechen allen Wohlthätern des Vereins, 
beſonders Seiner Ercellenz dem Kultus » Minifter, Seiner 
Ercellenz dem Herrn Oberpräfidenten v. Kühlwetter, ſowie den 
hohen Ständen der Provinz Wejtfalen auch an dieſer 
Stelle unjern wärmften Dank für die jo reichlich bewilligten 
Mittel aus. 


Münfter, im Mai 1878. 


P. Beckmann. 


Zweite Abtheilung, 
herausgegeben 
vom Director der Paderborner Abtheilung, 


Profeſſor Dr. Wilh. Engelb. Giefers. 


XXXVI. 2. 1 


Digitized by Google 


Il. 
Der Badeort Driburg. 


—— 


Von 
Dr. wilhelm Engelbert Giefers. 


— ———— — — — — — 


8. 1. 


Gegen dreitauſend Schritte weſtlich von Driburg erhebt 
ſich neben dem Hauptrücken des Teutoburger Waldes ein 
hoher, ſteiler Berg, auf deſſen ebenem Gipfel die altersgrauen, 
morſchen Trümmer des Schloſſes Iburg zwiſchen Buchen 
und Tannen wie verſtohlen hervorblicken. Die verfallenen 
Reſte der Grund- und Umfaſſungsmauern der alten Burg, 
ſowie ein an der Weſtſeite ſtark verwitterter Thurm mahnen 
uns an vergangene Zeiten und lenken unſern Blick zurück 
zu den Tagen grauer Borzeit, wo das Heidenthum hier ge- 
ftürzt und das erite Samenforn des Chriftenthums in dieſer 
Gegend ausgeftreuet wurde. Denn gleich der erite Zug, 
welchen Carl der Große, der König der Franken, unternahm, 
um das wilde Volk der Sachen, welches damals auch dieje 
Gegend bewohnte, feiner Herrichaft zu unterwerfen und dem 
Chrijtenthume zuzuführen, brachte denjelben in die Nähe der 
burg. 

Es war im 3. 772, als Garl der Große zum eriten 
Male mit einem großen Heere in's Sachſenland vordrang. 
Nachdem er die Eresburg erobert hatte, welche auf dem 
Gipfel des jteilen Berges lag, von welchem jegt Über: 
Marsberg, auch Stadtberg genannt, freundlich in das Diemel- 
thal hinabſchauet, zog er mit feinem Heere weiter nach ber 
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Weſer hin. Auf diefem Zuge traf er oben auf den mit Wald 
bededten Höhen des Teutoburger Waldes, der damals Os— 
ning genannt wurde, das Nationalheiligthyum der Sachfen, 
die hochberühmte Jrmenjäule !), welche von den Sachſen 
göttlich verehrt wurde und nichts Anderes war, als ein 
hoch emporragender Baumftanım ?), ähnlich der Donnereiche 
bei Geismar im Hejlenlande, welche befanntlih durch den 
h. Bonifacius um das J. 720 gefällt wurde. Das Wort 
„Irmenſul“ bedeutet nämlich eine große, Alles tragende, 
göttlich verehrte Säule, ſowie „Irmingott“ der höchſte, ge 
waltige Gott, der Gott Aller ift. 

Da Carl der Große gekommen war, um das Heiden: 
thum zu vertilgen, und dem Chrijtenthume mit dem Schwerte 
die Bahn zu bredden, jo blieb ihm nichts übrig, als den 
Gegenſtand des heidniihen Cultus zu vernichten. Oben auf 
dem Rüden des Gebirges wurde ein befeftigtes Yager auf: 
geihlagen und nicht allein die Irmenſäule, jondern auch der 
heilige Hain, in welchem jie jtand, weithin mit Feuer und 
Eifen zeritört 3). Damit vergingen drei Tage. Während 
der Arbeit litt das Heer großen Waffermangel, weil alle 
Quellen und Bäche in der Umgegend wegen einer lange an- 
haltenden Dürre ausgetrodnet waren. Da brach plößlich 
zur Mittagszeit am dritten Tage, als das Heer ausrubete, 
„wunderjamer Weiſe“ aus der Höhlung eines Gießbaches 
unter einem Berge des fortlaufenden Gebirgsrüdens, auf 
welchem das Yager jtand, eine bis dahin (den Franken) un— 
befannte Quelle mit folder Wafjerfülle hervor, daß das ganze 
Heer jeinen Durst ftillen konnte ®). 

Diefer plößlich hervortretende Quell war fein anderer, 
als der joa. Bullerborn bei Altenbefen, Meile nord: 
weitlih von Driburg, bei welchem ſich jene, für die Franken 
wunderfame Ericheinung auch in jpäterer Zeit noch jehr oft 
wiederholte. Der Bullerborn, welcher feinen Namen von dem 
raufchenden Getöje erhalten hat, mit welchem er hervorbrach, 
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gehörte nämlich früher zu den ſogenannten intermittirenden 
Quellen, indem er eine halbe, oft eine ganze Stunde hin— 
durch eine große Menge Waſſers gab, darauf mehrere Stun— 
den ganz verſiegte. Das wiederholte ſich in fortwährendem 
Kreislaufe, bei naſſer Witterung in kleineren, bei trockener 
in größeren Zwiſchenräumen. Im 16. Jahrhunderte quoll 
er abwechſelnd ſechs Stunden hinter einander mit gewaltigem 
Getöſe und reichlicher Waſſerfülle hervor und verfiegte dann 
wieder auf ſechs Stunden. Als im J. 1630 die Hejlen in 
das Hodjitift Paderborn eingedrungen waren, verfiegte der 
Born gänzlich und begann nicht eher wieder zu fließen, big 
im J. 1638, furz nach dem Abzuge der Heſſen. Jetzt fließt 
der Bullerborn ohne Getöfe und ohne Unterbredung, wie 
gewöhnliche Quellen >). 

Happel, ein alter Geograph, berichtet über den Buller: 
born Folgendes: „Biſchof Theodoricus zu Paderborn hat 
einjtens diß Orts, wo der Brunn berfür dringet, eine Ga: 
tung angejtellet, darbey auch viel Adelich Frauen: Zimmer 
erihienen. Als nun die Eingeladenen in befter Frölichkeit 
jaffen, ift der Brunnen, jo feine gewiſſe Stunden hält, mit 
forchtiamen Poldern und Rauschen plöglich herfür geftrudelt, 
alles überſchwemmet, und diefe Gäfte wohl geneget, die zu 
ihrem Schaden wahr zu jeyn erfahren, was fie zuvor, als 
ein Gedicht belachet haben.” 

Daß der Bullerborn wirklich jene Quelle war, welche 
dem lechzenden Heere Carl's des Gr. reichliches Waſſer lie- 
ferte, befunden zunächſt die fränkischen Geſchichtsſchreiber, 
welche berichten, der wunderjame Quell jei aus der „Höh— 
lung eines Gießbaches hervorgebrodhen”. Es war aljo ſchon 
früher dort ein Quell gewejen, der jene „Höhlung“ gejchaffen 
hatte. Ferner findet man zur heißen Sommerzeit in einem 
Umkreiſe von anderthalb Meilen vom Bullerborn kein Wafjer, 
und drittens fprudelt derjelbe unter dem Rücken des Gebir: 
ges hervor, auf welchem das Lager ftand, von welchen jich 
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noch bedeutende Spuren länger, als ein ganzes Jahrtaujend 
hindurch bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 

Nämlich Meile mweitlih von Willebadefien, 2 Meilen 
ſüdlich vom Bullerborn, zeigt fih oben auf der breiten Fläche 
desjelben Gebirgsrüdens eine hohe, fajt freisförmige Ummal- 
lung, deren Durchmeſſer gegen 400 Schritte lang ift. Nach 
drei Seiten hin ift noch ein gegen 20 Fuß hoher doppelter 
Wal zu jehen. Diefe Ummallung beißt im Munde des Bol: 
kes Carlsſchanze; und es ift wenigitens höchſt wahrjchein- 
li, daß diejelbe ein Reſt des Lagers it, das Carl der Gr. 
aufichlagen ließ, als er die Irmenſäule zerjtören wollte; 
denn die Carlsſchanze it von Marsberg in gerader Linie 
3 Meilen entfernt, und einen längern Weg hat das frän- 
tiiche Heer in einem Tage damals ficher nicht zurüdgelegt. 

Carl der Große verweilte drei Tage in derjelben Ge- 
gend, um die Irmenſäule und den fie umgebenden heiligen 
Wald zu vernichten. Da nun aber der wunderſame Quell 
erft am dritten Tage hervorbrach, jo folgt daraus, daß diefer 
Duell, das Lager und die Irmenſäule in ziemlicher Entfer— 
nung von einander lagen. Die Garlöihanze liegt, wie 
gefagt, nur 2 Meilen ſüdlich vom Bullerborn und zwar, 
entjprechend dem Berichte der fränkiſchen Ehroniften, auf dem 
„fortlaufenden Rüden” des Gebirges, unter welchem der 
Bullerborn hervoriprudelt. 


8. 2. 

Auf dem waldigen Gebirgsrüden, auf welchem nach dem 
Gejagten die Irmenſäule geitanden haben muß, bat fich 
weder ein Ortsname, noch jonjt eine andere Spur erhalten, 
welche auf die Irmenſäule hindeutete; aber auf dem Berge 
burg, einem Zweige des Gebirges, erhob ſich ſchon in frü- 
ber Zeit eine Burg, ebenfalls burg genannt, und dort 
muß die Irmenſäule gejtanden haben. 


7 


Die erfte fihere, urfundlide Erwähnung der Burg 
Iburg geichteht um das J. 1120, in welchem Jemand nad 
Angabe eines alten Regiſters dem Glofter Helmarshaufen an 
der Weſer eine Hufe Landes „in der Villa Erpoffun, neben 
der Burg Iburg” jchenkte®). Da nun aus jpäteren Ur— 
funden hervorgeht, daß in unmittelbarer Nähe der Iburg 
ein Dörfhen Namens Erpeijen lag”); jo unterliegt es 
feinem Zweifel, daß auch in jenem Regilter unjere Burg 
gemeint ift, und jo müßte dieſe wenigſtens ſchon vor dem 
3. 1120 als Burg beftanden haben. Demnach dürfen wir 
ihre Entjtehung in eine frühere Zeit hinaufrüden. 

Einige Jahre jpäter (1136) finden wir die Jburg mit 
ihrer nächſten Umgebung im Belige des eine Meile jüdlicher 
gelegenen Stiftes Heerje 8), dem fie ohne Zweifel zugefallen 
war, als der Bilchof Liuthard von Paderborn und deſſen 
Schweſter Walburgis bei der Gründung des Stifts Heerfe 
im J. 868 ihre beiderfeitigen Erbgüter der Paderborner 
Kirche übergaben und dafür den Ort Heerje mit feiner Um: 
gebung erhielten, wozu nad der Urkunde auch Wälder ge 
hörten ?). 

Um das %. 1130 gründete der Bilchof Bernard von 
Baderborn „auf dem Berge burg“ ein Nonnenclojter 
und zwar unter Beiltimmung der Aebtiſſin Beatrir von 
Heerje, welche dazu den Platz jowie die Einkünfte der auf 
dem gedahten Berge bejtehenden Kirche jchenfte. 
Die Iburg gehörte alfo zu jener Zeit dem Stifte Heerje und 
es beitand jhon damals auf derjelben eine Kirche. Das 
befundet offenbar, daß jener Berg ſchon lange vorher befe- 
ftigt und bewohnt war, daß er jchon früher eine gewiſſe 
Bedeutjamkeit gehabt hatte; denn wie follte man, wenn das 
nicht der Fall war, auf den Gedanken gekommen jein, jchon 
damals, wo die Zahl der Kirchen noch jo gering war, in 
einer jo rauhen Gegend, oben auf der jteilen, jchwer zu 
erflimmenden Höhe eine Kirche zu bauen? Schon die von 
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allen menſchlichen Wohnungen weit abgejonderte Lage diefer 
Kirche macht es gewiß, daß die Gründung derjelben nur 
durch eine höhere Bedeutung des Orts veranlaßt fein kann. 
Wie jollte man ohne dieje Bedeutung ferner auf den Plan 
verfallen jein, hier jpäter ein Glofter zu gründen, für wel: 
ches der Ort, wie fich bald zeigte, durchaus unpafjend war? 

Es bleibt uns demnach nur die Annahme übrig, daß 
der in Rede ftehende Berg ſchon lange vor der Gründung 
des Glofters dajelbft befejtigt war und durch irgend einen 
Umftand oder irgend ein Ereigniß eine gewiſſe Bedeutiamfeit 
erlangt hatte. 

Dafür ſpricht auch noch ein anderer Umitand: Als der 
h. Bonifacius die Donnereihe bei Geismar in der Nähe von 
Friglar gefällt hatte, bauete er an der Stelle derjelben aus 
dem Holze des gefällten Baumes ein Kirchlein und weihete 
e3 zu Ehren des h. Petrus. Als Carl der Gr. die Eres- 
burg erobert hatte, ließ er dajelbft eine Kirche bauen und 
zu Ehren des h. Petrus einweihen. Auch die Kirche auf 
der Iburg, welche nad urkundlichen Nachrichten ſchon vor 
dem %. 1136 bejtand, war zu Ehren des h. Petrus ge- 
weihet 19). 

Ein rühmlichit befannter Gejchichtsforicher !) jagt: „Es 
mußte dem h. Bonifacius Alles daran liegen, den Glauben 
des Volkes an die Heiligkeit des Baumes ganz und unge: 
theilt auf die neue Kirche zu übertragen. Schon aus dieſem 
und feinem andern Grunde verwendete er das Holz des 
Baumes zu dem Baue derjelben. Jener Zweck wäre damit 
aber nur halb erreicht; wollte er denjelben ganz erreichen, 
jo mußte auch der Bau an der Stelle errichtet werden, an 
welcher die Eiche geitanden hatte. Würde er die Kirche auch 
ganz in die Nähe geitellt haben, fo hätte die Stätte, wo 
der Baum geitanden, noch immer dem Volke ein bejonderes 
Heiligthum bleiben können. Das aber durfte fie nicht, und 
eben um diejes zu verhüten und zugleid die ganze Weihe 
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des Baumes der neuen Kirche zu fihern, gab es fein ande: 
res Mittel, als die Kirche eben auf die Stätte des Baumes 
zu ſtellen. Es wäre im hohen Grade unflug gewejen, einen 
andern Ort für den Bau auszuſuchen, und in diejer Hinficht 
fannten die Bekehrer ihren Bortheil. Ueberhaupt war es 
eine gewöhnliche Politik der Bekehrer, die neuen chriftlichen 
Kirchen auf den alten Götterftätten zu errichten. Bon dem 
Sachſen Widufind wird erzählt, daß er nach feiner Bekeh— 
rung allenthalben an der Stelle heidniſcher Götterbilder 
hriftlihe Kirchen erbaut habe”. 

Eben diejes läßt fich mit noch viel größerem Rechte von 
dem Drte jagen, an welchem die Irmenſäule ftand; und 
erwägen wir nochmals, wie auffallend es erjcheint, daß in 
einer fo rauhen, unwirthlihen Gegend, mitten in Wäldern 
und Einöden, auf einer wenig umfangreihen Fläche eines 
fteilen Berges in jo früher Zeit eine Kirche emporragte, 
welche ebenfalls zu Ehren des h. Petrus geweiht war; jo 
wird man es wenigftens höchſt wahrjcheinlich finden, daß 
ihre Entjtehung in diejelbe Zeit fällt, wo die Irmenſäule 
an demfelben Orte, welcher vom Bullerborn kaum Y, Meile 
entfernt liegt, von Carl dem Gr. gejtürzt wurde. 


8. 8. 

Unjere Annahme, daß die Jrmenjäule auf der Iburg 
geftanden habe, ſowie das bisher Gejagte überhaupt, findet 
feine Beftätigung durch eine Angabe eines fränkiſchen Annalijten 
und durch den Bericht eines jpätern Paderborner Gejchichts- 
ichreibers. Die Loriher Annalen !?) melden nämlih, daß 
Carl der Gr. Gold und Silber bei der Irmenſäule gefunden 
habe. Da aber ſolche Schäge an der heiligen Stätte auf: 
bewahrt wurden, jo müſſen auch Gebäude für ihre Aufbe- 
wahrung da gemwejen jein, und Wohnungen für die, welche 
den Eultus dajelbjt bejorgten. Deshalb läßt jich auch erwar: 
ten, daß um die Irmenſäule herum auch Befeſtigungswerke 
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angelegt waren und daraus wird es erklärlich, daß der Berg 
in einer Urkunde von 1146 burg genannt wird, aljo 
nad einer auf demfelben jtehenden Burg. 

Der Baderborner Geichichtsichreiber Gobelin Berjon 
(7 1418) berichtet 1%), Carl der Große habe die Burg Jburg 
eingenommen und fie im J. 799 der Paderborner Kirche 
geichenkt. In einer Urkunde vom J. 1136 jagt der Bilchof 
Bernhard von Paderborn, daß die noch Feine Schaar der 
Mägde Ehrifti, welche urjprünglich auf „dem Berge Jburg“ 
verjammelt war, und von der Kirche zu Heerſe den Platz 
jowie die Güter der Kirche auf dem gedachten Berge erhalten 
hatte, nachher nach reiflicder Ueberlegung jih nach Gehrden 
übergefiedelt, aber im Bejige jenes Ortes ich behauptet habe !*). 
In einer andern Urkunde !5) aus dem %. 1142 jagt derjelbe 
Bischof Folgendes: „Ich habe zu gedenken begonnen der 
Mühſeligkeiten, welche die von mir unter Zuſtimmung der 
Aebtiſſin Beatrir von Heerſe auf der burg verjammelten 
Dienerinnen Gottes zu erdulden hatten wegen der ungünfti- 
gen Lage des Orts, wegen der Unfruchtbarfeit des umlie- 
genden Bodens und der Unwirthlichkeit der Wälder oder der 
Einöde. Da hat der Herr einen Edelmann, Heinrich von 
Gehrden, mit dem Feuer feiner Liebe entzündet; denn diejer 
bat auf dem Grunde und Boden feines Eigentums Gehrden 
ein Glofter erbauet. Nachdem dies geſchehen, haben wir die 
vorhin genannten Dienerinnen Gottes von dem Orte des 
Mipgeichides und des Elendes nach Gehrden hinübergeſiedelt.“ 
Daraus ergibt ſich handgreiflih, daß doch ein ganz bejonde- 
rer Grund vorgelegen haben muß, aus weldem man auf 
der burg, an einem jo äußert ungünftig gelegenen Orte, 
in jo früher Zeit ein Cloſter und noch früher eine Kirche 
erbauete und dotirte. 

Jedoch wurde ‚burg nach der Ueberſiedlung der Nonnen 
nad Gehrden nicht ganz verlaflen; denn 6 Jahre jpäter 
(1148) übergab die Aebtiffin zu Heerje dem Elofter Gehrden 
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zu Lehn 15 Hufen Landes, von denen 12 im Walde Osning 
lagen, unter der Bedingung, daß aus den Einfünften die 
Kirche auf dem Berge burg im baulichen Zuftande erhalten 
und ein Geiftlicher bei derjelben unterhalten werden jollte 6). 
Die Nonnen zu Gehrden behaupteten fih noch ein halbes 
Sahrhundert im Befige der Jburg. Noch im J. 1184 wurde 
feitgejegt, daß aus den Einkünften der gedachten 15 Hufen 
die Kirche des h. Petrus auf der burg erhalten und für 
Abhaltung des Gottesdienftes in derjelben geſorgt werden 
müfje 17). Dieje außergewöhnliche Yürjorge für die Erhal- 
tung einer mitten in Wäldern, auf einem ſchwer zu eritei- 
genden Berge gelegenen Kirche liefert den Beweis, daß fie 
feine gewöhnliche Kirche, jondern durdy Alter und Denkwür— 
digkeit des Drtes ausgezeichnet war. Später wurde die 
Iburg oder, was mahricheinlicher it, das an ihrem Fuße 
inzwilchen entjtandene Städtchen Driburg der Siß eines Ardhi- 
diakons, deſſen Bezirk ſich bis nach der Wefer hin erftredte. 
Auch das bemweilet, daß in diefer Gegend die Jburg einer 
der denfwürdigiten Orte und die Kirche dafelbjt die ältefte 
und deshalb angejehenfte geweſen fein muß. Alles bisher 
Geſagte zufammengenommen gibt uns die volle Neberzeugung, 
daß die Jrmenjäule nur auf der burg geitanden 
haben fann. 

Früher juchte man diejelbe allgemein auf der Eresburg 
(Obermarsberg); aber dem widerjtreitet 1) die Angabe aller 
fränkiſchen Chroniften, welche übereinjtimmend berichten, 
Carl der Gr. jei nach Zerftörung der Eresburg mit feinem 
Heere aufgebrohen und weiter gezogen, und habe dann 
erft die Irmenſäule zerjtört; 2) der Umftand, daß bei der 
Eresburg unmöglid Waffermangel entitehen konnte, weil am 
Fuße derjelben die wafjerreiche Diemel vorbeiftrömt, die jelbit 
bei langanhaltender Dürre eben jo wenig austrodnet, als 
der Rhein. 
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g. 4. 


Bald nad der Ueberjiedelung der Nonnen nad Gehr: 
den, nämlich im J. 1189, begann der Biſchof Bernhard IL. 
von Paderborn, jo erzählt Gobelin Perſon !8), die alte 
„burg, welche inzwiichen von den Glöftern Heerje und Gehr— 
den der Paderborner Kirche zurücgegeben jein muß, aufs 
neue zu befejtigen und mit Mannjchaft zu bejegen, und nad) 
einer Urkunde vom J. 1227 tritt der Ritter Hermann von 
Brafel mit andern als Burgmann auf der Iburg auf !9). 
Auch feine Nachkommen jcheinen Burgmänner in Iburg ge: 
wejen zu jein; denn in einer Urkunde vom J. 1268 wird 
der Ritter Werner von Brakel als wohnend in „Triborch“ 
bezeichnet und im %. 1272 jtelen die Ritter Werner und 
Bernhard von Brakel eine Urkunde aus „in der Burg 
Driborg”. 

In den beiden zulegt erwähnten Urkunden wird jedoch 
„Triborch“ und „Driborch“ nicht gleichbedeutend mit „Iburg“ 
fein, jondern eine am Fuße der Iburg entitandene Burg 
gemeint fein. Nämlich der Aufenthalt auf der falten Berg: 
pie, die einen jo unbedeutenden Umfang hat, war eben 
nicht angenehm und das ſcheint die VBeranlaffung geweſen zu 
fein, daß jchon in früherer Zeit am Fuße der Jburg eine 
Burg entjtand, aus welcher im Laufe der Jahrhunderte die 
Stadt Driburg erwachſen if. Der ältefte Theil der Dri- 
burger ebenfalls dem h. Betrus gemeiheten Pfarrkirche, 
welche jpäter bedeutend vergrößert wurde, gehört noch dem 
Ende des 12. Yahrh. an. Seit der Mitte des 13. Jahrh. 
eriheint in Urkunden eine Ritterfamilie von Driburg, welche 
von dem Orte den Namen annahm. Und nad dem Aus: 
jterben derjelben wurden fo im 16. Jahrh. zwei Adelige 
mit ‚‚Borglehnen zur Dryburgh“ vom Bilchofe zu Pabder: 
born belehnt ?'). 

Diefen urkundlihen Nachrichten zufolge legten die Ba: 
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derborner Biſchöfe im 12. Jahrh. oder im Anfange des 13. 
auf ihrem Eigenthume eine Burg an, um melde ſich all: 
mälig die Stadt Driburg bildete. Einer der Burgmänner, 
vielleicht ein Mitglied der Ritterfamilie von Brakel, nannte 
fih nad) jenem Orte und wurde Stammvater der jpäter 
blühenden Familie der Ritter von Driburg. Daß die Stadt 
aus einer Burg hervorgegangen iſt, beweiſet der Umſtand, 
daß es in Urfunden ftet3 heißt: „zur Driburg, von der 
Driburg”, und daß die Landleute noch heutigen Tages jagen: 
„nah der Driburg gehen”. 

Der Name ‚,‚ Driburg‘ wird verſchieden abgeleitet. Ge- 
wöhnlich nimmt man an, er bedeute joviel, als „drei Burgen‘; 
aber eine dritte Burg ift dort nicht aufzufinden, und des— 
halb verdient wohl die Ableitung den Vorzug, welche ſchon 
Sobelin Perſon aufgeftellt hat, indem er dafür hält, daß 
„Driburg” aus der Zujammenziehung des Artifeld „der“ 
mit „Iburg“ („IE ga tho der burg“) entitanden fei. 
Uebrigens ift die Gefchichte der Iburg mit der von Driburg 
jo verflodhten, daß jeit der Mitte des 13. Jahrhunderts bald 
„Iburg“ bald Driburg” in den Urkunden erfcheint und 
oft nicht zu unterjcheiden ift, ob die obere oder die untere 
Burg gemeint ift. Daher läßt ſich denn auch nicht ermit- 
teln, wann die alte ‚burg verlafjen wurde, und ob die 
Ritterfamilie von Driburg auf der obern oder untern Burg 
ihren Stammſitz hatte. 

Während das edele Gejchlecht der Ritter von Driburg 
ihon im 14. Jahrh. immer mehr an Anjehn und Bejisthum 
verlor und endlich in der Mitte des 15. Jahrhunderts gänz: 
lich ausjtarb, — zwei Baderborner Domherrn, Heinrich und 
Johann von Driburg waren die lekten ihres Stammes — 
hatte jich die Anfiedelung, welche um die Burg der Ritter 
nah und nach entitanden war, zu einer Stadt emporge- 
Ihwungen, wahricheinlich ſchon um das Ende des 13. Jahrh. 
Der Fürftbiihof Balduin von Paderborn erneuerte und be: 
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ftätigte derfelben im 3. 1345 ihre alten Rechte, da fie durch 
ein Unglüd ſämmtliche Urkunden verloren hatte. Das Letz— 
tere ift der Grund, weshalb wir aus der Gejdhichte diejer 
Stadt fait gar nichts mittheilen können, was allgemeines 
Intereſſe hätte. Nur die Leiden und Drangjale Driburg’s 
während des 3Ojährigen Krieges find in einem im J. 1651 
an das Paderborner Domcapitel gerichteten Bittſchreiben fo 
anichaulich dargeftellt, daß dieſes ein klares Bild jener ver: 
hängnißvollen Zeit vor unfern Augen aufrollt. Da dasjelbe 
noch nicht gedrudt ift, jo möge es hier einen Pla finden. 


8. 5. 
„Unterthänigſte Bittihrift an das Hochwürdige Thum: 
fapitel (Domkapitel) des Stift3 Paderborn unterthänigit zu 
überreichen. 


Hochwürdige, Wohl und Hochedelgeborne, Geitrenge, 
Gnädige und Hochgebietende Herrn! 


Ew. Gnaden und Hochwürden mit diejem Bittjchreiben 
bejchwerlich zu jein und unſere Noth, in welche wir bei die— 
ſer friegerifcher Empörung durch die vielen fchweren Marchee 
und Einquartirungen gejegt und der wir darinnen jo lange 
Zeit Lebens müſſen unterthänig vorzubringen, haben mir 
wicht umgehen können, fintemahl anfänglid der Herr Land: 
graf Wilhelm in Heſſen mit jeiner ganzen Armee allhier das 
Hauptquartir gehabt und uns in Grund verdorben, worauf 
alsbald hernacher der Gräfliche Wachtmeifter Lamboy mit 
einer fliegenden Armee gefommen, bei ung Quartir genom: 
men und nicht anders als öffentlicher Feind gehaufet. Es 
hat auch hernacher der Heſſiſche Obriſt Eppen uns arme 
Unterthänige zur Nachts in der heiligen Chriſtnacht über: 
fallen, alles weggeraubet, nichts verichonet, jondern derma— 
Ben unchriftlich gehaujet, daß nicht ein Stümpflein von Licht 
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oder ein altes Tuch in der Kirche verblieben; da wir dann 
jämmerlih gemartert und geichlagen, unjere Bürgemeijter 
auch nadend ausgezogen, baarfüßig im falten Wetter nad) 
Gesecke mitgenommen worden, mojelbjt jie bei dem Profoß 
jo lange an Händen und Füßen geichloffen figen mußten, 
bis wir mit großen Unkoſten eine Summe Geldes erborget 
und diefelbige ranzioniret. Der Heſſiſche Rittmeijter Donup, 
jo damals zu Steinheimb gelegen, hat mit uns gleicherma- 
Ben übel verfahren, dahero der Oberftlieutenant Bose aus 
chriſtlichem Mitleiven bewogen worden, da wir die Kontri- 
bution, jo ihnen assigniret und bereits fällig geweſen auch 
noch fällig werde, jelbige mit Pferden und jonftigem gut zu 
machen, welcher Rittmeifter etwa acht Tage hernacher ung 
ganz und gar ausgeplündert lafien. Als der ganze Marchee 
aus hiefigen Landen unter Volker in Sachſen nah Torgow 
gegangen, iſt mit ung dermaßen übel gehaujet, die Leute 
mit Prügel tractiret, daß fie halb todt liegen geblieben, 
theils auch dann geitorben. Anno 36, da wir uns ein 
wenig zu erholen gedachten, von unjeren Freunden und Ver: 
wandten ein Stüd Vieh erborget hatten und Gott der All: 
mächtige ein wenig Mittel bejcheeret, befommt der Obrifter 
Klepping diejer Endes jeine Garnison, weldem wir alle 
zehn Tage 51 Thle. geben mußten, der uns eine Compag- 
nie Dragoner einlogiret, von welchen die arme Leute jo lange 
gequält worden, daß fie feinen einzigen Heller behalten kön— 
nen, dahero wir von den Kriegs: Offizieren jo viel hundert 
Thlr. entliehen mußten; und nachdem jelbiger Obrifter geſe— 
hen, daß fein Geld mehr aufzubringen gewejen, bat er alle 
gebende Korns, jo etwan einer zur Einſaat gejparet, aus: 
gedtoihen und nad; Peckelsheim führen laffen; hernacher 
ift jelbiger von Hütte zu Hütte gegangen, alle Bferde und 
Rindvieh aufgenonmen, ausgenommen jehs Stüd, welche 
die Dragoner aus Erbarmung über die Armuth in den alten 
Kellern verborgen gehabt, gelöjet und weggeichafft. Als nun 
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die Hefftihen foldhes inne geworden, haben fie des andern 
Tags alle Schweine und Schaafe weggelanget, worüber viele 
von den unfrigen in andere Länder ſich begeben und nicht 
wiederum gefommen, wir auch in etlihen Jahren nicht befäen 
fönnen und in ſolche große Armuth gerathen. Hernacher 
beitrafte und Gott mit einer erjchredlichen Feuersbrunft, aljo 
daß die Kirche und mehre Käufer, deren ziemlicher Theil 
nach bereit3 ausgeftandenem Brande wiederum erbauet, ein- 
geäſchert, daß man mit Wahrheit wohl jagen kann, daß fein 
Zaunftüd unverbrandt beftehen geblieben, womit Gott der 
Herr feine Ruthe noch nicht von uns abgewendet. Da mir 
dann bei unjern benachbarten Städten und Dörfern Mittel 
zum Brod erlanget, jein die Stahlhaufishen Völker gekommen, 
alles folchergeftalt weggeraubet, daß fein einziges Brod über: 
geblieben, auch was an Vieh von fremden Orten der Milch 
halber entlehnt, ſammt vorgedadhten ſechs Stüden, welche 
die Klepping’ihen uns gelaffen, mitgenommen und da noch 
ein Keſſel oder Topf auf dem Feuer errettet worden, jein 
die armen Leute jelbige ins Lager zu tragen mit harten 
Stößen und vielen Schlägen gezwungen worden. Anno 40, 
da der Erzberjog Leopold allbir fein Quartir gehabt, iſt's 
auch alfo bergegangen, daß Fein einziger Menſch ein Baar 
Schuhe an feinen Füßen behalten, fein Apfel oder Birn auf 
dem Baume gefigt, Fein Bund Korn im Felde und fein ein- 
ziges Stüd Vieh lebendig verblieben, dahero die Leute von 
andern Orten in und außerhalb dieſes Städtleins ihre 
Schweine von den zertretenen Früchten feilt gemacht und fein 
die Kohlitrünfe, auch die Bohnen, die wir aus dem Mift 
wiederum geſucht, hernacher unjere erſte Speije geworden, 
darüber viele, welches noh an feinem Orte in diefem Stifte 
ſonſt geichehen, verichmachtet. Dennoch fein wir damals mit 
der Contribution nicht verichonet, ſondern damit die (der?) 
Stadt Paderborn, dieweilig jelbige die Soldaten etliche 
Wochen allda verpflegen müſſen und die von den Herrn 
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Räthen angewieſen worden, daneben mit der Execution ſo 
lange verfolget, bis wir endlich bezahlet, ausgenommen zwei 
und zwanzig Thlr., jo der Bürgermeiſter Berringer aus 
großem Mitleiden unjertwegen jelbiger Stadt aus jeinem 
Beutel entrichtet und ung arme Leute gejchonet. Weberdies 
weiß Gott und das ganze Stift Paderborn welcher geitalt, 
als die Kaijerlichen im Heſſenlande mit der Execution fort: 
gefahren, von ihnen die Heſſiſchen an ung die revange ge: 
juht worden und wir, weil denjelben etwas an Kontributio: 
nen jehuldig verblieben, alſo mit jchwerer Execution ver: 
folget, daß alles umgefehret, fein irdenes oder hölzernes 
Geſchirr ganz geblieben, die Leute aljo nadend ausgezogen, 
daß fie ihre eigene Scham nicht bededen fonnten, worüber 
die Stände des Stifts ein Mitleiden getragen und daß mir, 
wann's zum andern Stande wiederum gerathen thäte, dage— 
gen etwas zu genießen haben jollten, uns Verheißung gethan. 
Da der ſchwediſche General: Feldzeugmeifter Wrangel Pader- 
born eingenommen, iſt das Vieh uns wiederum entraubet, 
diejenigen Kornfrüchte, auh was man an Mobilien und 
Hausgerath in und außerhalb diejes Städtleins in die Erden 
vergraben, aufgefunden und weggenommen worden. Als 
Babenhaupt gedachte Stadt Paderborn belagert, ift der 
Königsmark’jde Marchee (Mari) gleichfalls auf uns ge- 
fallen und jein die lieben Früchte im Felde abermahls darauf: 
gegangen, wir auch mit Hergebung des Proviants bis aufs 
äußerjte ausgezogen. Bei den Weimar’ihen und Hammer- 
steinjchen vielen Hin, Herum und Her-Marſchiren ift eben 
dergeftalt unjer Bieh weggetrieben und fein wir jo arm wor: 
den, daß bei ung fein einziges Scheffel Korn weder zu Brod 
oder Einjaat zu finden gewejen. Hernacher, wie die Schwe— 
diichen diejes Stift wiederum jo ganz und gar verdorben, 
haben wir für andere auch herhalten müſſen, und nachdem 
fie uns nichts mehr abnehmen können, haben fie ung mit 
Sengen und Brennen gedroht, daß wir eine anjehnliche 
XXXVI. 2. 
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Summe Geldes von andern erborgen und ihnen geben müſ— 
jen. Und wann wir alle Ausplünderung, melde wir zu 
90 Mahlen gelitten, bejchreiben wollten, würden Em. Hoch— 
würden zu lejen viel zu lange werden. Nun fein etliche Orte 
im biefigen Stift, von welchen wir das Korn holen und 
unjre Lebensmittel juchen müfjen, in der Contribution jo 
gar gelinde geſetzt, dagegen wir jo ſchwer beftehen geblieben. 
Die Urſache können wir nicht willen. Was nun diejes ver: 
littenes nafjes mißverwachlendes Jahr, deren wir leider viel 
gehabt, worinnen die Vielheit der Mäuje den mehriten Theil 
der Früchte verzehrt, anlangen thut, hat uns joldhes jomwohl 
auch die Ausgabe der vielen Gelder wiederum in jo große 
Armuth gebracht, daß viele mit den ausgefeimten Bohnen 
den Hunger jtillen müſſen, auch jo viel Mittel nicht gehabt, 
daß einer allein ein Schillingsbrod bezahlen können, jondern 
etwa zwei zujammengethan und von andern Dertern ein 
Brod langen müfjen, geſchweige daß man ein Scheffel Rog— 
gen zu bezahlen hätte, worüber dann unjer gnädiger Lands— 
fürft und Herr fih erbarmen und wo Sie immer fönnen, 
uns auszuhelfen gnädiger BVertröftung gethan. So iſt auch 
bei etlichen nichts mehr als eine Kuh übrig, welche er von 
jeinen armen Kindern jchwerlid entrathen kann und hat 
diefe große Armuth von verlittenen Petri an bis hierher 
mehr als 20 Bürger aus diefem Stäbdtlein getrieben, welche 
Lebensmittel zu juchen fich in andere Orte begeben. Wo ift 
nun eine Bürgerihaft im Stifte, die in ſolch' Verderben 
als wir gerathen. Da wir auch etliche Jahre unjeres Prie: 
jterd und des Gottesdienftes beraubt gemwejen und über das 
Hauptjtedten und Grafjiren der Peſt hat vor diefem allhier 
die beſte Mannjchaft weggerifien, daher jo viel Pläge, Wie: 
jen und Kämpe öde und wüſte liegen, mit Buſch und Dor— 
nen bewadjen und ganz verdorben. Nun haben wir uns 
in diejen vielfältigen Trübſalen mit zwei alten geringen 
Brieflein getröftet, die wir doch groß achten, fintemahl wir 
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ung die Hoffnung machen, Ew. Hochwürden werden in die 
Fußltapfen ihrer Vorfahren als Erbherren diejes Stifts tre- 
ten, die dies Städtlein, jo damals auch verwüjtet geweſen, 
mit jonderliden Privilegien begnadet, unjere ausgeftandene 
vielfältige Plünderung, Raub und Brand beherzigt, dadurch 
wir in jo große Schulden gerathen; Und weil wir noch einen 
ziemlichen Reſt der Contribution jchuldig fein, jelbigen aus 
Gnaden jchwinden lafjen, den Sie uns bereit vor etlichen 
Monaten vermöge ertheilten protofollariihden Scheins der 
Erleichterung halber gute Vertröftung gethan. Weil wir auch 
einem Hochwürdigen Thumkapitel (Domkapitel) mit vielen 
rüdjtändigen Zinjen verhaftet und dies Jahr allererjt ange: 
fangen, etwas abzutragen, als thun wir um Gottes Willen 
bitten, Sie geruhen uns mit allen Zinjen, fo viel dero Milde 
und Gütigkeit leiden kann, zu überjehen, in Betradhtung die 
Bürger, jo vornehmlich die 900 Thlr. ſchuldig, mehrentheils 
verftörten, verlaufen und verdorben, auch die Häufer, fo 
dieferwegen verpfändet geweſen, die Gemeinde aber als jelbit- 
ihuldig dafür Faviret, weggebrannt, (wir) wollen hiernädjit 
ung äußert bearbeiten (anftrengen), daß wir die Penſionen 
binführo jo viel immer möglich erftatten können. Solches 
wird Gott der Allmädhtige wiederum reichlich belohnen und 
wir wollen's mit unferem inniglichen Gebet bei diefem jeder: 
zeit eingedenf find. 


Dero gedeihliher Resolutio hierüber erwartende 
Dreyburgh, den 14. April anno 1651. 


Ew. Gnaden und Hohmürdige unterthänig gehorjame 
arme im Grunde verdorbene Gemeinde dafelbft.” 


— 


Wenden wir uns von dieſem ſchauerlichen Bilde. zu 
einem freundlicheren, nämlich zu dem Driburger Bade. 
2* 


An der Nordfeite des Städthens Driburg führt von 
Weſten nad) Djten eine jhöne, breite, vierzeilige Linden-Allee 
bin, welche zu dem Gierstorpffihen Gute führt. Dies Gut 
it nämlich eins und dasjelbe mit den Badeanlagen. Rechts 
und lint3 zu beiden Seiten der Allee ziehen fich in zwei 
Reihen die großen freundlichen und umfangreihen Logir— 
bäufer, Badehäujer, Promenadehallen und Gebäude der 
Verwaltung Hin; die Wohnung der gräfliden Herrſchaft 
ſchließt fih in demjelben Stile zulegt der Neihe an: und 
nun öffnet ſich die breite Straße, wenn man die beiden 
Gebäudereihen jo nennen will, auf einen hübſchen Park, der 
ich in einem engen, romantischen Thale zwiichen jteilen, mit 
prachtvollen Fichtenbejtänden bededten Bergwänden verliert. 
Die Heilquelle, welche reich hervorjprudelt, an Kohlen: 
fäure und Eijen eine der reichhaltigiten Europa’s iſt und 
einen Heilſchatz von jeltener Ausdehnung und Intenſität 
bietet, wird zuerjt im 3. 1593 erwähnt; aber die erſte nad): 
baltige Aufmerkjamkeit jchenkte ihr der Paderborner Fürft: 
biichof Ferdinand von Fürftenberg (1661 bis 1683), welder 
die Quelle zuerjt in Anjehen und Gebrauch bradte. Unter 
jeinen beiden Nachfolgern Franz Arnold von Metternich, der 
auch das Haus erbauete, welches jet als „Hotel Kothe” 
weithin befannt iſt, und unter Wilhelm Anton von der 
Aſſeburg, wurden weſentliche Berbefjerungen in der Faſſung 
der Quelle und der Einrichtung des Bades vorgenommen. 
Zwar verjandte man von dem Waſſer der Heilquelle jchon 
damals jährlid gegen 80,000 Flaſchen, aber durch Die 
Fürjorge des im J. 1842 verjtorbenen Grafen C. H. von 
Sierstorpff begann Driburg (1779) in die Reihe der deutſchen 
Bäder einzutreten. Diejer war ein Mann von merkwürdiger 
geiftiger Regſamkeit, der feiner Zeit in weitern Kreijen durch 
jein Zerwürfniß mit dem Herzoge Carl von Braunjchmweig 
befannt wurde. Er war Oberjägermeilter in braunjchwei- 
giichen Dienften, wurde von dem Herzoge dieſer Würde ent: 
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jegt und gewann jiegreich einen beim Bundestage wider den 
gewaltigen Herrn anhängig gemachten Prozeß. jenes Ber: 
würfniß hatte aber zur Folge, daß Sierstorpff Braunjchweig 
verließ, wodurd auch feine, mit ausgezeichnetem Kunftiinne 
gejfammelte Gemäldegalerie jpäter nad) Driburg Fam. 

Da die fürftbiichöflihe Regierung zu Paderborn nicht 
im Stande war, der Driburger Heilquelle hinreichende Auf- 
merkſamkeit zu midmen, jo entichloß fie fich, diejelbe im 
3. 1779 dem Oberjägermeilter von Sierstorpff gegen Erbzins 
zu übertragen. Diejer jtellte auf Grund des mit der Preuß. 
Regierung im %. 1828 anderweitig abgejchloffenen Vertrags 
die noch jegt vorhandenen Gebäude ber und nahm fich der 
Heilquelle mit reihen Mitteln und liebevoller Fürſorge an. 
Dur die genialen Schriften des eriten Badearztes, J. D. 
Brandis, verbreitete ſich raſch der Ruf des jungen Eur- 
ortes, welchem darauf die beiden Kider, Vater und Sohn, 
ihre ärztliche und literariſche Thätigkeit zumandten. Die 
überaus milde Heriter-Quelle wurde zum Heilapparate hinzu: 
gezogen und neben den Stahlbädern entftanden Schmwefel- 
ichlammbäder. Es folgte eine jehr glänzende Periode des 
Bades im Anfange diejes Jahrhunderts; dann nahm Die 
Frequenz ab, meil wegen mangelhafter Faflung das Bade: 
waffer feine Kohlenfäure verlor, und die Zahl der Gäfte 
fanf auf jährli 250 bis gegen 300 herab. 

Nämlich im Sterbejahre (1842) des Y2jährigen Gründers 
unjeres Bades durchbrach die Hauptquelle ihre Faſſung in 
der Tiefe, erfuhr aber durch deffen Sohn, den Grafen Ernt, 
eine neue Faſſung mit einem um das dreifache vergrößerten 
Waileripiegel; aber dadurh war, indem die Atmosphäre 
allzu freien Zutritt hatte, die Quelle binfichtlich ihres Eifen- 
gehalts beträchtlich geihwäht. Da begann nad dem im 
%. 1855 erfolgten Tode Ernft’3 von Sierstorpff, als der 
Freiherr Georg von Vinde als Bormund eine durchgreifende 
Reftauration unternahm, eine neue Aera für das Driburger 


Bad, indem er auf den Rath des Geheimen Sanitätsraths 
Dr. A. Th. Brüd eine durchgreifende Umgeftaltung der Bade: 
einrichtungen vornehmen ließ, wodurd zunächit bewirkt ward, 
daß die Zahl der jährlich verabreichten Bäder um das Drei: 
fache gefteigert ift. Sobald der Graf Bruno von Sierstorpff 
im %. 1869 feine Bejigungen angetreten hatte, widmete er 
dem Bade eine anerfennenswerthe Sorgfalt durch die jehr 
Toftipielige Neufaffung und Herleitung der neuen Wiejenquelle 
und Bergrößerung des Reſervoirs zur Aufnahme dieſes 
neuen Waſſerſchatzes. Die Bauten am Bade vermehrte der 
neue Bejiger u. a. durch den Neubau eines Logirhauſes das 
noch im Bau begriffen war, als im September des J. 1870 
in Frankreich eine feindlihe Kugel dem Leben des tapfern 
Dfficiers ein Ende machte. Nach Beendigung des Krieges 
unternahm der jüngere Bruder, Graf Ernſt von Sierstorpff, 
welcher ebenfalls Dfficier im preußiihen Heere war, den 
Beſitz der gräflich Sierstorpif’ihen Güter und mit ihnen das 
Bad Driburg. Durch den Anfauf des Hotels Kothe ließ er 
fich fofort angelegen fein, die Logirhäuſer für die Curgäfte 
zu vermehren. Möge es dem Grafen vergönnt jein, das 
Gedeihen des Bades, welches vor faſt 100 Jahren durch 
feinen Großvater gegründet wurde, durch umfichtige Leitung 
noch lange zu erhalten und zu fördern! 

Trogdem, daß Alles Mögliche aufgeboten it, einer 
fehr großen Anzahl von Gurgäften den Aufenthalt zu Driburg 
fo bequem und angenehm als möglich zu maden; jo wird 
e8 doch immer ein Eleineres Bad bleiben, und das jcheint 
gegenüber den geräufchvollen Bädern, die ihre Gälte nad) 
Tauſenden zählen, für wirklich Leidende gerade wünſchens— 
werth zu fein. Driburg joll eben in feiner Art vollkommen 
fein durch vollfommene Ländlichkeit, durch die Unübertrefflid;: 
feit jeines SHeilapparats, durch tadelloje Adminiftration, 
„das Idyll unter den Bädern”, wie Stoſch es nannte, 
fein Zurusbad. Es gilt von Driburg ganz dasjelbe, was 
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Pasner von Elſter ſagt: „Es iſt kein Curort für diejenigen, 
die an den Incitamenten eines bewegten Lebens mit ſo 
großer Zähigkeit hangen, daß ſie dieſelben, wenn auch nur 
für die kurze Zeit einer Brunnencur, nicht entbehren können; 
die Stille und Einfachheit der dortigen Lebensverhältniſſe, 
das Fernbleiben von allem Tand, von aller forcirten Ver— 
gnügungshaſcherei wird denen nimmer genügen können, die 
grade hierin den Inhalt des Lebens ſuchen; während Gemüther, 
die glücklich genug organiſirt ſind, um in Frieden der Natur 
und im Genuß ihrer ſchönſten Gaben ſich befriedigt zu fühlen, 
hier einen Ort nicht blos für ihre körperliche Erholung 
finden, ſondern auch für die Wiedergewinnung geiſtiger 
Friſche, die im Gewühl des Lebens ſo leicht verloren geht.“ 


8. 7. 


Sehr ſehenswerth iſt die Gemälde-Galerie im gräflichen 
Schloſſe, welche auf Wunſch den Curgäſten und Fremden 
durch den Kammerdiener gezeigt wird. Der Bruder eines 
der Urahnen des Grafen Ernſt war Biſchof von Antwerpen 
und ein eifriger Sammler von Gemälden. Da aus feiner 
Erbihaft ein höchſt merkwürdiges und meifterhaftes Werf 
der Kunft nebit mehreren anderen Stüden fich auf feinen 
Großneffen, den braunſchweigiſchen Oberjägermeifter, vererbte, 
jo wurde in diefem ebenfalls der Sammeleifer entzündet und 
er wurde Schöpfer der Fleinen, jedoch ausgezeichneten Galerie, 
welche, aus 200 Nummern, aber darunter viele wahre 
Perlen der Kunft umfaflend, die Hauptmerkwürdigkeit 
von Driburg ift. Kenner, melde die vier Gemächer im 
obern Stod des Sierstorpff’ihen Haufes durchfchreiten, werben 
gewiß in hohem Grade überrajcht fein über die ungeahnte 
Welt von Schönheit, weldhe, von Künftlerhänden offenbart, 
fie hier in einem ftillen mejtfäliihen Thale umgibt. Wenn 
auch der Ehriftusfopf Leonardo da Vinzi's, der, wenn edit, 
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jedenfalls ſtark übermalt ift, wenn auch die Heine Madonna 
Rafael’ aus feiner früheren Periode jie nicht feffelt, — Tie 
werden Jich deito mehr angezogen fühlen von dem großen 
Erbftüde des biichöflichen Dheims, einem Gejchenf der Stadt 
Antwerpen an diefen und einem Werke, über welches ſich 
ein ganzes Buch jchreiben ließe. 

Es ift eine Tafel, 5 Fuß 4 Zoll hoch und nicht weniger 
als 7 Fuß 5 Boll breit; der Meifter it Franz Frand, 
der diefe humana comedia, wie man das Ganze nennen 
fönnte, im %. 1635 ſchuf. Franz Franck gehörte einer 
berühmten Malerfamilie an, erhielt jeine erſte Ausbildung 
von jeinem Vater, dem älteren Frand, in den Niederlanden, 
und bradte dann mehrere Jahre in Venedig zu, wo er 
unter dem Einfluß der großen Meijter, deren Werke ihn 
bier umgaben , eine richtigere Zeichnung, mannigfaltigeren 
Ausdrud der Phyſiognomien und ein glänzenderes Colorit 
fih aneignete, als man fie bei vielen Niederländern jeiner 
Zeit findet. 

Der Gegenitand, welchen unjer merfwürdiges Bild mit 
einer ganz unnachahmlichen Technik, einer idealen Schönheit 
der Geitalten und einem jeltenen Reichthume der Phantajie 
darftellt, ift offenbar eine Allegorie, deren erichöpfende Deu: 
tung jedoh große Schwierigkeiten bietet. Die ganze Dar: 
ftellung zerfällt in zwei Abtheilungen, eine obere und eine 
untere. Wir jehen im Mittelgrunde der oberen einen, wie 
e8 den Anjchein hat, von den Freuden des Daſeins ein 
wenig erichöpften jungen Mann, den Alles umgibt, was 
die Erde einem Sterblihen an Genüſſen bieten kann: Der 
Saft der Trauben, Blumen, ſchöne Geftalten — darunter 
eine, die fih von einem Lager erhebt, von einer unnach— 
ahmlihen Anmuth ift: aber die Göttin der Wahrheit hat 
ih ihm genahet, und ſcheint ihm eine Offenbarung zu machen, 
für welche er in einem Zuftande von bedeutender Sättigung 
nicht recht mehr empfänglich fein mag — die Offenbarung 


25 

nämlih, daß am Ende dieſes ganze beitere, luſtige Erden— 
leben unter dem waltenden Einfluffe des Zeitgottes ſich zu 
einem großen Triumpfzuge in den offenen Rachen der Hölle 
bineingejtaltet, einem Triumpfzuge, welchen wir auf dem 
untern Theile des Bildes gewahren. Neben dem jungen 
Manne ftehen aber noch andere Geftalten, die Tugenden der 
Weisheit, Religion, Hoffnung, Liebe, dann dicht ihm zur 
Seite Herkules, wie um die männliche Stärke zum Kampfe 
mit jich jelbit ihm zu bringen. Ganz ohne Zweifel hordht 
der Jüngling mit voller Hingebnng ihren Lehren und iſt 
voll edler Entichloifenheit, feine Jugend nicht mehr zu ver: 
geuden; er will jich einem würdigen und edlen Ehrgeize hin: 
geben und nur noch leben für die Ziele des Ruhms. 

Aber die Wahrheit fann "ihm jeßt leider eine zweite 
Bemerkung nicht vorenthalten. Sie zeigt es ihm, mas es 
auf ſich hat, mit der Welt des Ehrgeizes, welche der erjten 
Hauptgruppe gegenüber, zur linken Seite, uns in einer 
zweiten Gruppe in zahlreichen Geftalten vor Augen geitellt 
iſt. Der ji ermannende Jüngling gewahrt, daß dieje von 
der Göttin Juno angeführte Schaar von Helden, Briejtern, 
Nichtern und vornehmen Herrn mit ihren Neichthümern, 
Ehrenfleinodien und Orden grade jo dicht über des Teufels 
Rachen jchwebt, wie er, unſer Jüngling jelbft mit feinen 
gutmüthigen Freundinnen und luſtigen Gefellen; wie dieſe 
der Gott der Zeit, jo führt jene die Geftalt des Todes 
aus ihren heiteren Höhen, muſicirende Teufel und hübſche 
Teufelinnen und fchäfernde Dämonen voran, in unbefüimmerter 
Heiterkeit und ftolzer Pracht in die Hölle hinein. — „Den 
Teufel jpürt das Völkchen nie, und wenn er jie beim Kragen 
hätte!” 

Der ermahnte Jüngling, jo aufgeklärt über das gemein: 
ſame endliche Ziel des geſammten Erdentreibens, wird nun 
wahricheinlich vorziehen, jeinen bisherigen löblichen Beſtre— 
bungen treu zu bleiben, lieber, als ſich den ehrgeizigen 
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Anftrengungen der Herren da drüben hinzugeben, mit denen 
er feiner Zeit früh genug ein Stodwerf tiefer unten das 
Vergnügen haben wird zufammenzutreffen. WVielleiht aber 
aud wirft er fi der Religion in die Arme, ein Element, 
welches der Meifter in der Höhe durch einige wolfengetragene 
Engel mit muftfaliihen Inſtrumenten, Blumenfränzen und 
Kronen daritellt, aber offenbar, als im menschlichen Leben 
nur ſchwach vertreten, blos leije andeutet. 

Mit einer ganz außerordentlihen Bhantajie ift der untere 
Theil des Bildes gemalt, der Eingang der Hölle, der Teufel 
der triumphirend auf einem Draden aus ihrem offenen 
Schlunde hervorreitet, die Geftalten der Dämonen und Scheu: 


jale, die hier in allen Felſenklüften niſten, — mit einer 
Phantafie, welche der eines Höllenbreughel nichts nachgibt, 
aber einen unendliden Vorzug vor ihr hat — ſie bleibt 


immer innerhalb der Grenzlinien des Schönen, des durch 
die Kunſt Darftellbaren und des edlen Maßes. Bon ganz 
bejonderer Schönheit aucd find die Tänzerinnen mit Blumen: 
fränzen in den Händen, die den Eleinen geblendeten Liebes: 
gott auf einem Fußgeftelle auf ihren Schultern tragen, die 
Götzendiener mit Rauchfäßchen und Narrenfappen, die auf 
ähnliche Weiſe ein buntgeihmücdtes Idol tragen, und was 
ſonſt noh da unten die Spite des großen Iujtigen Zuges 
bildet, worin alles irdiiche Treiben und Streben endlich ganz 
gemüthlich zum Teufel geht und in die Hölle einrüdt. 

Man ſieht, der Künftler ijt ein pejlimiftiicher Philoſoph 
gewejen; er erblidt den Menichen zweien Dingen hingegeben: 
entweder der Jagd nad Vergnügen, oder den Beitrebungen 
des Ehrgeizes und der Habſucht ..... und bei beiden Be: 
ihäftigungen führen ihn Zeit und Tod gemächli bergab 
und auf dem bequemen breiten Wege dem Verderben zu. 
Das, was als höheres ethiiches Geſetz, was als Religion 
dies Leben emporheben könnte, damit ift es überaus ſchwach 
beitellt ; der Meifter, der Die paar muficirenden Engel ba 
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in der Höhe über fein Bild des menſchlichen Lebens malte, 
bat offenbar von Religion nicht viel im irdiihen Treiben 


entdedt! 
(Nah 8. Shüding.) 


In früheren Jahrhunderten bejtanden in der Feldmarf 
ber Stadt Driburg und nahe an den Grenzen derjelben meh: 
rere kleine Dörfer und Anfiedlungen, melde zur Zeit des 
Fauftrechts verſchwunden find, indem die Bewohner derjelben 
in jener unfihern Zeit in die nahe gelegene Stadt jich zurück— 
zogen oder nad andern benachbarten Orten überfiebelten. 
Die Namen der meiften jener ausgegangenen Ortſchaften find 
in einer noch ungedrudten Urkunde enthalten, welche Fol— 
gendes enthält: 

Der Biſchof Ruprecht von Paderborn verpfändete im 
J. 1392 für 2800 Goldgulden unter Vorbehalt der Wieder: 
einlöfung für fih und die Kirche dem Edlen Johann von 
Mal3borg und jeinen Erben zwei Drittel der Burg Driburg 
mit allen ihren Rechten, Wäldern und Einkünften, nament: 
lih die Getreide-Einfünfte aus dem biſchöflichen Zehnten in 
MWenefeifen, in Steinberge, in Drohm und in Ba: 
denhujen. Imgleichen zwei Drittel der Getreide: Einkünfte 
aus dem Driburger Zehnten, welcher genannt wird Nieder: 
garthus:, Eifgeh: und Ballenweges-Zehnten. Auch aus den 
Gütern in Hemmejen, in Holthaus, in Vlechten, Suthem, 
Rhedere, Heriten, Siddeflen, in Völfers, in Duddenhuß bei 
Dringenberg, in Schmedhten und in Werneröhagen. Auch 
aus der Billa in Garthus, dem Haſelkamp, in Bufe den 
Northag, in Selinghußen den Koldenhof. Auch die Villa 
in Belen, jowie den achten Theil des Zehnten tho Sall- 
hußen. Auch ein Gut tho Erpeffen, ſowie mit der Billa tho 
Brafell und allen übrigen Gütern, welche Hermann von 
Brafel einſt beſeſſen hat. 
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Bon den hier genannten Dörfchen und Gehöften, von 
denen die meiften vor 300—400 Jahren ausgegangen find, 
lagen Erpefien, Baddenhujen, Nutten, Duddenhujen (jegt 
Dohnien) 1% bis 3%, Stunden öjtlih von Driburg, in der: 
jelben Richtung, , Stunde weiter lagen Edermifje, Eicherde 
(am Ejcherberge) und Sateſſen (Sagen); Drohm ift das heu- 
tige Feldrom. Wo Wenekeſſen, Garthus, Steinberg, Sall: 
huſen und Wernershagen gelegen haben, wird fich nicht Leicht 
ermitteln laſſen. 
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NECROLOGIUM HERISIENSE, 
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Das mittelalterlihe Nekrologium des von Luthard, dem 
dritten Bilchofe von Paderborn, gegründeten Frauenitiftes 
Neuen: Heerje, nad dejlen Verbleib von Freunden der 
weitfäliihen Geſchichte ſchon wiederholt Nachfrage geichehen 
ift, wurde unlängit in der Dechantei (dem Fatholijchen 
Pfarrhaufe) zu Hörter miederaufgefunden. Es it ein 
Folioband von fiebenundjehhszig Pergamentblättern, welcher 
außer einem größeren Felt: und Heiligen-Kalender (Mar- 
tyrologium) bei den einzelnen Monatstagen in einem 
zweiten Abjage unter der befannten Rubrik O. (obierunt) 
die Namen verjtorbener Mitjehweitern, Wohlthäter und anderer 
Abgeichiedenen enthält, derer an den betreffenden Tagen 
im Gebete jpeciell gedacht werden ſollte. Daß letzteres 
— mit feltenen Ausnahmen — eben an dem Jahres: 
tage ihres Todes geihah, war ſchon in einem natürlichen 
Gefühle begründet. Die wenigen und vereinzelten Ausnah— 
men von diejer Regel, denen man in den alten Nefrologien 
begegnet, rühren vornehmlich entweder daher, weil der 
Sterbe- und der Begräbnißtag miteinander verwed): 
jelt wurden, oder weil für den bezüglichen Verjtorbenen 
ein bejonderes Jahrgedächtniß: Requiem, Todten-Officium 2x. 
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angeordnet war, welches an dem eigentlichen Jahrestage ſelbſt 
wegen Zujammentreffens mit einem höheren Feſte oder mit 
einem anderen Anniverjarium nicht abgehalten werden konnte 
und deshalb ein für alle Male auf einen der zunächſt vorher- 
gehenden oder nachfolgenden Tage verlegt wurde. So diffe— 
riren 3. B. in Betreff des berühmten Edelherrn Bernhard 
von der Kippe, welcher als Biſchof von Selburg in Liv— 
land jtarb, das Hamburger, das Marienfelder und das bier 
in Nede jtehende Nekrologium, indem erjteres deſſen Namen 
unter dem 30. April,. das andere denjelben unter dem 29. 
April aufführt, während. in dem von Neuenheerje bereits 
unter dem 28. April „Bernhardus episcopus de Livonia “ 
verzeichnet ift. Der Biihof Meinwerk von Paderborn jtarb 
am 5. uni; bier aber wird fein Name am 6. genannt. 

Die Verbindung des Todten-Negifterd mit dem fogen. 
Martyrologium, wie fie auch anderwärt3 angetroffen wird, 
erklärt fih aus einer alten Sitte, welche die Klöfter und die 
übrigen geiftlihen Genofjenjchaften: Dom- und Collegiat- 
Stifter 2c. ꝛc. von früher Zeit her beobachteten. In dem 
zweiten Theile der gemeinfamen Morgenandadt („Prim“) 
wurde nämlich zunächſt das „Martyrologium“ vorgelejen, 
d. i. das Verzeichniß der Heiligen, deren Andenken die ver- 
ihiedenen Gegenden und Kirchen an dem betreffenden Tage 
begingen, wobei ſchon bald, zumal bei den angejeheneren 
Heiligen, einzelne Sauptumftände ihres Lebens mitaufgenom— 
men wurden. Daran jchloß fich die Vorlefung eines Ab- 
ſchnittes („Capitel“) aus der Regel und endlih ein Gebet 
für die an dem gleichen Monatstage in die Ewigkeit abge: 
rufenen Mitbrüder, Wohlthäter u. j. w., deren Namen des: 
wegen ebenfall3 verlefen wurden . 


) Der Sitte, die Namen der verftorbenen Mitbrüder zc. in die Ka» 
lendarien einzutragen — ſei e8 in die ausführlicheren (Martyros 
logien), ſei es in die fürzeren, wie fie in den Meßbüchern fich 


Das bier in Rede ftehende Manufcript ift in oder kurz 
nad der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ange- 
fertiget worden. Der Name der Abtijjiin Sophia von 
Didenburg, welde in den Jahren 1373—83 dem Stifte 
vorjtand !), iſt in dem Todten-Verzeichniß unter dem 15. Sep- 
tember von einer jpäteren Hand beigejchrieben, und zwar 
— mas in der urjprüngliden Handſchrift bei Feiner Abtiffin 
der Fall ift — unter Anführung ihres Familiennamens. 
Andererjeit3 ift der Bilhof Bernhard V., welcher 1341 
verihied, nah Ausweis der Schriftzüge noch von dem Autor 
des Manufcripts in das Nefrologium eingetragen. Demzufolge 
würde das Buch jpäteftens unter der vorgedadhten Abtiffin 
Sophia, und früheftens unter deren nächſter Borgängerin 
Elifabeth von Bentheim angelegt fein, welche als Ab- 
tiffin in Urkunden aus den Jahren 1339, 1348, 1372 vor: 
fommt?). Wie es bei legterer jelbit um die Eintragung 
jtehe, läßt fich nicht jagen, da deren Sterbetag nicht befannt 
und jomit nicht zu ermitteln ift, ob etwa die „commemo- 
. Elyzabet“ am 1. Auguſt eben ſie betreffe. Eine Eli- 
‚ sabeth oder Lysa abbatissa ift ſonſt da nirgends erwähnt ®). 

— Ebenjowenig bieten die nächſten Nachfolger des Biſchofs 
Bernhard V. uns hier einen weiteren Anhaltspunft, da de- 
ven Namen ganz fehlen. Das von dem erſten derjelben, 
Balduin von Steinfurt (F 1362) in feiner Diöceje ein: 
geführte Felt der Empfängnig Mariä findet ſich zwar in dem 
Martyrologium erſt von einer jüngeren Hand am Rande 
vermerkt. Allein mit Sicherheit kann man aus diefem Um- 


fanden — gedenft unter andern der 5. Anſelm, Erzbiſchof von 
Ganterbury, (f 1109) Epistol. L. I. ep. 21: Mandate nobis 
nomen et diem obitus eius, ut in nostro Calendario scribatur. 
) Nah Strunck, note critice. ine Urkunde auß dem J. 1380, 
welche ihrer erwähnt, j. in Wigand's Ardiv Bd. IV. ©. 143. 
) Strunck, 1. e. ®Die betr. Urkunde vom %. 1348 ſ. in Wigand 
Bd. V. S. 335. — 9) Strund freilich jegt ihr Anniverjar auf 3. Octbr, 
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ftande doch nicht jchliefen, daß das Manufcript ſchon vor 
jener Anordnung Balduins vollendet jei. Denn auch im 
gegentheiligen Falle ließe die Auslaffung recht wohl ſich 
erklären ). 

Der urjprüngliche Tert der Handichrift hat begreiflicher- 
maßen im Laufe der Zeit viele und mandherlei Zuſätze — 
ganz bejonders in dem eigentlichen Nefrologium erhalten. 
Noch bis tief in das achtzehnte Jahrhundert hinein find 
— jedod nicht regelmäßig — die Namen, das Jahr und 
Datum des Hinjcheidens von Vorjteherinnen und Mitgliedern 
des Stiftes, von Geiltliden, die bei demjelben angeitellt 
waren, u. a. — nidt jelten unter Angabe der von jolden 
Wohlthätern der Genofjenichaft zugewandten Vermächtniſſe 
in lateinifher oder in deutſcher Sprache — in dem Bude 
vermerkt und nachgetragen. So heißt e8 z. B. unter dem 
4. December: A. 1618 obiit rev. in Christo Dominus 
Theodorus episcopus Paderbornensis .. Pro memoria 
hac die 36 Thal., ss. Corporis Christi festo 60 Thal. 
Unter dem 26. Juni: A. 1683 obiit Rev. ac Celsiss. Prin- 
ceps Ferdinandus a Fürstenberg, ex cuius legatione habet 
Eeclesia capitale 500 Imperialium. Im Februar: Catha- 
rina Baronessa de Korff condicta Schmiesing Prsposita 
obiit a. 1723 die 16. Februarii, »tatis sus 64. Legavit 
Ecclesiß . . gutturnium cum pelvi argenteum, . . lineam 
sat pretiosam margaritarum pro ornamento status s. Sa- 
turnin® etc. — Wenn aber jo einerjeit3 das Nefrologium 
nah jeiner eriten Anlage mit manden jüngeren Notizen 
bereichert ijt, dann darf andererjeitS es für jo gut als gewiß 


') Gerade umgekehrt verhält es fih mit „Mariä Opferung“. Während 
das Auffommen diejes Heftes im Abendlande gewöhnlich auf das 
3. 1374 zurüdgeführt wird, liej’t man hier bereits in dem urjprüng« 
fihen Terte und zwar unter dem 26. November: Illacio sancte 
Marie; mit weldem Namen dafjelbe auch noch fpäter im Pader— 
bornijhen bezeichnet wurde. 
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gelten, daß die um Mitte des vierzehnten Jahrhunderts an- 
gefertigte Handſchrift ſelbſt gewiſſermaßen nur eine neue ver: 
mehrte Ausgabe einer älteren Arbeit von gleihem Inhalte 
war. Bon vorn herein jchon darf man ja erwarten, daß 
in der vorhergehenden Zeit ein folches Heiligen- und Todten- 
Berzeihnig, nach den Kalendertagen geordnet, in dem Stifte 
nicht gefehlt haben wird. Zum Höchſten ließe ſich annehmen, 
daß vielleicht ehedem das eine mit dem anderen noch nicht 
in der Weije, wie e3 hier der Fall ift, verbunden geweſen 
fei. In der Hauptſache würde das indefjen feinen Unterjchied 
machen. Dann aber finden fih in der Handſchrift felbft 
jowohl in dem Martyrologium, al3 in dem Verzeichniß der 
Abgeftorbenen unverfennbare Hinweife auf eine ähnliche ältere 
Duelle. Das Martyrologium, jo wie es hier vorliegt, war 
(abgejehen natürlid von einigen Einzelheiten) vermuthlich 
bereits in den eriten Zeiten des Stiftes dafelbft im Gebraud. 
Es ijt nämlih im Grunde dasjenige „des Beda Venera— 
bilis“, ftellenweife vervollftändigt aus dem „des heil. Hie- 
ronymus‘, wie jogleih an der Spite des eriten Blattes 
dieſes angedeutet wird )y; was eine Vergleihung defjelben 
mit dem bei den Bollandiften im zweiten Bande der acta 
Sanctorum mensis Martii abgedrudten fogen. Martyrolo- 
gium Bedæ, rejp. dem von D’Adhery edirten jogen. Hiero: 
nymianijchen beftätigt. Das eine wie das andere aber gehen 
in Bezug auf Alter und Verbreitung denen des Rhabanus 
Maurus (um 845), Ado (860), Ufjuard (875) voran, und 
waren daher ficherlich auch im Paderborniſchen eben in den 
älteften Zeiten des Bisthums bejonders befannt und rejpec- 
tirt. Selbjtredend that man dann aber auch hier, was ſchon 
früher anderwärts geſchehen und die Urſache der Abweichun— 


i) Hier lief't man: Prologus venerabilis Bede presbiteri ... que 
deerant adiuncta sunt ex descriptis Iheronimi Iherosolimitani 
presbiteri. 


XxXVI. 2. 3 
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gen geworden war, welche in den verjchiedenen alten Exem— 
plaren diejer zwei Martyrologien angetroffen werden. Man 
nahm bier und dort mit dem Terte Eleinere Veränderungen, 
Erweiterungen 2c. vor, namentlich” indem man den Orts— 
und Landesheiligen und deren Feiten eine bejondere Berüd- 
fichtigung angedeihen ließ. Und jo finden wir es gleichfalls 
in der Handſchrift von Neuenheerfe. Unter dem 28. April 
wird nach den Heiligen diejes Tages die „translatio s. Li- 
borii*, am 28. Mai der „adventus s. Liborii“ erwähnt, — 
am 24. Juli ift, wie in den älteren Baderbornifchen Kirchen: 
falendern, der Bilhöfe Pavacius, Turribius und Gundani- 
folus von Le Mans gedadt. Am 23. Juli aber wird auf 
das Hauptfejt des Bisthums-Patrons . in einer Art hinge- 
wiejen, die deutlich verräth, daß der Schreiber auch hierbei 
an ein viel älteres Scriptum fich hielt. Es heißt nämlich: 
Depositio s. Liborli episcopi et confessoris, qui in Sa- 
xoniam translatus ad civitatem Patherburnensem 
ibidem honorifice requiescit. — Gleihermaßen fommt außer 
dem Seite des h. Vitus, deſſen Leib 836 nad Korvey über- 
tragen wurde, unter dem 10. März die „translatio Viti 
martiris“ und unter dem 13. Juni der „adventus“ deſſel— 
ben vor. — Das Stift Neuenheerje jelbft erhielt unter 
der Regierung des Bilchofes Bijo (F 908) die Reliquien 
der h. Saturnina, welde fortan als deſſen befondere Schub: 
heilige verehrt wurde. Vgl. Acta SS. m. Maii tom. V. 
p. 175. Bezüglich ihrer Lieft man in dem Martyrologium 
unter dem 19. Mai: Vigilia s. Saturnine virginis. 20. Mai: 
Natalis s. Saturnine. 27. Mai: Octava Saturnine v. 
17. Juni: Tricesimus s. Saturnine v. 2. September: Trans- 
latio s. Saturnine virg. 6. November: Adventus s. Sa- 
turnine virg. — Unter dem 9. Juni ſteht: Adventus sancte 
...(s)oror. Saturnine v. (An der dur Punkte bezeichneten 
Stelle ift der betreffende Name ausgemerzt. Die neben der 
h. Saturnina dort vorzüglich verehrte h. Fortunata wird für 
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deren Dienerin gehalten). Ebenfalls jpeciell auf Neuenheerje 
bezieht jich die unter dem 14. Juli vorkommende Notiz: 
Adventus sanctarum virginum de Colonia. Daß dar: 
unter die Herüberfunft von Reliquien der zu Cöln gemar: 
terten Urſulaniſchen Jungfrauen zu verftehen jei, fann um 
jo weniger irgendwelchem Zweifel unterliegen, weil bei der 
weiteren Ausbildung der Legende über das Martyrium diejer 
Sungfrauen eben Neuenheerſe eine nicht unwichtige Stelle 
einnimmt. In der — gewöhnlich nach ihren Anfangsworten 
„Regnante Domino“ citirtten — „Passio ss. undecim 
milium virginum“ aus dem zehnten oder eilften Jahrhun— 
dert cap. IV. wird nämlich erzählt, wie eine von ihnen, die 
h. Cordula, einer frommen Inclusa Namens Helentrud 
erſchienen jei und derjelben mitgetheilt habe, daß jie am 
anderen Tage nad dem Martyrtode ihrer Gefährtinnen gleich— 
falls für Chriftus geftorben jei. In Betreff der Helentrud 
aber jet der Berichteritatter hinzu: Est locus in Saxonia 
Herse ibique usque hodie gloriosa sanctimonialium 
congregatio, ubi sancta illa nata et nutrita peracto 
sanctissimse vite cursu nunc corporaliter in pace quies- 
cit, quamvis ultimi temporis sui aliquantum in monte, 
quo civitas Iburg sita est, in eadem sanctitate exege- 
rit 7 — eine Angabe, welche durch unjer Nefrologium beftä- 
tigt wird, indem dieſes unter dem 30. Mai eine „Helm- 





N Eiche den Abdrud diefer „Passio “ bei Keſſel, die Heil. Urfula 
und ihre Gejellichaft. Köln 1863 ©. 168 ff.; und fiber die Zeit ihrer 
Abfaſſung ebendafelbft ©. 20 Fi. Vol. auch Stein, die heil. Urfula 
und ihre Gefellihaft — in den Annalen des hiftorifchen Vereins für 
den Niederrhein Heft 26. ©. 151 ff. — Der Helmtrudis hat 
Strund in der Westphalia sancta ein bejonderes Gapitel gewid— 
met (in der Ausgabe von Giefers Vol. 1. p. 89.), aus weldem 
in chronologiſcher Hinſicht beſonders hervorgehoben zu werden ver« 
dient, daß fie bereits ın dem Martyrologium angeführt wird, welches 
der Biihof Imad von Paderborn jeiner Gathedrale Hinterliek. 
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drut inclusa * anführt. — Die vorgedadhte h. Cordula wird 
in dem Heerfer Martyrologium unter dem 22. October aus— 
drücklich — jedoch erft an letter Stelle — genannt, wäh— 
rend dafjelbe für den vorhergehenden Tag noch ganz jene 
unbeftimmtere Bezeichnung aufmweilet, welche in den Marty: 
rologien des neunten und zehnten Jahrhunderts die gewöhn— 
liche ift; nämlich: In Colonia sanctarum virginum. — 
Aehnliches läßt auch bei mehreren anderen Heiligen ſich beob- 
achten, rücdjichtli” derer die jpäteren Martyrologien verichie- 
dene von der Kritik beanitandete Nachrichten oder Zuſätze 
aufgenommen haben. Bon den drei angeblichen Apojtel- 
Ihülern Maternus, Eucdarius und Balerius, melde als 
Glaubensboten in die Mojel: und Rhein-Gegend gekommen 
jein follen, werden die beiden eriten hier ganz vermißt; und 
von dem dritten heißt es zum 29. Januar kurz: Depositio 
b. Valerii episcopi et confessoris (ohne den andermwärts 
vorkommenden Beifag: discipuli b. Petri). Diefe Worte 
find eben einfa aus einem alten Exemplar bes Martyro- 
logium Hieron. herübergenommen; gerade jo wie 3. B. der 
Bericht über den Martyrtod der beiden Ewaldi (3. October) 
noch völlig übereinjtimmt mit demjenigen im Martyrologium 
Beda’3 und, wie dieſes, jeder näheren Beitimmung über den 
Drt ihres Todes fich enthält. 

Bon jonftigen hiſtoriſchen Notizen, welche in den Heiligen: 
Kalender mitaufgenommen jind, verdient zunächſt die unter 
dem 25. Januar eingetragene Bemerkung beachtet zu werben: 
Ordinatio Unuuani episcopi. Sicher ijt der Baderbornijche 
Biihof Unmwan gemeint, weldher dem am 8. oder 9. De- 
cember 916 geftorbenen Theodorich folgte und unter anderm 
dem Frauenftift Heerje die Zehnten von Brakel, Riejel und 
von mehreren anderen Villen bejtätigte '). Aus welchem 
Grunde aber gerade feine Erhebung auf den Biſchofsſtuhl 


') Die betr. Urkunde in Wigand's Ardiv ©. V. ©. 327. 
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von Paderborn hier angemerkt ift, während das bei feinem 
feiner Vorgänger oder Nachfolger der Fall ift, bleibt dahin- 
geftellt. Beim 29. Januar fteht am Schluß: Comme(mo)ratio 
restitutionis sancte Marie perpetue virginis. In ähn— 
licher Weiſe ift am 17. Februar bemerkt: Innovatio s. Sa- 
turnine V., und am 10. März: Restitutio reliquiarum 
sancte Marie. Auf welche Vorgänge hinfichtlich der Heilig: 
thümer der Stiftskirche diefe Vermerke ſich beziehen, ift im 
Näheren nicht mehr befannt. — Die unter dem 24. April 
notirte „Translatio sanctarum virginum (d. i. derer aus der 
Gejellichaft der h. Urfula). Sancte Saturnine. Sancte Fortu- 
nate“ kann faum anders als von einer zu Neuenbeerje 
jelbft — wegen eines Neubaues oder dergl. — mit allen 
dreien zujfammen vorgenommenen Translation verjtanden 
werden, indem von deren Uebertragung nad Heerje ſchon 
an andern, und zwar verjchiedenen Tagen die Rede ift. — 
Auf die Bau-Geſchichte des Stiftes haben ferner die Notizen 
Bezug: 28. Februar: In Herisiensi ecclesia dedicatio 
altaris s. Martini conf. 31. \uli: Dedicatio ecclesie 
senioris et translatio multorum ss. Martyrum. 9. Sep: 
tember: Dedicatio monasterii Herisiensis. Natl. 
Gorgonii mris. Donati cum aliis tribus et Dedic(atio) 
ecclesie. 26. November: Dedic(atio) cripte. Außer: 
dem heißt es noch unter dem 5. November an letter Stelle 
Et dedicatio basilice ueteris sancte Marie. Ob — 
da die Mutter Gottes urjprünglid Patronin des Stifts 
war — bier die allererfte Kirche defjelben gemeint it, an 
deren Stelle dann zunächſt die vorgedachte „ecclesia senior“ 
Hauptfirche geworden? Gleichfalls nicht recht erfichtlich ift, 
ob und melde Verbindung mit dem Feſte des heil. Gregor 
die bei diefem Tage (12. März) angefügte Anordnung habe: 
Beatrix abbatissa hæc statuit de dringen. ILalbos panes 
maiores, qui tantummodo X de modio effiiciuntur et 
cerevisiam. Il solidos ad pisces emendos. (Am 13. Mai 
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fteht in der Rubrik der Rerftorbenen: Beatrix abbatissa 
de hersete. h(zc) statuit — ohne daß etwas weiteres 
folgt, al3 der Name: Oda. Den Namen: Beatrir führten 
übrigens in den eriten fünf Jahrhunderten des Stifts ver: 
jchiedene Abtijfinnen. Eine von ihnen lebte in der eriten 
Hälfte des zmölften Jahrhunderts, eine andere hundert 
Jahre ipäter. 

Von einem vollitändigen Abdrude des — an mehreren 
Stellen ziemlich ausführliden — Martyrologium glaubte 
man aus dem Grunde Abitand nehmen zu jollen, weil, ab- 
gejehen von den im Vorſtehenden ausgehobenen Specialitäten, 
in demjelben durchgängig diejelben Namen und Mittheilungen 
wiederfehren, wie fie in anderen älteren Martyrologien, 
Kirchenkalendern ıc. angetroffen werden. Mit dem alten Kirchen- 
falender von Paderborn hat unſere Handichrift namentlich 
auch bag gemein, daß hier wie dort fränkiſche und ſächſiſche 
Heilige beſonders berüdjichtigt find; und zwar nicht nur 
ſolche aus den früheren, fondern ebenfall@ aus den weiteren 
Sahrhumderten. Wie der Glaubensboten: Willibrord, Lebuin, 
Ludgerus, der beiden Emwaldi ꝛc., der Biſchöfe Remigius, 
Bedaftus, Amandus und Mamertus ıc., der heil. Gertrubis 
und Adelgundis ꝛc. gedacht wird, jo haben desaleihen aus 
der folgenden Zeit Heinrich der Heilige, der heil. Godehard 
B. von Hildesheim ꝛc. in dem Heiligentalender von Neuen: 
heerſe Aufnahme gefunden. (13. Juli: S. Margarete virg. 
et mart. et natalis s. Henrici regis. — 5. Mai: Grode- 
hardi episcopi et confessoris). 

Menden wir uns zu dem Nefrologium. Wenn dai- 
jelbe, wie jogleich beim eriten Durchblättern des Bandes 
auffallen wird, verhältnifmäßig wenige Namen enthält, 
— an vielen Tagen nur einen oder zwei, und an mehreren 
fogar feinen —: jo begreift und erflärt jich dies wohl nur 
unter der Vorausſetzung, daß der Autor des Manufcripts 
vorzugsweiſe oder beinahe ausſchließlich an ein älteres Ber: 
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zeichniß jich hielt und aus der folgenden Zeit faft nur Per: 
fonen von Diſtinction: Vorjteherinnen des Stiftes, geiftliche 
und weltliche Würdenträger, denen es zu bejonderem Dante 
verpflichtet war 2c., in die Reihe eingliederte. Muthmaßlich 
find es ſolche, welche in jenem älteren Nefrologium vor und 
nad beigejchrieben waren; und diefe Nachträge mögen ebenfo 
nur mit einer gewiſſen Auswahl jtattgefunden haben, als 
diejenigen, melche in dem vorliegenden Manufcripte jelbft 
in den legten Jahrhunderten des Mittelalter und in neuerer 
Zeit binzugefommen find. Daß in der That die älteren 
Zeiten des Stiftes hier vorwiegend vertreten feien, darf aud) 
wohl jhon aus dem Umſtande gefolgert werden, daß bei 
Grafen und anderen Großen nur ganz ausnahmsweiſe ein 
Familienname vorfommt. Wie in den Urkunden aus der 
Periode der ſächſiſchen Kaiſer, jo heißt es gleichermaßen in 
dem Necrologium in der Regel einfahhin: N. comes, N. 
marchionissa. — Ueber dem Namen trifft man in den 
meijten Fällen einen einzelnen Buchſtaben, mitunter auch 
deren zwei, in rother Farbe angebradt. Es fol dadurd 
die Stellung , welche die Betreffenden in oder zu der Stifte: 
Genoſſenſchaft einnahmen, angezeigt werden. Bei den weib- 
lihen Namen prävalirt in diefer Beziehung das s. (= soror). 
Bon den männlichen haben viele ein f, um deren Träger 
dadurch als „Mitbrüder“ (fratres) zu Fennzeichnen; und 
zu diefen wurden nicht etwa nur die bei dem Stifte an- 
geitellten Geiftlihen und andere demjelben naheftehende 
Glerifer oder Laien gerechnet, ſondern überhaupt diejenigen, 
welche in eine gleichſam verwandtichaftliche Verbindung mit 
demjelben (Confraternität) — hauptſächlich zu dem Zwecke 
der societas suffragiorum — eingetreten oder aufgenommen 
waren. Deshalb find 3.8. die Namen des Kaijers Otto J., 
des Erzbiſchofs Bardo von Mainz ꝛc. mit diefem f verjehen, 
während es bei verjchiedenen Paderborniſchen Biichöfen fehlt. 
Außerdem kommen, jedoch jeltener, ein c und ein 1 — ent: 
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weder einzeln oder auch zujammen — bejonders bei 
Frauennamen vor. Das 1 bezeichnet eine laica rejp. einen 
laicus; das c eine „conversa“ rejp. einen „conversus* — 
eine Benennung, welche mit Rüdjiht auf die ſchon in der 
Regel des h. Benedict als Aufgabe der Ordensleute hervor: 
gehobene „conversio morum“ urſprünglich diefen insgeſammt 
beigelegt, ſpäterhin jedoch jpeciell von denjenigen gebraudt 
wurde, denen die Pflichten der eigentlihen Mönche, Kloſter— 
frauen, Ganonifjen nur zu einem bejtinnmten Theile, dagegen 
aber meijt die mirthichaftlihen Arbeiten und auswärtigen 
Geſchäfte oblagen. Unter den mit el (conversa laica ) 
Bezeichneten find wohl eben ſolche zu verjtehen , welche eigens 
zu legtgedadhtem Behuf in der Stiftsgemeinjchaft lebten — im 
Unterjchiede von den converse ſchlechtweg, die aus anderen 
Gründen an den Rechten und Pflichten der Canoniſſen nicht 
oder noch nicht vollftändig participirten. Mehrmals indeß, 
und wohl eben bei Berjtorbenen der zunächit vorhergehenden 
Zeit, find die Beimörter: laica, conversa etc. vollftändig 
beigefügt. Jene Buchltaben dagegen jcheinen mehr als ein- 
mal verwecjelt zu jein. — Die in dem Nefrologium öfters 
erwähnten „Incluse“ führten inmitten der Genojjenjchaft 
gewiſſermaßen ein Einjiedlerleben, indem jie eine an die Kirche 
anftoßgende Fleine Zelle bewohnten, wie man deren noch jeßt 
bei der alten Michaels: Kirche zu Fulda antrifft. Bei einer 
„ancilla Dei“ endlich iſt wohl meiſt an eine Jungfrau oder 
Wittwe zu denken, melde für ein itilles Gott geweihtes Le— 
ben fich entjchieden hatte, ohne jedoch der Stiftögemeinde im 
engeren oder im weiteren Sinne (als canonissa oder als 
conversa) anzugehören ’). — Mehr als eines der hier be- 
rührten Epitheta und Berhältniffe mweijet auf die älteren 


ı) In diefem Sinne fommt der Ausdrud auch in einer Urkunde von 
St. Gallen aus dem Jahre 769 vor. Eine Frau, die fi) ancilla 
Dei nennt, jchentt ın derjelben ihr Befigtgum zu Lauterbad an 
jenes Klofter. Bgl. Retiberg, Kirchengeich. Deutjchlands II. ©. 129. 
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Sahrhunderte des Stiftes zurüd, wo diejes noch nicht in ein 
„frei-weltliches“ jich umgewandelt hatte, jondern daS gemein: 
ichaftlihe Leben und die Einrichtungen noch fefthielt, welche 
die Nachener Regel pro sanctimonialibus vom Jahre 816 
getroffen hatte. An dieſe Regel erinnert gleichfall® das bei 
Einem Namen fich findende Beimort „Peregrinus“. Außer 
einem Local zur Aufnahme von Wittwen und armen Frauens— 
perjonen follte nämlich nad cap. 28. in jedem Frauenſtift 
außerhalb des claustrum neben der Wohnung der Geiftlichen 
ein Hoſpiz zur Beherbergung von Fremden vorhanden jein. 
In diejen hatten jolche „peregrini“, wie jie auch ſonſt in 
Nekrologien angeführt werden, ihre Lebenstage beſchloſſen. 

In dem nadhjtehenden Abdrude des nekrologiſchen Theiles 
jind jene vorher erwähnten kurzen Bezeichnungen s., f. u. |. w. 
hinter die betreffenden Namen gejegt. Bon den fpäteren Zu— 
lägen wurden nur die aus dem weiteren Verlaufe des Mittel: 
alters herrührenden hier mitaufgerommen und durd Klammern 
als jolhe gefennzeichnet. Die den legten drei Jahrhunderten 
angehörigen, in Form und Sprache von der älteren Weiſe mand): 
mal ganz abweichenden, Eintragungen find bis auf ein paar 
Ausnahmen unberüdjichtigt geblieben. — Wichtigere Namen 
find im Drude hervorgehoben. — Bei Ermittelung zweifel- 
bafter Namen, Beitimmung der Regierungszeit der Abtijjin- 
nen 2c. hat der Herr Kreisgerichtsrathb Spanken in Bader: 
born freundlichjt mich unterjtüßt. 


Januarius habet dies XXXI. Luna XXX). 


Kl. Circumeisio domini ete. — O. Iutte s. Dns pie 
memorie swikenbicensis abbas?). Meynriec. 


) Die an ber Spige der einzelnen Monate ftehenden Angaben über 
die Zahl und die Länge der Tage find hier nicht jo regelmäßig, mie 
in anderen alten Kalendarien. Wie beim Januar, fo fehlt gleich— 
falls beim Juli der Vermerk über die Tageslänge; während beim 
Bebruar die Zahl der Tage nicht angegeben ift. 

2) Ob eima Heinrich Giftercienfer von Harbehaufen, der 1244 ber 
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III. nonas Januarij ... . (Vacat in necrolog.) 

III. nonas Janua ... O. Elyzabeth. antelberg. iacoba. 
frideburg. Ratburg. Ado. velo (relo?) uinitoris !). 

pridie nöas Ja. (vacat). — Nonis Janũ . . . O. H. 
euilag. (sic!) 

Octaua id. Jan... O. adelburch. Lutgardis. thetmar. 
engelhart. hemänus sacerdos. 

VI. idus Janua ... O. Elyzabeth. marsuit. wiltelmot. 
iutta XVI. a. cyf’dus pbr. 

VI. Id9. Januarij... (vacat)., —V.IdusJa...(item). 

IIII. Id. Jan... ©. Ermengardis de nederuene. Byso. 
Hericus comes. 

II. Ids. Ja....0O. Eile s. Ricling s. Atelburch s. et 
adelbertus f. — 

P’die Id9. Ja. (vacat) — Idibus. Ja... O. horat f. 
Sihat f. Gotfridus f.2) Lodewicus. 

XIX. Kl. februa . . . O. Adelburch s. 

XVII. Kl... . O. Gerburch s. Gerdrudis s. Rothart f. 
Herebern f. 

XV. Kl... ©. Mechthildis conuerse. (Margareta de- 


cana Zujaß). 





erfte „abbas Skerenbecensis“ murde? Dies Scharnebed 
im Bisthum Verden war Filiale von Hardehaujen. Vol. Winter, 
die Gifterzienjer des nördlichen Deutſchlands. Bd. U. ©. 215. 
1. ©. 355 f. 

Diefe unverftändlihe Angabe und gleihermaßen einzelne ſeltſame 
Namen, die hier und dort dem Leſer begegnen werden, beftätigen 
unjere frühere Bemertung, daß der Schreiber ein viel älteres Manu— 
jeript vor ſich hatte, deſſen Worte er mitunter faljch gelefen haben muß. 
Der 13. Januar ift der Sterbetag Gotifrieds von Gappenberg 
(+ 1126 oder 1127), deflen freund und Ordensgenoſſe Norbert 
ebenfalls in diejes Nefrologium aufgenommen wurde. (Siehe den 
6. Juni). Wenigftens wird man eher hier an ihn denfen dürfen, 
als bei der unter dem 3. März erwähnten Runigunde an die an 
diefem Tage geftorbene Kaijerin dieſes Namens. 


— 
— 


2 


— 
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XVI. Kl. O. Wicsuit. Geue. Fredericus. (0. Gyszele van 
heerse. Zufaß). 

XV. Kl. O. Hildegüt s. Eila s. Osbern s. Athallag cl. 
Beatrix s. 

XIII. Kl... ©. Gunderat s. Waltsut c. 

XI. Kl. fe... (vacat). 

XII. Kl. fe... O. Helmburch. s. 

XI. Kl. fe... O. Gerdrudis abb'a !) s. 

X. Kl. fe... O. Windelgart s. 

IX. Kl. fe... O. Thietmar f. Otto impr.?) f. Hey- 
denricus f. 

VII. Kl.... 0. Beatrix s. Druethlenus sacerdos et 
mo chus. f. hatheuuic c. Erpo. 

Vo. Kl... O. Cristina s. Othelhildis s. Haholt f. 
H’man f. B’nhart f. Edgid c. 

VI Kl. fe... O. Helecsuid s. Windelburch s. 

V.Kl. fe... O. B’nsuit s. Karl rex ®). Thiederic f. 
IIII. Kl. fe... O. Ludgardis s. A'mannus comes f. 
Hiedolf f. - 
II. Kl. fe... O. Hatheuuich s. Helmlag s. B’nhardus 
ep e.*). — U. Kl. fe... O. Jamma s. Siburch cl. 





) Eine Abtiffin Gertrudis von Neuenheerſe wird 1232 und 1233 
genannt. Wilmans, weitfäl. Urktundenbuh IV. Nr. 218. Went, 
heifiiche Landesgeſchichte B. 3. Urk. 112. Eopialbudh) von Dalheim. 
Ob aber eben dieje hier gemeint fer, bleibt zweifelhaft; .denn unter 
den jonft nicht belannten Abtiffinnen des zehnten und eilften Jahr: 
hundert3 fann die eine oder andere ebenfalls Gertrudis geheiken ha» 
ben. Bon der erften Abtiffin Walburgis bis auf Beatrix 
1123 fehlt überhaupt die Reihenfolge derjelben uns gan;. 

Otto III. + 1002 Januar 24. 

Der 28. Yanuar ift belanntlich der Sterbetag Karls d. Gr., der 
als Fundator des Bisthums Paderborn aud in diejes Nekrologium 
aufgenommen wurde. 

Bernard V. von der Lippe, Bilhof von Paderborn, + 1341 
Januar 30. 


- [7 
— — 


— 
— 
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KL Febua’ij. Nox h/abet) horas XVI. dies habet VII. 


Natal’ scorum polycarpi etc. (Necrolog. vacat). 

Il. Nonas fe... O. Helmlag s. Ida s. Heyleuuigis s. 
Tyedrat s. | | 
III. nös fe... O. Immadus epe.‘) H’manus sacerdos f. 

II. nös fe... ©. Ruinhild. cl. 

Nonas fe... O. Conrad de abbenhosen f. 

VII. idus fe... O. Wicsuid s. 

VII idus fe... ©. Helmburch s. thietburch s. fol- 
cred f. eilas. Sophia s. Bernhart sacerdos et canonicus. 

VI. idus fe... ©. Windelmud s. 

V.idus fe... ©. Hildegunt laica de langel’. Ame- 
lungus miles. Agnes. 

III. idus fe... ©. Sibeht psbit. Bertoldus. 

IN. idus fe... ©. Hildesuid s. Ermunburch s. bern- 
suid d'i ancilla s. Waltburch d'i ancilla. 

H. idus fe... O. Sifridus ep c. ꝰ). 

Idib’ februa . . . (vacat). 

XVI. Kl. marcij .... ©. Lambertus f., p. cuius anima 
soror eius hohardis reedificauit refectoriu d’nar? (do- 
minarum) post incendium. — 0. Agnes. 

XV. Kl.mr... 0. Regenutucis? abb'a®). [Ob etwa Re- 
genwicis, wie am 26. April?] 

XIHH. Kl. mr... Walderad abb'a*) s. wendeles. Lui- 
uard f. udo comes f. Thacmarus psbr. 

XIII. Kl. mr... O. Bertheid s. Gerdrudis que con 


— — — — — 


) Imad, Biſchof von Paderborn, f 1076 Februar 3. 

?) Sigfrtied, Biſchof von Paderborn, + 1186 Februar 10. 

») Eine Abtiffin NRegenlindis wird 1163 und 1185 ermähnt. 
Erhard, Reg. h. Westf. 8. II. Urt. Nr. 831. In der Urkunde 
vom %. 1185 in Wigand's Ardiv V. ©. 331. heißt es von ihr: 
que eo tempore hersensi presedit ecclesie. 

+) Wohl vor 1123. 





tulit uestem conuentui. (Beigejchrieben: Memö. dni 
Bertoldi de asslen). 

XU. Kl. mr... O. Otto oceisus cum alijs multis. 

XI. Kl.mr... (vacat). 

X. Kl.mr... O. Eile. comemoracio gerdrudis s.). 

IX. Kl. mreci) ... . (vacat). 

VIH. Kl. mar... ©. Gerdrudis. 

VO. Kl.mr... O. Osbern abb'a s.?) Engelsuid s. 
Mechtild cl. Wilgod f. 

VI. Kl. mr... 0. Hathewics. Beatrix s. Fretherunis c. 
wyprechtf. Ezcichosacerdos et confr. Gerhardussacerdos. 

V.Kl.m.... 0. Hatheburch. s. 

II. Kl.mr... 0. Demod s. Waltburch s. 

II. Kl. mar... O. Hadewich s. emme s. G’drudis s. 
Reinhere f. Meinhart f. Tette f. 

II. Kl. marcij .. O. Hager f. volmar sacerdos f. 


Nox h’ horas XIII. dies horas X. 
Marcius h' dies XXX. LwW XXX. 
KL Marcij. P’ced’t duplices in marcia t'pa pisces. 
Natal. Adriani etc. O. Luitgar. s. Hathewic s. Bertlint s. 
Vl.nösmr...oO. Eggele c. 
V.nonas.... ©. Luidgart s. Retgart s. Cunegut s. 
Conm (emoratio) edele s. 
IIII. nõs . .. O. Dna. waltburga 1. c.?) Alhet. (Beige. 


1) „Commemoratio* bezeichnet ein bejonderess Jahrgedächtniß. — 
In dem Nekrologium von Möllenbed kommt der Ausdrud „rne- 
moria* vor, mit dem Beifa: quse peragetur in vigiliis et in 
missis. ©. Wigand, Ardiv V. ©. 349. Ein jehr altes Kalen- 
darium von Reihenau hat am 13. November: „Commemo- 
ratio defunctorum nostrorum*“. ©. bei Gerbert, monum. 
liturg. Alemann. Tom. I. p. 491. 

2) Ebenfalls aus der älteren Zeit. 

3) Die Schwefter des Bilhofs Yuthard von Paderborn und erfte Vor— 
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jchrieben ift: Barbara van Wesenborch Abbatissa with 
Slesien). — III. nonas ... O. Huna s. Wolher f. 

Il. nonas .. O. Rethere ep ce.) Albertus |. 

Nonas mr... O. Cunegu’dis s. Ide s. Mechthild cl. 
Jutta s. Ditwart pbr. f. Henrici (f.) et Herberti (f.) 
sacerdotum. 

VII. idus... O. Thietburch s. Gunderat s. Riechart 
pegrin(us) f. Burchart abbas in lesbern ?) c. (?) Iiudolfus 
sacerdos f, — VU. idus.. ©. Windilburch s. hrodwis s. 

VI. idus...O©. Athalwis de ualle. alheydis s. Regelindis. 

V.idus mr... (vacat). 

IIII. idus... ©. Fritheburch. cl. Helmburch cl. Jutta s. 
alheydis. — Ill. idus... O. Thietburch. Beatrix 
abb’a s.®) Hildegardis s. 

II. idus.... ©. Wicsuit s. Fritherun s. Mechthult regi- 
na*#). Sophia s. Alheydis ppo(s)ita. 

Idus mr... O. Mechthilt s. Ecburch c. Heylewie s. 

XV. Kl. ap... . Osbern s. waltburch cl. 

XVI. Kl. apl... O. Athelista s. Fritherun cl. fritheric f. 
wernherus. — XV. Kl. apl... (vacat). 

XII Kl... . ©. Wilburch c. fritherun s. Hildeburch 
uidua c. — XUI. Kl. a... O. Frenkin s. 

XI. Kl. apl... ©. Mechthildis et Reinhilt cl. Alde c. 
Suenehildis s. et custos. Helmmungus sacerdos et fr.nr. 





fteherin des Stiftes. Qgl. Schaten, Annal. Paderb. ad a. 868. 
871. 878. Westphalia sancta. Edid. Giefers Vol. I. p. 64 qq. 
Acta Sanctor. m. Maii tom. V. pag. 177, wo aud deren Epi- 
taphium angeführt ift. 

1) Rethar, Biſchof von Paderborn, F 1009 März 6. 

?) Burlard, um 1225 Abt zu Liesborn. 

3, Eine Abtiffin Beatrix kommt 1123, 1139, 1148, 1158 vor. 
Erhard Bd. I. Urt. Nr. 191. Annal. Paderb. ad a. 1139. Er- 
hard Bd. II. Urf. 268 u. 317. Eine zweite deffelben Namens 
1237, 1239. Wilmans a. a. ©. Nr. 261, 291. 

) Die zweite Gemahlin Heinrich's des Finklers F 968 März 14. 
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XI. Kl. aplis... ©. Wicburch abbatissa '). (0. Ha- 

seke de Spegelberch ?) Zujaß). 
X. Kl... O0. Emme s. Cunegunt. B’nhart sacerdos et fr. f. 
IX. Kl... O. Beatrix s. Helmsuit s. 
VII. Kl... O. Sophia marchionissa. Cunegundis. 
VoO.Kl.. 0. Windelsuit s. Atelbrech f. Wihard f. 
VI. Kl. aplis... O. Hildemot s. Ludolfus canoic heris. 
V. Kl. apl... (vacat). 
III. Kl. apl. O. Wildrut s. fritherunt s. 
III. Kl. apl...(vacat). — II. Kl. aplis... O. Ricsuit s. 


Nox habet horas XII. dies horas XII. 
Aprilis h dies XXX. Luna XXIX. 
Respicis ap’les aries frixce Kalendas. 

Klendas. Natal. Agapis, Chionie etc. 
O. Meinburch s. wal f. siburch s. Reghe’hard sac. 
cyfridus. 

III. no. ap... O. Tricesimus walb’. 8). Zelecsuit abb'a s. 
Beatrix abb'a*). Gerburch c. meinsuit. 

II. no.a...(vacat). — U. no. apl... ©. Hosuit s. 
Siburch c. Henricus laic’. Heric. laic’. 

Nonas a.. (vacat). 

VII idus a... 0. Engelwif s. Luidwif cl. 

VI. id. aplis... ©. Helmburch dei ancilla >). 

VI. id. ap... O. Werdach s. Helmburch c. Jutta s. 
Hoiko f. 








) Deren Lebenszeit ift unbelannt. 

2) Hajele v. Spiegelberg, Gräfin von Pyrmont, war um 1458 
Abtiffin. Strunck I. c., Spilfer, die Grafen von Eberftein. 
Ur. Nr. 487. 

3) Die eier des dreißigften Tages nad dem Sterbetage der erften 
Abtiſſin Walburgis. 

+) Bgl. die Note zum 13. März, — Die Lebenszeit der Kelecjuit ift 
unbefannt.— 5) Ob die Ausftellerin der Urk. 191 bei Erhard J.S. 1507 
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V.idus... 0O. Gysla s. Thiedolf f. 

III. idus a... ©. Helmburch s. Regelent abb'a s.'). 

III. idus a... O. Henricus laicus. Gerhart laicus. 

II. idus a...O. Athalag s. Glismod abb'a s.?) Sophia s. 

Idus apl... O. Walburch abb'a s.?) Cunegunts. Luit- 
suits. (Obiit Johama de lethene pp ta (prsposita) (Zujat). 

XVII. Kl... ©. Henrich. Helmlag ce. Arnoldus cano- 
nicus f. (Dns Ambrosi? Zujaß). 

XVU. Kl... O. Mechthilt. cl. Hapo f. 

XVI. Kl. ma... O. Marsuit s. Theodoricus laicus c. 

XV. Kl.m...O. Alheydis s. 

XIIII. Kl... ©. Hildegard s. Azela laica. Atholf f. 

XII Kl... O. Meresuit s. Ricolf £. 

XI. Kl. ma... ©. Addile s. Hildegunt s. Erminburch s. 
(Zufaß: Obiit nobilis Dna Margareta de Columna abba- 
tissa Anno 1589). — XI. Kl. ma... (vacat). 

X. Kl. mai... O. Hildesuit abb'a s.*) wicmot s. 

IX. Kl. mai... O. Geua abb'a s.5) Eile s. ladburg s. 
Hildegu’t s. B’nhart epe.®). 

VIH. Kl. ma... 0. Hathewie comiltissa cl. Godelint f. 
Richeit s. Todun comes. 

VII. Kl... O. Otto. Alburgis conuersa. 

VI. Kl... O. Luidburg s. Oda s. Regenwicis s. B’n- 
hart. (©. Mechild’. a retb’'gh abbatissa M.CCCC. anno 
domini . . . Zuſatz“)). — V. Kl... O. Oda s. 


) Bgl. den 15. Februar. 

2) 3) *) und ?) Lebenszeit nicht befannt. — Margaretha von Co— 
(onna war zugleich Abtiffin von Gandersheim, wo fie ftarb. 
In Teßterer Würde war fie 1567 ihrer Schwefter „Magdalena de 
Columna, ex Bohemorum comitibus exorta“, gefolgt. Bal. 
Leibnitz, scriptt. rer. Brunswic. tom. II. pag. 345. 

6) Bernard I. von Dejede, Biſchof von Paderborn, + 1203 April 28. 

) Mechtildis oder Metta von Rietberg nah Strund in den 
Jahren 1384—1402. Bgl. Wigand, Ardiv VI. ©. 305. 


V.KL..0. Oda s. 

III. Kl... O. Marsuits. Abbes. Odas. rodesta möcha. 
E’drudis layca. Bernhardus epc. de Liuonia °). 

III. Kl... ©. Thietsuit s. Jutta decana s. (Obiit Mar- 
gareta de Hunnoltsteyn Abb'a Anno dm. XV*® sexto. 
Zuſatz?)). — I. Kl... (vacat). 


Nox habet horas X. dies horas Xllll. 
Maius h'.dies XXXI. Luna XXX. 
Marius agenorrei miralur cornua tauri. 
KL. Initium p’dicacionis dni nri ih'u Xri etc. 
O. Alheidis s. Joh’es. 
VI. nös... 0. Gerburch s. Bige s. Zuihardus ep c.®) 
Detmar’ laicus. Dodike. — V. nös... Ermendrudis 1. * 
III. nös . .. ©. Wirensuits. Bernsuit s. Avo comes f. 
IIl. nös ma... ©. Redsuit s. Demod s. 
I.nös... oO. Ida cl. 
Nonas.... Oddo cesar *) f. Theodoricus. 

VIL idus... ©. Comemoräc’o Cunegüdis ppo'ite. 
Cunegüd’ ppoita. — VII. idus.... ©. Heilika s. 
VI. id. ma... O. Cunegu’dis s. Rosmod s. Helmsuit s. 

Amelberg s. Ida s. Helmarus f. 
V.id. ma... (vacat). 
IIII. id. ma ... ©. Euerhart pbr. Wiemot. 
III. idma...0O. Beatrix abb'a de hersete h’ statuit. 
Oda. — Il. id. ma... ©. Luidburch s. Alheidis. 
Idus ma... O. Rodburch s. wern. f. 


I) Bernard, Edelherr von der Lippe, Biſchof von Selburg in Livland. 

2) Ueber die Abtiffin Margaretha von Hunoltftein gibt aud) 

Strund nichts Weiteres an, als das Todesdatum. 

Zuithard, Bifhof von Paderborn, der Fundator des Stiftes, 

rt 886 Mai 2. 

*# Dtto I. + 973 Mai 7. Das Stift Heerje verdanfte ihm eine 
Schutz-Urkunde. S. Annal. Paderborn. ad a. 941. 


XXXVI. 2. 4 


— 


XVII. Kl. iu... O. Hathewic s. Gerburch s. Osberm s. 

XVI Kl. iuni... O. Ermergardis de wiuelinchosen s. 
Windelmot c. Adelwich s. 

XV, Kl.iu... O. Windilrad. 

XI. Kl. iu... ©. Luitsuits. Gerret s. Ermengardis s. 
Drogo f. 

XIII. Kl. iunij ... ©. Elyzabeth comitissa. friterun s. 
B’toldus. 

XII. Kl. iuni . .. ©. Cunegunt s. Ida c. Joh’s pb’r et 
confr. Ricolf f. 

XI. Kl. iunij... ©. Henric. rex '). 

X. Kl. iunij ... ©. Brunbhilt s. 

IX. Kl. iunij ... ©. Bilihildis s. 

VIII. Kl. iu... ©. Alheidis custos pie memorie. Cu- 
negundis ppo'ita. Lutgart s. Mechthildis s. Winricus 
laicus. — VII. Kl. iunij ... ©. Herman comes. 

VI. Kl. iunij ... ©. Hildesuit s. Wildrudis abb’a s. ?) 
Margareta celeraria s. Heitholf laicus occisus. 

V.Kl.iu... (vacat).* 

II. Kl. iunij.. ©. Mechthildis s. Adelheidis s. Ricolf c- 

III. Kl. iuni .... ©. Gerdrudis s. Helmdrut inclusa s. ®). 

II. Kl. iunij ... ©. Gunderat s. Mechthilt s. 


Nox habet horas VIll. dies horas XVI. 

lunius hab’ dies XXX. Luna XXIX. 

Junius equatos celo uidet ire laconas. 

- KL. Natl. Nycomedis mris ete. 
O. Windelburch s. frederunis de hendenestorp. 

IIII. nös iu... O. Reinlag s. Mechthilt s. Gerdrut q’ 
attulit vestem conuentui. 


ı) Heinrid V. + 1124 Mai 23. 

2) Eine Abtiffin Wildrudis von Neuenheerje wird erwähnt 1250. 
Strundl.c. 

3) Eiche die Einleitung. 


III. nös iu... ©. Humburg s. Reinlag s. Berta s. 

II. nös iu... (vacat). 

Nonas iu... O. Hereburch s. Ludolf sacerdos f. 

VII. idus... O. Meinwerus (sie!) epc. Norbertus epe. ') 
Volcmar. 

VI. idus . .. ©. Thiedsuit c. Commemorac’o Symonis 
uenerabilis ep: pad’.?) (Obiit venl. dna Godeke de 
pyrmont abbä a. d. MCCCCLXXVI?®) Zujaß). 

VI. idus... O. Berta s. Abbe s. 

V.idus... O. Bertrad s. mechthilt s. 

III. idus... O. Bertheid s. Bardo epe. f.*). 

II. idus.... O. Oda s. Wicbertus. 

IH. idus... O. Ade s. — Idus iu... (vacat). 

XVIH. Kl... O. Tettes. Windelgart s. Adelburgis laica. 

AVo. Kl... . (racat). 

XVI Kl. Julij ... ©. Ydesuit c. 

XV. Kl. Julij ... ©. Hildesuit s. Ermendrudis. 

XIIII. Kl... . O. Thietmar f. 

XI. Kl. iu . . . O. Herburchs. Helmburch s. Salemon f. 

XU. Kl.... ©. Berta s. Windele s. H’mannus laic' 
qui ded’ cyphum argenteu ecce f. 

XI. Kl.... O. Schonetta nra soror s. Conrad f. 

X. Kl. iulij.... ©. Egelhardus. 

IX. Kl. iulij.... O. Thurin cl. Adelheit s. Conrad. 
Gotf’dus laic’ et Tideric. 


— — — — — — 


) Meinwerk, Biſchof von Paderborn F 1036 Juni 5. — Norbert, 
Stifter des Prämonftratenjer« Ordens, Erzbiſchof von Magdeburg, 
ipäter von Gregor XIII. canonifirt. + 1134 Juni 6. 

2) Simon I. von der Lippe, B. von Paderborn, + 1277 Juni 7. 

3) Urkundlich erwähnt 1465. 1474. Strunck J. c. Zepernid, 
Miscellaneen zum Lehnredt. B. III. ©. 78. 

) Bardo, Erzbiihof von Mainz, „der deutſche Chryjoftomus “, 
f 1051 Juni 11., bald nachdem er auf Pfingſten im Dome zu 
Paderborn Hochamt und Predigt gehalten. 
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VII. Kl. iulij ... O. Beatrix s. Cono sacerdos f. 
VII. Kl. iulij ... ©. Marchardus sacerdos. 
VI. Kl. iulij.... O. Henric sacerdos. 
V. Kl. iulij . . . Juda. Gisle. 
III. Kl. iulij .. ©. Hadewich laica. Helmburg. Sophia 
abbas.!). — III. Kl. iu... ©. Cunegunt s. Conradus. 
I. Kl.iu... O. Thagmar de schachen. Ludolfus 
sacerdos. 


Julius habet dies XXXl. Luna XXX. 

KL. Deposicio uiri dei ete. 

O. Atbrin s. Rediald f. Demod s. Heylewich de ne- 
uene s. Euerhardus möchus. Henricus sacerdos. 

VI.no. Juli... O. Abbe s. Alsuit s. Aenrie rex?). 

V.no. Ju... ©. Osbern s. Helmburch s. Athelbracht 
pbr et inclusus. 

III. nös.... ©. Wieburch inclusa s. Bruno cl(er)icus. 
Come. B'nhardi. Comemo. Ludolfi et B’nhardi 
sacerdotu. 

II. nös.... ©. Rodlag s. Windelburch c. Oda laica. 

II. nös ... O. Elyzabeth s. 

Nös Julij... O. Marsuit s. Thiedsuit s. Otto comes. 
Lampertus. — VIII. idus ... Atte s. Attelheit s. 

VI. idus..fritheburch. Gerdrudis et Mechthildis ppöita. 

VI. idus... . Haburch de cleue s. Amelberch s. Alhey- 
dis ppöita s. Temcarus monachus. 

V.idus .. O.Rotholf f. — III. idus ... O. Frithesuit. 

III. idus .. ©. Windelgart s. Bouo f. 

I. idus.... O. Bertradis s. gunderadis. 


1) Eine Sophia war um 1200 Abtiffin. Wigand V. 338. ©. auch 
1. October. — °?) Heinrich I. der Finkler F 986 Juli 2. Ueber 
die zu Ounften des Stiftes Heerfe von ihm auägeftellte Urkunde 
vgl. Annal. Paderb. ad a. 936. 
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Idus iu... ©. B’toldus canonicus. 

XVII. Kl. a...0. Athelburch cl. Ida cl. B'nhart ep c. '). 

XVI. Kl.a... 0. Ermengart de stene s. 

XV. Kl.a... wnsten s. 

XIIII. Kl.a... O. Cristina s. Emhilt cl. Tette s. Athe- 
liste s. Conrat i'tterf@s (interfectus) cum socijs suis. 
Henricus oceisus. — XIII. Kl... . (vacat) ?). 

XI. Kl. au.. ©. Sophia s. Thieteric f. B’nhard’ laicus 
intfes f. 

XI Kl. au.. ©. Bernsuit s. Beatrix abba°?). Come- 
morac'o Joh’is sac’do. 

X. Kl. au. . O. Remlag s. Osanna. 

IX. Kl. aug . . O. Waltherus. Theodoricus. 

VII. Kl. au. . O. Bernherus f. Thideric’. Gotfridus. 

VI. Kl... O0. Bertradis s. Gerfrid f. udo epe.*) Mech- 
thilt s. — VI. Kl... (vacat). 

V.Kl.au.. O. Ermingart s. Athelburch s. 

II. Kl.... O. Gerdrut s. Gerdrudis f. /sicl) (Joh’es 
de Katerbeke ebdödarius Zuſatz). 

ul. Kl... O. Juda s. Allia s. 

II. Kl... ©. Helmburgis s. Bernhart f. 


Nox habet horas VIII. dies horas XVI. 
Augustus h dies XXX (sic). Luna XXIX. 


KL. Natl. sci Petri ad uincula etc. 
O. Alhilt. s. Comemö. Elyzabet. s. Gerbrecht f. 


) Bernard I. von Defede, Biſchof von Paderborn, + 1160 Juli 16. 

?) Die Angabe Schaten’s (vgl. Erhard, regest. h. W. Bd. 1. 
Nr. 535), daß aud) das Nekrologium von Heerje den Tod des Bi- 
ſchofs Unwan von Paderborn auf den 20. Yuli anſetze, beftätigt 
fich Hier nicht. 

3) Vgl. die Anmerkung zum 13. März. 

) Es ift wohl der Biihof Dudo von Paderborn, auf deſſen Bitten 
Dtto I. 941 dem Stifte Heerje eine Eonfirmationsslirfunde ausftellte, 
hier gemeint. Er farb 960 an diefem Tage. Vgl. Erhard Nr. 585. 
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III. nös.... ©. Erminburch s. Luitburgis cl. 
III. nonas .. ©. Osbern s. Otto pr’ et conuersus ') f, 
Il. nonas .. — nonas (vacant). 
VIII idus... O. wieburch abb'a. Henric rex?). 
VII ıd. au... 0. Herrat henricıi. 
VI. id. aug... (vacat). 
V.id. aug... O. Raduns. Aathemar £.?) Mechthildis. 
Hildegundis laica. 
Ill. id.a... ©. Erbertus dyaconus. 
II. — IL. id. a... (vacant). 
Idus au... O. Gerberg s. Tiederat s. Helewich c. 
(cö Dle [domicell@] Edelind’ de Haxthus. Zufaß). 
XIX. Kl. sep... ©. frithrie. f. 
XVII. Kl.s... O. Gerbrecht f. Bertrad s. Emme s. 
XVII. Kl.s... ©. Siburch. 
XVI. Kl.... 0. eua s. Thiethart f. 
XV. Kl. sep... O. (vacat). — XIIII. Kl.s...O. 
Oda s. Eile s. aluerat s. Henrie laicus. 
XII Kl. sep... ©. Wicsuit s. Gutta s. Brun f. 
XI. Kl. sep... . O. Beat'x s. Erminburch s. Meinsuit s. 
Heinlog s. 
XI. Kl. sep... ©. Regelint abb'a s.*) Ruinhilt s. Em- 
me s. B'nhard' dyae. f. 
) Es fam auch jonjt wohl vor, dak conversi Priefter wurden, ohne 
in die Claſſe der eigentlichen Mönche überjutreten. 
2) Heinrich IV. F 1106 Auguft 7. 
+) Das Nefrologium von Abdinghof hat unter dem nämlichen Tatum 
die Notiz: V. idus Augusti obiit Hathumarus episcopus. Siehe 
Westphalia sancta. Denuv edid. Giefers vol. I. p. 16. Ta 
auch Badurad, der zweite Biſchof von Paderborn, obwohl vor Grün: 
dung des Stiftes Heerje geitorben, in dem Todtenbuche defjelben die 
Bezeichnung frater führt, jo liegt die Nermuthung nahe, daß man 
dajelbft aus bejonderer Pietät die beiden erjten Biſchöfe der Didceje 
in die societas suflragiorum mitaufgenommen habe. 
+) Siehe die Benerlung zum 15. Februar. 








X. Kl. sep... O. Helmburch s. Jutta s. Alheit s. 
Conradus s’bdiaconus f. 

IX. Kl. sep... ©. Reinhilt el. Gerburch de rekenne s. 

VM. — Vo Kal. sep... . (vacant). (Zum 26. Auguft 
ijt beigefügt: Memor. Dne Ermegardis de Solmiss. Abbe 
et ministrantur finitis missis legata etc. ')). 

VI. Kl.sep... O. Abba s. Sophia s. 

V. — W.Kl.sep... (vacant). 

III. Kl. sep... .. (Memö dne Anne Spegels Zufaß). 

Il. Kl.sep... O. Otto comes f. 


Nox habet horas X. dies habet horas XII. 
Septe'b' h dies XXXI /siel). Luna XXX. 


KL. Natl. sei prisci mris etc. 
Adam p'mus homo. B’nhart f. Ecsuit s. 

III. nonas ... ©. Waldburg. 

Il. nonas ... (vacat). 

II. nonas ... O. Abb'ta Eigelike?). Elmhilt s. 

Nonas s. O. Reinbolt s. (Ob. Sophia de schaghen ppita 
hui’ eccẽ Zuſ.). 

VIII. idus.... ©. Demod s. Sibrin s. 

VII. id’... O. Wiecburch s. 

VI. idus... O. Eua mir nra. Ade s. Sophia s. Hei- 
lewich s. Beatrix ab ®). 


— — — — — — 


) Ermgard von Solms, als Abtiſſin genannt in einer Urkunde 
von 1440. Wigand's ArdivIll.S.94. —?) Lebenszeit nicht befannt. 

) Siehe die Note zum 13. März. — Mit „Eva mater nostra“ 
ift die Stamm»Mutter der Menjchheit gemeint. Der 8. Septeinber, 
welcher hier als deren Todestag angejegt wird, ift zugleich der Ge- 
burtstag der heil. Jungfrau Maria. Zum Theil ſolche Eongruenz: 
gründe, zum Theil ältere Angaben. mie jolche 3. B. in einem 
apofryphen „Leben Adams“ vorfommen, find die Quellen, aus de— 
nen dergleihen Notizen über den Tag der Erihaffung, des Sünden» 
falls, des Todes des erften Menſchenpaares herrühren. 
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V.idus... O. Biso epe'). Wilhelmus dyaconus. Ho- 
gardis. — IIH.idus... O. Atelwis.s. Rotholdus s. /sic!) 

Il. idus.... ©. Mechthildis s. Hauricus. 

II. idus . .. ©. Ricmod. Tiethart. s. Luchardis. 

Idus.... (vacat). — XVIU. Kl... . Hildesuit abb'e ?). 
Rotlag s. Thietmar f. wicburch s. 

XVII. Kl... O. Comfemorac’o Conradi de paperhem 
militis. (O. Sophia soror et abb'a de Oldenburch Zujck) ?). 

XVI. Kl... . (vacat). 

XV. Kl.... ©. Luitger soror. Ermägardis. Boderat 
epc. f.*). — XIIII. Kl.... ©. Emhilt s. 

XIII. Kl.... ©. Helmburch s. | 

XI. Kl. oct.... O. Henricus de pader. qui co'tulit 
cottid’ pane. H’man. (Et multa alia bona comparavit 
ad Ecceliam, de quibus etiam habemus semellas, ov- 
legium corporis Xti, Martini vinum. Zujaß). 

XI. Kl. oct... ©. Siburch s. Merehilt ce. Emhilt, 
Hildegu't. herbertus sacerdos. herman us laicus. (Ger- 
trudis soror o. Zujaß). 

X. Kl. oct.... ©. Humburch. Marcuuinus sacerdos. 

IX. Kl. oe... 0. Brunman s. Marsilia s. Herman laicus. 

VII. Kl. oct... ©. Demod s. Innocencius papa°). 
(Memö dni Conr. de swedekess' decani in Huxa et 
ministratur (?) moldrum silig. et tantum auene de 


) Bijo, der vierte Bischof von Paderborn, ‚dem das Stift außer 
den Reliquien der heil. Saturnina eine Beftätigungsurfunde von 
Seiten der zu Forchheim verjammelten Biſchöfe verdantte, f 908. 

2?) Nicht weiter belannt. 

9) DBgl. den dritten Abja der vorhergehenden Einleitung. 

+) Badurad, der zweite Bilhof von Paderborn, + 862. Auch das 
Nefrologium von Abdinghof nennt ihn unter dem 17. September. 

5) Papſt Innocenz II. f 1143 September 4. Im Jahre 1139 
beftätigte er dem Stifte jeine Beſihungen, die freie Wahl der Abtij- 
innen und des Vogtes auf Bitten der Abtiffin Beatrix. Cf. Annal. 
Paderb. ad h. a. 
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pensione ecce (ecclesie) de agris mederike inter do- 
(mi)nas et beneficiatos etc. Zujaß). 
VO. Kl. oct... 0. Bauo s. Thietburg s. Luetrudis. 
VI. Kl. oct...O. Eilhard f. 
V. Kl. oct... 0. Alburg. 
ID. Kl.o... 0. Euergisus epe. f.'). 
II. Kl. oct.... (vacat). 
I. Kl. oct.... ©. volewinus c. widekindus miles. 


Nox habet heras XII. dies horas XII. 
October hab’ dies XXX /siel). Luna XXIX. 
KI.. Festiuitas sci Remigij etc. 
O0. Abb'a Ermingardis ?). rene de swalenberg. Badolog. 
Bertheit s. widerolt de langala. Bertolt. 
VI. nos... O. Reherse decana s. Gerdrut. volemar f. 
B'tolt cäpanafr)i(us). 
V.nös... O. Gerdrudis de uespde (i. e. vesperde). 
IIII. nös ... O. Anna s. Swaneburg s. 
III. nös .... O. wicprechtf. henricf. Machorius canoie. 
II. nös.... O. walderat s. Marsuit s. Hildegunt s. 
Atelwis ce. — Nös oct ... O. Engeluuis s. Bertheit s. 
Amelunc. Euerhardus comes. Bernhardus. Simon f. 
VII. idus... . Conrat f. 
Vo. idus.... O. Mechthilt c. Rothilt s. Gunderat s. 
Ricmod s. Dachebracht rex ®) f. 


) Evergis, Biſchof von Paderborn, + 1178 September 28. 

?) Eine Ermgard, Gräfin von Smwalenberg, wird als Abtiifin 
1261. 1266. 1296. 1299. 1305 genannt. Strunck |. e. 
Scheidt, mantissa documentorum Nr. 98. — Eine Grm- 
gard von Malsburg 1334. Strunck Il. c. — Bor ihr war 
Sophie von Malsburg Abtiffin. 1313. 1323. 1. c. 

Welcher König Dagobert mag hier gemeint fein? Bon den Me: 
rovingern + Dagobert I. am 18. Januar, der II. am 23. December, 
ver Ill. ? Das Epitheton rex iſt nicht Hinter dem Namen, jon: 


3 
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VI. idus.... O. Helena s. Hilgolt f., 

V. idus . . . O. Jutta decana. Hermannus itfes (interfectus). 

IIII. idus.... O. Abba s. Athera s. Egbracht f. 

III. idus ... (vacat). 

II. ıdus ... ©. Luitsuit s. Lutgart s. Heinric epẽ. ). 

Idus ... ©. Othelricus. 

XVII. Kl... O. Berta s. Tietburg s. Marsuit abb'a s. ?). 
Bertheit s. Rotholf rex 1. ?). 

AVL KL... (vaeat). 

XV. Kl... . O. Helecsuit s. frenkin s. hateuuich. 

XIIII. Kl... . O. Agnes s. Thegenhardus dyaconus f. 

XII. Kl... . O. Bertheit. Tete. 

XI. Kl.... 0. Jutta ppota de suse s. weldrut c. 
mechthilt s. friterun s. 

XI. Kl.no... O. Luitrud s. (Anno Dni millesimo 
CCCCIX obiit Jutta de Haxthusen ppositissa etc. Zufaß). 

X. Kl.no... O. Amelune f. 

IX. Kl. no... (vacat). 

vi. Kl... 0. Mechthilt s. 

VII. Kl... 0. Oda abb'a*) s. Cristina s. Otelhildis s. 

vVI.Kl... (vacat). 

V. KI. . . 0. Beatrix s. Ludolfus f. Henricus. 

III. Kl. no... O. Gerdrudis. Otto comes. 


-__ — — — —— 


dern über deſſen letzter Silbe geſchrieben; jedoch von der nämlichen 
Hand. Ob aus dem Grunde, weil die Zeile gerade zu Ende war, 
oder weil der Schreiber in ſeiner Vorlage gerade ſo es gehalten fand? 
Sonſt ſteht auch ein kleines Beiwort, dem fein weiterer Name folgt, 
am Anfange der nächſten Zeile. Wal. auch Necrol. Möllenb. 3. Febr. 

) Heinrid 1. von Werl, Bilhof von Paderborn, + 1127 October 14. 

?) Ueber dieje Abtiffin, deren Amtsverwaltung wohl in das zehnte oder 
eilfte Jahrhundert fällt, iſt ſonſt nichts Weiteres befannt. 

8) Rudolf, der Gegenlönig Heinrich's IV., + 1080 October 16. an 
den in der Schladht an der Eifter erhaltenen Wunden. 

) Deren Lebenszeit it nicht näher befannt. 
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II. Kl. no... O. Margareta s. Henricus sacerdos. 
II. Kl. no... O. Andreas canoicus heris. Alemarus pbr. 


Nox habet horas XIII. dies horas X. 
Noue’b' h’ dies XXX. Luna XXIX. 


KL. Natl. sci Cesarij et festiuita’ owm scorum etc. 
O0. Ermengardis s. Mechthildis laica. Sigebodo f. 


volcmar f. 
III. Nös no... ©. Heyleuuigis s. Henrice. f. 
III. nös .... O. Eggehart f. 


II. nös no . . . ©. Anna ppoitä s. Bertheit. Cunradus f. 
Agnes laieca. — Nonas... O. Atelheit abb'a ') s. 
VIII. id no... O. Windelmuts. Rat epe. f.?) Richeit s. 

VI. idno... 0. Bertramus. 

VI. idno... 0. Luidolf f. 

V.idus no... 0. Berta s. windelburg cl. Theodolf 
pb’r de scachtin. — III. id no... ©. Walderat s. 

Il. id no... O. Aelecsuit abb'a s.®) Adelheits. Henric c. 

IM. idno... O. B’inhart epc*). 

Idus no... O. Cunegundis decana de Huneuelt. 

XVII. Kl... . (vacat). —XVU. Kl... O. Gerburch s. 

XVI. Kl. de... ©. Helmdrut s. Osterlindis s. Berta 
custos. — XV. Kl. de... (vacat). 

XI. Kl. de... O. Windelburch de horegehusin. 

XI. Kl. de... O. Hogardis abb’a s.®) Willekome s. 
Ide s. Gunderadis s. XI. Kl.de... (vacat). 





1) Sonft unbelannt. 

2) Der Bilhof Rotho von Paderborn F 1051 November 6. 

s\ Auch von dieſer Abtiffin und deren Lebenszeit haben wir feine wei— 
tere Kunde. 

) Es kann wohl nur entweder Bernhard III. oder Bernhard IV. 
von Paderborn gemeint fein; wiewohl jonft der Tod des erftern auf 
den 28. März und der des andern auf den 14. April angejegt wird. 

») Eine Abtijfin Hogardis ftand um 1190 dem Stifte vor. Bol. 

Erhard a. a. ©. Urk. Nr. 506. 
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XI. Kl. de... ©. Hatewich s. Wichardus. Alberus laicus. 

X. Kl. dece... . O. Conradus de sco qui’tino !). 

IX. Kl. de... O. Alburg s. 

VIII. Kl... 0. Damburg s. Ascbuls s. Adelmot s. 
Reithilt s. Helmlog. Luttheca s. Aua in sdurg inclusa s. 
Brun f. B’toldus. 

VI. Kl. de... 0. Geruuicus conu’sus. 

VI. Kl.de... 0. Ludolfus laicus f. 

V.Kl.... 0. Emise s. Marsuit s. 

III. Kl.de... O. Reindrut s. 

II. Kl. de... ©. Emhilt s. Gersuit s. 

I. Kl. de... ©. Ermingart cl. Alheidis. 


Nox hab’ horas XVI. dies hab’ horas VIll. 
Mensis decembris h’ dies XXXI. Luna habet XXX. 
Terminat arcilenes medio sua signa decebri. 


Kl. dece. Natl. sce Candide etc. 

OÖ. Ermingart cl. Gele s. Ludgardis s. Heilewich s. 
Heric’ sacerdos f. 

III. nös... . (vacat). 

II. nös.... O. Bern. Godefrit frat’ Gunderadis. 

II. nös de... 0. Anna s. Modhilt. 

Nös de... O harderadus conuersus. 

VII. idus.... O. Tette s. Brun f. Bertold’ et Joh’es ff. 

VII. id de... O0. Eile s. wirmsuit. Helmburg. alheit. 
Otto iperator ?) f. Herman laic’. 

v.— IM. id de... (vacant). 

IH. id dece&... O. Wunner. 

I. id... O. Friteburch. Gersuit s. 


) Es gab zu Neuenheerſe ein beneficium s. Quintini. Das erfte 
Kirchlein des Frauenftiftes Eſſen hieß noch in neuerer Zeit das 
„Quintinchen“ und war alſo demjelben Heiligen geweiht. 

2) Otto II. + 983 December 7. 
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Idus.... O. Hildegart. walburg conüsa. Osdach. Hel- 
mar’ sac’dos. 

XVII. Kl. ja... O. Gela. Cunegundis de schachtı. 

XVIH. Kl. ja... O. Gunderat s. Marburg s. 

XVII. Kl... (vacat). 

XVI. Kl. ja... O. Seburg s. Helmdrut s. Adheleidis 
regina '). Adheleidis conüsa. 

XV. Kl. ja... O. Tetta abb'a?). Atelheit de wirdes- 
sen s. werinburg conu(ersa). 

XII. Kl. ja... O. Osbrin s. Mereburg s. Ludigerus 
sac’dos et candic. 

XIII. Kl. ja... (vacat). 

XH. Kl. ja... O. Windilmot abb'a s. Berthilt s. Ha- 
deuuich s. 

XI. Kl. jan... . O. Godeschale. s. Elunardi sac’dotis. 
Ortwin’ sac’dos. 

X. Kl. ja... O. Gunderat abb'a s. Ortuuin’ sac’dos. 

IX. Kl. ja... O. Rieburg s. 

VIII. Kl. ja... (vacat). 

VI. Kl ja... O. Windelburgis s. Osterlindis s. 

VI. Kl. ja... O. Jutta s. Siburg s. Sophia cano!t. 
Br....s. Conrad sac’dos et canoicus. 

V.Kl. ja... O. volfhilt s. Atte s. Agnes s. 

III. Kl. ja... . (vacat). 

II. Kl. ja... O. Dedrat abb'a. (A. dni MDXII obiit 
Agnes de Lippia huius ecce ppositissa Zuſatz). 

3: 81.364234 Br 3), 


) Adelheid, die zweite Gemahlin Otto's I., 7 999 Tecember 16. 

2) Die Lebenszeit dieſer Abtiffin, jo wie der noch weiter hier genann- 
ten: Windilmot, Gunderat, Dedrat ift unbelannt. 

3) Die zwei Namen und desgl. der vierte Name beim 27. December 
find beinahe verwiſcht. 


III. 
Geſchichte 


des 
Ciſterzienſerinnen-Kloſters Gaukirch 
zu 
Daderborn 
während der eriten Jahrhunderte feines Beitehen?. 


Bon 
A Bieling, 


Domcapitular zu Paderborn. 


8.1; 
gas vorbezeichnete Klofter ijt gejtiftet im Jahre 1229 Laut 
der Beſtätigungs-Urkunde des Fürſtbiſchofs Bernhard IV. 
vom 1. October 1229 1). 

Der Biſchof jagt in derjelben, er nehme die Güter, 
welche Herr Johannes, ein Paderborner Bürger, genannt 
Spilebrot, dem Hospital und dent Gonvent s. Marie et 
s. Johannis Bapt. grisei coloris, welchen (Convent) er auf 
den Rath Huger Männer angefangen babe, (per nos incho- 
ato) zugewendet habe und noch zuwenden werde, jo wie die 
anderen Güter, welche dafjelbe Klofter erworben habe oder 
ipäter erwerben werde, in feinen Schu und beftätige Die 
vorgenannte Zumwendung von Gütern an das Klofter und 
an das Hospital, oder die jpäter von einem Gläubigen noch 
gemacht werden würde, und beftimme, daß die Schweitern, 
welche jett auf dem von dem Edelherrn Hermann von Waldeck 
für 25 Mark erworbenen Plate eine Refidenz (Niederlaffung) 
erbauen, jo wie das genannte Hospital frei fein jollen, (von 
öffentlichen Dienften, Abgaben, Laften — emunitatem ha- 


) Wilmans, Weitfälifches Urkundenbud IV. Bd. Nr. 168a. 


63 
beant) und daß fein weltlicher Richter irgend eine Juris: 
diktion bei denfelben ausüben jolle.. Auch ſei es fein Wille, 
daß die fratres et sorores ac familia des genannten Klo— 
jter® dort ein Oratorium haben jollen und einen Kirchhof, 
auf welchem die Leihen der Brüder und Schweitern diejes 
Drdens, welche dort oder anderwärts in jeiner Diözeje jter- 
ben, jo wie der Fremdlinge und Mller, welche in dem Hos— 
pitale jterben, begraben werden jollen. 

Der Herr Herausgeber des Weftfäliichen Urkundenbuches 
gibt der Urkunde die Ueberſchrift: Biichof Bernhard IV. nimmt 
das Hospital in der Stadt Baderborn in feinen Schuß u. ſ. w. 
und bemerkt in den Noten zu derjelben, der Umftand, daß 
die Urkunde ſich noch jekt im Gokircher Pfarrarchive finde, 
jei fein Beweis dafür, daß die hier erwähnten Schweitern 
identiſch jeien mit den Nonnen des in diefem Jahre in einer 
anderen Urkunde zuerjt erwähnten Gifterzienferinnen=Klojters 
Gokirchen; man dürfe bier Hospitaliterinnen des dritten Or: 
dens s. Francisci, graue Schweitern, annehmen. Er erkennt 
aljo die Urkunde als Stiftungsurfunde unjeres Klofters 
nit an. 

Dieje Anficht jcheint mir ganz unhaltbar. Wenn man 
auch davon abiteht, daß es jehr bedenklich ift, anzunehmen, 
im Sahre 1229 feien Hospitaliterinnen vom dritten Orden 
des h. Franziskus hierher berufen, da die Regel für diejen 
Orden erft im Jahre 1221 gegeben wurde, und da die Brü— 
der vom Orden des h. Franzisfus, die Minoriten, erft 1232 
hierher famen, fo ſprechen dafür, daß unter dem Kloſter, 
von welchem in unferer Urkunde die Rede ift, nur das Go: 
firher Nonnen-Klofter verftanden werden fünne, folgende 
Gründe: 

Zuvörderft ift es gewiß nicht unerheblih, daß dieje Ur— 
funde in originali, wie mehre diejes Klofter betreffende Ur— 
funden, im Archive der Pfarre Gaukirch, deren Pfarrer bis 
1810 Probſt des Klofters war, ſich vorfindet. 
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Dann ijt der Platz, auf welchem nad der Urkunde die 
Nonnen ihr Klofter baueten, eine vom Edelherrn von Walded 
angefaufte area, fiher der Grund und Boden, auf welchem 
das Gaufircher Klofter fteht. Es liegt nämlich dem genann- 
ten Klofter nah DOften hin unmittelbar nahe der jogenannte 
Sternberger Hof, jebt ohne Hofraum und Garten, (daS jegige 
Appellationg-Gericht3-Gebäubde), im 13. Jahrhundert befannt- 
lid im Befite der Edelherrn von Walded und von einem 
derjelben im Jahre 1351 als Eigentbum dem Domkapitel 
überlaffen zur Abtragung von 200 Mark, zu deren Zahlung 
er als Strafe für Verbrennung der domkapitulariihen Burg 
zu Lippſpringe verurtheilt war. Der Platz, melden der 
Gonvent zur Erbauung des Kloſters erwarb, war wohl ein 
Theil des zu diefem Sternberger Hofe gehörigen Hofraumes 
und Gartens. 

Dazu kommt die Bezeichnung grisei coloris. Mag 
dieje Bezeichnung auch wohl für andere Congregationen (in$- 
bejondere in jpäterer Zeit) gebraucht fein, jo war jie doch 
durchaus gebräudjlich zur Bezeichnung der Eifterzienfer Mönche 
und Nonnen im Gegenjage zu dem Benediktiner-Orden, aus 
welhem der Gifterzienfer-Drden hervorgegangen war, und 
dejjen Reform er bildete. Das Gewand der Eifterzienjer war 
zwar weiß und das Scapulir ſchwarz, die Cuculla aber grau, 
weshalb fie in Deutfchland graue Mönche genannt wurden, 
jagt Dalgairus im Leben des h. Stephan Harding. In 
ber Urkunde von 1246 wird das vom Grafen von Ever: 
ftein Wormeln geftiftete Eifterzienferinnen-Klofter claustrum 
sanctimonialium grisei ordinis genannt. Unſer Klofter 
wird vom Domprobft Volrad in zwei Schenkungsurkunden 
- einmal duch den Zufaß cisterciensis ordinis, und das 
anderemal durch den Zufat grisei ordinis bezeichnet '). 

Auch der ſonſt fo auffallende Umftand, daß in der Ur: 


1) Weflf. Urt.» Bud Nr. 170 und 292. 
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funde von Brüdern und Schweitern die Rede ift, ſpricht 
dafür, daß der in Rede jtehende Convent dem Gijterzienjer- 
Orden angehört. In den Klöftern der Gijterzienferinnen, 
wenigitens den bedeutenderen, pflegte auch ein männliches 
Berjonal jich zu befinden. Für die Vertretung des Klojters 
nad außen bin, für die VBermögensverwaltung und für Die 
Ihmereren Arbeiten nahm man Männer an, und zwar nicht 
Mönche und Laienbrüder aus Ciſterzienſer-Klöſtern, und juchte 
diejelben dadurd eng mit den Klofter zu verbinden, daß 
man diejelben nach Ablegung eines Probejahrs Profeß ab: 
legen ließ. Es kommen daher in diejen Klöftern auch con- 
versi monialium vor’). Es hat nun zwar das Gofirdher 
Klojter jpäter feine fratres und feine aus männlichen Ber: 
jonen bejtehende Familie gehabt; das lag aber theils darin, 
daß das Klojter zu größerer Bedeutung nie gelangte, theils 
in der Stellung, welche nad) der im „jahre 1231 erfolgten 
Incorporation der Gaukirche der Pfarrer als Probſt zu den 
Bewohnerinnen des KHlojters einnahm. Das Memorienbud 
des Klofters führt jedoch einen Laien al3 conversus auf. 

Man könnte noch darauf hinweiſen, daß mehrere Ur- 
funden aus diefen Jahren von einem im Entjtehen begriffe: 
nen oder eben entſtandenen Gifterzienferinnen=Klojter fprechen, 
fo die Urkunde von 12292), in welcher es heißt, die Nonnen 
jeien noviter de monasterio Paderbornam translate, und 
die von 1234), in welcher das Gijterzienjerinnen=Klofter 
als eine novella plantatio bezeichnet wird, daß aber von 
einer anderen in dieſer Zeit in Paderborn entjtandenen 
Nonnen: Congregation nirgends weder urkundlic) nod) nad): 
rihtli die Rede ift. 

Alle Bedenken in diefer Sade werden gehoben durch 
eine Notiz in dem jpäter zu meinen Händen gefommenen 


i) Winter, die Gifterzienjer im nordöftl. Deutichland. II. ®. ©. 7. 
?) MWeftf. Url.» Buch IV. 170. — ®) Ibidem n. 231. 
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Memorienbuche des Klofters Gaufich; es heißt dort zum 
1. Suli: obiit Johannes laicus, fundator hospitalis, quod 
cum omnibus continentiis suis contulit Ecclesie nostr& 
et dedit nobis annuatim decem et octo solidos. (Am 
1. Juli ftarb Johannes, ein Laie, der Gründer des Hospi- 
tal3, welches er mit allen feinen Zubehörungen unferer Kirche 
übertrug; auch gab er uns eine jährliche Rente von acht— 
zehn Schillingen.) 


8. 2. 

Die Anerkennung, daß es fih in der im $.1. genann- 
ten Urkunde um die Stiftung des Klofters Gokirch handele, 
wurde wohl erjchwert durch den Umijtand, daß dieje Stif: 
tung in die engite Verbindung gebracht wird mit einem Hos— 
pitale, und zwar einem ſchon bejtehenden. 

Welches Bewandnig hat es mit diefem Hospitale und 
mit der engen Verbindung, in welche es gebracht wird mit 
einem neu zu gründenden Gilterzienferinnen=Klofter? Zur 
Beantwortung diejer Frage Folgendes: 

Ein Bürger von Paderborn, Johannes, hatte zur Er- 
richtung eines Hospitals, welches Arme, Kranke und Fremd: 
linge aufzunehmen bejtimmt war, hundert Morgen Land, 
ein Haus in Aden und eines in Othhym, dann noch einige 
andere Neder und einen Hausplag am Eingange des Mark- 
tes oder der Stadt nebit einigen dazu gehörigen Aeckern 
geichenkt und übergeben, mit der Beitimmung, daß von dem 
geihenkten Hausplage mit dem dazu gehörigen Lande ein 
Tag und Nacht brennendes Licht in der Kapelle des Hospi- 
tal8 unterhalten werde. Der Biſchof Bernard acceptirt und 
betätigt in der Urkunde !) von 1211 diefe Schenkung und 
bejtimmt, daß dem Haufe ein Hospitalmeifter, nicht für 
immer, jondern je auf ein Jahr, mit Bewilligung der Er: 


i) Weſtf. Ur.» Buch IV. Nr. 47. 
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jten aus dem Domkapitel und von ſechs angejehenen Män- 
nern der Stadt vorgejegt und die Fremdlinge und alle, 
welche in dem Haufe fterben, dort begraben werden jollen. 
Zugleich gewährt er Freiheit von der Gerichtsbarkeit und 
von allen Laften, wie ſolche alle religiöfe Häujer genießen. 
Unter dem 9. April 1214 nimmt PBapft Innocenz III. das 
Hospital und die Perſonen, welche ſich dort dem göttlichen 
Dienjte gewidmet haben (personas divino inibi obsequio 
mancipatas) mit all den Befigungen des Hospitals in feinen 
Schuß und bejtätigt die vom Biſchofe bewilligten Freiheiten. 
Die Urkunde trägt die Ueberſchrift: Innocentius .... di- 
lecto filio Johanni, fundatori hospitalis s. Johannis Ba- 
ptiste Paldeburnensis salutem et apostolicum benedi- 
etionem !). Wir erjehen aus dieſer Ueberichrift, daß das 
Hospital dem h. Johannes dem Täufer geweihet war. 

Wenn auch nicht die am Schluffe des 8. 1. mitgetheilte 
Notiz aus dem Memorienbuche des Klojters Gaukirch ung 
genauere Auskunft gäbe, jo würden wir doch jchon anneh: 
men, daß der Bürger Johannes, der Stiftes des Hospitals, 
von weldem in den Urkunden von 1211 und 1214 die Nede 
it, identisch ift mit dem Bürger Johannes, welcher genannt 
wird in der Urkunde von 1229, und daß in gleicher Weile 
das Hospital der legten Urkunde dafjelbe iſt, von dem Die 
eritgenannten Urkunden handeln. Dafür jpridt der gleiche 
Namen des Stifters, Johannes, dem in der Urkunde von 
1229 nur der Kamilienname Spilebrot zugelegt ift, und der 
gleiche Namen des Patrons, des h. Johannes des Täuferz. 
Wenn in der Urkunde von 1229 die h. Jungfrau Maria 
auch als Patronin genannt ift, jo iſt ſolches gejchehen mit 
Rücjiht auf den Convent, denn die Gijterzienjer widmeten 
alle ihre Häufer der h. Jungfrau; die Güter, welche der 
Bürger Johannes dem Hospital und dem Convent nad) der 





ı) Städtifches Archiv zu Paderborn. 
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Urkunde von 1229 zumwendet, jind gleichfalls Feine andere, 
als diejenigen, mit welchen er das Hospital im Jahre 1211 
fundirt hat. 

Nebenbei will ih nur bemerken, daß der Johannes 
Spilebrot ein reiher und angejehener Bürger der Stadt 
geweien jein muß; von jeinem Neichthume zeugt die gute 
Ausftattung des Hospitals, und von dem Anjehen, welches 
er genoß, der Umftand, daß ihm von dem Bilchofe in der 
Urkunde von 1229 der Titel Herr (dominus) gegeben wird, 
was für Bürger jeitens fürftliher Perſonen in damaliger 
Zeit nicht gebräuchlich war, und daß er in einer Urkunde, 
durch welche zwei päpſtliche Richter einen Nechtsftreit ent: 
icheiden, unter den Zeugen auftritt '). 

Was nun die Uebergabe des Hospitals an die neu ge: 
gründete Kloftergenofienichaft, oder die Verbindung deſſelben 
mit dieſer betrifft, jo wird fie demjenigen nicht befremdend 
ericheinen, der mit den Verhältniſſen der früheren Zeit, mit 
dem Sinne und Geiſte unjerer Vorfahren vertraut ift. Die 
meiſten mittelalterlihen Klöfter, wenigjtens die wohlhaben— 
deren, hatten und unterhielten Hospitäler, in welchen Arme, 
Kränkliche und Pilger eine liebevolle Aufnahme fanden. So 
wendeten die Mönche auf eine ſehr zwedmäßige Weile einen 
Theil dejien, was Gott und gute Menſchen ihnen gegeben, 
zum Wohle der nothleidenden Brüder an. Auch das Klofter 
Abdinghof bier, ſowie das Kloſter Amelungsborn an der 
Weſer, unterhielten ein jolches Hospital. Auch wurden be- 
jtehende Hospitäler Klofter-Genofjenichaften zur Verwaltung 
übertragen, da man zu ihnen das Vertrauen hegte, daß fie 
ohne Eigennuß, mit Klugheit und Aufopferung um Gottes: 
willen die Sahe der Armen und Elenden führen würden. 
So übertrug Erzbiihof Anno II. von Cöln im Jahre 1074 
an die Abtiſſin des Quirinus-Stiftes zu Neuß die Verwal— 


1) Weſif. Url.» Buch IV. Nr. 49. 
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tung des Hospital3 der Stadt Neuß und der dazu gehörigen 
Güter, ſowie der Almojen, welche von den auf dem Markte 
feilgebotenen Gegenftänden in das Hospital geſchickt zu wer: 
den pflegten '). 

Diejes Vertrauen wandte ſich in bejonderem Grade dem 
in feiner erjten Blüthe jtehenden Cijterzienjer-Orden zu, und 
zeigt uns die Gejchichte viele Hospitäler, welche den Klöftern 
diejes Ordens übergeben wurden; jelbit an Klöfter, melche 
nicht in der Stadt oder in deren unmittelbarer Nähe bejtan- 
den, übertrug man die Verwaltung der Hospitäler in den 
Städten. An das im Jahre 1218 von der Wittwe des 
Grafen zu Lobdeburg geitiftete Hospital zu Priffeß in der 
Diözefe Naumburg wurden im Jahre 1232 Gijterzienfer- 
Nonnen berufen; dem Klojter Bforta wurde 1193 übergeben 
das Georg3: Hospital in Erfurt, dem Kloſter Gelle 1225 
das Hospital der Armen in Freiberg, den Gijterzienjern in 
Chorin 1258 das Hospital in Barsdin bei Oderberg. Auf 
der nel Hiddenjen bei Rügen verband man mit der Stiftung 
eines Ciſterzienſer-Nonnen-Kloſters zugleih die Stiftung 
eines Hospitals im Jahre 1296 ?). 

Wie eng war denn die Verbindung, in welche das 
St. Johannis:Hospital mit dem neuen Kloſter gebracht wurde? 
Nah dem Wortlaut der Urkunde von 1229 follte man an: 
nehmen, e3 jei beabjichtigt worden, das Hospital fo nahe 
an das Kloiter zu verlegen, daß beide Inſtitute gleichlam 
ein Ganzes bildeten. Es wird gejagt, die Güter würden 
zugemwendet dem Hospital und dem Gonvente, die Namen 
der Batrone des Klofters und des Hospitals werden zufammen- 
gejegt, S. Marie et S. Johannis Baptiste; dem Slofter 
und dem Hospital wird die emunitas gewährt; es joll ein 
Kirchhof beihafft werden, auf welchem die Klofterfrauen und 


') Annalen des hiftor. Vereins für den Niederrhein, Heft 24. 
?) Winter, die Eifterzienjer des nordweftl. Deutjchlands. 
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alle, welche im Hospitale fterben, begraben werden jollen. 
Wenn diejes urfprünglich beabfichtigt geweſen fein follte, jo 
ift es nicht zur Ausführung gefommen, Es ift nit befannt, 
daß neben dem Klofter je ein Hospital beftanden habe. Man 
pflegte ja auch nicht die Hospitäler in den Städten anzu: 
legen, jondern an den Stadtmauern, innerhalb oder außer: 
halb der Stadt. So lagen hier das Laurentius: und das 
Nikolaus: Hospital, lebteres vor dem Giersthore. Vielleicht 
bat auch die Verbindung, in weldhe das Klofter kurze Zeit 
nachher, im Jahre 1231 mit der Pfarrkirche Gokirch durch 
Inkorporation derjelben gebracht wurde, dazu beigetragen, 
daß die Verbindung mit dem Hospitale nicht jo innig wurde 
als beabjidhtigt war. 

Eine Verbindung aber blieb, wenigitens für ein Jahr: 
hundert, wie wir aus der im Anhange mitzutheilenden Ur- 
funde von 1326 erjehen. Welche Rechte und Pflichten aber 
der Gonvent in Betreff des Hospitals in dieſer Zeit hatte 
und übte, welche Fürjorge er demjelben zumandte und wie 
er in das Leben deſſelben eingriff, darüber kann Näheres 
nicht beigebracht werden, da alle Nachrichten darüber fehlen. 

Die Verbindung der Hospitäler mit den Kloſtergenoſſen— 
ichaften wird bier enger, dort lojer geweſen jein je nad 
Berichiedenheit der Umftände und nah dem guten Willen 
von der einen und der anderen Seite. Als Beijpiel einer 
lojeren Verbindung kann das Verhältniß dienen, welches 
zwilchen dem Hospital zu Neuß und dem dortigen Quirinus- 
ftifte beftand. Im Allgemeinen wird darüber bemerkt, daß 
der Abtiffinn die Verwaltung des Hospitals, feiner Güter und 
der ihm zufommenden Almojen übertragen war, im Belon- 
deren, daß die Armen aufgenommen werden jollten nad 
dem übereinftinmenden Willen der Abtiſſinn und der Schöffen 
und Bürgermeifter der Stadt, daß von dieſen gemeinjam 
zwei Provijoren zur Einziehung der Einkünfte angejegt und 
nad Umständen wieder entjegt werden jollen, daß dieje Pro: 
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vijoren ohne Genehmigung der Abtijfinn und der Stadt 
feine Schulden madhen und einmal im Jahre vor der Ab: 
tijfinn und der Gemeinde Rechnung legen jollen. Für Die 
Hospital-Kapelle joll von der Abtifjinn ein Geiftlicher beitellt 
werden, der für die Armen jorgen fann, und wieder amovirt 
werden, wenn er jeine Pflichten nicht erfüllt oder ſich als 
für das Hospital ungeſchickt erweilet. Ich glaube, wir 
greifen nicht fehl, wenn wir uns in gleicher Weife ungefähr 
das Verhältniß zwiſchen unjerem Johannes: Hospital und 
dem Klojter Gauficch geftaltet denken. 

Bon unjerem Hospitale kommt uns wieder Kunde zu 
nach Verlauf von einem Jahrhundert durch die im Anhange 
mitgetheilte Urkunde vom Jahre 1326. Es ift dafjelbe Hos— 
pital, von welchem Rede war in den Urkunden von 1211 
und 1229; dafür jpricht der Namen des Patrons und der 
Umstand, daß zur Berhandlung diejenigen Perſonen hinzu: 
gezogen werden, welche nach beiden Urkunden in Verbindung 
mit dem SHospitale ftehen. Der Pfarrer der Markkirche 
wird gleichfalls zugezogen als Pfarrer des Bezirks, in welchem 
das Hospital lag. Es liegt nemlich vor dem Wejternthore, 
nach weiteren Nachrichten an der Stadtmauer. Der Bilchof 
jpriht in der Urkunde auf Bitte der Bürgermeijter der 
Stadt mit ausdrüdlider Zuftimmung des Propftes und des 
Convents der Gaufirde und des Pfarrers der Marktkirche 
die Abtrennung des Hospitals, der Gebäulichkeiten und der 
Bewohner vom Pfarrbezirfe der zulegtgenannten Kirche aus 
und verordnet die Beltellung eines eigenen. Geiftlihen an 
der Kapelle, welcher den Gottesdienjt in derjelben und Die 
Ceelforge für die Bewohner des Hospitald ausüben fol; 
er erimirt dann den Nektor, das Hospital und feine 
Bewohner von der Jurisdiktion des Archidiafons und nimmıt 
fie unter feinen unmittelbaren Schuß; den Rektor verweijet 
er für feine Thätigfeit innerhalb der Stadt an die Befehle 
des Dompropftes. Die Bürgermeifter empfangen das Recht, 
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den Rektor zu präfentiren. Zur Schadloshaltung für Ver: 
lufte, welche die Gaufirhe durch dieſe neue Einrichtung 
etwa leidet, geben die Bürgermeifter und die Schöffen ber 
Stadt der Gaufirhe, dem Probfte und dem Gonvente eine 
ewige Rente von 6 Schillingen. 

Wenn der inhalt der Urkunde einestheils ein Zeugniß 
dafür ablegt, daß die im Jahre 1229 gejchloffene Verbin— 
dung zwiſchen dem Klojter und dem Hospital bis dahin 
fortbeftand, jo jcheint mir andererſeits diefe Verbindung 
durch diejelbe gelöfet, wenn ſolches auch nicht ausdrücklich 
ausgeſprochen ift. 

Schließlich will ich über das Ende des Hospitals in 
Kürze berichten. Nah jchriftlihen Nachrichten ift daſſelbe 
im breißigjährigen Kriege zerftört und zu Grunde gegangen. 
Seine Lage unmittelbar vor dem Thore ſetzte es bei dem 
öfteren Anftürmen der. Feinde gegen die Stadt dem ficheren 
Untergange aus. Im 17. Jahrhundert foll man bei An- 
legung der großen Schanze durch Fürſtbiſchof Ferdinand auf 
feine Grundmauern geitoßen fein. Das Beneficium des 
Rektor war 1655 nad dem Bifitations= Berichte der Mark— 
firhe anner. Im Jahre 1783 bemerkt der Pfarrer Water: 
meyer, dafjelbe ſei dur Gleichgültigkfeit feiner Vorgänger 
in die Gaukirche gefommen, deren Probjt das nveftitur- 
Recht ausübte. Jetzt weiß man in der Ganfirche von dem: 
jelben nichts. 


8. 3. 

Die Frage woher die erften Nonnen unjeres Klofters 
gekommen jeien, wurde bisher verjchieden und zwar nad 
MWahricheinlichkeits- Gründen beantwortet. Bellen findet es 
wahricheinlih, daß diefelben von Vesperthe (einem ausge: 
gangenen Orte in der Nähe des jpäteren Dorfes Fürftenberg) 
hierher verzogen ſeien. Gejchichtliche Gründe für eine frühere 
Niederlaſſung der Nonnen zu Vesperthe find gar nicht vor: 
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handen. Zu diefer Muthmaßung hat wohl der Umſtand 
verleitet, daß das Klojter früh in Vesperthe Güter bejaß. 
Diefe find ihm aber bei oder kurz nad jeiner Gründung 
hier zugefommen, denn nad) zwei Urkunden aus 1234 fand 
in diefem Jahre ein Ausgleicd mit dem Edelherren von Büren 
ftatt, welcher fich durch die Uebergabe der Güter ans Kloiter 
in jeinem Rechte verlegt glaubte, und im Jahre 1237 ein 
gleicher mit den Edlen von Keſeberg und deren Erben, deren 
Verzichtleiftung der Abt Hermann von Hafungen im Namen 
des Kloſters empfing. 

Andere haben die Meinung ausgefproden, die Nonnen 
jeien aus Thüringen bierher berufen, doch wohl ohne einen 
andern Grund dafür zu haben, als den, daß nad Ottbergen- 
Brenkhauſen die erjten Nonnen durh Abt Hermann von 
Corvey auf Anrathen des Abts von Pforta aus dem Klofter 
zu Eiſenach erbeten wurden, was aber erjt 1234 gejchah. 

Alle Zweifel hierüber find gelöfet durch die im Weftf. Uxf.- 
Bud IV. Nr. 170 veröffentlichte Urkunde vom 6. Januar 1229, 
welche früher auffallender Weije ganz überjehen fein muß. 
Nach derjelben ſchenkt der Propit Volrad ein vor dem Thore 
der Stadt gelegenes Haus, welches Johannes Spilebrot zu 
Lehen getragen und jet in feine Hände zurüdgegeben hat, 
der Abtiffinn und dem Gonvente der Eifterzienfer: Nonnen, 
welche, vor kurzem von Miünfter nad) Paderborn verjegt 
iind, abbatisse et conventui dominarum Cisterciensis 
ordinis, que tunc noviter de Monasterio Paderburnam 
translate fuerunt. Alſo von Münfter find die Schweitern 
hierher gefommen, die Abtiffinn Mobilia und ihre Genojfinnen, 
wie viele ift nirgends gejagt. In Münfter bejtand nad) 
einer Urkunde vom Jahre 1209 ?) eine novella congregatio 
ecclesi@ S. Egidii, welche in einer Urfunde von 1282) 
conventus S. Egidii Monasteriensis Cisterciensis ordinis 


) MWeftf. Urk.-Buch III. 45 und 1163. 
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genannt wird. Bon diefem Gonvente jcheinen die Abtijjinn 
und einige Schweitern zur Bildung des neuen Convents 
auf Bitten des Bilchofes Beinhard oder des Dompropftes 
Volrad überlafjen zu fein. ES bejtanden zwar in der Diöceje 
Münfter noch einige andere Cijtercienjerinnen-Convente, aber 
theils nachweislih, theils muthmaßlich jpäterer Stiftung. 
Auch darf man wohl das Wort der Urkunde „de Mona- 
sterio * nicht von der Diöcefe Münfter deuten. 

Zur Erklärung der jo auffallend rajchen Verbreitung 
des Ordens und Vermehrung der Cijtercienjer- Convente in 
ber eriten Hälfte des 13. Jahrhunderts darf ich nod) wohl 
die Bemerkung Winters (die Eiftercienjer des nordöftlichen 
Deutihlands) anführen, daß zur Gründung eines Ciſter— 
cienſerinnen-Convents nicht immer Nonnen ans einem anderen 
Klofter berufen jeien, jondern daß oftmals ſchon beftehende 
flöfterlide Vereine die Gifterzienjer: Regel angenommen 
hätten und an anderen Orten fromme Jungfrauen zu einem 
flöfterlihden Verbande unter Annahme derjelben Regel zu: 
jammengetreten jeien. 


8. 4. 

Zu bejjerer Belanntichaft mit dem einft jo weit ver: 
breiteten, jegt in unjerer Gegend ganz und gar verfchwundenen 
Gifterzienfer- Orden werden wohl einige furze Mittheilungen 
über denjelben bier, wo wir über die Gründung eines 
ſolchen Drdenshaujes in unferer Stadt reden, an ihrem 
Plage jein. 

Der Gifterzienfer- Orden ift aus dem Benediltiner-Orden 
hervorgegangen, wie ein neuer Sproß hervortreibt aus der 
Wurzel eines alten Straudes, der in manden Theilen 
abgeftorben, in anderen Theilen kraft- und jchmudlos ge: 
worden, der Blüthen und Früchte nur noch wenige bringt; 
der junge, neue Wurzeliproß dagegen gedeihet üppig, iſt 
reich genährt von den Säften des Bodens, voll grüner 
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Blätter und friiher Blüthen, und wer ihn ſieht, freut ſich 
feines Gedeihens. Der Benediktiner:Abt Robert, tief betrübt 
über die Zuchtloſigkeit, welche in manchen Klöftern ſeines 
Drdens herrſchend geworden war, verließ jein Klojter, nachdem 
er vergeblich jih bemühet hatte, jeine Mönche zur Beachtung 
der alten Benediktiner: Regel zurüdzuführen, und ließ ſich 
1098 mit einigen eifrigen Genofjen in der Einöde Citeaur 
(eistercium) nieder, um dort in Armuth, Gebet und Arbeit 
nad der Regel des h. Benedikt Gott zu dienen und jein 
und der Seinigen Seelenheil zu fördern. Das ijt der An- 
fang des Gijtercienjer:Drdens, der bald zu herrlicher Blüthe 
gelangte. In ihm jah die Welt mit inniger Freude und 
zu ihrer großen Erbauung die Armuth mit Fülle der Tu- 
genden, angeltrengte Arbeitjamfeit mit Reinheit der Sitten, 
ein rauhes Gewand mit Milde des Herzens und liebevoller 
Mophlthätigkeit vereint. Unter dem dritten Abt, dem heil. 
Stephan, wuchs die Zahl der Jünglinge und Männer, 
welche Aufnahme begehrten und fanden, jo jehr, daß Citeaur 
ih genöthigt Jah, Kolonien auszufenden zur Gründung 
von Klöftern an andern Orten. Eine diefer ausziehenden 
Scaaren führte der h. Bernhard als Abt und gründete 
das dur ihn berühmt gewordene Klofter Clairvaur. Der 
h. Bernhard, ausgezeichnet dur Wiſſenſchaft, Heiligkeit und 
opfervolle Thätigfeit, der Freund der Päpſte und Prediger 
der Kreuzzüge, machte den Namen der Gijterzienjer befannt und 
gefeiert in der ganzen chriſtlichen Welt. Man nannte daher 
feine Ordensgenofjen auch Bernardiner, Bernardinerinnen. 
Dem Orden wurde Feine neue Regel, jondern die 
Regel des h. Benediktus zu Grunde gelegt; es galt nur, 
dieje ganz und unverfümmert in das Urdensleben zurüd- 
zuführen. Nur eine neue Einrichtung wurde zum Schuße 
des Drdenslebens eingeführt, nemlich der enge Verband 
aller Klöfter. Der Mittelpunkt deffelben war Giteaur; der 
dortige Abt ftand an der Spitze des Ordens. In Giteaur 
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wurde alljährlih ein Generalfapitel gehalten, auf welchem 
die Nebte ſämmtlicher Klöfter zu erjcheinen verbunden waren; 
auf demjelben wurden die allgemeinen Angelegenheiten des 
Drdens und die mwichtigern der einzelnen Klöfter berathen, 
dort ftatteten die vom Abte zu Citeaur ernannten Viſitatoren 
der einzelnen Klöfter ihre Berichte ab und wurden gegen 
vorgefundene Webelftände die geeigneten Hülfsmittel berathen 
und beftimmt. Dem Abte desjenigen Klofters, von deſſen 
Mitgliedern ein neues gegründet wurde, ſtand die Aufficht 
über diejes zu. Zur Wahl eines Abtes traten der Abt des 
Mutterflofters, die Aebte von vier Töchterflöftern und Die 
Mönche des betreffenden Kloſters zujammen. In joldh engem 
Verbande fanden die einzelnen Klöfter Aufiiht, Rath, Zu: 
rechtweiſung und Schub. 

In unjere Diözefe wurde der Eifterzienfer- Orden ein- 
geführt noch zu Lebzeiten des h. Bernhard unter der Regie: 
rung des Biſchofes Bernhard I., der ſich dem Kloiterleben 
überall günftig erwies. Derjelbe berief Ciſterzienſer-Mönche 
1140 nad Hardehaufen (Herewithufon) am Fuße des Teuto- 
burger Waldes, mo er ihnen Aderland und Waldungen 
anwies, und mo einige Jahre darauf Brüder aus dem 
Klofter Rampen im Kölnifhen einzogen. Aus demjelben 
Klofter hatte im Jahre 1135 eine Kolonie das hart an der 
Grenze unferer Diözefe, in der DPiözefe Hildesheim vom 
Grafen Siegfried von Bomeneburg im Jahre 1129 gegründete 
Klofter Amelungsborn in der Nähe von Holzminden bezogen. 
Das folgende Jahrhundert war, wie überhaupt, fo insbejondere 
für unſere Diözefe reih an Stiftungen von Nonnenklöftern 
diejes Ordens. Das KHlofter Gaufirch begann die Neihe, ſchon 
1228 müffen die Nonnen nad Paderborn gefommen fein, 
denn in der Urkunde vom 6. Januar 1229, durch welche 
ihnen ein Haus geſchenkt wird, heißt es, fie jeien tunc 
novitur de Monasterio Paderburnam translate. Ihre 


Berufung wird durh den Bilchof geichehen fein, da er in 
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der Urkunde von 1229 jagt, der Convent jei dur ihn 
angefangen, conventui per nos inchoato. Damals bejtand 
in der Stadt nur ein Mannskloſter, das vom Bijchofe 
Meinwerk geftiftete Benediktiner-Klofter Abdinghof, und 
mußte dem Bijchofe nah dem Geijte der Kirche und dem 
überall in diejer Zeit ſich regenden Eifer daran gelegen 
jein, auch den frommen Jungfrauen, welche jich dem göttlichen 
Dienite zu widmen begehrten, ein Ajyl zu eröffnen. Darauf 
folgte das Klofter Brenkhaufen, zu deſſen Anfang 1234 
Nonnen von Eifenad; vom Abte von Korvey berufen wurden; 
dann im Jahre 1243 das Klofter Holthaujfen bei Büren, 
welches die Edelherren von Büren gründeten, und im Jahre 
1246 das Klofter Falkenhagen in der Grafihaft Schwalenberg, 
jest Fürſtenthum Lippe, eine Stiftung des Grafen von 
Schwalenberg. In demjelben Jahre wurde hart an der 
Grenze der Diözeje in dem Dorfe Wormeln von dem dort 
begüterten Grafen von Everjtein auch ein Gijterzienjerinnen- 
Klojter gegründet. Wormeln gehörte damals zur Diözefe 
Mainz, hat ji) aber jpäter unferer Diöceſe angeſchloſſen, 
als es durh Einführung der Reformation in Heljen und 
Waldeck fih von dem Bistum Mainz weit getrennt jah. 
In gleiher Weile, wie in unjerer Diözefe, fand der Orden 
Gunjt und Aufnahme in allen Diözefen Deutihlands und 
Polens bis zur rufliichen Grenze. Das ift ein lautes Zeugniß 
von dem guten Rufe, welden der Orden genoß, und von 
dem frommen Sinne unjerer Vorfahren. 

Die Mönche zeichneten ji aus, wie durch ihren from: 
men Wandel und ihre Liebe zur Armuth, jo bejonders durd 
ihre Gejchidlichkeit und ihren unermüdlichen Fleiß in Bear: 
beitung des Bodens. Die bisher unfruchtbaren und darım 
werthlojen Striche Landes, welche man ihnen zu ihrer An: 
fiedelung überwies, ſchufen fie dur Ausrodung, Ableitung 
des Waſſers, Sammlung defjelben in Teihen, Anlegung 
von Mühlen, Einführung von verjchiedenen Fructarten und 
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durh Obſteultur in herrliche fruchtgefegnete Adergüter um 
und wurden dadurch wieder die Zehrmeijter der Landbewohner 
im Aderbau. 

Die Frauenklöfter konnten freilich jolche Arbeiten nicht 
ausführen und in diejer Weije nicht nüßen. In ihnen jam- 
melten fich in fleiner Zahl die Jungfrauen der Stadt und 
des Landes, welche den Beruf in fich fühlten, in der Ein- 
ſamkeit und Abgeichiedenheit dem Herrn zu dienen, an ihrer 
Seelen Heiligung mit Gottes Gnade zu arbeiten und durch 
Gebet und erbauendes Beifpiel für ihre Mitbürger zu wirken. 
Auch übernahmen fie wohl den Unterriht und die Erziehung 
von Töchtern aus vornehmen Kamilien; wie denn Die 
Tochter des Grafen Konrad von Rietberg im Jahre 1297 
ich zu dem Zwede im Kloſter der Gijtercienjerinnen zu 
Benninghaufen befand '). Ihre Tagesitunden waren getheilt 
zwijchen Gebet, Betrahtung und häuslicher Arbeit. Die 
Leitung des Convents bejorgten eine Abtiljinn und eine 
Priorinn. Die Jungfrauen, welde Aufnahme wünſchten, 
brachten das erite Jahr im Klofter zu als Schülerinnen und 
dann ein Jahr als Novizinnen, worauf fie, wenn würdig 
befunden, dur Profepablegung unter die Epnventualinnen 
aufgenommen wurden. Einzelne Jungfrauen frommen Sinneg, 
aber von geringerer Bildung, fanden Aufnahme unter dem 
Namen converse, wir würden jagen Laienjchweitern. Ihre 
Aufgabe war es, die Gejchäfte außerhalb des Klofters zu 
beforgen und die geringeren und jchwereren Arbeiten im 
Klofter und auf dem Klojterhofe zu verrichten. 


8. 5. 
Dem eben beiprodhenen Verbande des Eiftercienjer-Ordens 
gehörte jedoch das Klojter, von dem wir hier handeln, nicht 
an und entbehrte jo des Segens, der von ihm auf alle 


) Seiberg, U.-8. IH. Nr. 1104. 
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Mitglieder ausging. Ein Convent trat nicht dadurd in 
dieſen Verband, daß er die Gifterzienjer:Regel annahm und 
darnach lebte, jondern es gehörte dazu eine Anerkennung 
und eine Aufnahme dur das General:Kapitel des Ordens. 
Gifterzienjer-Nonnen-Convente bildeten fih mit wenigen Aus— 
nahmen erit im Anfange des 13. Jahrhundert®, dann aber 
in raſcher Aufeinanderfolge und großer Zahl; der Orden 
aber war feineswegs geneigt, alle dieje Klöſter anzuerkennen 
und in feinen Verband aufzunehmen; er mochte erjchreden 
vor der Schwere der Aufgabe, allen diefen eine genügende 
Fürforge zuzumenden. Im Jahre 1220 beichloß das General: 
Kapitel, daß binführo Feine jchon beitehende Frauenklöfter, 
auh wenn fie die Gifterzienjer-Negel annähmen, in den 
Orden aufgenommen werden jollten, und im Jahre 1228, 
daß überhaupt feine Frauenklölter im Namen und unter 
der Aurisdiction des Ordens mehr errichtet werden follten; 
wolle trogdem ein Nonnenklofter die Einrichtung der Ciſter— 
zienfer annehmen, jo wolle man das nicht hindern, allein 
die Seeljorge für dafjelbe, jo wie die Pflicht der PVijitation 
werde man nicht übernehmen ). 

Wenn nun auch diejer Beihluß nicht in feiner Strenge 
ausgeführt wurde, jo Itanden doch die bei weitem meiften 
Frauenklöſter, welche die Ciſterzienſer-Regel befolgten, nicht 
mit dem Orden in Verbindung; der Orden gab ihnen feinen 
Beichtvater, genehmigte nicht die Abtifjinnen- Wahl, bejtellte 
oder genehmigte nicht den Propſt, gab zu den Anfäufen 
und Verkäufen Feine Genehmigung und ließ feine Bilitation 
in denjelben vornehmen. Alle Eifterzienjer-Nonnen - Klöfter 
aljo, welche durchaus freie Abtijfinnen: Wahl hatten, oder 
wo der Diöceſan-Biſchof diefelben bejtätigte, wo der Biſchof 
zu Erwerbungen oder Veräußerungen die Genehmigung er: 
theilte, über welche der Biſchof in fittlicder und öfonomijcher 


) Minter, die Eifterziener. 
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Hinficht die Aufjicht führte und Anordnungen traf, gehörten 
dem Drdensverbande nicht an. 

Darnach jtand unfer Kloſter mit dem duch Giteaur 
vertretenen Orden in feiner Verbindung. Man findet in 
demjelben feinen vom Orden bejtellten Beichtvater, lieſt 
nichts von einer jtattgehabten Bilitation, die vom Convente 
gewählte Abtiffinn wird vom Biſchofe bejtätigt und Diejer 
trifft Anordnung über die Zahl der aufzunehmenden Nonnen 
und über die Verwendung der Einkünfte. So insbejondere 
Biſchof Balduin in der Urkunde vom 2. März 1343. 

Das Klofter Brenkhaufen war in gleiher Lage, denn 
1279 übertrug Papit Nikolaus IV. auf Bitten der Nonnen 
dem Abt von Amelungsborn die Aufjicht über diejes Kloſter. 
Das Klofter zu Holthauſen beauffihtigte im 17. Jahrhundert 
zwar der Abt des Ciſterzienſer-Kloſters Marienfeld in der 
Diözefe Münfter, aber nicht im Auftrage des Ordens, jondern 
als vom Bilchofe beftellter Commifjarius. Ueber Wormeln 
und Falkenhagen fehlen die betreffenden Nachrichten; doch 
zweifeln wir nicht, daß auch fie mit dem Orden nicht in 
Berbindung jtanden. 


8. 6. 


Mas die Fundirung d. h. die Ausstattung des Klofters 
mit den zum Unterhalte der Nonnen und zur Beichaffung 
der übrigen Bedürfniſſe nöthigen Mitteln betrifft, jo darf 
man nach dem in $. 1 und 2 Erörterten wohl annehmen, 
daß die bona, welche der Bürger Johannes nach der Urkunde 
von 1229 bergab, zunächſt die Liegenjchaften und Einkünfte 
waren, melde dem von ihm fundirten Hospitale gehörten 
(hospitale cum omnibus continentis suis contulit Ecclesis 
nostr&). Dieje aber fonnten den Nonnen nit zu Gute 
fommen, da ſie zur Unterhaltung des Hospital3 beftimmt 
und nothwendig waren. Nach der Notiz im Memorienbuche 
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gab er noch jährlih 18 Schillinge, d. h. er überwies dem 
Klojter eine Jahresrente von dieſem Betrage. 

Als Fundator des Klofters wird in der Urkunde von 
1231 der Dompropit VBolradus genannt — quia earundem 
in eodem loco fundator exstitit. — Nur zwei Schenfungen 
dejjelben jind urkundlich bezeugt, nemlich die im erften 
Monate des Jahres 1229 erfolgte Schenfung eines vor 
dem Spiringsthore gelegenen Haujes, und die Uebertragung 
von Gütern vor dem Spiringsthore und zu Aden im Jahre 
1240 1). Der Umjtand, daß der Gegenjtand der erjtgenannten 
Schenkung im Lehnbejige des Johann Spilebrot, der Gegen: 
ftand der zweiten Schenkung gleicherweile im Beſitze des 
Paderborner Bürgers Johannis dietus de Brakel waren, 
welche beide diefe von der Dompropjtei lehnrührigen Be: 
figungen in die Hände des Dompropjtes rejignirten, welcher 
fie dann den Nonnen jchenkte, läßt es zweifelhaft erfcheinen, 
wen das Klofter für diefe Schenkungen mehr zu danken 
hatte, dem Dompropite oder den beiden Johannes. Bei 
der zweiten Schenkung jagt der Dompropft ausdrüdlid, daß 
der Bürger Johannes die Güter dem Convente habe zuwenden 
wollen und zu dem Ende fie freigebigen Sinnes ihm rejig- 
nirt habe. Eine andere Schenkung des Volrad theilt das 
Memorienbudh mit, indem es bei Anführung feiner Memorie 
am 30. März binzufügt: qui dedit nobis annuatim duas 
marcas. Mit diejer Nente hat er wohl feine Memorie 
fundirt. Das Lob, weldes ihm die Urkunde von 1231 
gibt, daß er der Gründer des Klofters jei, könnte man 
hiernach kaum gerechtfertigt finden, wenn man nicht annähme, 
daß er vorzüglich durd feinen Rath den Biſchof bejtimmt 
habe, die Nonnen nad Paderborn zu berufen, — conventui 
per nos de prudentum virorum consilio inchoato, jagt 
der Biſchof in der Beltätigungs-Urfunde — auf andere 


) Meitf. U.B. IV. Nr. 170 und 292. 
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Mohlthäter des Klofters heilfam eingewirft und durch an: 
jehnliche Beiträge zu den Koften des Klofterbaues und der 
eriten Einrichtung ſich bejondere Berdienjte um die Gründung 
des Klofters erworben habe. 

Ohne Gefahr zu irren darf man wohl annehmen, daß 
auch der Bilchof Bernard dem von ihm berufenen Convente 
Wohlthaten zugewendet habe, wenn auch Feine urfundlichen 
oder ſonſtige Nachrichten hier wenigſtens darüben eriltiren. 
Liebe zu den Klöftern und Opfermwilligkeit zu deren Förderung 
lag im Geijte der Zeit, und der Biſchof Bernard hat während 
jeiner ganzen Regierungszeit ſich den Klöftern günjtig erwiejen. 

Der Mangel an urkundlichen Nachrichten beweijet nichts 
für den Mangel an Wohlthätigkeit ſeitens des Bilchofes. 
Wir finden das Klojter nah Verlauf eines Jahrhunderts 
im Bejite mehrer ihm meyerpflichtigen Güter, über deren 
Zumendung nichts conjtirt. Bemerkt jei hier, da zu diejer 
Abhandlung nur Dokumente benugt werden konnten, welche 
noch in hiefiger Stadt vorfindlich find. Sich weiterhin, ins— 
bejondere im Brovinzial-Archive zu Münfter nah Nachrichten 
umzujehen, geitatteten dem Schreiber jeine VBerhältniffe nicht. 

Der Haupterwerb des Kloſters waren Güter in Vesperthe, 
einem mit der Burg im Jahre 1391 im Kampfe Friedrich's 
von Padberg mit dem Bilchofe Ruprecht zerjtörten Dorfe 
auf dem Sentfelde, in dejjen Nähe einige Zeit nachher das 
jeßige Pfarrdorf Fürftenberg entjtand. Dieje Güter bejtanden 
in dem Haupthofe (curia) Vesperthe, in acht dazu gehörigen 
Hufen und in einer Hufe jenſeits des Bades, in zwei 
Häufern und vier dazu gehörigen Hufen in der Villa Thet: 
baldinghujen (jpäter Bleiwäjche genannt). Diejelben waren 
ein Theil eines Prädiums in Besperthe, welcher früher 
Eigenthum des Edelherrn Widelind von Vesperthe gemwejen 
war, der dajelbjt eine Gapelle gebauet und dotirt hatte, 
welche Dotirung der Biihof Bernard IH. im Jahre 1217 
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beftätigte '). Die Anſprüche, welche die Edelherrn von Büren 
als Verwandte an diefen Gütern hatten und zu haben ver: 
meinten, wurden im Jahre 1234 2) Durch Vergleich befeitigt, und 
der Convent in Beſitz gelegt; in gleicher Weile die Anfprüche 
der Herren von Gudenberg in Heffen. Mit den Herren 
Widekind und Otto von Kejeberg verhandelte der Abt Hermann 
von Hajungen und bradte im Jahre 1237 einen gleichfalls 
für’3 Klofter günjtigen Vergleich zu Stande?). Aus diejem 
Erwerb der Güter zu VBesperthe ſchließt Gehrfen wohl ohne 
Grund auf eine VBerwandtichaft der erjten Abtiſſinn Mabilia 
mit dem Gejchlechte von Vesperthe. 

In welcher Weije diefe Güter an's Klofter gekommen 
find, läßt fich beim Abgange der Erwerbungs-Urkunde mit 
Beitimmtheit nicht ermitteln. Der Herausgeber des Weſtf. 
Urk.Buchs nimmt an (Seite 48) daß Widelind von Vesperthe 
und jeine Gemahlin Gisla die legten ihres Geſchlechts ge: 
weſen jeien und ihre Güter zu Vesperthe dem neugeftifteten 
Klojter vermadht hätten. Doc darf man in Zweifel ziehen, 
daß diefe Güter in ihrer Gejammtbeit rein durch Schenkung 
an's Klofter gefommen jeien, da nad) der Urkunde vom 
28. März 1237 (Mejtf. Urk.-Buh Nr. 253) zwei Manjen 
in Thetbaldinghaufen, welche zum Prädium von Vesperthe 
gehörten und urjprünglid” Eigenthum des Widekind gewejen 
waren, für eine Summe Geldes vom Klofter erworben jind, 
und da in der Urkunde Nr. 174 der Abt Albert von Ab: 
dinghof als Schiedsrichter für den Pfarrer von Besperthe 
gegen das Klofter dahin entjcheidet, daß die Nonnen außer 
dem Gelde, welches die Verkäufer der Curia zu fordern 
hatten — que venditoribus curie debetur — dem Pfarrer 
noch 30 Mark zahlen follten, in Anbetraht, quod lites 
varias requirunt expensas,. 





ı) MWeft. Url.-Bucd IV. Nr. 70. 
?) ibidem Wr. 231 und 232. 
3) ibidem Nr. 262. 
6* 
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Da dur die Fehde des Friedrich von Padberg mit 
dem Bilchofe Ruprecht das Dorf Vesperthe und durch die 
Soeſter Fehde die ganze Umgegend verwüftet war, die Nonnen 
von ihren dortigen Gütern fein Einfommen mehr hatten, 
dDiefe auch zumeift in andere Hände gekommen waren, großen: 
theils theils zum bischöflihen Kammergute gezogen, theils 
in den Beliß der Herrn von Wejtphal zu Fürjtenberg über: 
gegangen waren, jo verjtanden ji in Folge der Klagen 
der Nonnen der Biſchof Nembert und die Edlen von Weit: 
phalen im Jahre 1550 dazu, jeder dem Convente eine jähr: 
lie Kornrente von 5 Malter Roggen und Hafer zu geben, 
wogegen die Nonnen auf ihr altes Necht verzichten und Die 
über ihren Bejig ſprechenden Briefichaften den neuen Beſitzern 
ausliefern mußten). Aus legterem erklärt es ſich, daß in 
dem Archive der Pfarre Gokirch Feine den Erwerb der Güter 
zu Vesperthe betreffende Urkunden mehr vorfindlich find, 
und die Art und die Zeit des Erwerbes ſich nicht feititellen 
lafjen. Eine bedeutende Hülfe für das neue Inſtitut war 
dann die im folgenden $. zu bejprechende Uebergabe der 
Gaufirhe an dajjelbe, welche jhon im Jahre 1231 er— 
folgte. Dadurch Fam das Kloſter in den Befig der liegenden 
und beweglichen Güter, welche den Fonds der Pfarre und 
die Fabrik der Kirche bildeten, wogegen es nun die Ber: 
pflihtung hatte, für den Unterhalt des Pfarrers und jeiner 
Gehülfen, jo wie für die baulihe Unterhaltung der Kirche 
und für Befriedigung der Eultusbedürfniffe zu forgen. Welche 
und wie viel Güter das Klojter durch dieſe ncorporation 
gewonnen hat, Tann nicht angegeben werden, da über den 
früheren Bejig der Pfarre und der Kirche nichts bekannt iſt. 
Daß unter ihren Einkünften die Einkünfte der Pfarre und 
Kirche enthalten find, erkennen die Nonnen in mehren 
Schriftſtücken an. 


%) Ann. Paderb. III, 
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Der Biſchof und das Domkapitel übergaben dem Kloſter 
als Eigenthum auch ein Haus in der Nähe der Kirche, 
„das ſteinerne Haus, gelegen nächſt an der Kirchen 8. Odal- 
rici nach Sonnen-Aufgang hin“. Wahrſcheinlich wurde 
daſſelbe eingerichtet zur Wohnung des Propſtes; das ſtatt 
deſſelben in den Jahren 1599 und 1600 gebaute neue Haus 
war früher und iſt noch jetzt die Propſtei. Daß die Ueber— 
gabe geſchehen, bezeugen Biſchof und Domkapitel urkundlich 
im Jahre 1238. 

Biſchof Balduin ſchenkte dann im Jahre 1343 dem 
Kloſter, deſſen Dotirung als ungenügend ſich erwies, einen 
Antheil am Salzwerke in Salzkotten, welcher 52 Mollen 
Salz eintrug, und den Zehnten von Dörenhagen, einem 
ſpäter entſtandenen Dorfe in der Nähe Paderborns; nach 
dem Memorienbuche auch noch eine Jahresrente von zwei 
Maltern Korn. 

Eine andere Einnahme des Kloſters bildete die Mitgift 
der Jungfrauen, welche in den Convent aufgenommen wurden, 
der Betrag derſelben richtete ſich freilich nach dem Vermögen 
derſelben, resp. der Eltern, war aber oft nicht unbedeutend 
und ſtieg bei einigen nach den Notizen im Memorienbuche 
auf mehrere hundert, ja tauſend Thaler. 

Außerdem aber fand das Kloſter die ganze Zeit ſeines 
Beſtehens hindurch viele Wohlthäter, welche ihm für Stiftung 
von Memorien, oder pro Fraternitate, d. h. zur Aufnahme 
in die Gebetsgemeinschaft, oder einfach zur Unterftüßung, 
liegende Gründe, Korn: oder Geldrenten oder Geldbeträge 
übermadten. Unter diefen Wohlthätern erjcheinen viele 
Geiſtliche und Weltliche; der Fürftbifchof Theodor von Fürften: 
berg gab 200 Thl., der Fürftbiichof Ferdinand von Fürften- 
berg eine jährlide Nevenue von 14 Thl. 12 Scill., der 
Dombherr Matthias von Rede 800 Thl., eine Anna Elifa- 
betb Meyer 1000 Thl. die Abtiffinn von Bödeken Sophie 
eine jährlihe Rente von 18 Denaren. Die große Zahl 
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der Freunde und Wohlthäter unteres Klojters überzeugt uns 
von der Opfermwilligfeit unjerer Vorfahren, aber auch von 
der Hochachtung und Liebe, welche jih die Nonnen durch 
ihre Frömmigkeit und ihr wahrhaft klöſterliches Leben 
erwarben. 

Die Namen der Wohlthäter und ihre Gaben jind ein- 
getragen in das noch vorhandene Memorienbuch des Klojters, 
in welchem bei jedem Tage des Jahrs das darauf fallende 
firhliche Felt oder der Namen des Heiligen, deſſen Gedächtniß 
begangen wird, das Kapitel aus den Statuten, welches an 
dem Tage vorgelejen wurde, und die Namen der verftorbenen 
Mitglieder des Convents und der Wohlthäter des Klojters, 
deren Todestag begangen, für welche die h. Mejje gelejen, 
Bigilie gehalten oder einfach gebetet wurde, verzeichnet find. 
Sp erhielten die Nonnen von Jahr zu Jahr die Jahrhunderte 
bis zu ihrer Auflöfung Hindurh das fromme Andenken an 
ihre veritorbenen Mitglieder und Wohlthäter und vergalten 
mit chriftlider Dankbarkeit die ihnen einjt erwiejene Liebe 
Durch fortwährende liebevolle Erinnerung und fromme Fürbitte. 

Reichthum aber hat das Klojter nie geſammelt. Klöfter, 
in denen der Geijt der Ordensitifter bewahrt wurde, waren 
immer die Zufluchtsitätten der Armen und Hungrigen; fie 
empfingen Wobhlthaten und gaben Wohlthaten. Zur Zeit 
des Biſchofs Balduin zeigten fich die Einkünfte des Klofters 
jo ungenügend, daß einzelne Nonnen in den Käufern der 
Eltern oder Berreundeter Unterfommen und Unterhalt juchten. 
Man Itaunt darüber, daß es den Nonnen bei ihrem geringen 
Einkommen möglih war, im 18. Jahrhundert das alte 
Klojtergebäude abzubrehen und ſiatt deſſelben das neue 
ftattlihe Gebäude, welches im Jahre 1752 vollendet wurde, 
aufzuführen. Sie müſſen gute Wohlthäter gefunden haben 
und durch dieje zum Neubau in Stand gejegt jein. Nach der 
bei Aufhebung des Klofters im Jahre 1810 vorgenommenen 
Zufammenftellung des Vermögens beftand das jährliche Ein- 
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fommen in 30 Scheffell Weizen, 425 Scheffel Roggen, 
446 Scheffel Gerite, 625 Scheffel Hafer und 12 Scheffel 
Raubfutter Paderborner Gemäß, angeichlagen im Ganzen 
nah damaligen Preiſen zu 1014 Thl. 12 Mor. und in 
790 Thl. 7 Mor. 3 Pf. Zinfen von 18151 Thl. 18 Mer. 
4 Pf. Kapital, nebjt einigen Grundzinfen. 


5:7, 

Im Sahre 1231 kommen im Auftrage des päpftlichen 
Legaten, des Cardinals Otto, der Prior Conrad, Provinzial 
des Prediger:Ordens, und Bruder Erneftus aus demjelben 
Orden nach Paderborn, um einige Firdhliche Streitigkeiten 
und Angelegenheiten zu ordnen. Einen Hauptgegenjtand 
der Verhandlungen bildete die Trennung des Gaufircher 
Tfarrbezirkes in mehrere Pfarren. Die Gaufiche, neben 
die Gathedralfirhe gebauet, war die Pfarrkirche für Die 
ganze Stadt und deren weite Umgebung. Bon diefer waren 
bei Errichtung des Stifts Busdorf durh den Bilchof Mein: 
werf nur fünf Villen dem Stifte zur Paftoration überwiefen. 
Das Anwachſen der Volkszahl machte eine fernere Errichtung 
von Pfarreien dringend nothwendig, und jo wurden denn 
durch die vorgenannten Bevollmächtigten mit Einjtimmung 
des Bilhofs und des Domkapitels vom Gaukircher Pfarr: 
bezirfe zwei Theile getrennt und der eine der Domkirche, 
der andere der Markkirche als eigene Pfarrbezirke überwiefen, 
worüber die Urkunde vom 31. Januar 1231) das Nähere 
enthält. 

Die jo mit einem bejchränfteren Pfarrbezirfe ausge— 
jtattete Gaukirche, die Kirche des h. Ulrich, wie die Urkunde 
jih ausdrüdt, mit allen ihren Zubehörungen — pertinentiis — 
übergab dann der Domprobft und Arhidiafon Volrad, auf 
Grund des ihm zuftehenden Patronatrechtes auf Bitten der 
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Bevollmächtigten und des Biſchofs und mit Zuftinnmung des 
Domkapitels dem Gijterzienjer- Nonnen: Klofter, welches ſich 
1229 neben der Gaufirhe angebauet hatte, zum ewigen 
Befige. Der Abtiffinn und dem Gonvente wird das Recht 
beigelegt, einen Priefter für die Kirche zu wählen und dem 
Dompropfte zu präjentiren, welcher die Seeljorge ihm über: 
tragen wird. Bei dem Tode des angeitellten Prieſters, 
welcher Propſt genannt wird, ſoll dem Dompropft eine halbe 
Mark zur Anerkennung der Untergehörigfeit gezahlt werden. 

Der bisherige Pfarrer Conradus, ein Mitglied des 
Domfapitels — als folder bat er die Urkunde von 1229 
mit den übrigen Canonikern unterjchrieben (Conradus ple- 
banus) und wird auch in den jpäteren Urkunden von 1234, 
wo er als Klofterpropft auftritt, al3 canonicus bezeihnet — 
refignirte als Pfarrer und trat in die Stellung eines 
Klojterpropites. 

Durch diefe Anordnung wurde aljo die Gaufiche pleno 
iure, mit all ihrem geijtlihen und meltlihen Recht und 
Bei dem neuentitandenen Klojter inforporirt. Daß auch 
der weltliche Belig, das Vermögen der Kirche und der Pfarre 
dem Klofter überwiejen jei, beweijet der Ausdrud: ecclesia 
cum omnibus suis pertinentiis; aud wird in jpäteren 
Schriftitüden, in welchen von dem Einkommen des Klojters 
die Rede ift, anerkannt, daß dafjelbe aus Klofter- und aus 
Kirhen-Revenüen beftehe. 

Das Klojter nannte fih von da an nicht mehr, wie 
es in der Urkunde von 1229 bezeichnet wird, conventus 
s. Marie et s. Johannis Baptiste, fondern s. Mari® et 
s. Udalrici, gewöhnlid einfah s. Udalrici (Othelrici, 
Odalrici) und Klofter Gokirchen. Auch wurden von der in 
vorgenannter Urkunde vorgejehenen Erbauung eines eigenen 
Oratoriums (fo nannten die Gifterzienfer in ihrer Armuth 
und Beicheidenheit ihre Kirchen) abgejehen und die Nonnen 
legten fi im oberen Theile des jüdlichen Kreuzflügels der 
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Gokirche ihren Chor an, auf welchem fie dem öffentlichen 
Gottesdienjte beiwohnen und ihre befondern Andachten halten 
fonnten, und verjahen ihn mit einem Kleinen Thurme. Der 
Zugang dazu war von dem anftoßenden Kloftergebäubde. 

Der Gebraud, Pfarrkirchen oder Kapellen Klöftern ein- 
zuverleiben, beftand jchon lange in der Kirche. Viele 
Benediktiner-Männer- und Frauen Klöfter waren im Beſitze 
einer oder mehrerer Kirchen, insbejondere der Kirche bes 
Dorfes, in welchem jie errichtet waren. Durch die Einver: 
leibung einer Kirche ſuchte man die geringe Dotation eines 
Kloſters oder Stiftes zu verbejlern. Das Klofter nahm die 
Güter der Kirche in Beſitz und unterhielt dagegen den von 
ihm zur Pfarritelle präjentirten Geiftlihen, Mönchsklöfter 
ließen die Stelle durd eines ihrer Mitglieder verfehen. Dar: 
aus erwuchs auch wohl für die Pfarrgemeinde ein Vortheil, 
indem das Klofter die Fürſorge für alle Firchliche Bedürfniffe 
übernahm und eine regelmäßige, ungehinderte Ausübung der 
Seelforge der Gemeinde gejichert war. 

Die Eifterzienfer nahmen in der erjten Zeit des Beſte— 
hens ihres Drdens feine Pfarrkirchen an; jie betrachteten als 
Zwed ihres Ordenslebens nicht die Ausübung der Seeljorge, 
fondern nad) alter Benediktiner- Weile die jittliche Vervoll— 
fommnung der Kloftermitglieder in Gebet, Gehorfam, ftren- 
ger Enthaltjamkeit und Arbeit, welche bejonders auf Bebau- 
ung des Bodens und Gultivirung wüjter Yandftreden ver: 
wendet wurde. Darum finden wir ihre Niederlaffungen we: 
niger in Städten oder in deren Nähe, als vielmehr in 
einfamen, wenig fultivirten Gegenden. Später jedoch, ins: 
befondere in der Zeit, in welche die Gründung unſers Klo- 
jters fällt, wurde es Gebrauch, auch den Ciſterzienſer-Klöſtern 
zu ihrer Ausftattung oder zur Ausbefferung ihres Einkom— 
mens Kirchen und Pfarren zu übermweilen. So wurde, um 
hier nur von den Nonnenklöftern zu reden, die vom Kaiſer 
Otto IV. in Ofterode erbaute Kirche im Jahre 1233 Cifter- 


90 

zienfer: Nonnen überwiejen, und jpäter auch die dortige 
Pfarrlirhe ihnen übergeben. Dem im Jahre 1253 geftifteten 
Gifterzienferinnen= Klofter in Hadersleben wurden die Kirchen 
zu Sadersleben und zu Babdersleben inkorporirt, dem zu 
Zwidau die dortige Pfarrkirche und die zu Ofterwein; das 
Klojter zu Grimma, jpäter zu Nimptichen, hatte gar fünf 
Kirhen. Auch in unjerer Gegend wurde das Klofter zu 
Holthaufen bei feiner Gründung ausgeftattet mit den beiden 
Kirhen in Büren und den Kapellen vor Büren und zu 
Holthaufen, und das Klofter zu Wormeln mit der dortigen 
Pfarre. 


8. 8. 

Das ihnen verliehene Recht, einen Geiftlihen für die 
Pfarre und das Klofter zu wählen, übten die Abtiffinn und 
bie übrigen Conventsmitglieder in einem dazu anberaumten 
Kapitel durch Abflimmung. Dem Akte wohnte nah Einfüh- 
rung der Reform, wovon im folgenden $. die Rede jein wird, 
der jedesmalige Abt von Abdinghof al$ commissarius ordi- 
narius bei, ohne an der Abſtimmung ſelbſt ſich betheiligen 
zu dürfen. Nachdem er mit den requirirten Zeugen die 
Stimmzettel gezählt und die Wahl geprüft hatte, verkündete 
er dem Gonvente den Ausfall der Wahl, und verfügte ſich 
mit dem Gonvente zum Chore der Nonnen, mwofelbft der 
hymnus Te Deum unter Glodengeläute und Orgelſpiel ab- 
gelungen wurde; dann verfündigte der Kapellan dem in der 
Kirche verfammelten Volfe von der Kanzel den Namen des 
Semählten, worauf diejer berufen, und nachdem er die Wahl 
angenommen, in jein Amt eingeführt und injtallirt wurde. 
In den legteren Zeiten hatte der Gewählte, nachdem jeine 
Wahl dem Dompropft notifizirt und von diefem approbirt 
war, in der Kirche und zwar in der St. Urfulafapelle (der 
Rapelle, welche jebt in der Charwoche zur Aufftellung des 
h. Grabes benugt wird umd welche im Kreuzgange des ehe: 
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maligen Kloſtergebäudes gelegen haben ſoll) vor der von den 
Chorjungfern umgebenen Abtiſſin zu erſcheinen, welche in 
ihrem Chorhabit und den Stab in der Hand ſich auf einen 
Soſſel vor dem St. Urſula-Altare niedergelaſſen hatte, und 
Enieend auf einer Bank ein von ihm unterichriebenes Rever- 
sale abzulejen und zu beſchwören. In dieſem Reversale 
verſprach er, feine Pflichten gegen den Convent und die Pfarre 
getreulich zu erfüllen, den Gottesdienjt für den Convent und 
den für die Gemeinde regelmäßig zu halten resp. durch jei: 
nen Kaplan halten zu lajjen, die Ordensfeſttage dem Ge: 
brauche gemäß zu feiern, in dem Propſtei-Gebäude zu woh— 
nen, mit den ihm überwiejenen Renten und Einkünften jich 
zu begnügen, der Abtiffin auf Verlangen mit Rath und 
That an die Hand zu gehen und des Klojters Gerechtjame 
getreulich verteidigen und vertreten zu wollen, im Uebrigen 
der Einmiſchung in die Angelegenheiten des Klojters und in 
die Vermögens-Verwaltung jih enthalten und bei allenfall- 
figen Refignation dieje frei und einfach (joll heißen: ohne auf 
einen Anderen unter Vorbehalt einer Penjion zu reiigniren) 
in die Hände der Abtijjin und des Conventes geben zu wollen. 

Dann fand die Neal: Inveltitur Statt und zwar durd 
den Commissarius des NKlofters, den Abt von Abdinghof. 
Als bei der Wahl des Propſtes Wenneker der Dompropit 
den Anſpruch erhob, die Bereidigung und die Inveſtitur 
durch feinen Commiſſarius vornehmen zu laffen, wurde Klage 
erhoben und der Donpropft dur Enticheidung der Juriſten— 
Fafultät zu Trier vom 16. Juni 1781 mit feinen Anjprü- 
hen abgewieſen: es müſſe der bisherige Gebrauch als zu 
Recht beitehend beibehalten werden. 

Der ganze Vorgang, Wahl und Einführung, wurde 
in einem Notariat3- Initrumente zu Protokoll gebradt. 
Der jo gewählte und eingeführte Geiftlihe hatte zunächit 
als Pfarrer mit Hülfe feiner Kapläne den Gottesdienft 
für die Gemeinde zu bejorgen, die Seeljorge auszuüben 
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und alle Bfarrgefchäfte zu übernehmen. Kür die Ge: 
meinde wurde die h. Mefje gehalten vor dem Mltare des 
h. Johannes Evang., dem jogenannten Kirchjpiels-Altare, 
und zwar regelmäßig durch einen Kaplan. Ms Propſt des 
Klofters hatte er die Conventualmeſſe und die Memorien des 
Klojters, ſowie den üblichen Gottesdienft an den Ordensfeften 
zu halten. Ob und wieweit er auch die Seeljorge bei den 
Kloftergenofjen ausübte, insbefondere ob er als Beichtvater 
eintrat, darüber iſt feine Nachricht erhalten. 

Was feine Betheiligung an der Vermögens: Verwaltung 
und Führung der Defonomie betrifft, jo gibt ung darüber, 
wenigitens für die eriten Nahrhunderte, die Verordnung des 
Bilhof3 Balduin vom 2. Mär; 1343, welche im Anhange 
mitgetheilt wird, Aufihluß. Er ſetzt darin, wie er es nennt, 
eine Separationg- Ordnung feit. Er jagt, das Kloſter ſei im 
Innern, in den geiftlichen Dingen durch die Abtifjinn und die 
Priorinn, nah außen hin in den zeitlichen Dingen dur den 
Propft als Verwalter (provisor) regiert, und da die Ein: 
fünfte des Kloſters zu gering jeien, jo jeien die Pröpſte 
veranlaßt worden, das Klofter mit Schulden zu bejchweren, 
durch deren Dedung dafjelbe in jolhe Noth und Mangel 
der Zebensbedürfniffe gefommen fei, daß einige Nonnen außer: 
halb des Klofters bei Freunden und Bekannten ein Unter: 
fommen gejucht hätten. Es habe ſolchen Gefahren gegenüber 
\hon jein Borgänger Biſchof Bernard zwilchen dem Propit 
einerjeitS und dem Convente andererjeitS eine gewiſſe Ord— 
nung treffen wollen, doch fei diejelbe nicht verwirklicht, wes— 
halb er mit Einftimmung der Betreffenden nun verordne: 

a) es follen hinführo nicht mehr als 26 Schweitern auf: 
genommen werden; 

b) der Propft ſoll nicht mehr, wie bisher, die nöthigen 
Victualien täglich den Nonnen liefern, fondern es fol: 
len die Kornpächte von im Einzelnen bezeichneten Hö— 
fen, Gütern und Zehnten, 16 Malter triplicis, d. h. 
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Roggen, Gerfte und Hafer von den Debenten an’s 
Klofter abgeliefert, dort aufbewahrt und zum Brod— 
baden, Bierbrauen und zur Bereitung von Zukoſt für 
die Nonnen verwendet werden; dazu jollen fie erhalten 
12 Mollen Salz von ihrem Salzwerte in Salzkotten, 
das Grundgeld von allen ihren Gütern und Haus: 
plägen, und zulegt joll der Propſt den Nonnen jähr: 
ih 10 Mark zahlen, 4 auf Dftern, 3 auf Michaeli 
und 3 auf Weihnachten, zur Beſchaffung ihres Unter: 
haltes; das Korn joll der Propſt durd feine Dienft- 
boten malzen, brauen und baden lafjen, wenn die 
Profuratorinn e3 ihm anjagt, und joll die Brode, das 
Bier und die Zukoſt ohne Abzug in's Klofter und in 
den Keller bringen, aud die Speifen und die Zufoft 
in jeiner Küche kochen lafjen ; 

alle andere Einkünfte des Kloſters und der Kirche foll 
der Propſt einfordern zu feinem, feiner Kapläne und 
feiner Dienjtboten Unterhalt, auch zu den Bedürfniffen 
des Convents verwenden und alle Laſten der Kirche 
davon tragen. Auch joll er davon die Gebühren des 
Biſchofs und des Archidiakons, die Noth- und Bei: 
fteuer, welche dem Clerus und den Prälaten nad) Recht 
und Gewohnheit auferlegt werden, für’s Klofter und 
für die Pfarre zahlen, jo wie an den Dechant, das 
Kapitel und die Vicarien der Domkirche einen näher 
bejtimmten Geldbetrag. Einen Garten vor dem Spi: 
ringsthore joll er bebauen laſſen durch feine Dienft: 
boten und das Gemüje für jih und für den Gonvent 
verwenden; drei vom Konvent zu beichaffende Schweine 
joll er mäften, ſchlachten und bereiten laſſen und das 
Fleisch und Fett der Brofaratorinn abliefern u. |. w.u.. w. 
Die außerhalb der Elaufur liegenden Gebäude foll er 
auf jeine Koften, d. h. aus demjenigen Theile des 
Klofter- Einfommens, welches jeiner Verwendung über: 
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laffen blieb, innerhalb der Clauſur das jchadhafte 
Dach und die Gebäulichkeiten auf Koften der Nonnen 

repariren laſſen u. ſ. w. u. ſ. w. 

d) Die Nachlaſſenſchaft des Propſtes joll der Kirche und 
dem Klofter verbleiben. 

Das Vorbemerkte reicht hin, um uns die Thätigfeit des 
Propſtes für das Klofter in abminiftrativer und ökonomiſcher 
Hinfiht Har zu machen. Derjelbe verwaltete im erjten Jahr: 
hundert das Vermögen des Klofters in der Art, daß er nicht 
nur die Einkünfte erhob, jondern auch davon die täglichen 
Bedürfniffe der Nonnen und feinen, feiner Kapläne und Diener: 
ſchaft Unterhalt fo wie die Bedürfniffe der Kirche bejtritt, auch 
den ganzen Haushalt bejorgte. Durch die Verordnung. des 
Biſchofs Balduin ift darin nur injofern eine Veränderung ein- 
getreten, daß ein bejtimmter Theil der Einkünfte den Nonnen 
übergeben werden mußte, um davon ihre Bedürfniffe zum 
größten Theile jelbjt zu beforgen; man muß annehmen, daß 
fie von der Zeit einen eigenen Haushalt für ſich führten. 

Aber auch jo konnte die Einrichtung nicht bejtehen blei- 
ben und blieb auch nicht beftehen. Wann und aus welcher 
Beranlafjung die Veränderung eingetreten ijt, erhellet aus 
den vorhandenen Literalien nicht. Wir finden aber in der 
Folgezeit, in der Mitte des 16. Jahrhunderts, daß dem 
Propſte eigene Einkünfte, Theile des Flöfterlichen Vermögens, 
zugewiejen und überlaffen waren, um davon feinen und 
jeiner Kapläne Unterhalt zu bejtreiten, und daß er mit der 
Verwaltung des Höfterlihen Vermögens, mit Erhebung der 
Revenuen und mit der Fürſorge für den Haushalt der Non- 
nen nicht mehr beauftragt war, daß dieje aljo jelbjt oder 
durch einen anderen Receptor ihre Renten einzogen und die 
Führung ihres Haushalts ſelbſt ohne Mitwirkung des Prop— 
ftes bejorgten. Der Propſt Imbſen verjpricht bei jeiner Wahl 
im „Jahre 1671: „Das ich mit der Renthe und allen Din: 
gen will zufrieden jeyen, al® meine praedecessores, undt 
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mich in des Kloifterd Sachen nit mehr, al3 von mihr begehrt 
wierdt von der Abtiffinnen und Convent, befümmeren wölle. 
Wan aber die fram Abtiffin undt Convent meines Raths, 
hülff undt beyftandt begehrt, will ich ihnen willig undt gerne 
behülfflich jeyen, ihr bejte thuen undt ärgſte abwenden, des 
Kloijters gerechtigfeit tremlich helfen verthätigen undt ver: 
tretten ””. 

Als Erinnerung an das frühere Verhältniß verblieb dem 
Propite das Net, an Sonn: und Felttagen Mittags im 
Kloſter zu ſpeiſen. 


8. 9. 

Im 15. Jahrhundert zeigte ſich in vielen Klöftern eine 
Loderung der Zucht und ein Berfall. der Sitten; der Welt: 
geiſt war in die Klöfter gedrungen und hatte die Liebe der 
Einjamfeit, den Eifer in der Selbjtverläugnung und das 
Streben nad Heiligung mehr oder weniger aus denfelben 
verbannt. Da wedte Gott Männer in der Kirche, welche 
das eingeriffene Berderben laut zur Sprade bradten und auf 
Abftelung der Mipbräude, auf Reform der Klöfter und 
MWiedererwedung des urjprünglichen Geiſtes und Sinnes in 
denjelben drangen. Fromme Bilchöfe legten eifrig Hand ans 
MWerf, und in den Orden jelbit, vorzüglich im Benediktiner: 
Drden, entjtand eine heilfame Neaftion und ein Streben 
nad Erneuerung und Wiederherftellung des religiöjen Eifers 
und der Gittenreinheit, welche ihr Schmud und ihre Ehre 
in den eriten Jahrhunderten ihres Beſtehens gewejen waren. 
Ganz bejonders heiljam wirkte die Einführung von Congre— 
gationen in den Benediktiner-Orden, d. h. von Verbänden, 
in welchen die Klöfter zujammentraten und ji vereinigten 
zu gegenjeitiger Weberwahung und Zeitung, zu gemeinschaft: 
liher Berathung ihrer Angelegenheiten und zur jtrengen 
Befolgung der Drdensregel; Verbände, ähnlich dem im 8.4. 
bejchriebenen Verbande der Eijterzienjer: Klöfter, nur mit dem 
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Unterjchiede, daß im Benediktiner-Orden nicht Ein gebotener 
Verband aller Klöfter jich bildete, jondern deren mehrere, 
welde an ein Kloiter als Mittel- und Ausgangspunkt der 
Reform jich anlehnten und welchen andere Klöfter nicht aus 
Gehorjam gegen ein Ordensitatut, jondern aus freiem Willen 
ich anjchlojien. In unjerem Lande war es das Klofter 
Bursfeld an der Wejer, welches vielen Klöſtern im nördlichen 
Deutichland durd Aufnahme in die nad ihm benannte Con— 
gregation die rettende Hand bot. Diejer Kongregation traten 
von den Klöſtern unjerer Diözeje die Benediktiner zu Flech— 
torp im Waldediichen im Jahre 1469, die Klöfter Gehrden 
und Willebadeffen 1474, Abdinghof 1477, Marienmünfter 
1480 und Gorvey 1505 bei. Der Biihof Simon ILL. hatte 
jih diefer Angelegenheit aufs Eifrigjte angenommen. 

Sein Nachfolger Hermann (1498 — 1508) nahm gleich 
in den erjten Jahren feiner Negierung auf Reform des unter 
jeiner Jurisdiktion jtehenden Klofters Gaukirch Bedadht. Nach 
dem Berichte Strunks ") bedurfte daſſelbe dringend einer 
Erneuerung. Er jagt, die Nonnen hätten gelebt, wie Frauen 
ohne Gejeß; durch die ſchlechte Regierung der Abtiffinn feien 
jie dahin gekommen, daß fie die Ordensregeln nicht mehr 
beachtet hätten und nad Belieben außerhalb der Kloſter— 
mauern umher gelaufen feien, ja nicht einmal mehr gewußt 
hätten, welchem Orden fie angehörten. Wie früher erzählt 
iſt, war unjer Klofter in den Gifterzienfer: Ordens: Verband 
nicht aufgenommen, entbehrte daher der Segnungen eines 
jolhen Verbandes und war zur Erhaltung und Förderung 
des religiöfen Geiftes und Lebens nur auf fi angewiejen. 
Es ſtand einzig unter der Aufficht des Biſchofes, der durch 
die geiftlihe und weltliche Fürſorge für Diözefe und Land 
vielfah in Anſpruch genommen, die Beauflihtigung des Klo: 
jters wohl nicht in dem erforderlihen Maße ausübte oder 


') Ann. Paderb. III. p. 4. 
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ausüben fonnte.. So läßt es ſich erflären, insbejondere, 
wenn die Abtiffin des nothwendigen Eifers und der Kraft 
der Leitung entbehrte, daß der Geift der Leichtfertigfeit, wel— 
hen mande der eintretenden Jungfrauen aus der in ihren 
Sitten jehr gejunfenen Welt ins Klojter mitbradhten, im 
Klojter nicht gedämpft, das Herz nicht für Selbitverläugnung 
und Streben nad) Heiligkeit begeiftert und jo nad und nad) 
die ftrenge Klofterzucht gelodert wurde. Der Vorwurf aber, 
welcher ihnen gemadt wird, daß jie nicht gewußt hätten, 
welchem Orden jie angehörten, jcheint nicht gerechtfertigt; in 
dem Berichte, welchen die Briorin Gertrud von Brenfen und 
der Convent über den Tod der Abtijjin Cunigundis Groman 
und über die Wahl der Catharina Tyllen mit Bitte um 
Beitätigung derjelben im Jahre 1458 an den Bisthums: 
Adminiftrator, den Erzbiihof von Cöln, abftatteten, nennen 
jie ji ausdrüdlih ceenobium s. Odalrici ordinis cister- 
ciensis, und in einem Ablaßbriefe von 1467 nennt Johan: 
nes, Biſchof von Syra, Weihbiihof von Mainz und Bader: 
born, die Gaufirde ecclesia sanctimonialium Ordinis s. 
Benedicti Cisterciensium monasterii s. Odalrici. Sobald 
darnach (1500) Eonnten die Nonnen wohl nicht vergefjen 
haben, daß fie Cifterzienjerinnen waren. Wohl aber kann 
es wahr jein, was Strunf weiter jagt, daß jie ausgefagt 
hätten, jie jeien bei ihrer Gelübde-Ablegung auf die Bene- 
diftiner=Negel verpflichtet, denn die Gijterzienjer-Regel war 
ja nur eine Reprijtination der alten Benediktiner:Regel und 
die Profefjionsformel in beiden Orden ſich glei. Beide 
Drden ftanden ja ſich wirklich jo nahe, daß der Weihbifchof 
wie eben gejagt, die Nonnen bezeichnete al$ Sanctimoniales 
Ördinis S. Benedicti Cistercienses. Das Unterjcheidende 
zwijchen den beiden Ordensgenofjjenihaften mochten die Non- 
nen wohl nicht genau kennen. 

Der Biſchof Hermann bejtellte im Juni 1500 kirchliche 
Vijitatoren des Klofters von bewährter Frömmigkeit mit dem 
XXXVI. 2. 7 
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Auftrage, den Zuſtand des Klofters gründlich zu unterſuchen, 
die Unregelmäßigfeiten abzuftellen und Alles nach der Strenge 
der Regel wieder zu ordnen. Auf VBorichlag derjelben wurde 
beſchloſſen, daß «die Nonnen zur Haltung der Benediktiner: 
Regel verpflichtet werden und daß diejelben der Bursfelder 
GCongregation ſich anſchließen und deren Anordnungen jic) 
unterwerfen jollten. Zur jiheren Durchführung der Reform 
wurden die Abtiffin und Priorin entjegt und zwei muſter— 
bafte Nonnen aus dem Benediktiner-Kloſter Willebadejjen 
hierher berufen, Anna von Wejtphal und Mechtildis Vetten, 
die erjtere als Abtijjin und die andere als Priorin. Die 
Reform wurde durd Bulle des Papſtes Yeo vom Jahre 1513 
approbirt und wurden dem Kloſter alle früher bewilligten 
Privilegien und Eremptionen beitätigt. Ein Jahrhundert 
Ipäter erfuhr das Stlofter Brenkhauſen diejelbe Umwandlung. 

Dem Klojter wurde der Abt von Abdinghof als com- 
missarius ordinarius und visitator vorgejeßt. Es jcheinen 
aber auch außergewöhnliche Vilitationen durch andere Aebte 
vom Orden angeordnet zu jein, wie denn das Memorienbuch 
den 9. April als Sterbetag ihres Vilitators, des Abts vom 
Michaelskloſter zu Hildesheim und Weihbiſchofs Ludwig Hat- 
teijen aufführt. 

So unter jchüßender und leitender Hand lebte dann 
das Klofter, deſſen Mitglieder gewöhnli die Zahl zwanzig 
nicht überjtiegen, in Stille und Bejcheidenheit, geichieden von 
der Welt in der Mitte der Stadt, eine Zufluchtsjtätte des 
Friedens für manche gottinnige und manche bedrängte Seele, 
verehrt und geliebt von jeinen Mitbürgern, bis es im Jahre 
1810 mit jo vielen anderen kirchlichen Inſtituten dem Geiſte 
und der Begierlichfeit der Welt zum Opfer fiel. 
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Nachtrag. 


Bei der Beſprechung der Gründung des Kloſters Go— 
kirchen iſt geſagt worden, der Biſchof Balduin habe im 
Jahre 1343 dem Kloſter 52 Mollen Salz und den Zehnten 
von Dörenhagen geichenkt. Dieje Annahme gründete fih auf 
eine Angabe des Prof. Brand in jeiner Archiv-Wiffenichaft, 
in welcher er den Anfang einer Urkunde von 1343 mittheilt 
mit der Ueberſchrift: Biſchof Balduin ſchenkt dem Kloſter 
Gokirchen 52 Mollen Salz und den Zehnten von Dörenhagen, 
Pit gleicher Inhalts-Angabe wird dieſe Urkunde in dem 
Urkunden: Verzeichnifje der hiefigen Theodorianischen Bibliothek 
aufgeführt. ALS es mir vergönnt war, die Urkunde felbft 
einzufehen, fand ich, daß jie auf der Rückſeite zwei Inhalts: 
Angaben trägt, die obere: „Im Jahre 1343 hatt Bischoff 
Baldewinus dem Elofter vermaht 52 Mollen Saltes alle 
Jahre item den Zehendten zum Dörenhagen undt viele 
andere hierin gemeldete Güther”. Die untere: „Was dem 
Probjte zu thuen obligt“. Dieſe untere ijt zutreffend, bie 
obere durchaus nicht, denn in der Urkunde ift von einer 
Schenkung feine Rede, der Zehnten von Dörenhagen wird 
freilih erwähnt, und in Betreff des Salzes wird gejagt, 
daß duodecim capisteria de minori opere Salinari in 
Soltkoten den Nonnen vorab abgeliefert und übermiejen 
werben jollen, und daß die 52 capisteria de maiori opere 
Salinari ipsarum dem Probjte zur Verwendung bleiben. 
Es ift nemlich die Urkunde diefelbe, welche hier im Anhange 
mitgetheilt wird, in welcher Biſchof Balduin die ordinatio 
separationis gibt. 

In diefem Jahre haben die Nonnen den Antheil am 
Salzwerfe zu Salzkotten nicht erworben, denn nad der 
Urkunde ift es Schon in ihrem Befiß; es heißt: duodecim 
capisteria de minori opere salinari ipsarum in Soltkoten; 
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wann fie ihn erworben, kann aus den bier befannten Ur: 
funden und Literalien nicht angegeben werden. 

Den Zehnten zu Dörenhagen aber haben jie jchon in 
den nächſten Jahren nah Errichtung des Klofters erworben. 
Sn einer Urkunde von 1236 d. 15. Cal. Oct. im biejigen 
ſtädtiſchen Archive befunden der Domprobit Bolradus und 
das ganze Domkapitel, daß unter dem Biſchofe Bernard IL. 
(1203 — 1223) nad dem Mbjterben des Meyers von 
Enenhaus ein Berwandter dejjelben dem Bilchofe gegenüber 
Anſpruch auf die Villication gemacht habe, damit aber im 
Gerichte abgemiejen jei; darnach babe der Bilchof ein zum 
Haupthofe Enenhaus gehöriges Holz (Hagen) neben Jmminc- 
hufen (einem etwa anderthalb Stunde von Paderborn nad) 
Süden hin gelegenen, jpäter eingegangenem Dorfe) ausroden 
laſſen und das Neuland an Bauern ausgethan — et fecit 
ibi novale et locavit agricolis; jpäter in Geldnoth habe er 
das novale ans Domkapitel verfauft — et ipse eis contulit 
novale cum omnibus attinentiis suis, und das Domkapitel 
habe einige Zeit nachher ebenfalls in Geldnoth das novale 
für 75 Mark an die Gokircher Nonnen verfauft — vendi- 
derunt idem novale Dominabus Cisterciensis Ordinis, 
qus sunt apud S. Olricum, pro 75 marcis. 

Auf dem Neuland wurde eine Kapelle gebauet und ein 
Pfarrer an derjelben angejtellt und die Gimmohner von 
Imminchuſen, welche bisher zur Gokirche gehörten, an dieſe 
gewiejen. Der Pfarrer Gerhard unterſchreibt als Zeuge 
eine Urkunde von 1222 als plebanus de Novali Imminkhusen, 
und in einer Urkunde von 1223 heißt er Gerhardus ple- 
banus de Indagine (Hagen). Hagen wurde der neue Pfarr: 
ort genannt, jpäter Dörenhagen. Auch in Arthe, welches 
mit Eggeringhaujen zur Pfarre Hagen gehörte, Taufte das 
Klofter vom Dontkapitel Güter, welchen Ankauf der Bilchof 
Bernard unter dem 10. April 1240 genehmigte. ©. Weſtf. 
U.:8. IV. Nr. 101.111.294. Wenn es in der vorgenanten 
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Urfunde beißt, der Biſchof habe das Neuland an Aderbauer 
ausgethan (locavit agricolis), jo kann diefes nad) ©itte der 
damaligen Zeit nur heißen, er habe e3 ihnen gegeben gegen 
Berpflihtung zu Kornabgaben und Zehnten; diefe Grund: 
abgaben waren es, die dann das Domkapitel, ſpäter das 
Kloſter kaufte. 

Das iſt der Urſprung des Dorfes Dörenhagen und in 
dieſer Weiſe und zu dieſer Zeit erwarb das Kloſter ſeine 
Korneinkünfte und ſeinen Zehnten dort. Der Zehnten iſt 
vor einigen Jahren abgelöſet. 


Verzeichniß der Abtiſſinnen. 


Die vollſtändige Reihenfolge derſelben läßt ſich aus den 
hier vorhandenen Urkunden und Literalien nicht herſtellen, 
insbeſondere nicht aus den erſten Jahrhunderten des Beſte— 
hens des Kloſters. Urkundlich bezeugt ſind: 

1. Mabilia, die erſte Abtiſſin, welche mit einigen Schwe— 
tern aus dem Mutterklojter zu Münfter herübergefom: 
men jein wird. Gie wird genannt in der Busdorfer 
Urfunde von 1231 domina Mabilia abbatissa s. Maris» 
et s. Othelrici in paderburne. 

2. Ebele. Urfunde von 1319. 

3. Bertrade; jie erflärt im Jahre 1394, daß ſie den 
vom Bürger Johann Belen der Siechenfapelle geichent: 
ten Kelch und die filberne Dofe „zu unferes Herren 
Leichnam’ aufbewahren wolle. 

4. Kunegundis Gramann, ſchließt 1423 einen Vergleich 
ab mit dem abgehenden Probfte Johann Brüggemann; 
jte jtarb am 28. Nov. 1458. 

5. Catharina Tillen, gewählt am 5. Dez. 1458, ericheint 
noch in einer Urkunde von 1475. 

6. Gertrudis de Brenken. Urf. von 1490 und 1498. 


10. 


11. 


12, 
13. 


14. 
15. 


16. 


17. 


a nz 


. Clara von Rein, präfentirt zur Kaplanei 1500. 
. Anna von Westphal, 1500 oder gleih nachher bei 


der Reformation des Klofters von Willebadefjen bier: 
her verjeßt. Sie kommt noch in einer Urkunde von 
1530 vor und fol nah dem Memorienbuche fünfzig 
Jahre regiert haben. 


. Ida Deyes, wird im Memorienbuche die secunda in 


reformatione abatissa genannt. Sie erwählte mit 
dem Gonvent zu Pröbften im Jahre 1549 den Hein: 
rih von Cöln und 1467 den Gerd Rochken. 

Clara Swalwe erwählt mit dem Gonvent im „Jahre 
1572 ben heinrich Wulfften zum Brobjt und präjen- 
tirt 1580 zum Kirchſpiels-Altare. 

Gertrudis präfentirt 1588 zum beneficium s. Johan- 
nis Evang., erwählt mit dem Gonvent 1599 den 
Gerhard Occator zum Probſt und kommt 109 1609 
in einer Urkunde vor. 

Maria Pontana präjentirt 1675 zum Kirchipiels-Altare. 
Benedicta Baden präjentirt 1719 zu demjelben Altare; 
jie jtarb am 25. Febr. 1740. 

Maria Josepha Waldeyer jtarb am 16. Oct. 1764. 
Johanna Catharina Wilhelmi, gewählt 1764, jtarb 
am 24. Juni 1782. 

Maria Gertrud Wiechter, gewählt 1782, jtarb am 
19. Juni 1799. 

Maria Gertrudis Tiemann, gewählt 1799, jchloß die 
Reihe der Abtifjinnen. 


Im Memorienbuce find ohne Zeitangabe noch aufgeführt: 


Anna Elisabeth Meyer Abbatissa; Gertrudis van 


Wewer Abbatissa, vielleicht identiih mit Wr. 11: 
Hildegundis Abbatissa; Gertrudis Abbatissa; Bar- 


bara Glehen Abbatissa; Gertrudis Abbatissa; Catha- 
rina Abbatissa; Walburgis Abbatissa; Margaretha 
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Pröbsting Abbatissa; Gertrudis Brandsche Abba- 
tissa: Sophia de Wendt Abbatissa; Hadewigis Ab- 
batissa; Elisabeth Abbatissa; Hildegundis Abbatissa. 


Die Pröbfte bezw. Pfarrer an der Gokirche. 


Conradus, Ganonifus am Dom und Pfarrer an der 
Gofirche, relignirte bei der Theilung der Pfarre im 
Jahre 1231 auf jein bisheriges Pfarramt und trat 
als Probſt des Klofters und Pfarrer des neuen Pfarr: 
iprengel3 Golich ein. Als folcher erfcheint er in den 
Verhandlungen über die Güter des Klofters in Bes: 
perthe im Jahre 1234. 

Schon in Urkunden von 1222 und 1223 erjcheint 
er als Pfarrer an der Gofirhe. Als Ganonifus am 
Dom ward er vermwidelt in die Streitigkeiten wegen 
der Bilchofswahl von 1223 und wurde als hartnädi- 
ger Anhänger des Probjtes vom Busdorf, Heinrich von 
Brakel, deſſen Ermählung zum Bifchofe verworfen 
wurde, mit diejem und anderen im Jahre 1224 oder 
1225 exkommunizirt. Dieje Genfur muß bald wieder 
aufgehoben fein, denn in Urkunden von 1229 erjcheint 
er wieder in Würden und Amt. 

Henricus, Propſt nach Urkunden von 1238 u. 1240. 
Ecbertus ift in der Urkunde von 1283 über Schen: 
fung von Gütern in Balhorn an’s Stift Busdorf Zeuge 
mit dem Zulage: quondam præpositus s. Odalrici 
(Affeburger Urk. I. ©. 276). 
. Bernardus, Propſt, vermadt jein aanzes Vermögen 
dem Kloſter 1305. 
Godfridus, Official, præpositus rurensis, erjcheint 
. als Zeuge in einer Urfunde von 1319 (Spilder, Ur: 
fundenbuch der Grafen von Everftein). 
. Joannes pra&positus s. Udalriei 1336. 
. Johann Brüggemann, Kapellan der Herren von dem 


12. 


13. 


14. 
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Dome, de to der tyd provest der Gaukerken ist, 
1411 (Ardiv IV. 157 und 162); er rejignirte 1423. 
Unter ihm wurde der Thurm der Kirche, welcher durch 
einen Sturm im Jahre 1415 feines ganzen Daches 
beraubt war, rejtaurirt. 

Udalricus, (Her Olrik Proveſt, in einer Urf. von 1426). 
Henricus Wolperti, Probjt, fommt vor 1458 u. 1475. 
Hermann Krukmann, qui erat Capellan in Wart- 
borg, rejignirte 1490. 


. Johann Jürgens (aud) Georgi genannt) erwählt 1490 


und eingeführt durch Theodorich Sterneberg officialis 
curis et Simonis Epi vicar. in spir. gen. Er war 
vorher Pfarrer in Kleinenberg. 

1518 in f. s. Barbarse hat Jürgens zu feinem Coad— 
jutor angenommen „den würdigen und wohlgelehrten 
Herrn Mester berend Jürgens”, ber jpäter in bie 
Probititelle eintrat. 

Henricus de Colonia, Kanzler des Stifts, gewählt 
20. Sept. 1549. Derjelbe ließ jich in Abhaltung des 
Sottesdienjtes lange vertreten durch den Dombenefi- 
ciaten Gerbard Rochken, zu deſſen Gunften er, durch 
das Kanzleramt viel beichäftigt, im Jahre 1566 refig- 
nirte unter Vorbehalt beſtimmter Einkünfte der Brobjtei 
als Benfion. 

Gerhard Rochken, (aud) Rötteken, Rotechenius) 
aus Werl, Probft von 1566 an. 

Derfjelbe, hervorragend durch Gelehriamfeit und 
Reinheit des Wandels, trat zuerjt als Domprediger uud 
dann als Probjt der Neulehre, welcher der Pfarrer der 
Markliche Hoitband und der Pfarrer im Busdorf 
Rudolph Bredenbed ſich zumendeten, entjchieden ent- 
gegen; cum vitæ sspe periculo acerrime decertavit, 
jagt Kerjenbrod. Er hielt die Synodalrede bei der 
Synode von 1548, welde 1561 zu Göln im Drud 


21. 
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erihien, und gab heraus die beiden Schriften: Sen- 
tentie ex optimis scriptoribus und de veteribus 
ecclesie ceremoniis et consuetudinibus. 

Henricus a Wülfften, erwählt 1572, ftarb am 5. Aug. 
1599. Wegen Hinneigung zur Jrrlehre wurde er vom 
Domkapitel mit Entjegung gedroht. 


. Gerhard Eggink (aud) Occator genannt) wurde er: 


wählt am 6. Aug. 1599. Er refignirte. 


. Michael Keyenhoff, officialis, erwählt 3. Aug. 1606, 


ftarb am 19. April 1607. 


. Wilhelm Lümmeren (auch Lümmers) erwählt 3. März 


1607, fommt nod in einer Urkunde von 1622 vor. 

Bernardus Frick, von 1631 —1637 Pfarrer an der 
Markkirche, dann Weihbiſchof und General-Bicar, 
zum Probſte gewählt 1637, ftarb am 29. Juni 1653. 


. Casparus Berg, erwählt am 15. Juli 1653, ftarb 


im März 1671. 

Wilhelm (v.) Imbsen, fürjtlic” paderbornijcher Rath, 
Official, Dedhant zu St. Peter in Hörter, proto- 
notarius apostolicus, gewählt 25. Mär; 1671 und 
vom Bilchofe Hermann Werner entjegt am 21. April 
1687, wahrjcheinli wegen Pflichtverfäumung, welche 
die Gofirher Kirchenbücher noch befunden. 
Conradus Roberti, Dr. theol., früher Pfarrer in 
Borgentreih, ermwählt im April 1687, jtarb am 28. 
Auguft 1724. 

Im Jahre 1716 machte er die jeßt noch beftehen- 
den Stiftungen pro dotanda sponsa, aus welcher 
tadelloje Sungfrauen bei ihrer BVerheirathung einen 
Beitrag zu ihrer Ausjteuer erhalten, und pro proces- 
sibus pauperum, um armen Leuten die Führung eines 
Prozeſſes zur Erlangung ihres Rechts zu ermöglichen. 


. Johann Heinrich Schultzen, J. U. Dr. Beneficiat im 


25. 


26. 


27. 
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Dom und Commiſſarius eines Archidiakons, erwählt 
am 29. Auguſt 1724. 


. Johann Heinrich Schultzen, Neffe des vorigen, er: 


wählt 2. Auguft 1732. 

Johann Everhard Schultzen, erwählt am 22. Auguft 
1745, rejignirtte. 

Aloysius Wenneker, Mitglied der aufgehobenen Ge— 
ſellſchaft Jeſu, Doktor und Profefjor der Theologie, 
dann bilchöfliher Rath und Affeffor des General: 
PVicariats, erwählt 9. Dezember 1777 und geftorben 
am 1. October 1792. 

Er ift Berfaffer der 1768 gedrudten Schrift: Kurze 
Verfaſſung hiſtoriſcher Jahr: und Kirchengeichichten: 
Nicolai Schaten u. f. w. 

Conradus Stüwer, gleichfalls Jeſuit, nad) der Auf: 
hebung des Ordens Pfarrer in Düngen in der Diözefe 
Hildesheim, erwählt am 9. October 1792, „pr&po- 
situs, proh dolor, ultimus, quia 1810 monaste- 
rium Gokirch cum aliis sublatum “, 


Außer den vorgenannten werden im Memorienbuche, 


jedoch ohne Zeitangabe, als Pröbjte genannt: 


Detmarus und Stephan Frick. 


Urtunden. 


I. 
Bernhardus Dei gratia ete. @inleitung. sane honorabiles viri 


Proconsules et Consules civitatis paderbornensis hospitale situm 
ante portam occidentalem in honorem B. Joannis Bapt. constructum 
et adhuc amplius ex fidelium eleemosynis emendandum et in pa- 
rochis rurensis ecclesie positum ab eadem ecclesia segregare 
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cupientes, nostrum super eo beneplacitum et consilium implora- 
runt. Ea propter eorum iustis supplicationibus inclinati de 
consilio capituli nostri, interveniente etiam expresso consensu 
prspositi et conventus in Gokerken et rectoris ecclesi® foren- 
sis statuimus et ordinamus, ut przsdietum hospitale cum sua 
curia et zdificiis inibi constructis et construendis et cum familia 
ibidem habitante specialem habeat rectorem, perpetuum divinum 
officium et curam animarum eorum, qui in eo habitant, exercen- 
tem et sacramenta ecclesiastica ministrantem. Cumque capellam 
huius hospitalis vacare contingit, proconsules duo in Paderborne 
ad capellam illam virum idoneum nobis pr#sentabunt, qui actu 
sit sacerdos, illumque sic pr®sentatum nos et nostri successores 
instituere pro rectore debemus. 

hunc quidem rectorem atque hospitale cum sua familia 
a iurisdictione archidiaconi eximimus et in nostram specialem 
protectionem recipimus, ut cum loci archidiacono nihil habeant 
disponere sed nostrum tantum iudicium teneantur requirere. Sed 
idem rector mandata Domini praepositi ecelesie Paderbornensis, 
qui pro tempore fuerit, si quando ad ipsum directa fuerint, intra 
muros civitatis Paderbornensis fideliter exequetur et in summis 
festivitatibus processioni Dominorum cum aliis presbyteris inter- 
esse debebit. Et ne rurensis ecclesia occasione separationis præ- 
dicte dispendium patiatur, przfati Proconsules et Consules civi- 
tatis certos et perpetuos redditus sex solidorum denariorum pa- 
derbornensium dederunt ecclesis rurensi et pr®posito atque con- 
ventui de Gokerken in restaurum. 

Folgen Beltimmungen über den Kirchhof des Hospitals, über Refi- 
denzpfliht und Hinterlafjenihaft des Reltors, über jeinen Antheil an 
Scentungen. 

dat. X Kal. Jul. a. Dni. M.CCC.XXVI. 


11. 


Baldewinus Dei gratia Paderbornensis Ecclesi® episcopus etc. 
Hinc est, quod cum monasterium sanctimonialium S. Odalrici Ru- 
rensis eccelesie Paderbornensis civitatis per Abbatissam et Prio- 
rissam interius in spiritualibus in disciplinis et regularum obser- 
vantia, et foris per prepositum tanquam provisorem in tempora- 
libus solitam gubernari, Redditus habere dinoscatur adeo tenues 
et exiles, quod ex illis hinc inde congruam sustentationem habere 
nequeant ullo modo, unde frequenter accidit, quod ratione admi- 
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nistrationis per prepositum conventui faciende iidem prepositi 
occasionem habuerunt, monasterium ipsum gravandi oneribus de- 
bitorum, pro quorum debitorum relevatione necessitate urgente 
oportebat quam plures de monialibus propter defectum vietualium 
apud notos et amicos earum et alias extra monasterium se reci- 
perent seu locarent, ex quo tam personis evagandi et dissolutio- 
nis materia quam ipsi monasterio incommoda plurima et pericula 
sunt sepius subsecuta. Ut igitur priemissis periculis et incommo- 
dis, in quantum nobis est possibile, oportuno remedio succuramus, 
ordinacionem quandam inter prepositum pro tempore existentem 
ex una nec nön abbatissam, priorissam et conventum ipsius mo- 
nasterii ex altera parte per reverendum in Christo patrem domi- 
num Bernhardum p. m. predecessorem nostrum de consilio capi- 
tuli nostri et aliorum dicti monasterii amicorum necdum ad effe- 
ctum debitum perductam ipsius domini Bernhardi vestigiis inhe- 
rentes de novo intentare et in statum debitum pro utilitate dieti 
monasterii reponere cupientes provida et matura deliberacione 
cum honorabilibus viris preposito decano et capitulo habita et 
communicato eorum consilio et consensu partibus ipsis et omnibus 
quorum interest seu interesse poterit voluntarie et expresse con- 
sencientibus statuimus et presentibus ordinamus: 

In primis quod quia in monasteriis monachorum et monialium 
plures persone suscipi non debent, quam quot se regere de bonis 
ecclesie absque penuria possunt, statuimus et ordinamus, quod 
numerus puellarum dicti monasterii vygesimum sextum numerum 
non excedat, quem quidem numerum ipsis limitamus ita quod, 
antequam ad numerum designatum devenerunt, nullam de cetero 
recipere seu admittere consorcio suo debebunt in commonialem 
aut sororem sed eodem numero perpetue sint contente. Pre- 
terea ne prepositus pro tempore existens propter generalem 
administrationem seu provisionem de prebendis cottidianis seu 
victualibus monialibus ipsis quam prepositi hactenus habebant 
occasionem seu coloreın querere valeat debita, quibus tam ipse 
et successor suus et monasterium pregraventur de cetero contra- 
hendi, in modum perpetue et irrevocabilis separacionis et suppor- 
tationis a tali generali et cottidiana administracione victualium 
ipsis monialibus per prepositum facienda, nos una cum dietis 
capitulo et amicis eorum atque nostris bonis et redittibus et 
facultatibus ipsius monasterii cum diligencia exquisitis deputamus 
et dasignamus ipsis abbetisse priorisse et conventui pro susten- 
tatione et vietualibus suis redditus annonales de curtibus decimis 
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et bonis infraseriptis provenientes et cedentes, videlicet de tribus 
curtibus in civitate et in campo Paderbornensi sitis, una ante 
valvam spiringesdor, alia ante valvam giresdor, tertia ante por- 
tam occidentalem. Item de decima ante dietam valvam Gyresdor 
et de decima in Holthusen. Item de bonis, que nunc colit dietus 
Colwagen et de bonis Hamerkamp. Item de curia Heddinchusen 
sedecim moldra triplicis annone per cultores dietarum curtium et 
bonorum et per conductores decimarum procuratricibus et dispen- 
satricibus seu distributricibus prebendarum suarum, que per ab- 
batissam et conventum ad huiusmodi officium ydonee deputari 
debebunt, fideliter presentandos et in granariis earum et in aliis 
receptaculis intra septa claustri ad hoc habilibus reservandos et 
in nullos alios usus nisi ad pisturam panis et braxaturam cerevisie 
prebendalis et ad condiendum ex eis pulmentaria ad victum 
ipsarum monialium necessaria convertendos et ad hoc duo- 
decim capisteria salis de minori salinari opere ipsarum in Solt- 
koten et omnes redditus earum denariales de dictis et aliis 
earum bonis et are is cedentes et ad hoc redditus decem 
marcarun denariorum Paderborne legalium per prepositum tribus 
terminis in anno videlicet in Pasche quatuor marcas, Michaelis 
tres marcas et natalis domini festivitatibus similiter tres marcas 
procuratricibus antedictis, ut provisionem sibi et conventui opor- 
tunis vicibus facere possint et comparare pro vicetu et susten- 
tatione ipsis necessaria sine difficultate ministrandas et expedite 
assignandas de bonis aliis et redditibus infrascriptis preposito 
designatis et de obvencionibus ecclesie parochialis ipsi monasterio 
incorporate per abbatissam eidem preposito nunc pro tempore 
existente aut ipso non exstante viro ydoneo, quem in prepositum 
vel provisorem autem iuxta modum, formam et consuetudinem 
monasterii antiquam approbatam hactenus pacifice observatam 
eligendum vel assumendum duxerint, conferenda, qui tamen eli- 
gendus vel assumendus nostre ecclesie canonicus vel vicarius, qui 
choro ecclesie nostre astrietus et divinis officiis diurnis et noctur- 
nis interesse personaliter teneatur, esse non poterit vel debebit. 
Annonam eciam prepositus per suam familiam ad brasium disponi 
braxari et pistari faciet requisitus vicibus opportunis a procura- 
trieibus et distributicibus antedictis et sine diminutione panem et 
cerevisiam exinde et pulmentaria condita ipsis fideliter ad clau- 
strum et ad celarium earum faciet presentari, cibos et pulmentaria 
earum more solito sua decoqui faciet in coquina. Quos quidem 
redditus prepositus absque earum periculo et expensis ac labori- 


bus a colonis et bonorum cultoribus, si necesse fuit, tenebitur 
extorquere; omnes alios redditus et proventus tam de ecelesia 
parochiali, quam de aliis bonis ipsius monasterii, videlicet curti- 
bus et bonis in Vesperde, in arde, Adene, Odehem, in villa dieta 
to dem hagen cum decima monasterii ibidem. Item in Ostlangen 
curia minori tria moldra annone solvente cum piscina ibidem. 
Item de agris in campis Pad. quos colit Johannes de Stadelhove 
dimidium moldrum avene et Godfredus de Borchlon unum modium 
avene solventibus, Item quinquaginta duo capisteria salis de ma- 
iori opere in Soltkoten ad ipsum monasterium pertinente, quod 
pro nunc colit Conradus dietus Vesselinch ibidem, Item curtem 
in Heddinchusen cum omni iure et utilitate cum locatione curtis 
et agrorum ita tamen, quod redditus sedecim moldrorum annone 
ut predieitur, abbatisse et conventui et octo moldra annone 
ecclesie s. Petri et Andree pro redemptione decime sue de 
eadem curte solvere teneatur, Item prata ipsius monasterü et 
fenum dari solitum de bonis aliis, Item de prebenda puerili 
in dicta ecclesia nostra maiori provenientes et cedentes pre- 
positus extorquebit percipiet atque tollet et suis usibus appli- 
cabit et se cum suis capellanis atque familia tam sibi quam con- 
ventui necessaria procurabit et omnia onera ecclesie supportabit. 
Jura episcopalia et archydiaconalia, contributiones, caritativa sub- 
sidia de iure vel de consuetudine clero et prelatis imponendas, 
que täm ipsum monasterium, quam parochiam contingunt. Simi- 
liter dominis decano et capitulo ac vicariis ecclesie nostre pre- 
dictis et capellanis tribus terminis quatuordecim solidos denario- 
rum monete legalis cum quatuor denariis in festis videlicet Marci 
viginti octo denarios Nycomedis quatuor solidos et Gregorii octo 
solidos solvet et expediet de eisdem. Similiter hortum puellarum 
situm extra valvam Spiringsdor coli faciet et tam sibi quam con- 
ventui in oleribus per familiam suam providebit, et tres porcos 
per abbatissam et conventum comparandos dictus prepositus inpin- 
guari et inpinguatos mactari et preparari et prefatis procuratri- 
eibus dispositos et paratos faciet assignari ad saginandum olera 
earum illis temporibus, quibus eisdem monialibus esus carnium 
de iure vel de gratia est indultus. Item in commemoracione ani- 
marum prepositus cuilibet puelle de oblacionibus unum caseum et 
duos euneos servisiam et lumina oblata ministrabit, prout alias 
est ibidem de consuetudine observatum. Item tria servitia in 
tribus terminis anni in dedicatione altaris et Martini festo necnon 
in carnisprivio eis faciet et duo fercula carnium tunc ipsis mini- 
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strabit et eas in talibus decenter procurabit. Preterea edificia 
kamenate pistrini et cetera extra clausuram claustri situata ex- 
pensis suis et intra clausuram monasterii tectum et edificia rui- 
nosa reparari et emendari expensis et sumptibus earundem monia- 
lium procurabit. In cuius structure subsidium de sacrifieio cum 
puellis noviciis ad conventum oflerri contueto prepositus unam 
et conventus duas recipiet reeipiendis porciones, quo usque 
edificia huiusmodi sint restructa, quo facto dietum sacrificium in 
redditus convertetur, quorum reddituum prepositus unam et con- 
ventus ad premissa duas ut prius recipiet porciones. Item pre- 
positus conventui in lignis cremabilibus et carbonibus tam in 
claustro quam extra in coquina, in pistrino et braxatorio neces- 
sariis tam de earum silva propria quam eadem aliunde si necesse 
fuit, providebit nec eciam ligna ipsarum monialium prepositus 
alicui dare vendere vel licentiare debet per se vel per alium quo- 
quomodo nisi de abbatisse priorisse et conventus licentia speeciali. 
Si vero apostolica vel metropolitica auctoritate racione visitationis 
seu decime de elero et ecclesiis recipiende contributio collecta 
exactio vel aliquod gravamen emerserit huiusmodi contributiones 
collectas et exactiones aut onera, si per superiores admittuntur 
vel si non ut admittantur, ad resistendum legitime defensiones 
opponuntur et expense exinde excreverunt, ad huiusmodi onera 
prepositus solus Jabores, prepositus vero et conventus expensas 
equaliter supportabunt; conventus etiam bona videlicet curiam 
maiorem in Ostlangen cum iuribus et redditibus ad eam spectan- 
tibus et alios redditus ad cameram pertinentes et pro memoria 
fidelium ipsis deputatos ad usus suos specialiter retinebunt, una- 
queque autem partium predictarum redditibus, iuribus et obven- 
tionibus sibi ut predicitur, designatis et deputatis ita caute et 
provide uti et frui debebit, ut eis quelibet earundem partium 
contentetur, quod neutra earum debita contrahat in vita vel post 
mortem atque successores eorum vel ecclesia aliqualiter obligentur; 
si secus quod absit a quaquam attemptatum fuerit, ad ea solvenda 
non debent successores prepositi vel etiam monasterium ipsum 
quomodolibet obligari. Relicta tamen prepositi post mortem ipsius 
in suppellectilibus et rebus aliis mobilibus et immobilibus intuitu 
ecclesie acquisitis nisi in casibus in iure expressis debent apud 
ecclesiam remanere. Per hanc siquidem ordinationem iuribus an- 
tiquis et privilegiis dieti monasteri, nostris et capituli nec non 
honorabilis viri prepositi ecclesie nostre iuribus iurisdietionibus 
et consuetudinibus licitis hactenus pacifice observatis in nullo 
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volumus derogare, sed debent eadem iura et privilegia cuilibet 
parti inconvulsa et salva nichilominus perpetuo remanere. Adi- 
citur etiam quod monialibus decedentibus prepositus exequias suis 
expensis fieri procurabit, sicut hactenus est consuetum. Item 
prepositus eandem preposituram aut ecclesiam nequaquam permu- 
tabit, sed cum decedere ipsum contingit, vel si cedere aut renun- 
ciare ex quacunque causa decreverit, ex tunc in potestate et 
optione abbatisse et conventus predicetorum erit, alium ydoneum 
eligendi vel assumendi. Prepositus etiam iurabit, quod abbatis- 
sam et conventum in bonis et redditibus ipsis designatis dolo et 
fraude exclusis non precipitabit nec impediet vel arctabit et quod 
ministranda eis pro posse et nosse teneatur fideliter ministrare, 
quod si non fuerit legittimo impedimento cessante vel facere ne- 
glexerit, et nobis aut successoribus nostris ex insinuatione que- 
rulosa dietarum abbatiase et conventus denunciatum fuit, absque 
dilatione moneri debebit, quod intra unius mensis spacium negle- 
cta recuperet et detenta administret, alioquin nisi innoccentiam 
suam legitime et notorie docuerit vel negligentiam factam corre- 
xerit et detenta ministranda resarcierit, sine strepitu iudicii eo 
ipso debebit esse absque alicuius impedimenti obstaculo destitutus, 
et abbatissa et conventus ad electionem alicuius ydonei procedere 
poterunt ad libitum suum, prout iustitia persuadebit. Nulli ergo 
omnino homini liceat, nostram hanc et capituli ordinationem 
separationis et aliorum statutorum in presentibus litteris conten- 
torum infringere aut ei ausu temerario contraire. In cuius rei 
testimonium nostra videlicet episcopi et capituli nec non prepo- 
siti ecclesie Paderbornensis nec non sigilla conventus monasterüi 
s. Odalrici presentibus literis sunt appensa. Actum Paderborne 
presentibus .. . . anno Domini millesimo trecentesimo quadrage- 
simo tercio Nonis mensis Maii. 


IV. 
Klofter Brenfbaufen. 


Bon 
Dr. 2 food, 


Domcapitular zu Paderborn. 
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I, über dem lieblichen Nethethale das Dorf Dttbergen, 
Ddburgun nad ältefter Bezeichnung, am Fuße des Hohe: 
jteines hervorragt, dort hatte zu Anfang des 13. Jahrh. 
eine Kaland-Brüderſchaft ſich niedergelaffen, welche mit 
Hülfe milder Gaben ein Kirchlein am Orte erbauete. Daffelbe 
wurde dem h. Kreuze geweihet; denn Begeijterung für das 
Kreuz des Herrn erfüllte und bewegte die Herzen in jenen 
Tagen. Da beihloß Hermann aus dem Gejchledhte der von 
Dafjel, jeit 1222 Abt in Corvei, an diejer Stelle eine neue 
Stiftung aufzurichten. 

Der Orden von Eijterz verbreitete damals in alle 
Lande den Ruf von jeiner Gottesfurht und Strenge, aud) 
das weibliche Geſchlecht wollte nicht zurüdbleiben und Jung: 
frauen aus hohen Familien und Ständen eilten herbei, um 
nad dem Beilpiele Humberta’s, der Schweiter des hoch— 
verdienten h. Bernhard, das Kleid des h. Benedict zu nehmen 
und in abgejchiedener Stille mit allem Ernjt des Strebens 
die Seele dem höheren Leben rein und unverjehrt zu erhalten. 
Bei Gründung anderer Frauenklöfter Gifterzer Ordens, 
3. B. Wormeln, Holthaujen, iſt nit mit Gewißheit anzu— 
geben, woher die erjten Ordensſchweſtern gefommen find; 
bei der Stiftung des Abtes Hermann find wir in der Lage, 
das Mutterklojter nennen zu können. Am Fuße der Wart: 
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burg, wo das freundlide Eifenad liegt, hatte der Land: 
graf Hermann von Thüringen um das Jahr 1209 in Folge 
eines wunderbaren Traumes das Katharinenkloiter !) 
geftiftet.. Dafjelbe lag unter dem Schloßberge wejtlich 
vor dem Georgenthore. In feiner Kirche jchlummern der 
edle Hermann nebjt Gattin und Enkel, der König Heinrich 
Raspe (der Rauhe), der Landgraf Friedrich mit der ge— 
biffenen Wange, auf ihren Gräbern, namentlih am Todes: 
tage des Heinrich Raspe ertönten Jahrhunderte lang feier: 
lihe Geſänge; jegt ift kaum noch die ehrwürdige Kirch: 
jtätte befannt, das Gotteshaus wurde im 17. Jahrh. pro: 
fanirt, im folgenden abgetragen und der „Kloſterbrunnen“ 
ift das einzige Ueberbleibjel von der alten Herrlichkeit. 

Abt Winnemar aus dem Giftercienjerklojter Pforta bei 
Naumburg hatte über den Zuſtand des Katharinenklojters dem 
Abte Hermann fo Rühmliches berichtet, daß diejer am Feſte des 
h. Polykarp den 26. Januar 1227 den Sohn des erlaudten 
Gründers Landgrafen Ludwig, den Gemahl der h. Elija: 
beth, in einem freundlichen Schreiben erfuchte, einige Ordens: 
frauen aus St. Katharina herzufenden, damit ein Zweig des 
Drdens in das Corveier Gebiet verpflanzt, der liebliche Duft 
ernſten Klofterlebens verbreitet und von ihm die Umgegend er: 
füllt werde. Die Kalandsbrüder, welche ſchon von räuberifchen 
Ueberfällen Unholder zu leiden gehabt, hatten damit ſich 
einverftanden erklärt. Doch nicht fogleich kamen die Klofter: 
frauen. Der junge Landgraf hatte das Kreuz genommen; 
am Sonntag Judifa 1227 wohnte er dem bejuchten Tage bei, 
welchen König Heinrich zu Aachen hielt, und am Johannis— 
tag defielben Jahres erfolgte von Schmalfalden aus jein 
Aufbruh nah Stalien, von wo er nicht wiederfehrte. Tief 
betrauert von den Seinen fand er den Tod zu Otranto 


) Franz Winter, die Eiftercienfer des norböftlichen Deutſchlands, 
Gotha bei Perthes 1871, Bd. II. ©. 389. 
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am 11. September defjelben Jahres. Diejes Ereigniß hatte 
die Abreife der erbetenen Jungfrauen verzögert. Erft im 
3. 1234 erjheinen fie in Ottbergen, wo die Kalandsbrüder 
ihnen die Kirche nebjt den Einkünften derjelben übergeben. 
Wie der unzuverläffige Paullini im Chronicon Öttberg. 
Syntagma p. 174 angibt, famen fie unter Führung der 
ihnen vorgejegten Euphemia von Vargula, wahrjcheinlich 
war er in Verlegenheit um den Namen der eriten Aebtiſſin 
und er nahm ihn aus dem in der thüringifchen Gefchichte 
bedeutiam hervortretenden Gejchlechte der Schenken von Var: 
gula. In demjelben Jahre 1234 ftellt Abt Hermann den 
Stiftungsbrief aus). Der Baum „forglofer Gewohnheit“ 
jagt er in ihm, müſſe ausgeriffen und ein neuer gepflanzt 
werden, welcher durh die Süße feiner Frucht der Kirche 
Gottes nützen könne. Nachdem viele Jahre darüber berathen 
jei, habe man jih dahin geeinigt, Frauen des Ordens von 
Gifterz dorthin zu berufen: eine Verjegung des Kloſters an 
eine andere Stätte, wenn fie ſpäter wiünjchenswerth oder 
nothwendig werden jollte, dürfe nur innerhalb des Corveier 
Dominiums erfolgen, auch jolle das neue Klofter jährlich 
zwei Wachslichter, vier Talente jchwer, an den Altar des 
h. Vitus am Tage der Vigilie diejes Heiligen abliefern. 
Die Urkunde bezeugen der Convent zu Corvei, die Stift: 
herrn von Nigenkerken, die Kalandsbrüder, der Abt Ricbodo 
von Marienmüniter, die Pfarrer Erneit von Brakel, Eber: 
hard von Amelunren, Albert von Godelheim. 

Zwei Jahre hatte die neue Pflanzung in Dttbergen 
beitanden, als diejelbe zur Aegidienfirdhe im Brücden- 
felde bei Hörter verjegt wurde. Des Altares zum h. Negidius 


ı) Schreiben des Abtes Hermann und Stiftungsbrief defjelben find 
abdevrudt bei Martene et Dur. ampl. Collect. I. p. 1218. 
1219; legterer auch bei Dr. Wilmans, 1.8. IV. Wr. 234. 
Ubt Hermann von Daſſel regierte von 1223 bis 1257. 

gr 
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in der Kapelle des Kranfenhaufes — in capella infirmarise 
nostre, gejhieht Erwähnung in den Briefen des Abtes 
Widekind aus den Jahren 1195 und 1198. Die Klöfter des 
b. Benedict waren zur Pflege der Kranken und Aufnahme 
bülflojer Wanderer verpflichtet, und hatte man wohl nicht 
lange vorher zur Verhütung anftedender Krankheiten aus 
der Nähe von Gorvei umd Höxter das Krankenhaus ins 
Brüdenfeld verlegt. Nach einer anderen Urkunde aus der 
Zeit dejjelben Abtes, der von 1189—1205 regierte, war 
der Mönch Friedrich Vorjteher des Hospitales und für 
Beflerung der Einkünfte zum Unterhalt der Schwadhen und 
Kranken bemüht. Im 15. Jahrh. erjcheint die Aegidien— 
firhe unter den Pfarrkirchen der Diöceje, jo in dem be— 
faunten Verzeichniß von 1231: Burdard it Plebanus zu 
St. Megidien bei Hörter im „jahre 1334. Die Kirche im 
Vollsmunde St. Ilgen oder Ülgen genannt, beftand noch 1451; 
jegt ijt feine Spur mehr vorhanden bis auf den Namen, 
den das benadhbarte Feld führt '). 

Einige Jahre vorher waren aus dem Kloſter in der 
Stadt Miünfter Schweitern des Gijtercerordens nad Pader- 
born berufen, um an einem für Kranfe und Schwache ge: 
ftifteten Hospitale thätig zu jein. Man darf annehmen, 
daß eine gleiche Abjicht bei Verlegung des Klofters von 
Dttbergen zum Haufe St. Negidien, deſſen Güter und 
Einkünfte ſchon im Stiftungsbriefe Hermanns der neuen 
Sammlung in Ditbergen überwiefen wurden, maaßgebend 
und bejtimmend gewejen ilt. 

Doch aud im Brüdenfelde war ihres Bleibens nicht 
lange. Die Yage dort in Nähe der regſamen Stadt war 
der Stille der Klofterlebens wenig günftig; denn ſchon damals 


1) Die Urkunden j. Wigands denfwürd. Beiträge ©. 101 und 108. 
Defielben Geſchichte von Gorvei und Höxter II. 235. Troß, 
Weſtfalia Jahrg. 1826, Stüd 11. 
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verband eine Brüde beide Ufer der Weſer, welches daraus 
hervorgeht, daß St. Aegidius als gelegen ultra pontem 
Huxarie bezeihnet wird. Um der Berührung mit der 
Welt, befonders jenen Störungen entrüdt zu werden, welchen 
die Beſuche aus der Stadt, nicht jelten auch die des Weges 
fommenden munteren Gejellen, — ſie werden ioculatores 
genannt, verurſachten, begaben jich die geijtlihen Jungfrauen 
nachdem das Klofter von 1235 bis 1246 bei St. Aegidien 
gewefen war, in das nörblih von Hörter im Berglande 
gelegene Thal beim Dorfe Berinchufen, dem heutigen 
Brenkhauſen. Sie famen, wie ber Chronijt anmerft, 
ex monte in campum, ex campo in vallem, vom Berge 
ins Feld, vom Felde ins Thal. Denn das Thal im dunkel— 
ihattigem Walde war es, welches der Orden von Gifterz 
liebte nach dem Spruche: 

. . . Valles silvestribus undique cinctas 

Arboribus divus Bernhardus amcenaque prata, 

Colles et montes Benediclus amavit et arces 


Beiipiele ſolcher Klofterverjegungen kommen im Mittelalter 
häufig vor. Es braucht nur an Erfurt erinnert zu werben, 
woſelbſt das Cyriacs-Frauenkloſter, welches zuerft bei St. 
Severifirhe, dann auf dem Gyriacsberge bejtand, jpäter in 
die Stadt verlegt ward, wie an das Cifterzer-Nonnenklofter 
Lilienthal bei Bremen, gegründet durd Erzbiichof Gerhard LI. 
im Jahre 1230, welches aud in den erjten Jahren feines 
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Beitehens eine öftere Ortsveränderung erlebt hat '). 


8. 2. 
Das Thal Brenkhauſen, in welchem den Mägden Chriſti 
das Cönobium erbauet ward, erhielt ſeitdem gemäß der 
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) Winter, a. a. ©. II. 102. Dr. Rrauie im Ardiv des Geihichts- 
vereines zu Stade, Jahrg. 1875, 445. fi. 
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Drdensgewohnbheit ven Weihenamen Gottesthal, vallis Dei, 
ähnlich wie die KHlöfter Kreuzthal, Marienthal in der Diöceje 
Gonftanz, Heiligenthal in der Diöcefe Würzburg, Rojenthal, 
Lilienthal, Gnadenthal in anderen Gegenden Deutichlands. 

Anfänglich hatten die sacrosanct® virgines, spons® 
Filii Jhesu Christi, aljo werden jie in einer Urkunde von 
1298 genannt, mit Mangel und Entbehrung zu kämpfen 
und von der Kälte in der bewaldeten Berggegend zu leiden; 
fie dienten „in Hunger, Durſt und Kälte” dem Herrn, 
nährten jih von ihrer Hände Arbeit und nahmen junge 
Mädchen zur Erziehung auf. Unglüdsfälle mehrten Die 
Noth; der Blitz fuhr in das neuerrichtete Gebäude, legte 
dafjelbe in Aſche, auch die mitgebradhten Bücher brannten 
auf. Doc jie bewährten fich bei allem Ungemach und nicht 
gering war die Zahl der Eintretenden aus ben edlen 
Geſchlechtern des Landes. Unter ihnen befand ich eine 
Canoniſſe aus dem Frauenſtifte Heerje, welche es zu jo hoher 
Vollkommenheit bradte, daß ſie nachdem zur Aebtiſſin er: 
wählt ward und allen vorleuchtete in der Strenge der 
Disciplin, und Agnes die Tochter de3 Grafen Konrad von 
Everftein, bei deren Eintritt dem NKlofter Gottesthal nad 
einer Urkunde von 1287 zwei Manfen in Goldbeke geſchenkt 
wurden . 

Sm J. 1250 ertheilt der Biſchof von Minden eine 
Indulgenz allen Denen, melde den Bau des Klofters im 
Thale Gottes unterftügen. Im J. 1260 war die Einrichtung 
der Gebäude noch nicht zu Stande gebracht, denn der 
Generalabt des Stammkloſters Ciſterz erläßt in diefem Jahre 
ein Bittichreiben, in welchem er aufruft, den armen Schweitern 








) Vergl. Beriht über Translation des Slofterd bei Wilmans, 
U.:8. IV. Nr. 235. Die Urkunde von 1287, in melder die 
Schenkung des Grafen Konrad durd feinen Enlel Engelbert be» 
ftätigt wird, im Auszuge bei Falcke. Trad. Corb. p. 594. 
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zu helfen, deren erjte Stätte in Döbergen, dann bei St. 
Hegidius geweſen ſei, von wo jie der Abt Heriman von 
Corvei „propter frequentiam szcularıum hominum et 
eorum scandala “ in das Gottesthal verjeßt habe. Diejes 
Bittichreiben mag den Eriegeriichen Dberhirten der Diöcefe, 
Biſchof Simon von Paderborn bewogen haben, im J. 1276 
den Jungfrauen zu Beringhuſen im Bisthum Paderborn 
den Zehnten in Eldeſſen zu überlaſſen, welcher vorhin zur 
biſchöflichen Kapelle in Herſtelle gehört hatte; das Kloſter 
hat ihm dafür hundert Mark Denare gegeben, welche vom 
Biſchofe zum Nutzen der Kirche von Paderborn verwendet 
worden ſind; die Jungfrauen im Gottesthal werden außer— 
dem verpflichtet, jährlich auf Lichtmeßtag an die Dom— 
theſaurarie drei Pfund Wachs abzuliefern. 

Was die Einrichtung der Frauenklöſter nach der Regel 
von Ciſterz angeht, ſo darf hier auf den zweiten Theil des 
verdienten Buches von Franz Winter: die Ciſtercienſer des 
nordöſtlichen Deutſchlands, verwieſen werden. Das Haupt 
der geiftlihen Sammlung war die Aebtiſſin, auch Domina 
genannt, welche im Beijein des Abtes aus dem Inſpections— 
kloſter durh Stimmenmehrheit von den Schweitern auf 
Lebenszeit erwählt wurde. Ring und Stab waren bie 
äußeren Abzeichen ihrer Würde. In der Objorge ber welt: 
lihen Dinge wie in der Leitung der geiftlihen Uebungen 
ftanden ihr Amtsjungfrauen zur Seite, die Priorin, deren 
Stellvertreterin die Subpriorin, die Deconoma, die Pro: 
curatrir, die Sacriltanin oder Külterin, in einigen Klöftern 
auch Sanctuaria genannt. Die Pflege der Kranken lag der 
Siechmeifterin ob. Der Präpofitus oder Prior wurde aus 
einem benachbarten Eiftercienferflofter angeordnet. In Brenk— 
haufen war derjelbe zugleich Pfarrer der Drtsangehörigen. 
Das Kloiter Gottesthal befolgte zwar die Gijtercienferregel, 
war jedoch anfänglich dem Orden nicht einverleibt. Falke, 
a. a. D. ©. 858 hat die Urkunde des Papftes Nicolaus IV, 
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vom J. 1288; in derjelben wird auf Bitten der Aebtiſſin 
und der Monialen im Gottesthal beim ſächſiſchen Corvei der 
Abt von Amelunasborn zum Viſitator verordnet. Da 
nicht vom Orden, jondern vom Papfte dieſe Verfügung aus— 
gegangen it, jo kann Klofter Brenkhaufen damals noch 
nicht in den Orden von Gifterz aufgenommen jein. Später 
ſcheint dajjelbe dieſe Bergünftigung erlangt zu haben; denn 
als im J. 1473 der Abt von Altlamp eine DOrbensiteuer 
auf einige Frauenklöſter der Provinz vertheilt, wird aus 
dem Bisthum Paderborn nur das Ktlofter Berinchujen heran- 
gezogen, nicht aber Holthufen und das NKlofter bei der 
Ulrichskirche zu Paderborn ')., Anlangend das Verzeichniß 
der dem Orden einverleibten Frauenklöſter bei Winter a. a. O. 
III. ©. 175 und 183, darf daran erinnert werden, daß die 
zur Familie Morimond gehörigen Frauenklöfter, welchen 
Brenkhauſen beizuordnien ift, dort nicht genannt jind. 

Das Aufſichts-Recht wurde im 16. Nahrh. nicht mehr 
von Amelungsborn, jondern durch den Abt in Hardehanien 
wahrgenommen. 

So lange der rechte Geiſt im Kloſter berrichte und die 
rechte Ordnung inne gehalten wurde, war die Einwirkung 
deſſelben eine jegensreihe; man war auch mit Bücherab- 
ichreiben bejchäftigt und im Chronic. Huxar. wird berichtet, 
die Priorin Kloriana im Gottesthal foll fertig Yatein ge: 
ſprochen, über den Tod und die Erwedung des Jünglings 
von Naim eine elegante Homilie verfaßt und dem Gorveier 
Abte Heinrich überreicht haben. 


8. 3. 
Ueber die Bejigungen, welde bas AKlofter hatte, 
berichten die Urkunden, welde in Wigand's Archiv VII. 


) Binterim und Mooren, alte und neue Didc. Koln Bd. IV. 
443 Mote. 
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234 f. und im Affeburger Urk.-Buche, herausg. von J. Grafen 
von Bocholg-Affeburg, Thl. I. Nr. 483—485 abgedrudt 
find. In der Beitätigungsurkunde, welche im Jahre 1277 
dem von feinem Vorfahren dem Abte Hermann ruhmreichen 
Angedenfens fundirten Cönobium durd; den Abt Heinrid 
von Corvei ertheilt wird, werden zuerjt genannt die Kirchen 
Dtberhe und in valle Dei, bezüglich das Patronatrecht über 
beide Kirchen mit den Wadhszinfigen und all ihrem Zubehör; 
dazu hat der hochwürdige Vater und Herr, Biſchof Otto von 
Paderborn, feine Genehmigung gegeben; dann die Güter 
gelegen in der Villa Dtberghe, die Curtis Tenſiken, Wimel: 
jen, Langenberh, Dudekeſſen mit den Zehnten, der Hof bei 
Sanct Aegidius mit zwei Manjen, die Villa Brenkhaufen mit 
Ausnahme von zwei Höfen und die Güter in Eldeſſen. Im 
Jahre 1273 hatte Graf Lubolf von Daffel und von Schonen- 
berge Güter in Rodenbeck und Eldeſſen, im Jahre 1276 
Güter in Eldeffen und Norimberge, bezüglich fein Recht an 
diejen Gütern dem Klojter übertragen. Hermann Edler Herr 
von Lippe gibt 1273 den Wald Lenmeberg beim Brunsberge 
an die Klöfter Corvei und Brenkhauſen. Der Ritter Ale- 
rander von Gundelsheim verfauft 1287 dem Kloiter Breit: 
haufen einen Hof in Slanrode beim Bramberge '), B. Dtto 
von Paderborn fchenft 1290 den Zehnten in Wambeke, Bern: 
deſſen und Sevelde, melden die Grafen von Schwalenberg 
hatten, an daffelbe Klofter; dieſes ſoll dafür jährlich auf 
Martini ein Pfund Wachs an den Domthefaurar abliefern. 
Der Bürger Deytmar in Helmarshauien hat den Monialen 
in Beringhaufen fiebenzehn Morgen oder Aeder verkauft, 
welche vorhin Ritter Dtto von Nigenovere nad Lehnsrecht 
beiaß; ſolches beurfundet Ludolf Graf von Dasle im Jahre 
12782), Ferner hatte das Klofter in Derenborn und Mo- 


— — — 


) Wigand, Geſch. von Corbei und Hörter ©. 25 Note. 
) Urk. ſ. Zeitſchr. für weſtf. Geſch. u. Alterthumst. VIII. ©. 121. 
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dileſſen bei Brakel Beſitzung; nad der Urkunde des Abtes 
Robert von Gorvei vom Jahre 1314 hatte das Klofter Zehnt- 
rechte und Befiß in Heinhaufen und Hembjen vom Ritter 
Dlrih von Wejtheim, Minifterialen der Kirche Corvei, für 
vierhundert vierzig Mark Denare erkauft. Bon dem Gute 
in Derenborn und dem Zehnten dafelbit, welche den Grafen 
von Schmwalenberg lehnpflichtig waren, hatte das Kloſter 
jährlich eine Wachslieferung dem h. Georg, Patron der Kirche 
in Schwalenberg, zu entrichten '). 

Die Kirche im Orte Brenkhauſen war dem Klofter ſchon 
vom Stifter defjelben dem Abte Hermann verliehen und durch 
ben Abt Heinrich betätigt worden. Bei Wigand Geſchichte 
von Gorvei und Hörter, auch bei dem fleißigen Sammler 
Konrad Pyrach, welcher in den Jahren 1727 bis 1737 eine 
Beichreibung des Bisthums Paderborn verfaßt hat, findet 
fih die Angabe, die Einwohner von Brenkhaufen feien zur 
Sanct Nicolauskirche in Hörter eingepfarrt geweſen. Diefe 
ältere Nicolausfiche, welche um Mitte des 12. Jahrh. ur: 
funbli vorkommt, lag außerhalb der Stadt vor dem Klaus: 
thore, wo noch das „Klausfeld“; zu ihr gehörten die Gro- 
velingſche Bauerfchaft und alle Hofesbefiger nördlich der Stabt; 
daher ber Kirchhof noch in jpäterer Zeit der „Bauernkirchhof“ 
hieß. Daß auch Brenkhaujen in ältejter Zeit ein Zubehör 
diefer Nicolauspfarre geweſen ijt, ſoll nicht beanftandet werden: 
doch ift eine Pfarrfirche in diefem Orte ſchon vor der Ber: 
legung des Klofters dahin vorhanden geweien. Das ältefte 
Berzeihniß der Bisthumskirhen vom Jahre 1231 nennt im 
Archidiakonatkreiſe Hörter nah) Godelmen, Heligenberg die 
Kirche Berninhufen. In der Umgegend von Hörter findet 
fich Fein anderes Berninchuſen als das heutige Brenkhaufen ; 
noch in einer Urkunde von 1601 heißt der Ort Berinahufen. 


) Wigand, der corv. Güterbefig S. 219. Preuß u. Falkmann, 
Lipp. Reg. Nr. 1039. 
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Daß derjelbe im Jahre 1231 jeine eigene Pfarrkirche hatte, 
darf daher als feititehend betrachtet werden. Daher wird es 
auch erflärlih, daß ähnlid wie in Wormeln, aud in Brenf- 
haujen der alte Kirchenpatron, hier Johannes der Täufer, 
fejtgehalten wurde, während der Orden von Gijterz alle feine 
Kirchen der h. Jungfrau zu Ehren hat weihen laffen, ihr 
auch das Klofter im Gottesthale übergeben war; eine Schen- 
fung im 14. Jahrh. wird gemadt unsir lewen vrouwen 
Marien Godes moder und deme stichte to Beringhusen 
unsen leven Godes dochtern. 


8. 4. 

Die anachiihen Zuftände, welche mit dem fünfzehnten 
Jahrhundert über das Gebiet des Paderborner Bisthums 
hereinbrachen, waren nicht dazu geeignet, das Blühen der 
Ordensgemeinden und gedeihlihen Aufſchwung derſelben zu 
befördern. Im Sabre 1408 ſank das benachbarte, jenfeits 
des Köterberges gelegene Schweiterflojter Falkenhagen in 
Schutt und Aſche nieder; die legten Chorfrauen von da ret- 
teten jih nad dem Kloſter Brenkhaufen. Noch verderblicher 
wurden die Erjhütterungen, welche in dem folgenden Jahr: 
hunderte eintraten. Zu Ende deſſelben hatten Verwirrung 
und Verwilderung einen hohen Grad erreicht, jo daß der 
Abt von Eorvei zu energiihen Maßregeln gegen das Klofter 
vorſchritt. Die Pröpſte, welche das von feiner erjten Höhe 
gejunfene Hardehaufen zu den Jungfrauen im Gottesthale 
entjandte, waren der Stelle nicht wertd. Der Abt von 
Corvei, Reinhard von Bocholg, entfernte Daher, wie er unter 
dem 30. April 1574 dem Domkapitel zu Paderborn berichtet, 
die Geijtlihen von Harbehaufen und jegte einen Benedictiner 
als Propft des Klofters ein. Der wenig erfreuliche Zujtand 
befjerte fich in Folge diefer Aenderung nicht fehr. Die Aeb— 
tiffin Margarethe Tewes remonftrirte auf Grund der dem 
Orden von Ciſterz ertheilten Privilegien, welche eine berar: 
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tige Einmiſchung verboten; durch den Abt Reinhard ihres 
Amtes entſetzt, wandte ſie ſich klagend an den Abt von 
Hardehauſen und an den Primas der niederdeutſchen Ciſterzer— 
klöſter, den Abt Johann Wachtendonk im Kloſter Altkamp. 
Dieſe ſetzten es durch, daß der in Brenkhauſen eingeſetzte 
Benedictiner weichen mußte. Abt Reinhard war 1585 ver— 
ftorben; durch die Bemühung feines Nachfolger, des Abtes 
Theodorih, wurde im Klofter Brenfhaufen, mo nur no 
zwei Chor: und zwei Laienjchweitern waren, die Ordnung 
dadurch mwiederhergeftellt, daß im Jahre 1601 die Stiftung 
im Gottesthal an Benedictinerinnen von der Buräfelder Con- 
gregation übergeben wurde. Dieſe Ummandlung wurde den 
18. Juli 1619 durch den päpftlihen Nuntius in Köln be- 
ftätigt "). | 

Der dreißigjährige Krieg brachte den „‚gottesfürdtigen 
unb ehrliebenden’ Klofterjungfrauen neue Leiden. Die Stadt 
Hörter offenbarte eine ‚„‚unverhoffentliche Feindichaft’ gegen 
das arme, wehrloje Klojter. Nach der Sitte anderer Klöfter 
beſaß daffelbe in der Stadt ein Wohngebäude, melches bei 
Kriegdzügen einen fiheren und ruhigen Aufenthalt darbot, 
und wendete in den ſchweren Zeitläuften Mlles auf, um des 
Schutzes feitens der Stadt ſich mwerth zu machen. Nur zu 
bald erfannten die Nonnen, wie jehr jie fich getäufcht hatten. 
Kamen fie bei Kriegsgefahr, um ihr Eigenthum zu beziehen, 
fo mußten fie für das Ab- und Zugehben eine befondere 
Geldfunme erlegen. In jeder möglichen Weile wurden fie 
gefränft und gebrüdt, und mit Hohn weidete man fih an 
ihrer Angit und Verlegenheit. Der Landesherr vermochte 
bamal3 feinem feiner Unterthanen zu helfen, der Magiftrat 
wies alle Bitten und Klagen des Klofters zurüd. Bürgers: 
föhne fielen im J. 1632 raubend und plündernd in das 
ftille Rlofter, und haben, wie der Bericht jagt „übel auf 


!) Schaten, Annal. Paderborn. III. 618. 621. 
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dem Klofter gehaufet”, des Kloſters Diener und Förfter 
genöthigt, daß er auf feine Kniee fallen müſſen und foll 
Mariam anbeten” Scenen kannibaliſcher Wuth verübten 
die Heſſen. Nachdem KHlofter und Gotteshaus wiederholt aus— 
geraubt war, haben fie Alles in Kirche und Kreuzgang kurz 
geihlagen, feine Thür, Kaften und Schrein unverjehrt und 
heil gelafien, die h. Taufe ausgegofien, den Kefjel im Tauf- 
ftein mit Aexten und Kammern durchlöchert, die jchönen 
Bilder auf den Altären und ſonſt in Kirche und Kreuzgang 
berumtergeworfen, mit Degen, Barthen und Kammern die 
Köpfe, Arme und Beine abgejchlagen und über einander 
geſchmiſſen; die Schöne Orgel, alle Gloden und Uhrwerk in 
Stüde gejchlagen und mitgenommen. Alles Vieh, Pferde, 
Kühe u. ſ. w., andere Saden und Kleinode, auch was in 
Sceuern und Kornböden in Vorrath, Alles verbracht, ver: 
tilgt und zu nichte gemadt. Die wohlehrwürdige Domina 
ſammt ihren fünfzehn frommen ‚‚gottesfürdhtigen und ehr: 
liebenden“ Jungfrauen, der H. Propſt, Baftor und Eonfeffa- 
rius mit den Dienern, zu Horer, ſich jo als man konnte, bei 
anderen Leuten und in fremden Häufern in diefem Elend 
und betrübten Zujtand aufgehalten, unangefehen das Klo: 
fter eine eigene Behaufung in der Stadt hat’). Wir haben 
nicht nöthig, beizufügen, wie feitdem das verarmte Klofter 
den früheren Glanz nicht wieder erreicht hat. Um 1695 ſtand 
Anna Catharina von Bömelburg, zu Ende des vorigen Jahr: 
hundert3 Theodora von Poſt dem Eonvente als Aebtiffin vor, 

Sn die legten Zeiten des Klojters fallen die Streitigkeiten 
beijelben mit der Pfarrgemeinde über Beitragspflicht derjelben 
zu den Reparatur: und Cultuskoſten. Schon in früheren 
Sahrhunderten war Streit darüber gemejen, ob und in wie 


) Aus dem in Wigands denfwürd. Beiträgen ©. 8 und 50 ff. mit« 
geiheiltem Berichte. Daſelbſt ©. 162 die Urkunde vom Jahre 1337 
über das dem Kloſter zugehörige Haus in Hörter. 


re a DER VI 
RN BR 
. 


welchen das Verhältniß des Pfarrers zur Gemeine 


— die Gemeinde verpflichtet ſei, zum © 

ſtigen Reparaturen der Kirche Beiträge ; — 
Gemeinde behauptete: der vom Klofter e ver 
von ihr feit Alters zu feinem Unterhalte i © Bet 
wie auch die Stolgebühren gehabt, bagegeil habe» 18 Te 
alle Cultuskoſten wie auch die Koſten der 9 
Unterhaltung der kirchlichen Inventarienjtüde I 
jen. In einem. Vertrage vom: 26. Detober 1558 
























wird, iſt nur von Beiträgen zur Subfiftenz des P 
Rede, nicht aber von Beiträgen zur Kirche, — 
derſelben und zur Beſtreitung der Cultuskoſten. Das K 
verſuchte verſchiedene Male, dieſe zu erlangen, Doch d 
meinde ließ ich nicht dazu herbei. Als im Jahre ’ 
unter dem 9. Februar vom fürftlichen Sonfilerium 
Vicariatsgerichte zu Corvei der Befehl fam: Hager | 
ſei bei der Forderung des erweislichen‘ ——— 
zur Herſtellung des Thurmes und zu andern Repar 
von der beklagten Gemeinde „ju handhaben“, appellite die 
Pfarrgemeinde dagegen. Unter dem 14. Juli 1785 zrlannte 
die Juriſtenfacultät der Univerſität zu Rinteln das x 
babe die Behauptung, wornad die Gemeinde zu den uä- 
ftionirten Reparaturen die Hälfte beitragen müfje, bes Nas 
heren zu beweiſen, inmitteljt jei die Gemeinde von ben Ber 
trägen zu verichonen. Das Kllofter trat diefen Beweis an 
dod am 12. October 1791: erkannte die Juriftenfacnltät im 
Erfurt: daß der vom Kloſter angetretene Beweis Alan 
geführt zu erachten und daſſelbe mit der Klage abzu 
fein Auch gegen diejes Erkenntniß legte das Mofter‘ di 
Appellation ein. Die legte Entjicheidung darüber mat 
Erfenntniß der Juriftenfacultät in Würzburg vom El 
vember 1800, publicirt den 6. März 1801. rn 
zum Nachtheit des Kloſters aus, indem die An 
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* “jr 
—— ——— iſt der Röniglige Fiscus ls Nach⸗ 
En des Kloſters Patron der Pfarrkirche mit der Berpflich- 
hung, die Kirche mit Thurm und Zubehör jo wie aud) die 
een zu ımterhalten und zu tejtauriren; dagegen 
wird, inſoweit mir befannt geworden ift, von demjelben eine 
Seitragspflicht zu den EM der — nicht 
En 2 Beenden. | 





Bit: Stunde ı | 
In Folge des — — vom 
— Fe Februar 1803 wurde das Fürſtbisthum Corvei ſäcula⸗ 
riet und das; Gebiet defjelben den  Entihädigunasländern 
u Des Prinzen von Naffau-Dranien beigefügt Klofter 
FE Brenkhaujen ward von dieſem Territorialheren aufgehoben, 
3 Das NHloftergut zu den fürſtlichen Domainen geſchlagen. Da 
Hr genannte Fürft im Jahre 1806 im preußiichen Heere 
diente, wurde in Folge der franzöfiichen Occupation das Land 
ihm wieder abgenommen und Kloiter Brenkhaujen eine Do— 
maine des neuerrichteten Königreiches Weftfalen. Bei ber 
Dr 1808 jtattgefundenen Vertheilung der Domainen zwiſchen 
ee Franfreih und Weftfalen fiel die Domaine Brenkhauſen in 
Has franzöfiiche Loos und ward fpäter dem franzöſiſchen Ge— 
meral Golbert als Dotation vom Kaiſer Napoleon zugewieſen. 
Das Königreich Weitfalen verfchwand im Jahre 1813. von 
Der Karte. Nach Auflöfung deſſelben wurde das Fürftenthum 
Corvei von Preußen und Nufland als eine wiedereroberte 
Provinz vorläufig unter eine bejondere Regierung geitellt, 
in Folge der Wiener Congreßbeichlüffe der Krone Preußen 
ls Entfhädigungsland überwiefen und von dieſer durch 
Ratent vom 15. Juni 1815 in Beſitz genommen; Brent 
haufen nebit der Dotationsdomaine Blanfenau war laut 
Dotationsurfunde d. d. Frankfurt am Main den 8. Jumi 
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4 mit en der * ßiſch 
Pr von Rußland dem Kaiferl. Ruſſiſchen Ge 
von Tettenborn zugewiefen. — verkaufte ſ 
tation ſpäter an den Landgrafen von —* -) 
welchem durch Staatsvertrag vom 10. Mai 1820 i 
ſchaft Corvei als Mediatfürſtenthum überlafjen und u 
ü Krone Preußen als vertragsmäßige Entihädigung ül — 
iſt. Nach dem Tode des Landgrafen im Jahre 1834 r | 
FürftentHum Corvei, mit ihm Brenkhaufen, auf jeiı 
den Prinzen von Hohenlohe-Waldenburg- Scillingsfü irſt ü 
gegangen, der auch den herzoglichen Titel von N 
Die freundliche Kloſterkirche im Gottesthal ift noch | 
tholiſche Pfarrlicche. Die legte Chorfchweiter, 9 
Fritz, war eine Schweſter des Biſchofes Franz Ferdinc 
rip, welder von 1836 bis 1842 den Stuhl Hildeshe 
inne hatte; fie jtarb zu Brakel im Jahre 1847. | 























V. 
Woher hatte das vormalige 
Dominieanerinnen-Kloſter „Galiläa“ 


ſeinen Namen? 


Zur Erinnerung an die Vereins-Verſammlung in Meſchede. 


Von 
Profeſſor Dr. Jul. Evelt. 





Von dem freundlich am linken Ufer der Ruhr gelegenen 
Keppels: oder Klauſen-Berge bei Meſchede ſiedelten 
die dort wohnenden Kloſterfrauen auf die andere Seite des 
Fluſſes hinüber, nachdem im Jahre 1483 Henneke von 
Berninghuſen und deſſen Frau ihr dort gelegenes „vil- 
lagium Hückelheym cum curtibus, agris, pratis, pa- 
scuis et medietate nemoris et silve diete Hückelholt“ 
ihnen zum Gejchent gemacht hatten). Dem auf der neu 
erworbenen Befigung angelegten Klofter wurde der Name 
„Galiläa“ gegeben. Was ift der Sinn dieſes Namens? 
Woher ift derjelbe genonmen? 

Neben anderen anſprechenden Benennungen, welche das 
Mittelalter für neu errichtete Höfterlihe Niederlaffungen 
wählte, um durch den Namen ſelbſt auf die Beitimmung des 
Inftituts hinzuweiſen (mie „Himmelpforte“, „Gnadenthal“ 
u. ſ. w.), trifft man auch manche unmittelbar aus der hei— 
ligen Schrift entlehnte Bezeichnungen bei den älteren Ordens: 
bäufern an. Seitdem zu Avoldinchufjen bei Soeft unter 


) Bol. Seiberg! Urkundenbuh B. III. Nr. 987 und 990. 
XXXVI. 2. 9 
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Mitwirkung des Mlbertus Magnus ein Dominicanerinnen- 
Klofter in's Leben getreten war, hieß diefer Ort „Paradies“. 
Nunc propter utilitatem et amoenitatem vocatus est Pa- 
radysus — fagt der Berichterftatter über die Anfänge diejer 
Stiftung, Heinrih von Oſthofen —; et merito, quia 
sorores ... si veram obedientiam et humilitatem custo- 
diunt et ad quaslibet curiositates et levitates cito motæ 
non fuerint, transferentur . . in illam iucundam et ine- 
narrabilem lsetitiam, ubi . . cum omnibus Sanctis sine 
fine regnabunt !). — Das Norbertiner=Klojter zu Scheda 
wurde auch Segor genannt — im Hinblid auf den Drt, 
wohin Lot fih begab, um von dem über Sodoma heranzie- 
henden Strafgeriht Gottes nicht mitbetroffen zu werden. 
Bergl. Genefis Cap. 19. — Dem Auguftinerinnen=Klofter 
zu Störmede gab man den Namen Nazareth, wie es 
denn auch die h. Anna, die Mutter der heiligen Jungfrau 
Maria, ald Batronin annahm — Des Klofters Sihem 
gedenkt Werner Rolwind (de laud. Westfalie III. cap. 8.) 
als der Ruheftätte der jeligen Hajefa. — Unter den Stiftern 
der regulirten Chorherren in den Niederlanden hieß eines 
Sion, ein anderes Bethlehem, ein drittes (in welchem 
Erasmus fünf Jahre als Regular-Canonicus lebte) Emaus. 
— Auch der Name Galiläa ift aus der Bibel und fpeciell 
aus dem Neuen Teftamente befannt. Allein, daß man bei 
Reception diejes Namens für das Dominicanerinnen=Klofter 
bei Meſchede an die Landſchaft Galiläa gedaht haben 
follte, woran wir bei diejem Wort immer denken, muß ſchon 
von vornherein einem Jeden durchaus unwahrſcheinlich vor- 
fommen. Nach einer einzelnen Ortſchaft oder Stadt einen 
Bezirk zu benennen, ift gerade nicht ungewöhnlich; umgekehrt 
aber eine Benennung, woran die Vorftellung eines weitaus- 


!) De institutione Paradysi in Seiber’ Quellen der weftfälijchen 
Geſchichte Band I. ©. 7. 
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gedehnten Landftriches ſich knüpft, auf einen einzelnen Ort 
oder eine Heine Niederlaffung zu übertragen, möchte doch 
etwas ſeltſam fein. Bei „Galiläa“ überdies läßt eine der: 
artige Uebertragung um jo weniger ſich annehmen, weil die 
Landſchaft dieſes Namens an jo vielen Stellen der heiligen 
Schrift Feineswegs in ehrenvoller Weile erwähnt wird und 
deshalb Erinnerungen wedte, die den Dominicanerinnen bei 
Meſchede rüdjichtlich ihres neuen Domicils ficher nicht erwünscht 
fein fonnten. 

Wo aber finden wir denn neben der allbefannten Land— 
ihaft Galiläa noch eine einzelne Dertlichkeit deijelben Namens, 
und zwar eine ſolche, mit der ftatt des Nebenbegriffs von 
Geringſchätzung oder Verachtung vielmehr eine Empfindung 
jich verband, wie fie durch die Namen „Sion“ oder „Beth— 
lehem“ angeregt wurde? — In diefer Beziehung ijt zu 
beachten, daß eine gegenwärtig fajt allgemein aufgegebene 
und beinahe verjchollene Annahme in früherer Zeit jehr gro: 
ben Anklangs und weiter Verbreitung fich erfreute. Es ift 
die nämlide, welde Dr. R. Hofmann in Meißen vor 
fiebenzehn Jahren mit vieler Gelehrjamfeit noch einmal in 
einer eigenen Abhandlung zu vertheidigen verfuchte, die be- 
titelt ijt: „Ueber den Berg Galiläa”. (Leipzig 1856). Nach 
diefer Hypotheſe hieß eine bejtimmte Localität auf dem Del- 
berg ebenfalls „Galiläa“, und nicht von der Landichaft, 
jondern von diejer Anhöhe wären die Worte des Evange- 
liums zu verjtehen: „Er wird euch vorangehen nad) Galiläa“ 
(Marc. 16, 7); „die Eilf begaben fich nach Galiläa, auf den 
Berg, wohin jie Jeſus bejchieden hatte” (Matth. 28, 16) x. 
Mehrere Umftände wirkten zufammen, um gerade in der 
zweiten Hälfte des Mittelalter der bezeichneten Anficht eine 
große Popularität zu verjchaffen, für welche insbefondere 
aud die Neijeberichte und Wegweiſer über das heilige Land 
aus jener Zeit ſowohl Zeugniß ablegen, als jelber mitge- 
wirkt und beigetragen haben. Der Dominicaner Felir 

9* 
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Fabri von Ulm, der in dem nämlichen Jahre, in welchem 
die Ueberweifung von Hüdelheim an die Klofterfrauen des 
Klaufenberges erfolgte, in Paläftina war, äußert in feinem 
Evagatorium in terram sanctam von jenem Punkte, näm- 
lih der Norbipige des Delbergs: Dicitur quod tempore 
Christi ibi fuerit villula dieta Galilea.. Was aber Fabri 
als eine Meinung feiner Zeitgenoffen einfach anführt, be- 
hauptet der Pfarrer Ludolf von Sudheim aus der Diö- 
ceje Paderborn, welcher über hundert Jahre vor ihm Jeru— 
ſalem befuchte und fünf Jahre (1336—1341) im Morgen: 
lande verweilte, in feiner Schrift de itinere terre sanct® 
cap. 40. ganz pofitiv, wobei er noch ausdrüdlich darauf 
aufmerffam macht, daß eben von diefem Galiläa auf dem 
Delberge die vorgedachten Stellen aus der Auferjtehungs: 
geſchichte zu verftehen fein. In eodem monte — ſchreibt er — 
est parva villa, Galilea vocata, de qua plurimum loqui- 
tur scriptura, in qua discipuli semper cohabitabant: 
Hæc est Galilea illa, de qua legitur: Ite in Galileam 
etc. Sed est et alia Galilea, que est magna terra et 
distat ultra tres dietas, ut postea audietis. — Nun — 
auch die Anfiedlung der Dominicanerinnen zu Hüdelheim 
war ſolch' eine auf der Höhe gelegene „parva villa“, in 
welcher Jüngerinnen de3 Herrn „‚zufammenmwohnten”. Und 
wenn man bedenft, daß dergleichen Angaben, wie fie Ludolf 
von jenem angeblichen Galiläa auf dem Delberg liefert, auch 
in ihren fpeciellen Zügen nicht ſowohl einem einzelnen Schrift: 
fteler angehören, al3 vielmehr eine Art von Gemeingut der 
ganzen Zeit bildeten, dann wird über den Urſprung und die 
Bedeutung des in Rede jtehenden Klofter-Namens wohl faum 
ein Zweifel obmwalten können. Was die DVerfaffer diefer 
Pilgerſchriften erzählen, das hatten fie einestheils jelber 
— und neben ihnen hunderte von ihren Landsleuten — an 
Drt und Stelle gehört, und anderntheil® aus älteren auch 
fonjt vielgelejenen Büchern entnommen; und daher begreift 
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es jih, daß bei ihnen manchmal jogar die nämlichen Aus: 
drüde wiederfehren; wie denn z. B. Fabri jenen Pla auf 
dem Delberg nicht etwa locus oder clivus oder prædium, 
fondern, ganz entſprechend den Worten Ludolf's, „villula “ 
nennt. 

Zum Schluß wollen wir noch auf ein merkwürdiges 
Zujammentreffen aufmerfjam machen. Der vorher erwähnte 
Name des Dominicanerinnen=Klofters bei Soejt findet nicht 
allein bei mehreren anderen Klöftern fich wieder, noch viel 
häufiger, ja gemwöhnli wurde der Name ‚Paradies‘ be- 
fanntlih den Vorhallen der Gathedralen und ähnlicher grö: 
Berer Kirchen gegeben. In England aber wurden eben diefe 
Borhallen der Domkirchen nicht jelten „Galiläa“ genannt ?). 
Und jo hatte das Dominicanerinnen:Klofter bei Mefchede 
mit jeiner Schweiteranftalt bei Soeft außer der Ehre eines 
biblijhen Namens weiterhin noch die Eigenthümlichkeit gemein, 
daß beider Name auch bei Gotteshäufern zur Bezeichnung 
der Vorhalle angewandt wurde, welche in das Heiligthum 
führte. 


) Das „Paradies“ erinnerte an das erſte Gericht Gottes: über Adam 
und Eva. Un „Galiläa“ auf dem Delberg Inüpfte fi die Erinne- 
rung an das jüngfte Geriht. Denn eben an diefem Plate follten 
die Engel nad) der Auffahrt des Herrn erſchienen fein und den 
Apofteln die Worte: Viri Galilei zugerufen haben. (Dieſe Worte 
find auch bei der Bildung der vorher beiprocdhenen Meinung über 
ein Galiläa auf dem Delberg nicht ohne Einfluß geweſen.) — 
Bielleicht indeß ift eine andere Erklärung die zutreffende. 


VI. 
Eresburg, Irmenſäule, Bullerborn. 


Von 
Wilhelm Engelbert Giefers. 


—— — —— —— —— — Bu 


A Garl ber Große im Jahre 772 feinen erjten Zug 
gegen die Sachen unternahm, eroberte er gleich beim Ein- 
dringen in ihr Land die Eresburg, und kam bis zur 
Srmenfäule, welche er mit dem fie umgebenden heiligen 
Haine durch Feuer zerftörte. Während diefer Arbeit litt fein 
Heer großen Waffermangel, der durch einen am britten Tage 
plötzlich hervorbrechenden Duell gehoben wurde. Ueber 
Burg, Säule und Quell ift feit Jahrhunderten fehr viel 
geforſcht, gefchrieben und gefabelt worden ; aber ein fiche- 
red, von Allen gebilligtes Refultat jcheint bis auf den heu- 
tigen Tag noch nicht gewonnen zu jein; denn während bie 
meiften Forfcher die Eresburg an die Stelle von Obermars- 
berg (Stabtberge) an der Diemel jegen, haben andere die: 
jelbe an der Saale, an der Lippe, an der Emmer, an ber 
Ruhr?) und einer in neueſter Zeit bei Neuenheerje gejucht. 
Sogar für die im October 1875 in Detmold abgehaltene 
Generalverfammlung „des Gejammtvereins der deutlichen 
Geſchichts- und AltertHumsvereine” wurde die Frage geftellt: 








) 8. von Ledebur zählt ſchon in feinem im J. 1829 erfchienenen 
Werten: „Kritiſche Beleuchtung einiger Punkte in den Feldzügen 
Garls des Großen gegen die Sachſen“ ©. 4 ff. zwanzig Schriften 
auf, die ſeit 1564 allein über die Irmenſäule erſchienen find. 

2?) B®ergl. Ferd. de Fürstenberg, Monumenta Paderb. s. v. 
Eresburgum. $. 2. 
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„31. Wo lag die Eresburg? und wo war der Standort 
der Irmenſul?“ ®) 

früher wurde faft allgemein angenommen, die Irmen— 
ſäule habe auf der Eresburg gejtanden; aber ſeitdem Leibnitz 
bemerkt hatte, daß diejelbe in ziemlicher Entfernung von 
gedadhter Burg zu juchen fei, machten mehrere Forſcher in 
verichiedenen Schriften den Verſuch ), diefe Anfiht näher 
zu begründen und zu allgemeiner Geltung zu bringen. Was 
den erwähnten Quell betrifft, jo behauptete ſchon vor faft 
300 Jahren der aus Steinheim gebürtige Geſchichtſchreiber 
Reinerus Reineccius, derfelbe fei identiſch mit dem Buller: 
born bei Altenbefen, welcher früher zu den intermittirenden 
Quellen gehörte. Aber auch diefe Anfichten hat man in 
neueſter Zeit umzuftoßen und die Irmenſäule mit dem wun: 
derſamen Quell wieder nach ber alten Eresburg zu verlegen 
verſucht. Das ift namentlich gegen das Ende des J. 1877 in 
zwei Artikeln des „Weſtfäl. Volfsblattes 5) gejchehen, welche 
uns gewiffermaßen zwingen, benjelben Gegenitand, welcher 
bereit oben ©. 3 bis 11 kurz behandelt und leider vor einem 
halben Jahre ſchon gebrudt ift, von neuem einer ausführ: 
lihen und gründlichen Unterfuhung zu unterwerfen. 

Wir haben uns dabei vorzugsmweije auf die Berichte zu 
ftügen, welche furz nad dem Jahre 772 von fränkiſchen 
Annaliften abgefaßt find, und das find die größern Lorfcher 
und die jog. Einhardihen Annalen, welche „die Grundlage 
für die Bearbeitung der Geihichte Carla des Großen bilden“ ®) 








3) Eorrejpondenzblatt des Geſammtvexeins der beutjchen Geſchichts⸗ 
vereine, Nahrgang 1876, Nr. 1. ©. 3. 

) L. von Ledebur, a. a. D. ©. 1—14. P. Wigand in feinem 
Archiv I. 1. ©. 80 ff. Giefers, in den Beiträgen zur Geſchichte 
Weftfalend, Paderborn 1866. S. 35—46. 

d) Vergl. „Weſtfäliſches Vollsblatt“, Paderborn 1877. Nr. 244 u. 259. 

9) Dr. Sig. Abel, Jahrbücher des fräntifhen Reichs unter Earl 
dem Großen I ©. 1. 
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und im Folgenden der Kürze halber als „Hauptquellen“ 
bezeichnet werden follen. Doch haben die Eleinern Lorſcher 
fowie die Annales Laureshamenses und Petaviani gleiche 
Glaubwürdigkeit. Später entjtandene Berichte, welche theil- 
weife aus dieſen beiden geichöpft find, haben, wo fie mit 
ihnen nicht im Einflange ftehen, feinen Werth. 


B: 

Die beiden Hauptquellen berichten zum J. 772 genau 
mit benfelben Worten, Carl d. Gr. habe, in’3 Sadjenland 
vorgerüdt, „die Burg Eresburg erobert” 7). Nach Angabe 
anderer Lorſcher Annalen gründete er dafelbit im J. 785 
eine Bafilifa8). Nun heißt es in einer Urkunde Ludwigs 
des Frommen vom J. 826: „Wir haben demjelben Cloſter 
(Neu-Corvei an der Wejer) die Eapelle übertragen, welche 
unjer Bater, der Kaiſer Carl, in der Burg, die Heeres: 
burg genannt wird, einft erbauen ließ, mit allem Zube: 
hör”). In einer Urkunde vom J. 900 beftätigt König 
Ludwig III. die Privilegien des Stifts Corvei und bemilligt 
demjelben das Markt-, Münz- und Zollrecht in der Billa 
Horhuien, zwiihen der Mark diefer Villa und dem Berge 
Eresburg !Y). Kaifer Otto I. verleihet in einer Urfunde 
vom J. 962 den Einwohnern der neben der Burg Eresburg 
gelegenen Billa Horohufun die Rechte der Einwohner von 





?) Ann. Lauriss. et Einh. Pertz, Monum. hist. Germ. Script. 
L p. 155 et 156. Aeresburgum castrum coepit. * 

Ann. Lauresham. ap. Pertz, J. c. p. 32. .. ad Heresburg.. 
et basilicam ibidem construxit. 

) Seiberg, Urkundenbud I. ©. 2... concessimus eidem mona- 
sterio, (quod nova Corbeia vocatur) capellam, quam dudum 
Domnus et genitor noster Karolus Imperator in castello 
quod dicitur Heresburg construi iussit. 

w) Seiberg, a.a.D.©.5.. . ut infra ipsam abbatiam in uilla 
borohusun . . intra marcam memorate uille et montis 
eresburg. 
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Dortmund !. In einer Urkunde des Grafen Erpo von 
Badberg vom J. 1101 werden Bürger zu Horhufen und die 
Kirche des 5. Magnus dafelbjt erwähnt 2), und im J. 1176 
wurde dieſe Kirhe vom Abte Conrad von Gorvei dem 
bh. Petrus auf dem Berge Eresberg geſchenkt, d. i. der dor: 
tigen Propſtei, deren Kirche dem h. Petrus geweihet war !3). 

Dieſe urkundliden Zeugniſſe, welchen wir noch eine 
Reihe aus der folgenden Zeit beifügen könnten, ftellen es 
außer allen Zweifel, daß die von Garl dem Gr. im 5. 772 
eroberte ſächſiſche Burg Eresburg an der Stelle des heu— 
tigen Obermarsberg jtand; denn die dortige Propſtei gehörte 
bis in unjere Zeit dem Stifte Corvei und die Kirche daſelbſt hat 
noch heute zum Patron den h. Petrus jowie die zu Nieder: 
marsberg, welches ſich allmälig, wie ebenfalls mehrere Urkunden 
beweiien, aus der Billa Horhufen entwidelte, den h. Magnus. 

Nicht jo leicht ift der Standpunkt der Irmenſäule nad): 
zuweilen; jehen wir zunächſt, auf welde Gründe diejenigen 
ich jtügen, nach deren Anficht diefelbe in oder ganz nahe 
bei der Eresburg geitanden haben joll. 


8. 2. 

Die ältejte Meinung, daß die Jrmenfäule auf der Eres: 
burg geitanden habe, jcheint aus der (von Meibom 14) citir: 
ten) alten ſächſiſchen Chronik gefloffen zu fein, deren Hand: 
4) Seibertz, a. a. ©. ©. 13... incolis uille queddieitur horo- 

husun et adiacens est urbi que dicitur eresburg; urbs 
bedeutet hier no „Burg‘, nit „Stadt ‘. 

'?) Seiberk, a. a. O. ©. 42. Quodamı tempore opidanis in 
Horhusen .. . ad ecclesiam s. Magni gloriosi martyris 
fugientes. 

3) Seiberk, a. a. ©. ©. 97... beato Petro in monte Eres- 
berch. . ecclesiam s. Magni que sita est in uilla hor- 
husen tradidimus ad supplementum prebende fratrum deo 
et beato Petro in monte prenominato seruientium. 

‘) Meibomii Irmensula Saxonica. Helmst. 1612. 
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Ihrift im St. Godehardiclofter in Hildesheim ſich befunden 
haben fol. Auch ſchon Thietmar von Merjeburg, welcher 
im 3. 1019 ftarb, bezeichnet die Eresburg als den Standort 
der Irmenſäule 15). Ferner enthält die Gorveier Chronik 
zum %. 826 die Bemerkung, daß Earl der Gr. die Ares— 
burg erobert und nad der Vernichtung des Gößenbildes 
Irmin verwüſtet habe !%). Das find die älteren Zeugniſſe, 
auf melde man die Meinung ftüßt, daß die Irmenſul in 
der Eresburg gefunden und zerftört ſei; aber alle drei haben 
nicht den geringiten Werth, weil fie, wie wir fpäter ſehen 
werben, mit den gleichzeitigen, namentlih mit den Haupt: 
quellen im Widerſpruche ftehen. Dazu fommt, daß die Cor— 
veier Chronik ein Machwerk einer viel jpätern Zeit ift, was 
tüchtige Forſcher längſt ſchlagend nachgewieſen haben !7). 
Einen andern Grund für die gedachte Behauptung hat man 
aus dem Namen „Eresburg“ herleiten zu können geglaubt, 
der jedoch ebenſo unhaltbar iſt. Der Name des in Rede 
ſtehenden Orts wird nämlich ſeit den Tagen Carls des Gr. 
in allen Annalen und Urkunden „Aeresburg, Eresburg oder 
Heresburg“ geſchrieben, bis zum. 1228, wo es „der Schul- 
weisheit der Mönche” einfiel '8), denſelben durch Mons Martis 
zu überſetzen, was ſeit der Zeit gewöhnlich geſchah. Jene glaub— 
ten nämlich, „Eres“ ſei gleichbedeutend mit Aong, dem 
Namen des griechiſchen Kriegsgottes, ohne zu bedenken, daß 
den alten Sachſen die Griechen und ihre Götter ebenſowenig 


5) Thietmari Merseb. Chron. ap. Pertz l. c. III. p. 744. 
ad ann. 938: Hanc rex in Eresburg obsedit, . .. in eccle- 
siam s. Petri, ubi prius ab antiquis Irminsul colebatur. 

16) Chron. Corb. in Wedelind's Noten zu Geſchichtsſchr. I. S. 378. 
Aresburg, quam Carolus obsidionis fraude ccepit atque de- 
structo idolo Irmin devastavit. 

ın Dr.©. Hirſch u. Dr. G. Waitz, Kritiſche Prüfung des Chronicon 
Corb. Dr. P. Wigand, die Corv. Geſchichtsquellen. Leipzig 1841. 

ı#) Dr. Wigand, a. a. O. ©. 117. 
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befannt waren, als fie Grund hatten, einer ihrer Burgen 
den Namen eines griechifchen Gottes beizulegen. Im Munde 
des Volkes blieb der alte Name oder wurde dur Zuſam— 
menziehung mit dem Artikel (‚Stadt tho dem Ersberg“) 
in „Mersberg“ umgewandelt, und fo wird der Name auch 
in den deutſchen Urkunden des 14. Jahrh. jowie auch in 
einigen lateiniſchen geichrieben; erft in jpäterer Zeit ſagte 
und jchrieb man „Marsberg“ 19). 

Aber in welchem Zuſammenhange fteht dann der „Mons 
Martis‘’ mit der Jrmenfäule? Man glaubte, in der legtern 
jei der Gott Mars verehrt und fo müſſe diejelbe nothmendig 
auf dem Monte Martis aeitanden haben. Das ilt wieder 
eine durchaus irrige Anficht. Hören wir darüber den be- 
rühmten Forfher Kasp. Zeuß: „Das umftändlicäfte Zeug- 
niß über die Irmenfäule ift von Rudolf von Fulda, einem 
Schriftiteller, der in der Zeit noch nahe ftand (er fchrieb 
etwa 90 Fahre nach der Zerjtörung), das darum alle übri- 
gen entbehrlid macht: frondosis arboribus fontibusque 
venerationem exhibebant (Saxones). Truncum quoque 
ligni non parve magnitudinis in altum erectum sub 
divo colebant, patria eum lingua Irminsul appellantes, 
quod latine dieitur universalis columna, quasi sustinens 
omnia. Die Erklärung ift richtig; ebenfo bedeutet angelſächſ. 
eormencynn das große Geihleht, das Menſchengeſchlecht, 
dafjelbe altſächſ. irminthiod; eormengrund die Erde, und 
in der Edda Jörmungandr die riefiihe Weltfchlange, die fich 
um den Midgard legt. Jrminjul alfo die Allfäule, 
nad Ruodolf3 eigenen Worten, die Alles ftüende Säule, 
wird nicht3 anderes bedeuten, ala die Weltftüge, die durch 








19) Seibertz, a. a O. ©.612. Item opidum Mersberge II. ©. 201. 

. consules Montis martis solidorum Mersberch usualium. 

I. ©. 547. Urk. v. %. 1369... „Bedelile, Mersberg, Volc⸗ 
merfen u. a.” Bergl. Wigand, a. a. DO. ©. 117. 
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alle Heime laufende, das Weltall aufrecht haltende, darum 
heilig verehrte Säule. Sieht man ſich in der nordiſchen 
Lehre nach einer ähnlichen Geſtalt um, ſo begegnet ein hei— 
liger Weltbaum mit drei weitreichenden Wurzeln, deren eine 
nach Asgard läuft, unter der die Menſchen wohnen, die 
andere zu den Thurſen, die dritte nach Nebelheim zur Hel; 
er ragt über den Himmel empor und treibt ſeine Aeſte über 
das Weltall. — Aber war der Stock der Irminſul nicht 
wieder bloßes Bild der Vorſtellung des Volkes, von der der 
Geſchichtsſchreiber nichts meldet? Man darf wohl ſchließen, 
der truncus ligni der ſächſiſchen Irminſul ſei der Stamm 
einer Eſche geweſen, des heiligen Baumes der Deutſchen, 
deſſen Cultus ſich bei den Angelſachſen erhalten hat (Grimm's 
Mythologie S. 702). Die Irminſul heißt darum im Nor: 
den geradezu helgr askr, wie Ask der erite Menſch, der bei 
den Germanen des Feſtlandes mann hieß‘ ?0). 

Daraus folgt, daß die rmenfäule zu Mars, dem 
Kriegsgotte der Römer, und Mons Martis in Ffeinerlei Be: 
ziehung fteht und alſo aus legterem Ortsnamen auch nicht 
der geringfte Grund für die Meinung gezogen werden kann, 
jene Säule habe zu Ober: Marsberg geftanden, jelbjt wenn 
der eigentlihe Name des Drts, nämlich „Eresburg“ auf 
den Kriegögott der alten Sachſen hindeuten follte. 

Kasp. Zeuß jagt nämlich ferner?): Der für Krieg und 
Ruhm eigens perjonificirte Gott“ (der Germanen) ‚heißt 
Tiu, altnord. Tyr, althochdeutih Ziu. Eine andere Be: 
nennung des Gottes ift Er bei den Sachſen, erhalten im 
Ortsname Eresberg, Aeresberg, den latein. Urkunden 
durch Mons Martis überjegen”, und ftüßt ſich dabei auf 
Jacob Grimm (Mythol. S. 134), aber dieſer wie jener 


— — — — — — — — 


20) Caspar Zeuß, die Deutſchen und die Nachbarſtämme. Münden 
1837. ©. 45. 
21) Cabpar Zeuß, a. a. O. ©. 22 f. 
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ſcheinen irregeleitet zu fein durch die „Ueberſetzung Mons 
Martis“, welde, wie oben gezeigt ift, erft im 13. Jahrh. 
auffam, wo man von einem altſächſiſchen Gotte Er, der ſich 
jonft nirgends finden dürfte, ficher nicht3 mehr wußte. Ver— 
lafjen wir daher die unzuverläffigen Angaben jpäterer Schrift: 
jteller und unfichere Namensdeuteleien und wenden uns 
zu den jicheren Berichten der fränkischen Annaliften. 


6,8, 

Die Loriher Annalen berichten zum J. 772: (Carl) 
„eroberte die Burg Aeresburg, kam bis zur Ermensul, 
zerftörte das Heiligthum ſelbſt und nahm das Gold oder 
Silber, welches er dort fand, hinweg. Und es herrfchte 
eine große Dürre, jo daß Waflermangel an dem Orte 
herrſchte, wo die Ermenjul ftand, und da der König dort 
zwei bis drei Tage der Zeritörung des Heiligthums wegen 
verweilen wollte und man fein Wafler hatte, da ftrömte 
plöglih durd die göttlihe Gnade um Mittag, als das 
ganze Heer ausruhete, in einem Gießbache, von welchem 
Niemand wußte, Waſſer in reichlicher Fülle hervor, fo daß 
das ganze Heer hinreichend zu trinken hatte; darauf fam er 
an den Weſerſtrom“22). Mit geringer Abweichung davon 
erzählen die jog. Einhardihen Annalen zu demjelben Jahre: 
„König Carl aber beichloß die Sadjen zu befriegen; er 





2?) Ann. Lauriss. maior. ap. Pertz l.c. p. 150: rex.. Aeres- 
burgum castrum copit, ad Ermensul usque pervenit 
et ipsum fanum destruxit, et aurum vel argentum, quod ibi 
repperit, abstulit. Et fuit siccitas magna, ita ut aqua de- 
ficeret in supradicto loco, ubi Ermensul stabat, et dum 
voluit ibi duos aut tres . . rex stare dies fanum ipsum per- 
destruendum, et aquam non haberept; tunc subito divina 
largiente gratia media die, cuncto exereitu quiescente, in 
quodam torrente, omnibus hominibus ignorantibus, aqus 
effusse sunt largissims®, ita ut cunctus exercitus sufficienter 
haberet. Tunc super Wisoram fluvium venit, 
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309 unverweilt dahin, verwüſtete Alles mit Feuer und Schwert, 
eroberte die Feite Neresburg und zeritörte das Gößenbild, 
das die Sachſen Jrminjul nannten. Ms er jich bier drei 
Tage lang bei der Zerjtörung aufhielt, begab es jih, daß 
bei der anhaltenden heitern Witterung alle Bäche und Quellen 
in der Umgegend vertrodneten und gar fein Trinkwailer 
mehr aufzutreiben war. Um das Heer aber nicht länger 
vom Durjte leiden zu laſſen, geihah es von Gott, daß 
eines Tags, als Alles wie gewöhnlid um Mittag ausruhete, 
aus dem Berge, in defien Nähe das Lager war, eine ſolche 
Waflermaffe in dem Bett eines Waldjtromes (Gießbachs) 
hervorbrach, daß das ganze Heer genug hatte. Nachdem 
das Gößenbild zeritört war, zog der König an die Wefer 22). 
So berichten die beiden Hauptquellen, von denen dieſe 
die Ermenjul ein Gößenbild, jene einen Tempel oder ein 
Heiligthum nennt; aber zur Zerftörung weder eines Tempels 
noch eines Götzenbildes hatte das fränkische Heer zwei bis 
drei Tage nöthig. Die Erklärung geben die Eleinern 
Loriher Annalen, in denen es heißt: Fanum et lucum 
eorum famosum Irmensul subvertit?*), während in den 
größern das Wort fanum, weldes auch einen einer Gottheit 
geweiheten Pla bezeichnet, den lucus mitumfaßt. 





25) Ann. Einh. ibid. p. 15l: Aeresburgum castrum capit, 
idolum, quod Irminsul a Saxonibus vocabatur, evertit. 
In cuius destructione cum in eodem loco per triduum moraretur, 
contigit ut, propter continuam c#li serenitatem, exsiccatis 
omnibus illius loci rivis ac fontibus, aqua ad bibendum in- 
veniri non posset. Sed ne diucius siti confectus laboraret 
exercitus, divinitus factum creditur, ut quadam die, cum 
iuxta morem tempore meridiano cuncti quiescerent, iuxta 
montem, qui castris erat contiguus, tanta vis aqus in 
concavo cuiusdam torrentis eruperit, ut cuncto exereitui 
sufficeret. Tum rex, idolo destructo, ad Wisuram fluvium 
accessit. 

29) Ann. Lauriss. min. ap. Pertz, l. c. p. 117. 
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Wenn nun aber das große fränkiſche Heer zur Zer- 
ftörung des fanum et lucus 2—3 Tage gebraudte, dann 
muß der heilige Hain und, um ihn zu zeritören, aud das 
Heer jich weithin ausgedehnt haben, und das legtere würde 
ohne allen Zweifel die Diemel entdedt haben, welche am 
Fuße der alten Eresburg vorbeifließt. Da diefer nicht un- 
bedeutende Fluß auch bei der größten, anhaltendſten Dürre 
ebenjowenig austrodnet als der Rheinftrom, jo fonnte, wenn 
die Irmenſäule auf oder bei der Eresburg ftand, unmög— 
lih Wafjermangel entjtehen. Man hat unbegreiflicher 
Weile behauptet, „nicht dem ganzen Heere habe Wafler 
gefehlt, jondern nur geſundes Trinkwafler denen, welche 
arbeiteten.” Unzweifelhaft arbeitete der bei weitem größte 
Theil des Heeres und beide Hauptquellen jagen ja ausdrüd- 
lih, das Wafjer jei jo reichlich hervorgeftrömt, daß es für 
das „ganze Heer“ hingereiht habe. Und wäre die Diemel 
in der Nähe gewejen, jo würde das „ganze Heer” fein Be- 
denken getragen haben, feinen Durft durch das gewöhnlich, 
namentlich bei anhaltender Trodenheit, jehr Elare Waſſer 
derjelben zu löſchen. Daher bleibt uns nichts übrig, als 
das Diemelthal zu verlaflen und die Irmenſäule in einer 
Gegend zu fuchen, wo es nur „Quellen und Bäche” gibt, 
die in einem trodenen Sommer verfiegen. 

Dazu zwingt uns auch der Anfang des oben angeführten 
gleichzeitigen Berichtes: „er eroberte die Aeresburg und 
fam bis zur Ermenſul“. Ebenſo melden die (von 771 
bis 799) „völlig gleichzeitigen und zuverläſſigen“ 25) Annales 
Petaviani: (Carl) ‚‚eroberte die Erisburg und fam zu dem 
Drte, welder Ermenful genannt wird, und verbrannte dieſe 
Gegend”, (et succendit ea loca) 2%). Daraus ergibt fi) 


25) W. Wattenbah, Deutſchland's Gejhichtsquellen im Mittelalter. 
Berlin 1866. ©. 102. 
2°) Ann. Petav. ap. Pertz, l. c. p. 16: conquisivit Erisburgo 
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unmwiderlegbar, daß der Frankenkönig von der Eresburg 
wenigitens einige Meilen weiterzog, ehe er die Irmen— 
ſäule erreichte; denn jtand dieſe in oder nahe bei der 
Eresburg, dann würden doch die beiden angeführten Chro- 
niften gejagt haben: „Carl eroberte die Eresburg und zer- 
ftörte dort (ibi) die Irmenſäule“; aber fie fchreiben, nach— 
dem fie die Eroberung der Burg gemeldet: „und er fam 
bis (usque) zur Irmenſul“. Wenn ein großes Heer 
eine Burg, einen feften Plab eingenommen hat, dann be— 
herrſcht es auch die ganze Gegend wenigftens eine Meile 
weit im Umkreiſe. Befand fich die Irmenſäule höchftens nur 
eine Meile weit von der genannten Burg, dann konnte jie 
mit dem heilige Haine durch eine von der Eresburg aus 
geſchickte Heeresabtheilung zerftört werden; nun kam aber 
das ganze Heer „bis zu dem Drte, der Irmenſul 
genannt wird” Wer will da leugnen, daß da von 
einem weiteren VBordringen die Rede ijt? 

Einer Widerlegung iſt die Behauptung kaum werth, 
daß die angeführten Worte der Ann. Petav.: et succendit 
ea loca, auf die Eresburg und die Jrmenfänle zu beziehen 
feien, denn ea loca heißt „diefe Gegend”, und damit 
ftimmen alle Chroniften überein, indem fie melden, daß die 
Burg erobert, die Säule aber zerftöret jei. Carl der Gr. 
gebrauchte die eroberte Eresburg als Stüßpunft für weitere 
Dperationen; erft im I. 774 wurde jie von den Sachjen zeritört, 
aber von Carl im folgenden wieder hergejtellt ?”) und er 
follte jo thöricht gehandelt haben, fie im 3. 772 ſelbſt zu 
zerſtören? Ebenjowenig, als die zulegt erwähnte, verdient 
eine andere Behauptung, nämlich Carls Hauptziel im J. 772 








et pervenit ad locum, qui dieitur Ermensul, et succendit 
ea loca. 

2) Ann. Einh. J. c. p. 155: Aeresburgum castrum a Saxonibus 
destructum munivit. Damit ftimmen überein die Ann. Peta 
ib. p. 16 und die Ann. Lauresh. ib. p. 31. 


jei die Zeritörung der Irmenſäule gewejen, eine ernftliche 
Zurüdweijung, da e3 Jedermann befannt ijt, daß es Garls 
Hauptziel Ihon im 3. 772 war, Sachſen zu erobern und 
dem Ghriftenthume zuzuführen. Wahricheinlih erhielt er 
die Kunde von dem Vorhandenjein der Säule erſt im 
Sachſenlande. 

Aus dem bisher Geſagten dürfte als ſicher und aus— 
gemacht ſich ergeben, daß die Irmenſäule wenigſtens einige 
Meilen weit von der Eresburg zu ſuchen iſt. Zur nähern 
Beſtimmung ihres Standorts gibt uns vorläufig nur der 
Bullerborn einen feiten Anhaltspunct. 


$. 4. 

Nach den Berichten der beiden Hauptquellen ift es un— 
zweifelhaft, daß das plößliche, mit jo reichlicher Wafferfülle 
Hervorbreden des Quells, von welchem Niemand mußte, 
von den Franken für ein Wunder gehalten wurde; denn 
die Ausdrüde: subito divina largiente gratia und divi- 
nitus factum creditur, jowie die Worte des Poeta Saxo: 
vis dedit omnipotentis, ut . . . prorumperet unda fönnen 
nicht anders aufgefaßt werden. Auch der Zujag, den beide 
Hauptguellen übereinftimmend geben: „des Mittags, während 
das ganze Heer ruhete“, beweijet das; denn es foll damit 
offenbar gejagt jein, dag Niemand damals Wafjer gejucht 
habe oder daß der Quell nicht zufällig entdedt jei. Nun ift aber 
„ein Wunder eine ſolche Ericheinung oder Wirkung in der 
fichtbaren Natur, welche die Kräfte der Natur überjteigt‘ 2°), 
„oder weldhenicht das Product der wirkenden Naturfräfte iſt“ 29). 
Mir brauchen, ja wir dürfen ein Wunder hier nit an: 
nehmen, wenn jih uns „eine Griheinung in der jichtbaren 





?*) Dr. C. Martin, Lehrbud der Fatholiichen Religion. Mainz 1873. 
I. €. 11. 

29) Wetzer und Welte, Kirchenlexicon. Bd. XI. ©. 1196. 
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Natur‘ darbietet, „welche die Kräfte derjelben nicht über: 
fteigt, jondern „ein Product der wirkenden Naturkräfte iſt“, 
und mit der Erzählung der beiden Hauptquellen durdaus 
im Einflange jteht. „Eine ſolche Erſcheinung“ iſt der 
Bullerborn bei Altenbefen. 

Der Bullerborn gehörte nämlih noch im 17. Jahrh. zu 
den jog. intermittirenden Quellen, welche nur in bald kürze— 
ren, bald längeren Zmwiichenräumen Waffer geben. Den aus— 
führlichiten und zuverläfjigiten Bericht über denjelben ver- 
danfen wir dem Jacob Theodorich, Leibarzte des Paderborner 
Fürſtbiſchofs Heinrich IV., der von 1577 bis 1585 regierte, 
Er ſchreibt: „Die Waffer, welche am Fuße des Berges bei 
denn Dorfe Altenbefen mit raufchendem Getöfe hervorftrö- 
men, find füß, und geben gar feine Empfindung von Schärfe; 
auch find fie beim Hervorbreden an Feine beſtimmte Stunde 
geknüpft, fondern wechſeln nad) Beichaffenheit der Luft. Zur 
Zeit der Dürre find die Strömungen jeltener, jo daß fie an 
einem Tage natürlicher Weife einmal ftatthaben. Bei 
feuchten Buftänden find fie häufiger, jo daß fie alle vier 
Stunden hervortreten, bald in größerer, bald in geringerer 
Fülle. Reichlicher find fie im Frühjahr und Herbit, desglei- 
hen im Winter, wenn er regneriſch ilt; fie fehlen mehr 
im Sommer, wenn er ſehr troden ilt2%). Der Ausflug 
dauert nicht über Y, Stunde, welcher Zeitraum eine ſolche 
Menge Waflers hervorbringt, daß die in der Nähe entiprin- 
genden Bäche jehr anjchwellen, jo daß fie mit doppelter 
Waſſermaſſe fließen. Die Quelle wird von der Erde wieder 
aufgenommen und verichlungen bei dem Dorfe, welches man 
Nienbefe (Neuenbefen) nennt; die Erde gibt fie wieber 
zurüd bei den Quellen der Lippe. Nah Berihlingung des 
Waſſers wird der mit Gras verjehene Platz, über welden 








3”) Deficiunt magis in sstate, si valde sicca est. 
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es floß, jo troden, daß dajelbit öfter Fürften und vornehme 
Leute Gajtmahle hielten.‘ 

Dieje Beichreibung theilte I. Theodorih in einem latei- 
niſch geichriebenen Briefe dem Reinerus Reineccius mit. 
Der lateiniihe Tert findet fich bei Ferd. von Fürftenberg, 
welcher auch den folgenden, von dem Jeſuiten Mangolt in 
Lateiniſcher Sprade um 1650 abgefaßten Bericht veröffent- 
licht bat 2. 

„Zwei Meilen von hier (Paderborn) befindet ſich im 
Walde eine Duelle, die man die tojende benannt hat. Nach: 
dem diejelbe einen Zeitraum von ungefähr einer Stunde oder 
mehr gefloſſen ift, ruhet fie fait drei Stunden. Dann fließt 
fie wieder, als ob fie neue Kräfte geichöpft hätte. Wenn fie 
das fortgejept hat, jo ſammelt jie ſich wieder zum Schöpfen, 
um wieder auszujtrömen. Dies wiederholt fie im fortwäh- 
zenden Kreislauf, in feft bejtimmten Zwiſchenräumen von 
Stunden, wie man augenjheinlic erkennen Tann. Während 
dieſe Duelle fließt, entleert fie jih in ein Baſſin, welches 
von einem andern, jedoch nicht weit entfernten Buncte Waffer, 
und zwar in foldher Fülle herabführt, daß es mit feinem 
Strome mehrere Mühlen in Bewegung jeßt. Aber das Ge: 
biet diejes Fluſſes iſt jehr kurz; denn er läuft nicht über 
eine weſtfäliſche Meile vorwärts, ohne fo fehr verſchlungen 
zu werden, daß man kaum mehr einen Tropfen davon an: 
trifft.” 

Da haben wir aljo einen auf „natürliche Weife plöglich 
mit joldher Waſſerfülle hervorbrechenden Duell, daß ein gan: 
ze3 Heer jeinen Durjt ftillen konnte”. Aber wenn „zur 
Zeit der Dürre die Strömungen an einem Tage (menigftens) 
einmal jtattfanden”, dann mußten die Franken wohl ſchon 
am erſten Tage den Duell entdedt haben? Nein, fie kamen 
von Süden ber, rüdten auf dem waldbededten Gebirgs- 








1) Ferd. deFürstenberg, Mon. Paderb. s.v. „Bullerborn* $.2. 
10 * 
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rüden mit jedem Tage weiter nach Norden und jo fam es, 
daß jie erjt am dritten Tage das plögliche Hervoriprudeln 
wahrnahmen. ‚Niemand wußte davon‘, jagen die Ehroni- 
ften. Wie? jollte nicht irgend einer der ummwohnenden Sad): 
jen den Born gekannt haben, welcher eine ſolche wunderjame 
Eigenichaft hatte? Das mag fein, aber da jeit mehren Tagen 
der ganze Gebirgszug mit Fener und Qualm erfüllt war, 
hatten jich die nahe wohnenden Sachſen jicher längit ans 
dem Staube gemadt. Auch läßt fih faum vermmthen, daß 
ihon damals in der waldigen Gegend, in der engen, rau— 
ben Schlucht bei Altenbefen menſchliche Wohnungen geitan- 
den haben und auch die Franken werden jobald nicht wieder 
dorthin gelangt fein. Dafür ſpricht aud der Umjtand, daß 
die ältefte Kunde vom Bullerborn, abgejehen von den Be- 
richten der Franken, erit aus dem 16. Jahrh jtammt. Aber 
wenigitens am folgenden Tage brach doch der Quell plöglich 
aufs Neue hervor, fünnte man einwenden. Das mag jein, 
obgleich es ganz natürlich iſt, daß bei lange anhaltender 
Dürre der Quell auf längere Zeit ganz veriiegte; aber als 
er wiederum hervorbrach, hatten die Franken längit ihren 
Zug zur Wejer hin angetreten, in gutem Glauben, daß ein 
Wunder jtattgefunden habe. 

Auch das weijet unverlennbar auf einen intermittiren- 
den Quell hin, daß das Bett für das plöglid und jo reich 
li ausftrömende Waſſer bereitS vorhanden war; denn „in 
der Höhlung eines Gießbaches“ und „in einem Gießbache“ 
jagen die fränfiichen Ehroniften, und der Poeta Saro: „durch 
die Höhlung eines trodenen Gichbadhes “ Die Delle 
(Rinne) war da, aber damals fein Waffer darin, was aber 
jene früher geichaffen haben mußte. 

Aber tritt uns die Entfermung des erwähnten Borns 
von Eresburg — jie beträgt in gerader Linie 3 Meilen — 
nicht hindernd in den Weg? Heineswegs; denn zwijchen dem 
Abzuge Carls von der Eresburg und der Entdedung des 
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Wunderquelld lagen wenigſtens viertehalb Tage. Ebenio- 
wenig widerjtreitet eine andere Entfernung unjerer Anjicht. 
Nach den Einhardichen Annalen brach der Quell ‚neben dem 
Berge hervor, welder dem Lager benachbart war” 82). Wo 
befand fi denn das Yager? Früher hat man allgemein ge: 
glaubt, es jei die jog. Carlsſchanze bei Willebadefjen, eine 
Anjiht, welche nach den gründlichen Local=Unterfuchungen 
Hölzermann’s 3?) aufgegeben werden muß. Carl dem Gr. 
ſtand bei jeinem damaligen VBordringen fein Feind gegen: 
über und er wird daher am Abende jedes Tages dort, wo 
ſich das Heer augenblidlich befand, ein einfaches Lager, ohne 
Wal und Graben, haben aufichlagen laſſen, das legte in 
der Nähe des Bullerborns. 

„Ale Bäche und Quellen jener Gegend waren ausge- 
trodnet”, jo melden die Einhardichen Annalen. Gibt es in 
der Nähe des Bullerborns Gewäſſer, welche im heißen Som: 
mer nicht troden werden und für ein Heer hinreichendes 
Waſſer liefern? Nein, weit und breit nicht; denn die näch— 
jten Quellen mit bedeutender Waſſermenge auf der Weſtſeite 
des Osninggebirges, wo der Bullerborn fich findet, find die 
gippequellen, welche aber gegen 11, Meile von Altenbeken 
entfernt find. Die Quellen der Emmer bei Sandebed liegen 
ebenjoweit und jenjeit3 des Gebirges, wohin die Franken 
noch nicht vorgedrungen waren. Es kommt hinzu, daß der 





3”) juxta montem, qui castris erat contiguus. Das fann aud) 
heißen: „unter einem Berge des (fortlaufenden) Gebirgsrüdens, 
auf weldem das Lager ftand ‘‘; denn contiguus (von contingere) 
heißt auch zuwiaınmenhängend ‘. 

3) L. Hölgermann, Local» Unterfuhungen, die Kriege der Römer 
und Tranfen, jowie vie Vefeftigungs- Manieren der Germanen, 
Sadjen und des jpätern ‚Mittelalters betreffend. Mit 2 Karten 
und 51 lithogr. Zeichnungen. Münfter bei Friedr. Regensberg 1878. 
©. 9 fi. Darnach ift das oben ©. 6 über die Carlsſchanze Ge— 
jagte zu berichtigen. 
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Punkt der Emmer (die Gegend von Steinheim), wo fie To 
bedeutend wird, daß ihr Waffer für ein Heer hinreichte, noch 
einmal jo weit von Altenbefen gelegen ift, als die Lippe— 
quellen. 

Es ftimmt alfo Alles das, was die Franken über den 
wunderjamen Quell erzählen, mit der Beichreibung des Buller- 
borns, welche fpätere Augenzeugen davon geben, auf's Ge- 
nauejte überein, und unjere Ueberzeugung, daß jener wun— 
derjame Duell nur der Bullerborn jein kann, wird durch das 
Folgende noch mehr befejtigt und geftärft werden. 


8. 5*). 

Wo hat denn nun die Irmenſäule geitanden? Nicht gar 
weit vom Bullerborn, auf dem Osninge. „Dieſes Werk 
(die Irmenſäule) zeritörend, blieb der König drei Tage in 
dem in der Nähe aufgeichlagenen Lager”, jagt der Poeta 
Earo 3), und nad) den Einhardihen Annalen brady der 
Duell neben dem Berge hervor, welder dem Lager nahe 
war 85). Meder ein Ortsname nod jonjt eine andere Spur 
hat fi auf dem Rüden des Dsning erhalten, welde auf 
die Irmenſäule hindeutete; aber auf einem Zweige des Ge— 
birges, welder Y; Meile weſtlich von Driburg nad Oſten 
bin vom Hauptrüden ausläuft und mit einer hohen, jteilen 
Kuppe endigt, erhob ſich ſchon in jehr früher Zeit eine Burg, 
burg genannt, und dort muß die Jrmenjäule gejtanden 
haben. 





*) Das Weſentlichſte der 4 folgenden 88 ift jchon früher gebrudt, aber 
nur in wenigen Gremplaren und hat deshalb nur geringe Ber- 
breitung gefunden, wie die Einleitung diefer Abhandlung zeigt, 
namentlid) der Umftand, daß für die Berfammlung zu Detmold 
jene Fragen geftellt wurden. 

%) Poeta Saxo ap. Pertzl.c.p. 9298: Hoc (opus) rex evertens 
mansit tribus ipse diebus In castris iuxta positis. 

85) Vergl. oben Note 23. 


En 
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Die erite fichere, urkundliche Erwähnung der Burg Jburg 
fand ftatt um das Jahr 1120, in welder ein Dienftmann 
Namens Helver nad) Angabe eines Schenkungs-Regiſters dem 
Glojter Helmarshaufen eine Hufe Landes in der Billa Er: 
pofjun ‚neben der Burg Iburg“ jchenkte 3%). Da nun 
aus jpätern Urkunden hervorgeht, daß in unmittelbarer Nähe 
der Iburg ein Dörfchen Erpeſſen lag ®”), jo unterliegt es 
feinem Zmeifel, daß in dem Helmarshäujfer Schenkungs— 
Regiſter unjere Burg gemeint iſt, und fo müßte dieſe wenig: 
ſtens jhon vor dem Jahre 1120 al3 Burg bejtanden haben. 
Demnad dürfen wir ihre Entftehung in eine frühere Zeit 
binaufrüden. Es findet fih nicht die geringite Spur vor, 
aus welcher fich jchließen ließe, daß die Biſchöfe von Pader— 
born bis zum 12. Jahrhunderte ſchon Burgen erbaut haben 
und namentlich in der Gegend von Driburg, wo feine Haupt: 
fire, fein religiöjes Inſtitut fih befand, zu deren Schuße 
fie eine Burg für nothwendig hätten erachten können. Auch 
fann feiner aus dem Adel jener Gegend die Iburg gegrün— 
det haben; denn einige Jahre jpäter (1130) finden wir. die 
Iburg mit ihrer nächſten Umgebung im Belige des Stifts 
Heerje, dem jie ohne Zweifel zugefallen war, als der Biſchof 
Liuthard von Paderborn und deſſen Schweiter Waldburg bei 
der Gründung des erwähnten Stift im Jahre 868 ihre 
beiderjeitigen Erbgüter der Paderborner Kirche übergaben 
und dafür den Ort Heerje mit feiner Umgebung erhielten, 








 Mend, Hefj. Landesgefh. II. Urkundenbud S. 71: In villa, qua 
dicitur Erpossun, iuxta castrum, quod dicitur Iburg. 
Das Schenktungs-Regiiter ift wenigftens vor dem J. 1126 abgefaßt, 
weil der in dieſem Jahre zum deutſchen Könige erwählte Herzog 
Lothar noch dux gloriosus in demjelben genannt wird. 

», Im %. 1569 ward ©. von Oynhaufen mit zwei Hufen Landes 
„zu Erpien vor der Driburg“ belehnt. Wigand, Ardiv für 
vaterl. Geſch. IV. ©. 69. 





wozu nach der Urkunde auch Wälder gehörten 2°). Der An— 
nahme, daß das Stift Heerje dort eine Burg zu jeinem 
Schutze erbauet habe, wibderjtreitet der Umjtand, daß die 
Iburg von demjelben eine volle Meile .entfernt liegt; hätte 
jenes Stift eine Burg zu feinem Schuße gegründet, was von 
vornherein unwahrſcheinlich it, jo würden wir diejelbe in 
unmittelbarer Nähe desjelben, wo an pajjenden Orten fein 
Mangel war, zu ſuchen haben. 

Um das Jahr 1130 39) gründete der Bilchof Bernard 
von Paderborn „auf dem Berge burg” ein Nonnencloiter 
und zwar unter Beiltimmung der Aebtijjin Beatrir von Heerje, 
welche dazu den Bla jowie die Einkünfte der auf dem 
gedachten Berge bejtehenden Kirde jchenfte +%). Die 
burg gehörte aljo zu jener Zeit dem Stifte Heerje und eg 
beitand jchon damals auf derjelben eine Kirche. Das befun- 
det offenbar, daß jener Berg jchon lange vorher befejtigt und 
bewohnt war, daß er jchon früher eine Bedeutjamfeit gehabt 
hatte; denn wie jollte man, wenn das nicht der Fall war, 
auf den Gedanken gefommen jein, ſchon damals, wo die Zahl 
der Kirchen noch jehr gering war, in einer jo rauhen Ge— 
gend, oben auf der teilen, jchwer zu erflimmenden Höhe 
eine Kirche zu bauen? Schon die von allen menschlichen 
Wohnungen weit abgejonderte Lage diejer Kirche bekundet, 
daß die Gründung derjelben nur dur eine höhere Bedeu— 
tung des Orts veranlagt fein fann. Wie follte man ohne 
diefe Bedeutung ferner auf den Einfall gefommen jein, hier 





%”) Schaten, annales Paderbornenses, ad ann. 868. 

) Bernard I. wurde Biſchof im J. 1128 (Schaten, l.c. ad h.a.) 
und im %. 1136 waren die Nonnen jhon im Begriffe, die Yburg 
zu verlafjen. Urkunde von 1156 bei Erhard, Reg. hist. Westf. 
II. p. 18. 

#0) Urkunde bei Erhard, ]. c. p.18; ab ecclesia in Hersze locum 
et bona ecclesie in monte Iburg perceperat. 
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jpäter ein Glofter zu gründen, für welches der Ort, wie ſich 
bald zeigte, durchaus unpajjend war +")? 

Es bleibt und demnad nur die Annahme übrig, daß 
der in Nede ſtehende Berg lange vor der Gründung des 
Cloſters dajelbjt befeitigt war und durd irgend einen Um— 
ftand oder irgend ein Ereigniß eine gewilje Bedeutjamkeit 
erlangt hatte. Dafür ſpricht auch noch ein anderer Umitand. 
Als der heil. Bonifacius die Donnereiche bei Geismar gefällt 
hatte, bauete er an der Stelle derjelben aus dem Holze des 
gefällten Baumes ein Kirchlein und weihete es zu Ehren des 
b. Betrus #?). Als Carl der Große die Eresburg erobert 
hatte, ließ er dajelbit eine Kirche bauen und zu Ehren des 
h. Petrus einweihen +?). Auch die Kirche auf der burg, 
welche nad urkundlichen Nachrichten jchon vor dem Jahre 
1136 bejtand, war zu Ehren des h. Petrus gemeihet **). 

Ein rühmlichit befannter Geihichtsforicher #5) jagt: „Es 
mußte dem b. Bonifacius Alles daran liegen, den Glauben des 
Volkes an die Heiligkeit des Baumes ganz und ungetheilt auf 
die neue Kirche zu übertragen. Echon aus diejem und feinem 
andern Grunde verwendete er das Holz; des Baumes zu dem 
Baue derjelben. jener Zwed wäre damit aber nur halb 
erreicht; wollte er denjelben ganz erreihen, jo mußte auch 
der Bau an der Stelle errichtet werden, an welder die Eiche 
geitanden hatte. Würde er die Kirche auch ganz in die Näbe 
geftellt haben, jo hätte die Stätte, wo der Baum gejtanden, 


-=—_ — 


2) Der Biihof Bernard gebraudt in der betreffenden Urfunde den 
Ausdrud: „auf dem Berge Iburg“; weshalb jagt er nicht „auf 
der Iburg‘? Das werden wir jpäter beantworten. 

2) Vita s. Bonif. ap. Pertz. ]. c. II. p. 344: oratorium con- 
struxit illudque in honore s. Petri apostoli dedicavit. 

#5) Henricus de Hervordia: Capella s. Petri in Eresberg. 

#4) Urkunde der Heerjer Nebtijfin Beatrix vom %. 1148 bei Erhard, 
l. e. II. Nr. 268. . . ecclesiam beati Petri in monte qui 
Yburgh vocatur. 

45) Dr. G. Landau, die Territorien. S. 872 f. 
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nod immer dem Volke ein befonderes Heiligthum bleiben 
fönnen. Das aber durfte jie nicht, und eben um dieſes zu 
verhüten und zugleich die ganze Weihe des Baumes der neuen 
Kirche zu fihern, gab es fein anderes Mittel, als die Kirche 
eben auf die Stätte des Baumes zu ftellen. E3 wäre im 
hohen Grade unflug gewejen, einen andern Ort für den 
Bau auszufuchen, und in dieſer Hinfiht kannten die Bekehrer 
ihren Bortheil. Ueberhaupt war es eine gewöhnliche Politik 
der Belehrer, die neuen chriftlihden Kirhen auf den alten 
Götteritätten zu errichten. Bon dem Sachſen Widufind wird 
erzählt, daß er nach feiner Belehrung allenthalben an der 
Stelle heidniſcher Götterbilder Kriftlide Kirchen 
erbaut habe.” 

Eben diejes läßt ſich mit noch viel größerem Rechte von 
dem Drte jagen, an weldem die Jrmenfäule jtand; und 
erwägen wir nochmals, wie auffallend es ericheint, daß in 
einer jo rauhen, unmirthlihen Gegend, mitten in Wäldern 
und Einöden auf einer wenig umfangreihen Fläche eines 
fteilen Berges in jo früher Zeit eine Kirche emporragt, welche 
ebenfalls zu Ehren des Apojtelfürjten Petrus geweiht war; 
jo wird man es wenigitens äußerit wahrjcheinlich finden, daß 
ihre Entitehung in diejelbe Zeit fällt, wo die Irmenſäule an 
demjelben Orte, welcher vom Bullerborn Taum eine halbe 
Meile entfernt liegt, von Carl dem Großen geitürzt wurde. 
Zwar berichten die fränkiſchen Ehroniften nichts von der Er: 
bauung einer Kirche an der Stelle der zerftörten Irmenſäule; 
aber Carl der Große wird mande Kirche gegründet haben 
und nod mehrere jeine Biſchöfe und Prieſter, welde Die 
Sachſen befehrten, ohne daß die Ehroniften derjelben gedenten. 


8. 6. 

Die Behauptung, daß die rmenfäule auf der burg 
geitanden habe, wird durd die Angabe der Lorſcher Annalen 
beftätigt, daß Carl bei der Irmenſäule Gold und Silber ge- 
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funden habe 4%). „Da aber ſolche Schäge da waren‘, jagt 
Dr. Sig. Abel, „müſſen auch Gebäude für ihre Aufbewah- 
rung da gewejen fein, und Wohnungen für die, welde den 
Eultus bejorgten” 4%). Da „Schäße an der heiligen Stelle 
aufbewahrt wurden”, jo ift mit Sicherheit anzunehmen, daß 
die „‚heilige Stätte” nicht ohne Befeitigungswerfe war, daß 
alſo die Srmenjäule in einer Art von Burg Stand. Daraus 
wird's einleuchtend, weshalb das Schenfungs:Regijter von 
Helmarshaufen um das J. 1120 einer Burg, die Urkunde 
des Baderborner Biſchofs vom J. 1146 eines Berges Namens 
burg gedenkt; die Burg war nämlich von Carl dem Gro— 
Ben zerftört; das war dem Bilchofe von Paderborn bekannt, 
aber nicht dem Mönche zu Helmarshaujen an der Wejer, der 
jene Schenkung regijtrirte. Daher nennt er jtatt des „Berges 
Iburg“ noch eine „Burg Iburg“. 

Das Geſagte wird beſtätigt durch den Ausdruck der 
Lorſcher Annalen: „Der König Carl kam bis zu dem Orte, 
der Ermenſul genannt wird“. Hier erſcheint Ermenſul als 
Name eines Ortes, und dieſer Ort wird doch wohl bewohnt 
geweſen ſein, da er in ſo früher Zeit ſchon einen beſondern 
Namen hatte. 

Unfere Annahme, daß die Jrmenjäule auf der Jburg 
geitanden habe, jowie das biöher Gejagte überhaupt, findet 
feine Betätigung ferner durch den Bericht eines zwar ſpä— 
tern, aber doch jehr glaubwürdigen Gejchichtichreibers. Näm- 
lid Gobelin Perſon +) berichtet, Carl der Große habe 








#) Annales Lauriss. Vergl. oben Note 22. 

4?) Dr. Sig. Abel, a. a. ©. ©. 106. 

#) Gob. Personae Gosmodr.: Carolus anno regni suiseptimo 
ingressus Saxoniam castrum Iburg, quod nos dieimus cor- 
rupto nomine Driborg, cepit. Idem ad ann. 799. Carolus 
ecclesise Paderbornensi dedit castrum Iborg, de quo supra 
dietum est. Ym J. 775 kam Garl der Große wieder in die 
Gegend der Irmenſäule. 
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im 7. Jahre jeiner Regierung die Burg Iburg eingenommen 
und fie im %. 799 der Paderborner Kirche geichenft. ©. 
Perſon jchrieb zwar jeine Geihichte 600 Jahre nah Carls 
des Großen Tode (er jtarb 1418); aber er lebte nur vier 
Meilen von der burg entfernt, im Cloſter Bödeken, welches 
um das %. 837 geitiftet 4%) war und in weldem ſich aljo 
die von ihm gegebene Nachricht leicht mündlich oder jchriftlich 
fonnte erhalten haben. Wie jollte er dazu gefommen jein, 
eine ſolche Nachricht völlig zu erdichten? Der größte Theil 
der von Gobelin Perſon gegebenen Nachrichten, welche ſich 
auf das Bisthum Paderborn beziehen, läßt fih dur Ur: 
funden als richtig nachweiſen und deshalb liegt fein Grund 
vor, die Wahrheit jeiner oben angeführten Angabe in Zweifel 
zu ziehen, und das um jo weniger, weil ſie nicht allein mit 
allem bis jegt Gejagten, jondern auch mit den urkfundlichen 
Nachrichten, welche jich über die jpätern Geichide der Jburg 
erhalten haben, völlig im Einklange ſteht. 

Im Jahre 1136 befundet nämlich der Bilchof Bernhard 
von Baderborn, daß die noch fleine Schaar der Mägde 
Chrifti, welche urjprünglid auf dem Berge burg verjam- 
melt war, und von der Kirche zu Heerie den Platz, jowie 
die Güter der Kirche auf dem gedachten Berge erhalten hatte, 
nachher nach reiflicherer Ueberlegung ſich nach Gehrden über: 
gejiedelt, aber im Beſitze jenes Ortes fich behauptet habe. 
Der Biſchof befreit deshalb die Kirche auf der burg von 
jegliher Arhidiaconal: Gerichtsbarkeit und überträgt dieje 
Gerichtsbarkeit dem Propſte des Cloſters zu Gehrden 50). 








#) Erhard, Reg. hist. Westf. Nr. 354. 

%) Erhard, 1. c. II. Nr. 219. qualiter pusillus adhue ancillarum 
Dei grex, qui primitus in monte Iburg congregatus fuerat, 
et ab Ecclesia in Hersze locum et bona ecclesie in monte, 
Christo ibi famulantibus profutura perceperat ... curam 
ecclesie in predieto monte ab omni potestate cuiuslibet 
archidiaconi . .. absolvimus,. 
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Im Sabre 1138 bekundet derjelbe Biſchof, daß der 
Bürgermeifter Heinrich zu Paderborn auf ein Gut zu Er: 
pinchtorp, welches er vom Bilchofe zu Zehn trug, zu Gunjten 
der Kirche in burg verzichtet habe $'). 

Eine Urkunde des Biſchofs Bernhard vom Jahre 1142 
bekundet Folgendes: Der Bürgermeijter von Paderborn hat 
auf verichiedene Güter zum Beiten der Kirche des h. Petrus 
auf burg, jowie der Armen, welde dort Gott dienen, 
Verzicht geleitet. Der Biſchof übergibt außer den genann- 
ten Gütern noch andere dem h. Petrus zu Iburg 92). 

In einer Urkunde vom Jahre 1142 jagt der Biichof 
Bernhard von Paderborn u. a. Folgendes: „Ich habe zu 
gedenken begonnen der Mühjeligfeiten, welche die von mir 
unter Zuftimmung der Aebtijiin Beatrir von Heerſe auf der 
Iburg verfammelten Dienerinnen Gottes zu erdulden hatten 
wegen der ungünftigen Lage des Orts, wegen der 
Unfrudtbarfeit des umliegenden Bodens und der 
Unwirthlidfeit der Wälder oder der Einöde. Da 
hat der Herr einen Edelmann, Heinrih von Gehrden, mit 
dem Feuer feiner Liebe entzündet; denn diejer hat, feinem 
Schöpfer dankend, ihn, die h. Jungfrau Maria und den 
h. Petrus zu Erben aller feiner Güter erwählt und auf dem 
Grunde und Boden feines Eigenthums Gehrden ein Cloſter 
erbauet. Nachdem diejes geichehen, haben wir die vorhin: 
genannten Dienerinnen Gottes von dem Orte des Mißge— 
jhides und des Elendes nad Gehrden hinübergeliedelt und 
fie dort eingejchloffen” 5%). Daraus ergibt ſich doch hand- 

5) Erhard, 1. c. II. Nr. 228... ecclesie Dei in Iburgh.. 
et b. apostolorum principi Petro obtulimus. 

82) Erhard, l. c. II. Nr. 230. 

59 Erhard, 1. c. Nr. 242: ancillarum Dei, quas in monte 
Iborg ad Deo serviendum consensu Beatricis abbatisse de 
Hersen collegimus, laborem cogitare cepi, quem ob loci 
difficultatem et adiacentis terre sterilitatem silvarumque vel 
solitudinis vastita temacieb atur, 
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greiffih, daß doch ein ganz bejonderer Grund vorgelegen 
haben mußte, aus welchem man auf Iburg, an einem fo 
äußerſt ungünftig gelegenen Orte, in jo früher Zeit ein 
Glojter und noch früher eine Kirche erbauete und dotirte. 


$. 7. 

Sedoh wurde burg nicht ganz verlafien; denn ſechs 
Jahre ipäter (1148) übergab die Aebtijiin zu Heerje dem 
Elofter Gehrden zu Lehn fünfzehn Hufen Yandes, von denen 
zwölf im Walde Osning lagen, unter der Bedingung, daß 
aus den Einkünften die Kirche auf dem Berge Jburg im 
baulichen Zuſtande erhalten and ein Geiftliher bei derjelben 
unterhalten werden jollte $*). 

Nach der Ueberjiedlung der Nonnen na Gehrden be= 
haupteten fich diefelben noch ein halbes Jahrhundert im Be: 
fige der Iburg. Nach urkundlihen Nachrichten waren um 
das %. 1180 über den Befig der oben erwähnten fünfzehn 
Hufen Landes Streitigkeiten zwiſchen den Xebtilitunen von 
Heerje und Gehrden ausgebradhen, indem der damalige Abt 
von Liesborn behmuptete, daß Gehrden jene Güter vom Bir 
fchofe von Paderborn zu Zehn trage. In Gegenwart meh- 
rerer Biſchöfe entichieden im %. 1184 die von beiden Theis 
len erwählten Schiedsrichter den Streit dahin, daß das 
Dbereigenthum jener Hufen dem Stifte Heerie gehöre, die 
Belehnung bei der Aebtiffin desjelben vom Propite des Elo- 
fter8 Gehrden nahgejuht und empfangen werden, aus den 
‚Einkünften die Kirche des h. Petrus anf der Jburg 
im bauliden Zujtande erhalten und für die Abhaltung -des 
Gottesdienftes im derjelben gejorgt werden müſſe ®5); der 








%) Erhard, ]. c. Nr. 268: ex illis eeclesiam beati Petri in 
monte, qui Yburg vocatur si quando de tecta vel dilapsa 
fuerit, restaurabit, et ei sacerdotem providebit. 

54) Urkunde bei Erhard, l..c. p. 176: exinde edificia et divina 
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Aebtiſſin von Heerſe aber ſtehe es frei, ſich nach Belieben 
auf der Iburg aufzuhalten. Dieſe außergewöhnliche Fürſorge 
für die Erhaltung einer mitten in Wäldern, auf einem ſchwer 
zu erſteigenden Berge gelegenen Kirche liefert den Beweis, 
daß ſie keine gewöhnliche Kirche, ſondern durch Alter und 
Denkwürdigkeit des Orts ausgezeichnet war. 

Bei der Eintheilung des Paderborner Sprengels in 
Archidiakonate wurde nämlich die Iburg oder das an ihrem 
Fuße allmälig entſtandene Driburg der Sitz eines Archidia— 
kons, deſſen Bezirk ſich bis nach Herſtelle an der Weſer er— 
ſtreckte 5%). Beachtet man, daß Iburg unmittelbar an der 
weftlihen Grenze des fünf Meilen weit nad Often hin ji) 
eritredenden Archidiafonats lag; jo wird man nicht in Ab: 
rede ftellen können, daß in diefer Gegend die Jburg einer 
der denkwürdigſten Orte und die Kirche dajelbit die älteite 
und deshalb angejehenfte gewejen jein muß, da jelbft Brakel, 
obgleich es in der Mitte des Archidiakonats lag, und jchon 
im %. 836 als eine nicht unbedeutende Billa eriheint, der 
Iburg oder Driburg nachgejegt wurde 5?). 

Alles bisher Dargelegte zufammengenommen, gibt ung 
die volle Meberzeugung, daß die Irmenſäule nur auf 
der Jburg geftanden haben kann, und wir zweifeln 
gar nicht, daß fortgejegte Nachgrabungen diefe Anficht mehr 
und mehr beftätigen werden. Der damalige Bürgermeiiter 








provideret ecclesie beati Petri in monte, qui vocatur 
Yburg. 

56) Schaten, ann. ad a. 1231. Tertiam sedem Iburch, cui 
has ecclesias Eisnen, Natesunken, Brakel, Volstesen, Her- 
stelle et omnes ecclesias, quas modo habet Helmwardis- 
husensis eeclesis, adiunximus. 

87) Bei der Mebertragung der Reliquien des h. Vitus nad) Corvey im 
J. 836 übernachtete man zulegt in der villa Brechal (Brafel), 
und gelangte am folgenden Tage nah) Corvey. Transl. Viti 
ap. Pertz, I. c. III. p. 583. 
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Schnorbus ;u Triburg hat nämlidy vor mehreren Jahren 
auf der Jburg einen Theil der Fundamente der jpätern Burg, 
jowie von der alten St. Petri-Kirche bloß legen lafjen. Die 
Grundmauern der Kirche, welche nod 2 Fuß body find, bil- 
ben ein längliches Rechteck, deifen längere Seiten je 50 Fuß, 
deſſen Fürzere je 25 Fuß lang find. An die Oſtſeite, eine 
der fürzern, lehnt jich eine halbfreisförmige Apſis, deren 
Halbmeifer 10 Fuß mißt. Hauptmann Hölzermann jagt 
in jeinem (Note 33) angeführten Werke Folgendes: ‚Die 
Iburg bei Driburg iſt der Punkt, auf mweldem einjt die 
Srmenjäule, immitten einer ſächſiſchen Burg, jtand. 
Der Beweis für diefe Behauptung ijt, jomweit ed durch Ur— 
funden möglid war, von Dr. W. E. Giefers zu Paderborn 
geführt worden. Die von demjelben gelieferten urfundlidhen 
Nachweiſe in Betreff der Wandlungen, welder dieje inter: 
eſſante Punkt im Laufe der „Jahrhunderte erfahren hat, fin: 
den dur die Local-Unterſuchung ihre volle Beſtä— 
tigung, jo daß jeder Zweifel an der Richtigkeit derjelben 
ſchwindet. 

Die durch Carl den Gr. theilweiſe zerſtörte Sachſenburg 
iſt in ihrer äußeren Befeſtigung noch deutlich zu erkennen. 
Dieſe letztere gleicht genau der Lagerbefeſtigung auf dem 
Tönsberge bei Orlinghauſen und anderen ſächſiſchen Burgen, 
während die ſpäter erbaute mittelalterliche Dynaſtenburg 
(castrum Iburg) eine von jener durchaus verſchiedene Befe— 
jtigungsmanier zeigt.” 


$. 8. 
Nach der Zerjtörung der Irmenſäule rüdte Carl der Gr. 
nad der übereinjtimmenden Angabe der fränfiichen Chroni— 
ften bis zur Weſer vor *8). Aber wo erreichte er diejelbe? 


68) Ann. Laur. Il. c. Einh. Ann. |. c. ap. Pertz, |. c. 
p. 150 et 151. 
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Wir hatten früher behauptet 5%), Carl habe fih aus der 
Gegend der burg oftwärts gewandt, das Nethethal durch— 
zogen und jei demnach zwiſchen Hörter und Beverungen an 
die Wejer gekommen. Aber man hat gejagt 6%): „Die Ver: 
muthungen von Giefers haben gar feinen Halt.” Es jei 
uns daher vergönnt, denjelben bier „Halt“ zu geben. 

Die Zeritörung der Irmenſäule fand in einem heißen 
Sommer ftatt, in welchem alle Quellen und Bäche in der 
Nähe ausgetrodnet waren. Carl der Gr. war deshalb ge— 
nöthigt, jih in der Nähe von Flüſſen zu halten, und kann 
deshalb auf jeinem Zuge zur Weſer nur dem Laufe der Em— 
mer oder dem der Nethe gefolgt jein. Jene traf er, wenn 
er vom Bullerborn aus noch Y, Meile nordwärts zog und 
dann, das Gebirge verlajjend, in die Ebene von Nieheim 
und Steinheim hinabjtieg; er hatte dann, bis er die Wejer 
traf, 7 Meilen zurüdzulegen. Aber wenn er jih von der 
burg oſtwärts wandte, jo traf er nach einer halben Meile 
die Na, welche jich bald in die Nethe ergießt, und dem Laufe 
der legtern folgend, traf er bei Godelheim (, M. wejtlich 
von Hörter) die Wejer, welche von der Iburg faum 3 Mei: 
len entfernt ift. 

Schon diejes macht es wahricheinlih, daß Carl der Gr. 
im. 3. 772 von der Iburg zur Wejer durch die Gegend zog, 
welche die Nethe durchfließt; aber diejes Reſultat ftellt fich 
als fiher heraus, wenn wir den Zug verfolgen, welchen er 
im J. 775 gegen die Sachſen unternahm. 

Da der Frankenkönig, als er im J. 773 einen Zug 
nad Italien unternahm, die Grenze gegen die Sadjen un- 
bedeckt zurüdgelaflen hatte, jo unternahmen dieſe einen Ein- 
fall in’s fränkiſche Reich, zeritörten die Eresburg und brei: 
teten jich plündernd im Hefjenlande aus. Sobald Carl (774) 


EA 


59), Zeitjchrift für vaterländ. Geſch. Miünfter. 1845. VIII. ©. 282. 
60) Dr. Sig. Abel, Jahrbücher des fränf. Reiches. S. 107. 
XXXVI. 2. 11 
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aus Italien zurückehrte, jchidte er von Ingelheim aus, da 
die Jahreszeit zu weit vorgerüdt war, um jelbit noch einen 
größern Feldzug gegen die Sachſen zu unternehmen, ihnen 
vier Heeresabtheilungen entgegen, welde die Sadjen zum 
raſchen Rüdzuge nöthigten und jie jelbit bis auf ihren hei— 
mathlichen Boden verfolgten. 

Im Sommer des folgenden Jahres (775) unternahm 
Carl der Gr. jelbjt wieder einen Heereszug gegen das „treu— 
loje und bundbrücige Volk der Sachſen“, wie die Einhard- 
ihen Annalen 61) berichten. Sein Zug muß aljo vorzugs— 
weile gegen den Theil des ſächſiſchen Volkes gerichtet geweſen 
jein, welchen er früher (772) unterworfen hatte; im andern 
Falle Eonnte ja, da ſich keineswegs das ganze Wolf der 
Sachſen im %. 772 unterworfen hatte, von „Treuloſigkeit 
und Bundbrüchigkeit“ gar nicht die Rede jein. Und wirk- 
lih finden wir den Franfenkönig im J. 775 in derjelben 
Gegend, welche er im J. 772 durchzogen hatte, denn nad 
der Eroberung der Sigiburg am Einfluffe der Lenne in die 
Ruhr, 309 er wieder zur Eresburg, legte dort neue Befefti- 
gungen an und rüdte dann bis zur Wefer vor, welche er 
beim Brunisberg erreichte, der Y, Meile weitlih von 
Hörter Liegt. 

AS Carl im J. 772 von burg aus zur Weſer vorge 
drungen war, waren die Sachſen „durch die raſchen Fort: 
ſchritte Carl dermaßen eingejhüchtert, daß fie Unterhand: 
lungen mit ihm anfnüpften und auf jeine Forderungen ein- 
gingen. Sicher ift aber nur, daß jie als Bürgjchaft für die 
Erfüllung ihrer Berfprehungen zwölf Geifeln ftellten, welche 
Carl mit in's fränkiſche Reih nahm. Schwerlich hat er aber 
dadur alle Sachſen verpflichtet; von dem ganzeu Feldzuge 


eı) Einh. Ann. ap. Pertz, l. c. p. 153: ut perfidam et foe- 
difragam Saxonum gentem bello agrederetur, 
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waren nur die Engern” 6?) (oder vielmehr der jfüdlichite 
Theil der Engern) „betroffen und auch das Abkommen 
gewig nur mit ihnen gejchloffen 68). 

Da nun Carls Zug im J. 775 gegen das „treuloje 
und bundbrüchige Volk der Sachſen“ gerichtet war, jo 
fann damit doch nur der Theil der Engern gemeint jein, 
mit welchem er im J. 772 ein „Abkommen getroffen‘ hatte, 
und daraus folgt, daß er im %. 775 diejelbe Gegend durch 
sog, dur welche er im J. 772 bis zur Weſer vorgerüdt 
war. Dadurch dürfte unferer „Vermuthung“, Carl der Gr. 
jei auch nach der Zerftörung der Jrmenfäule im %. 772, 
dem Laufe der Nethe folgend, beim Brunisberge, d. i. zwi: 
ihen Hörter und Beverungen, an die Wejer gelangt, ein 
ſicherer „Halt“ gegeben jein. 

Uebrigens wird jeder dieſer Anficht beipflichten, der 
einmal in der Gegend von Driburg und burg auf dem 
Nüden des Dsnings geftanden und feinen Blick nah Often 
gewendet hat. Das breite Thal, welches von der Iburg bis 
zur Weſer fortläuft, war ganz geeignet, um ein Heer durd) 
dasjelbe zu führen. 


57) Die Sachſen zerfielen befanntlih in Oftfalen, Engern und Weftfalen. 
63, Dr. Sig. Abel, a. a. O. ©. 107. 
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VIII. 
Ueber die angebliche 
Ordnungsloſigkeit und Lückenhaftigkeit 


der 


TRADITIONES CORBEIENSES. 


Von 
Dr., H. Dürre, 
Gymnafial» Director zu Holzminden, 
— ——ñ— — 


Neben den zahlreichen Quellen der Geſchichte des altbe— 
rühmten Benedictinerklofterd Corvey, welche der hiſtoriſchen 
Kritik jetzt als gefäliht und unächt gelten, haben außer den 
von Ph. Jaffé in jeinen Monumenta Corbeiensia 1864 
herausgegebenen hiſtoriſchen Denkmälern allein die Traditiones 
Corbeienses ihre Glaubwürdigkeit nicht verloren. Zwar 
bat A. von Werjebe im Vaterländiihen Archiv für Nieder: 
jachfen 1827, Seite 372 dur) ziemlih grundloje Angriffe 
auch deren Aechtheit in Zweifel gezogen; aber P. Wigand 
bat jene Angriffe Schon ein Jahr darauf in jeinem Archiv 
für die Gefhichte und Alterthumskunde Weſtfalens III, 1, 54 
jo treffend und vollftändig widerlegt, daß weitere Zweifel 
an der Nechtheit diefer Duellenjchrift nicht wieder aufgetaucht 
find. Aber leider haftet an derjelben jeitdem ein nicht gleich- 
gültiger Makel, zu dem Wigands Neußerungen in feinem 
Archiv I. 2, 3 ſelbſt Veranlaffung gegeben haben. Er hält 
gleich „den alten Verzeichniſſen“ diefer Art, offenbar auch die 
Traditiones Corbeienses für „lückenhaft und fragmentariſch“ 
und meint, daß in ihnen auch auf die Zeitfolge feine Rück— 
jiht genommen jei. Kein Wunder, wenn 9. A. Erhard, 
der verdienftvolle Herausgeber der Regesta Historie West- 
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phalie, die Traditionen in Neg. 861 ein „ganz ordnungs- 
lojes und daher für die Geſchichte im Allgemeinen wenig 
brauchbares Verzeichniß“ nennt. Da wir die Meberzeugung 
hegen, daß dieſe Kritif des Werkes eine nicht ganz gerechte 
ist, jo wollen wir jene Vorwürfe genauer unterfudhen und 
Dabei zuerit die angeblide Ordnungsloſigkeit, dann Die 
Lücdenhaftigfeit der Traditiones Corbeienses bejpreden. 

Bor dem Beginn diefer Beiprehung haben wir zuvörderſt 
die beiden Ausgaben jenes Werkes von Falke und von 
Migand einer Betrahtung zu unterwerfen. Jene, ſchon 
1752 erichienen, ijt glei nach ihrem Ericheinen von den 
Gelehrten nicht günftig aufgenommen. Schon 1752 ſprach 
Scheidt in den Gött. Gel. Anz. ©. 733 ſich mit vollem 
Grunde dahin aus, Falke habe „durch feine ausfchweifenden 
Noten und Anmerkungen, die größtentheils in unerweislichen 
Muthmaßungen bejtehen, die er doch mit einer verwunderungs— 
würdigen Zuverficht vor demonitrirte Wahrheiten auszugeben 
fein Bedenken trägt”, vielen Gelehrten den Gebrauch jeiner 
Ausgabe der Traditionen verleidet. 

Aber Falke hat an den Traditionen noch weiter ge 
fündigt. Obgleich er Prediger war, hat er fi nicht ent- 
blödet, fih dur eine Lüge zu befleden. Er jpricht in den 
Miscellanea nova Lipsiensia IV. 2, 245 von dem Original 
der Traditionen und fagt, es jei ein codex membranaceus, 
durch Zeitgenofjen von Kaifer Ludwig I. bis auf Konrad II. 
zu Corvey gejchrieben, und er werde im dortigen Archiv auf: 
bewahrt. Dagegen iteht feit, daß Wigand jchon 1826 im 
Archiv zu Corvey von einem foldden Driginal der Trabi: 
tionen feine Spur entdeden konnte, wie er in feinem Archive I. 
2, 2 erzählt. Dagegen fand er bei eifrigem Suden eine 
Abſchrift der Traditionen vor, welche nach der im Eingange 
enthaltenen Nachricht 1479 von einem Johannes, welder 
Kreuzbruder im Klofter Falkenhagen war, de quadam rotula 
vetusta pseneque corrupta aljo doch wohl aus dem Original 
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gemacht worden if. Wigand in feinem Arhiv Band II. 
gibt ein Fachimile der von jenem Mönche gemachten Abjchrift, 
theilt jie au in der Einleitung zu jeiner Ausgabe der 
Traditionen ©. 3 vollftändig mit. Falke hat das verlorene 
oder zu Grunde gegangene Original, weldes ſchon 1479 
rotula psne corrupta war, nicht benugen können; er bat 
aber auch, wie die Wigand’ihen Noten unter dem Terte 
darthun, jelbft die Abjchrift aus dem Jahre 1479 nicht be- 
nugt, jondern ſich an eine jchlechte, ziemlich verderbte Ab- 
ichrift gehalten, weldhe in dem ‚zweiten Gopialbucdhe des 
Kloiters, das aus dem 17. Jahrhundert ftammt, enthalten 
it. Was er von dem Original der Traditionen jagt, hat 
er offenbar gelogen. 

Aber er hat die Traditionen in feiner Ausgabe auch 
entjtellt. Die 486 Paragraphen, welche die Abjchrift des 
15. Jahrhunderts in fortlaufender Folge ohne irgend eine 
Unterbredung oder Eintheilung giebt, hat er willfürlih in 
16 Abjchnitte oder Partes eingetheilt und in jeden derjelben 
nimmt er willtürlich eine größere oder Kleinere Anzahl von 
Paragraphen anf. „Jedem Abjchnitt jegt er den Namen eines 
der 16 eriten Aebte von Corvey vor und behauptet, die dem 
Abſchnitte zugetheilten Paragraphen enthielten die Tradi- 
tionen, welche zu den Zeiten des genannten Abtes gemacht 
feien. Ja er jegt die Namen der. Aebte mit den Jahren 
ihrer Regierungszeit auf den Rand jedes Blattes jeiner 
Ausgabe und datirt jomit die einzelnen Abjchnitte der Tra- 
dDitionen. Er befennt zwar ©. 4: designationes annorum 
in margine adscriptas non comparere in codice nostro 
manuscripto, sed nos eas ex ingenio nostro .... adiecisse. 
Nach dieſem Geftändnig darf man jein willfürliches Verfahren 
wohl feine Fälihung nennen; aber den Vorwurf einer ab- 
ſichtlichen Entſtellung können wir ihm nicht eriparen. Und 
diefer Vorwurf trifft ihn um jo jchwerer, da er verjpricht, 
er wolle den Text jo treu als möglich wiedergeben. 
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Leider hat Falke die Traditionen auch geradezu gefälicht. 
Denn er hat die in dem Copialbuche vorgefundene Drdnung, 
welche mit der Johannes'ſchen Abſchrift von 1479 über: 
einftimmt, willfürlih und eigenmäcdtig geändert. Er hat 
den Paragraphen, welcher in der Handichrift und in ber 
Wigand’ihen Ausgabe der 225 ift, in den Anfang der 
Traditionen geitellt und die Traditionen, welde Wigand 
in $. 226 bis 486 aufführt, als Nr. 2 bis 261 folgen 
lafien und endlih die in der Handſchrift vorangehenden 
Paragraphen 1 bi3 224 an den Schluß geitellt und unter 
Nr. 262 bis 484 aufgeführt. Daß ihn auch dabei fubjective 
Gründe, aus dem Inhalte der Traditiongsberichte entlehnt, 
geleitet haben, wollen wir gern glauben; aber daß ein jolches 
Berfahren den Vorwurf abiichtliher Fälihung verdient, 
leidet feinen Zweifel. 

Nah alle dem darf man wohl mit Scheidt Jagen: 
„Es wäre zu wünſchen, daß eine jo wichtige Schrift in 
bejiere Hände, als die des Herrn Baftor Falke find, 
gefallen wäre”. Schon Scheidt wünſchte, daß ein Bud) 
händler noch einmal den Tert allein möchte abdruden Laffen. 
Diefen vielfah getbeilten Wunſch bat der hochverdiente 
P. Wigand befriedigt, indem er die Traditiones Corbeienses 
1843 in der urjprünglihen Ordnung aus der Johannes’ 
ihen Handſchrift von 1479 herausgab und nur kritiſche 
Noten hinzufügte, welche im Einzelnen nachweilen, wie ge: 
wiſſenlos Falke in feiner Ausgabe mit dem Texte der 
Traditionen im Einzelnen verfahren ift. Schmerzlich vermißt 
man fachlihe Bemerkungen über die in den Traditionen 
vorfommenden Berjonen und Orte; aber dennoch ift Wigands 
Leiftung dankbar anzuerkennen und die Falke'ſche Ausgabe 
ift durch fie völlig antiquirt. 

Indem wir nun dem eriten Vorwurfe die Ordnungs— 
(ojigfeit der Corveyſchen Traditionen betreffend näher: 
treten, müflen wir zunächſt bemerfen, daß Wigand aud in 
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feiner Ausgabe ©. 7 von den Traditionen jagt: „Nur in 
ein paar Fällen läßt fich durch die hiftoriiche Bedeutung der 
angeführten Namen auf die Zeitperiode jchließen.” ©. 9 
jagt er dann: „Das Traditionsregifter ift — einige wenige 
Ausnahmen abgerechnet — ohne alle hiſtoriſche Anhaltpunkte”. 
Alſo auch 1843 noch hielt Wigand die Traditionen für 
eine rudis indigestaque moles. Nach einem eingehenden 
Studium des Werkes glauben wir, daß es anders mit den 
Traditionen fteht, daß fie nad einer bejtimmten Zeitfolge 
gut und richtig geordnet find. Diejer Glaube jol uns nicht, 
wie einjtmals Falke, zu allerlei genealogiſchen Träumereien 
verleiten, jondern wir wollen die von Wigand bezeichneten 
biftoriihen Anhaltspunkte aufjuhen und jammeln und dann 
an derjelben vorurtheilsfrei prüfen, ob nicht die Traditions— 
berichte doch wenigſtens ſoweit zeitlich zu firiren find, daß 
wir, wenn auch nicht jede einzelne Angabe, jo doch wenig: 
ftens gewiſſe Schichten des Regiſters bejtimmten Zeitabjchnit: 
ten zumeijen dürfen und müſſen. Daraus wird jih dann 
vielleicht mancher nicht unwillkommene Lichtblick ergeben, wel: 
hen zu verwerthen weiterer Forſchung überlafjen bleiben muß. 

Die Angabe eines beſtimmten Jahres finden wir nur 
an einer einzigen Stelle der Traditionen, nämlich in &. 224, 
wo e3 heißt: Anno incarnacionis dominice MXXXVII 
indictione quinta venerabilis abbas D[ruhtmarus] eccle- 
siam quandam in Bocla obtinuit. Cine fpätere Jahres: 
angabe, eine jüngere Tradition als dieje ift in dem Werke 
nicht nachzuweiſen. Da nun 8. 224 am Ende eines Ab- 
ſchnittes vor einer Art von Ueberſchrift ſteht, welche ſich, wie 
weiter unten nachgewiefen werden foll, nur auf das Fol— 
gende beziehen läßt, jo bildet er den Schluß einer Neihe 
von Traditionsnotizen, welche 1037 oder bald nachher ab: 
geichloffen ift. In dieje Zeit fällt alfo die Zufammenftellung 
oder der Abſchluß der uns vorliegenden Traditiones Cor- 
beienses. 
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Nun fragt ſich, welcher Zeit gehören die älteften Tra- 
ditionen an. Die Beantwortung diefer Frage führt uns zu 
einem andern Paragraphen, der ebenfalls einen jihern hifto- 
riſchen Anhaltspunkt bietet, nämlich zu $. 225. Derjelbe 
lautet: Cuncte traditiones, que fuerunt tradite ad relı- 
quias sancti Stephani temporibus domini abbatis Ada.... 
Der Schluß des Sabes fehlt. Da iſt es zunächſt von Wich— 
tigkeit zu ermitteln, welcher Abtsname in Ada... . jtedt, 
den jchon der Mönch Johannes 1479 nicht mehr hat leſen 
fönnen. Mit den Buchſtaben Ada fangen nur drei Namen 
von Aebten des Klofters Corvey an Adalardus, Adalgarius 
und Adalbero. Der zulegt Genannte fann nicht in Frage 
fommen. Denn da er dem Klofter von 1138 bis 1147 vor: 
jtand, jo fann er in den etwa 1037 abgeichloffenen Tradi- 
tionen nicht vorkommen. Von den beiden andern Mebten 
fann auch Adalgarius in $. 225 nicht gemeint jein, weil, 
wie wir unten jehen werden, in feiner Regierungszeit 
856— 877 nur an die Heliquien St. Stephans und St. 
Veit tradirt wurde. Somit fann an unjerer Stelle nur 
Abt Adalardus genannt jein, welcher dem Klojter 822—826 
vorjtand, als St. Stephan noch alleiniger Patron von Gorvey 
mar. Darum hat Falke in jeiner Ausgabe an die Stelle 
jenes Wortanfanges Adalardi aejegt und jchließt den Para— 
graph mit diefem Worte. Schwerlich wird der Sat jo geen— 
det haben, denn ſonſt hätte ja das Subject cunete tradi- 
tiones fein Prädicat. Darım füge ich hinter Adalardi noch 
hinzu: sunt hæ. . 

Es ift fraglich, ob jich diefe Schlußmorte und der ganze 
$. 225 auf das Vorhergehende oder auf das Folgende bezie- 
hen. Die Meinungen darüber jind getheilt. Falke bezieht 
ven Paragraph auf das Folgende und fieht ihn wie eine 
Art Ueberſchrift an, welcher er die 25 Paragraphen feiner 
Pars prima folgen läßt. Wigand dagegen bezieht die 
Worte auf das Vorhergehende (I. 2, 3). Er jagt: „Mas 
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iſt natürlicher, als in diefen Worten eine Beziehung auf das 
Vorhergehende zu finden, nämlich: Alles das find Trabditio- 
nen, welde” u. j. w.? Hirfh und Waik, Krit. Prüfung 
©. 105 ſchließen fih ihm an und jagen: „Die betreffenden 
Worte jchloffen jich aufs engite an den vorhergehenden Pa— 
ragraph und jcheinen ein Nachſatz zu den hier verzeichneten 
Schenkungen; fie mit Falke für eine Ankündigung des fol- 
genden Inhalts zu halten, ift durchaus ohne Grund.” Und 
doch kann ich hier nur Falke's Auffaffung für richtig hal— 
ten und zwar aus folgenden Gründen. 

Zunächſt conjtatiren wir, daß in den Worten des 8. 225, 
jomweit fie erhalten und überliefert find, nirgends eine An— 
deutung enthalten ijt, die auf das Vorhergehende oder Fol- 
gende hinwieſe. Auch wenn wir die vermutheten Worte 
sunt he binzujegen, jo ift die Beziehung des Demonitrativs 
noch fraglid. Da jomit die Form des Satzes zu feiner von 
beiden Beziehungen nöthigt, jo müſſen wir uns an deflen 
Inhalt halten. Da würde aljo zu fragen fein, ob „die zur 
Zeit Abt Adalhards an die Reliquien St. Stephans über- 
gebenen Traditionen‘ im Borhergehenden oder im Folgenden 
genannt werden. Wenn nun im Borhergehenden eine oder 
einige Traditionen nachzumeilen find, welche erft in der Zeit 
nach Abt Adalhard erfolgt fein können, jo iſt es unzweifel— 
haft, daß fich 8. 225 nicht auf das Vorhergehende beziehen 
fann, jondern aufs Folgende hinweiſen muß, wenn auch nur 
auf das zunächſt Folgende. 

In dem Vorhergehenden gehört die in $. 224 berichtete 
Erwerbung der Kirche zu Bocla erft dem Jahre 1037 an. 
Ebenjo unzweifelhaft gehört die in $. 139 berichtete in Ge- 
genmwart des Abts Gerbern von Gorvey vorgenommene Tra: 
dition erit in die Zeit 945—965, wo Gerbern dein Klofter 
vorjtand. Endlich mweilt die in 8. 168 erwähnte für den 
Biihof Retharius von Paderborn dargebradhte Tradition auf 
deſſen Regierungszeit 981 — 1009 hin. Dieje Beijpiele be: 
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meijen zur Genüge, daß die im $. 225 erwähnten Traditio: 
nen aus der Zeit des Abts Adalhard (822—826) im Vor: 
hergehenden nicht enthalten find. 

Dann muß fih 8. 225 nothwendig auf das Folgende 
beziehen. Und dem widerjpricht im Folgenden nichts. Denn 
weiter unten werden wir jehen, daß nad 8. 225 zunächſt 
die älteren Traditionen folgen, an welche ſich dann die in 
der Zeit von 856 bis 891 gemachten anjchliegen, während 
die von 891 bis 1037 gemachten in $. 1 big 224 dem frag: 
lichen Baragraphen vorangehen. Es ift aljo mehr als wahr: 
iheinlih, daß die hinter 8. 225 zunächit folgenden Trabi: 
tionen der Zeit des erjten Abts Adalhard angehören. Nach 
dem allen beziehen wir 8. 225 mit Falke auf das Folgende 
und jehen ihn als Einleitung zu den älteften Corveyſchen 
Traditionen an. 

Aus allem Bisherigen ergiebt jih, daß wir in dem 
beiprochenen Werke ein Berzeihniß der Erwerbungen haben, 
welche das Klojter Corvey von 822, dem Negierungsanfang 
Adalhards, bis 1037 aljo in einem Zeitraum von 215 
Jahren gemacht hat. Dies Verzeichniß wird durch jenen 
Paragraphen in zwei Hälften getheilt. Die zweite mit $. 225 
beginnende Hälfte nennt die älteren, die erjtere mit 8. 1 
beginnende dagegen die jüngeren Traditionen. Die Frage, 
worjn dieje Verfehrung der natürlihen Ordnung ihren Grund 
bat, wird uns weiter unten bejchäftigen. Jetzt wollen wir 
erit unterfuchen, ob ſich in dem Werke noch weitere hiftorijche 
und chronologiihe Haltpunkte finden laffen, welche unjere 
Anfiht über diefe Anordnung des Werkes bejtätigen oder 
widerlegen. 

Einen wichtigen Anhaltspunft zur zeitlihen Fixirung 
wenn auch nur einiger Traditionen liefern uns die ab und 
an vorfommenden Angaben über die Schußheiligen Cor: 
veys, denen die betreffende Tradition gemacht ijt. In Diejer 
Beziehung iſt Folgendes feitzuhalten. Bei feiner Gründung 
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im Jahre 822 erhielt das Klofter Corvey zum Schußpatron 
den heiligen Stephanus, defjen Reliquien Kaijer Ludwig 
der Fromme aus einer feiner Pfalzcapellen hergegeben hatte. 
(Erhard, Cod. n. 5). Darum nennt eine FTaijerlihe Ur: 
funde vom 27. Juli 823 Corvey monasterium dieatum in 
honorem S. Stephani (Erhard, Cod. n. 4). Aber noch 
eine Anzahl von Urkunden Ludwigs des Frommen und jeines 
Sohnes Ludwigs des Deutichen, die in den nächſten Decen= 
nien nad) 822 ausgejtellt find, bezeugen, daß St. Stephan 
anfangs der einzige Schußpatron des Klofters Corvey gewe— 
ien ift (Erhard, Cod. n. 8—17). 

Aber Schon nah wenigen Jahren erhielt das Klojter 
einen zweiten Schußpatron in St. Vitus. Deffen Gebeine 
hatte Hilduin, Abt von St. Denis, der fih eine Zeitlang 
in Corvey aufgehalten hatte, dem Warinus, welcher jeit 826 
zweiter Abt zu Corvey war, zum Gejchenfe gemacht. Nach— 
dem diejelben von Paris geholt und am 13. Juni 836 in 
Corvey angefommen waren, wie das die Translatio sancti 
Viti in Jaffes Monumenta ©. 14—23 erzählt, wurde 
St. Vitus als zweiter Schußpatron des Klofter8 angejehen. 
Wenn bereits eine Urkunde Kaifer Ludwigs des Frommen 
vom Jahre 832 St. Vitus neben St. Stephanus als Mit: 
patron des Klofters nennt, jo ift das unvichtig und fteht mit 
älteren und jpäteren Urkunden, die bis zur Mitte des 9. 
Jahrhunderts erlafien find, in offenbarem Widerſpruch. 
Darum vermuthe id, daß in der betreffenden Urkunde nur 
die Worte quod construximus in Saxonia in honore S. 
mart. Stephani ädht jind, daß dagegen die folgenden beiden 
Worte atque Viti erjt von fpäterer Hand in dem Original 
der Urkunde entweder durch Weberjchreiben oder auf dem 
Rande nacgetragen jind (Erhard, Cod. n. 7). Auch in 
der Urkunde Ludwig des Frommen vom 14. November 838 
(Erhard, Cod. n. 12) halten wir die Worte sanctique Viti 
zwiſchen Stephani und construximus für ſpäteres Einjchiebjel. 
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Denn erbaut ift Corvey nur zur Ehre St. Stephans, der 
war anfangs fein einziger Patron. Aber diejer Jrrthum der 
kaiſerlichen Urkunde ift um jo eher zu entjchuldigen, wenn wir 
bedenfen, daß St. Vitus 838 bei Ausitellung diefer Urkunde 
bereit3 zweiter Patron von Eorvey war. Urkundlich ift Corvey 
allerdings erit 873 vom Papſt Adrian Il. monasterium 
sanctorum martirum Stephani atque Viti genannt worden 
(Erhard, Cod.n. 29). Daß aber St. Vitus bereit3 vor 843 
Mitpatron des Klofters war, ift aus den Corveyſchen Tradi- 
tionen zu erweiſen. In $. 357 derjelben wird berichtet, Graf 
Efic habe 8 Hufen feines Eigenthbums an Corvey übertragen, 
welche in der Billa Castenica in dem comitatus Bunnensis 
belegen jeien, nachdem Kaiſer Lothar diejelben ihm tradirt 
babe. Daß die faiferlihe Tradition am 20. März 843 ge: 
jchehen ift, eriieht man aus der von Erhard, Cod. n. 16 
mitgetheilten Urkunde. Kurz nachher wird auch die Tradi- 
tion an Corvey erfolgt jein, welche $. 357 meldet. Wenige 
Süße vorher in $. 350 ift von einer Tradition an Corvey 
die Rebe, wobei es zum erjten Male heißt: Tradidit ... 
ad reliquias sanctorum martirum Stephani et Viti. 
Daraus ergiebt fih, daß St. Vitus ſchon vor 843 Mitpatron 
des Kloſters war. 

Ueber ein halbes Jahrhundert jpäter ward endlid St. 
Juſtinus als dritter Patron der Kirche zu Corvey ange: 
jehen. Schon 891 erfolgte dort „adventus sancti Justini“ 
nach dem Zeugniß der Annales Corbeienses bei Jaffe Mon. 
34. Zum Jahre 949 melden diejelben Annalen: Translatio 
capitis sancti Justini martiris de Magatheburg ad novam 
Corbeiam (Jaffé 35). Eine Schenkung an Corvey, gemacht 
ad reliquias sanctorum martyrum Stephani, Viti et 
Justini berichtet zuerjt eine Urkunde des Abts Erkenbert 
vom 31. December 1118 (Erhard, Cod. n. 185). Daß 
aber Juſtin Schon viel früher dritter Schußpatron von Eorvey 
gewejen ift, zeigt der Umftand, daß bereits in den mit dem 


174 


Sahre 1037 abſchließenden Corveyſchen Traditionen des Ju— 
ftinus neben St. Stephanus und St. Vitus gedacht wird. 
Denn $. 40 beginnt: Tradidit Helmricus cum coniuge 
sua Liudwi ad reliquias sanctorum Stephani, Viti atque 
Justini .. . Danach iſt aljo St. Juſtinus längere Zeit vor 
1037 Schußpatron von Corvey gewejen, und es ift mehr 
als wahrſcheinlich, daß er 891 dazu gemadt ift. 

Daraus ergiebt ih nun, daß die verjchiedenen Tradi- 
tionen, welche in Gorvey etweder nur ad reliquias 8. Ste- 
phani, oder ad reliquias sanctorum Stephani et Viti, 
oder endlich an alle drei Schugpatrone St. Stephanus, St. 
Bitus und St. Juftinus gemacht find, verjchiedenen Zeit: 
perioden angehören. Die nur einem Patron dargebradten 
Traditionen jind die ältejten, jie gehören in die Jahre 
822 — 836; die für Stephanus und Vitus gemachten find 
jünger, fie gehören in die Zeit von 836— 891; die allen 
drei Patronen gemachten Traditionen find die jüngften des 
Regifters und gehören den Jahren 891—1037 an. 

Nun werden Traditionen ad reliquias sancti Stephani 
berichtet in den 88. 225, 226, 321 und 329; dagegen ad 
reliquias sanctorum Stephani et Viti in den $$. 350, 373, 
379, 382, 403, 411, 424, 425 und 429, endlich ad reli- 
quias sanctorum Stephani, Viti et Justini $. 40. Darin 
liegt eine offenbare Beitätigung unferer oben ausgeiprochenen 
Anfiht, daß die zweite Hälfte des Traditionsregifters, welche 
mit $. 225 beginnt, die älteren, die voranftehende erſte 
Hälfte dagegen von $. 1— 224 die jüngeren Traditionen 
enthalte. In der zweiten Hälfte finden wir die von 822 
bis gegen 891 hin vorgenommenen Traditionen, in der erften 
die in die Zeit von etwa 891 bis 1037 gehörenden. Ab- 
gejehen von dieſer Umjtellung der beiden Hauptpartieen ift 
aljo in dem Regiſter eine richtige Zeitfolge beobachtet. 

Diejes auf die Beachtung der erwähnten Schußheiligen 
des Klojters Corvey gegründete Ergebniß wird beftätigt, wenn 
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man die in den Traditionen erwähnten Perſonen des höhe- 
ren geiftlihden Standes genau beachtet. 

Das ältefte Drittel der Traditionen, das die Zeit von 
821—836 umfaßt, in welcher ad reliquias sancti Stephani 
tradirt wurde, beginnt unzweifelhaft mit $. 225. Da eine 
ſolche Tradition zulest in $. 329 vorkommt, jo reicht es 
mindejtens bis zu diefem Paragraphen hinab. Da die erjte 
Tradition an zwei Schußpatrone in $. 350 erwähnt wird, 
jo kann das erſte Drittel vielleicht auch bis $. 349 ausge: 
dehnt werden; doch kann über die Zugehörigkeit der SS. 
330—349 nicht mit Sicherheit entichieden werden. In Die: 
jem eriten Drittel finden wir außer dent erften Abt des 
Kloſters, Adalhard (822— 826), welcher in $. 225 erwähnt 
iit, aud den zweiten Abt Warinus (826—855) in $. 311 
und 363. Da $. 311 noch zum erſten Drittel des Regifters 
gehört, jo Liegt die in demjelben berichtete Tradition jeden- 
falls vor dem Jahre 836, fällt alfo in das erfte Decennium 
des Abts Warinus. 

Das zweite Drittel der Traditionen, das die Zeit von 
836 bis 891 umfaßt, in welcher ad reliquias sanctorum 
Stephani et Viti tradirt wurde, beginnt mit $. 330 event. 
mit $. 350 und reicht bis zum jetigen Schluffe der Wigand— 
Ihen Ausgabe $. 486. Ziemlich in dem Anfange diejes 
zweiten Drittel3 finden wir in $. 363 die zweite Tradition, 
bei welcher der jchon erwähnte Abt Warinus genannt wird. 
Sie fällt aljo jedenfall in die Zeit bald nad) 836; denn 
in $. 350 ift bereits zum eriten Male einer Tradition ad 
reliquias sanctorum Stephani et Viti gedadht. In diejem 
zweiten Drittel wird $. 400 auch Adalgars, des dritten 
Abtes von Gorvey, der 856— 873 diejem Kloſter vor: 
ftand, gedadht. Da in $. 429 zum legten Male einer 
Tradition ad reliquias sanctorum Stephani et Viti Erwäh— 
nung geihieht, jo ergiebt fi daraus, daß die Zeit, in wel- 
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her jene beiden Heiligen Schugherren von Corvey waren, 
noch über die Regierungszeit Adalgars hinausreidt. 

Auh im legten Drittel unſers Regifters, in welchem 
die Traditionen von 891— 1037 enthalten find, das von 
$. 1— 224 reiht, werden zwei höhere Geijtlihe genannt, 
welche in der angegebenen Zeit lebten. Dies find Abt Ger- 
bern von Corvey und Biſchof Netharius von Paderborn. 
Jener kommt $. 139 vor, diefer $. 168. Dort wird eine 
Tradition berichtet, welche praesente abbate Gerberno ge: 
ſchehen ſei. Da Gerbern 945 — 965 dem Kloſter vorjtand, 
jo dient auch diefe Erwähnung zum Bemweije, daß wir bier 
die jüngite Reihe der Traditionen vor uns haben. Dajjelbe 
ergiebt jih aus der in $. 168 gemeldeten Tradition pro 
Rethario episcopo. Retharius war Biſchof von Paderborn 
981 —1009 nad) Erhard, Reg. 651 und 741. In Diele 
Beit fällt alſo die $. 168 berichtete Tradition. 

Aber auch die hronologiihen Anhaltspunkte, welche die 
Erwähnung einiger hochgeitellten Laien des Traditionsregi- 
fter8 ung bietet, bejtätigen die vorgetragenen Anfichten über 
die drei Theile der Traditionen und die Zeitabjchnitte, auf 
welche ich diefelben beziehen. Hier haben wir es fait nur 
mit alten Gaugrafen Niederſachſens und Weftfalens zu thun. 

Im erſten Drittel unfers Regijters finden wir $. 247 
einen Grafen Ejic, welder an Corvey Gut in Budinifelde, 
d. i. Bodenfelde überträgt. In $. 334, aljo auf der Grenz 
icheide des erjten und zweiten Drittel® der Traditionen, fin— 
den wir benjelben Grafen wieder, als er fein Eigen in’ Ha— 
vukesbruni jenem Klofter übergiebt, ein Eigen, das ihm fein 
Vater Hiddi hinterlaffen hatte, wie eine Urkunde Kaijer 
Karls des Großen vom 9. Mai 813 meldet (Falke T. C. 
377). Auch in $. 357 kommt Graf Efic noch einmal vor. 
Da übergiebt er die zu Kafteniha im Gau Nipnarien in der 
Bonner Grafichaft belegenen 8 Hufen Landes, welche ihm 
der Kaiſer Lothar am 20. März 843 übermwiejen hatte, wie: 
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derum an Gorvey (Falke T. C. 262 und Erhard, Cod. n. 
16). Da beide Traditionen fat gleichzeitig erfolgten, wie 
eine genaue Betrachtung des $. 357 zeigt, To fällt die dort 
gemeldete Tradition an Gorvey ins Jahr 843. Während 
aljo die beiden erfterwähnten Traditionen Graf Eſics vor das 
„Jahr 836 gehören, gehört die leßtere im zweiten Drittel des 
Negifters erwähnte ins Jahr 843. 

Im zweiten Drittel begegnet uns mehrfach ein Graf 
Bardo, der auch $. 340 ſchon einmal vorkommt, wo er 
fein Gut in Tuihili an Corvey übergiebt. In $. 349 ericheint 
er an der Spite der Zeugenreihe bei einer Tradition, welche 
Gobbo für das Seelenheil feines Neffen Amalung im Gau 
Mosweddi an Eorvey überwies. Amalung ift der jüngere 
Sohn Amalungs und Hadupys, der Gemahlin deſſelben, 
welche 858 als Nebtiffin von Herford genannt wird. Gein 
Dheim Cobbo dagegen ift der Bruder des Abts Warinus 
von Gorvey, der 855, und des Herzogs Ludolf von Sachſen, 
der 866 geftorben ift. Für diefen Ludolf, den die Tradi- 
tionen nicht als Herzog bezeichnen, übergab derfelbe Graf 
Bardo nad $. 350 ausgedehntes Gut an Land und Leuten 
an Corvey; er muß aljo um 850 oder 860 gelebt haben. 
Daher müfjen die von ihm geſchenkten Güter ad reliquias 
sanctorum martirum Stephani et Viti tradirt fein, wie 
das 8. 350 auch angiebt. Identiſch mit diefem Grafen 
Bardo iſt ohne Zweifel der Graf diejes Namens, welcher 
im 8. 373 als erfter Zeuge genannt wird bei einer Schen: 
fung, welche die oben erwähnte Haduvy für das Seelen- 
heil ihres Gemahles Amalung und ihrer beiden Söhne Bennid 
und Amalung ad reliquias sancti prothomartiris Stephani 
nec non et sancti Viti martiris wahrſcheinlich noch vor 
ihrer Erhebung zur Aebtiſſin von Herford, in welcher Würde 
fie zuerjt 858 erjcheint, gemacht hat. Auch da finden wir 
aljo Graf Bardo in der oben bezeichneten Zeit um 850. 
Auch im 8. 382 treffen wir denfelben an der Spitze der 
XXXVI. 2. 12 
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Beugenreihe bei einer den beiden Schugheiligen von Corvey 
gemadten Tradition. Zum legten Male bezeugt er im 
$. 393 eine Schenkung in Helmonjcede, welche eine gewiſſe 
Ida machte, weldhe Falke für die Gemahlin des Herzogs 
Ecbert, alfo für die Mutter des eriten Sachſenherzogs hält, 
ohne es erweijen zu können. 

Auch gegen Ende des zweiten Drittel3 des Traditions- 
regiſters kommt noch ein Graf Bardo vor, jo im $. 456, 
wo er Kloftervoigt von Corvey genannt wird. Dort wie 
im $. 470 und 481 fteht er an der Spike der Zeugenreibe. 
Ob diefer Bardo mit dem oben erwähnten Grafen dieſes 
Namens identiich ift, läßt ſich ohne weitere Anhaltspunkte 
nicht bejtimmen. 

Mit dem zuerit genannten Grafen Bardo erjcheinen 
die Grafen Thiadger und Markbodo im 8. 373 als 
Zeugen bei Haduvys Schenkung an Corvey. Auch jie 
müflen demnach zwijchen 850 und 860 gelebt haben. In 
$. 393 erjcheinen dieſelben drei Grafen nebſt einem Grafen 
Heriman als Zeugen, aljo muß auch der Lebtgenannte in 
jener Zeit gelebt haben. Graf Markbodo erjcheint auch in 
andern Traditionen des zweiten Drittel in den 88. 368, 
390 und 402 an der Spike der Zeugenreibhe. 

Auch der Graf Ludolf, welder in $. 433 als Zeuge 
und $ 435 al3 Tradent von Gütern in Dalhem und Adon- 
huſen pro filio suo Tancmaro vorfommt, gewährt ung einen 
hiſtoriſchen Anhaltspunkt. Ohne Zweifel ift dies der Sachſen— 
herzog Ludolf, dem ein Sohn im zarten Alter ftarb, der 
nah dem Zeugniß der Vita S. Ide in Pertz Mon. 11. 572 
in der Halle zu Hirutfeld beigejegt werden jollte, und der 
Tanfmar geheißen haben ſoll (Wedekind, Noten I. 146). 
Da Ludolf jelbit 866 ftarb, fo gehören jene beiden Tradi- 
tionen der Zeit vor 866 an. — Somit jehen wir, daß die 
im zweiten Drittel des Regiſters vorfommenden auch jonjt 
befaunten Grafen alle der Zeit 836891 angehören, welche 
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wir aus andern Gründen für diefen Theil der Traditionen 
in Anſpruch genommen haben. 

Auch im legten Drittel des Negifters, in den 88. I— 
224, welches die Traditionen der Zeit 891 bis 1037 um— 
faßt, gewähren uns die dort erwähnten Grafen wenigſtens 
einigen Anhalt. Mehrere derjelben find in jener Zeit zwar 
nachzumweiien, nur fehlt es an Gewähr, daß die Grafen in 
den Traditionsregijtern mit ihren jonjt befannten Namens 
vettern auch wirklich identisch find. Wir jtehen hier aljo nur 
auf dem Boden der Möglichkeit event. der Wahrjcheinlichkeit. 

So kommt in 8. 23 ein Graf Osdach vor, der mit 
jeiner Gemahlin Hadeburg Güter in Nainun an Gorvey 
ichenfte. Ob er mit dem in einer Urkunde Kaifers Otto I. 
vom Jahre 966 erwähnten Dsdag, welder damals bie 
Srafihaft in dem weitfäliihen Nordgau bejaß (Erhard, 
Cod. n. 59), identiſch it, läßt ſich noch nicht ermitteln. 
Der Zeit nad) wäre die Identität der beiden Grafen Os— 
dag möglid. Der Graf Siegfried, welder in $. 118 mit 
jeiner Gemahlin Weldrude und in $. 137 allein erwähnt 
wird, ijt nicht der am Ende des zehnten Jahrhunderts lebende 
Stammvater der nordheimjchen Grafenfamilie; denn deſſen 
SGemahlinnen hießen Mathilde und Ethelinde. her 
fönnte er identisch jein mit dem Grafen diejes Namens, wel- 
cher Sohn eines Grafen Hermann und Graf im Gau Lochne 
997 war (Orig. Guelf. IV. 475). In $. 159 wird ferner 
ein Graf Hermann genannt. Das kann der Graf dieſes 
Namens fein, welder 977 als Graf im Gau Angeron ur: 
fundlic genannt wird in Erhard, Cod. n. 639. Der Graf 
Zudolf, deſſen $. 161 gedenkt, kann der Graf dieſes Na— 
mens jein, in dejjen Grafichaft ein Gut lag, welches König 
Heinrich II. 1005 der Kirche zu Paderborn jchenfte (Falke, 
Trad. Corb. 636). Der in $. 169 genannte Graf Dodica 
dürfte wohl indentijh fein mit Graf Dudico, welder 
998 und 1003 als Graf im Gau Angeri genannt wird in 
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Erhard, Reg. 693 und 725. Enbli den im $. 196 er- 
wähnten Graf Hermann möchte ich für diejelbe Perſon 
halten mit jenem Hermann, der 1017 bis 1032 zumeilen 
als Gaugraf im ſächſiſchen Hejfegau, im Nethegau und im 
Auga erjcheint (Erhard, Reg. 881 und 977). 

Mir Schließen unjere Unterfuhung über die angebliche 
Drdnungslofigfeit der Traditionen mit einer furzen Zujam: 
menftellung der gewonnenen Rejultate. Wir faſſen diejelben 
in folgende Süße: | 

1) Da die jüngfte Notiz des Regiſters in $. 224 in’s 
Sahr 1037 fällt, jo wird dafjelbe früheitens um 1037 zu: 
jammengeftellt und abgejchloffen fein. 

2) In $. 225 ift ftatt des legten verftümmelten Wortes 
Ada... zu lejen Adalardi und hinzuzufügen die Worte 
sunt he. 

3) Diefer $. 225 bezieht jich nicht auf das Vorherge— 
hende, jondern auf das Folgende und bezeichnet den eigent- 
lihen Anfang des Traditionsregifters. 

4) Da die älteften Traditionen in die Zeit des erſten 
Abts Adalhard (822—826) gehören, jo umfaßt das Regifter 
die von 822—1037 an Corvey gemachten Traditionen. 

5) Jener $. 225 theilt das Regifter in zwei Hälften. 
Die zweite, von 225—486 reichend, enthält die älteren, die 
erfte, von $. 1—224 reichend, die jüngeren Traditionen. 

6) Die Beachtung der Zahl der bei einzelnen Traditio- 
nen angeführten Schußpatrone des Kloſters Corvey zeigt, daß 
das ganze Regiſter in drei Drittel zerfällt. Das ältere und 
mittlere Drittel bilden die zweite alfo ältere, das jüngere 
Drittel die erfte jüngere Hälfte des Trabitionsregifters. 

7) Das ältere Drittel umfaßt die Traditionen, welche 
ad reliquias sancti Stephani 822—836 dargebracht find, 
und reiht von $. 225—329 oder 349. Das mittlere 
Drittel enthält die ad reliquias sanctorum Stephani et 
Viti von 836—891 gemachten Traditionen in den 8$. 330 
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oder 350—486. Das jüngere Drittel endlich enthält die 
ad reliquias sanctorum Stephani, Viti et Justini 891 —1037 
gemachten Traditionen in den 88. 1—224. 

8) Dieſe Anficht über die Theile des Traditionsregijters 
und die darin herrichende Zeitfolge wird durch die ab und 
an erwähnten höheren Geiftlihen und dur die Nennung 
mehrerer Gaugrafen durchaus beftätigt. 

Wenn fi ſomit herausgeftellt hat, daß das Traditiong: 
regifter nicht ein „ganz ordnungslojes” ift, jondern daß es 
wohlgeordnet ift und eine auf die Zeitfolge begründete Ord— 
nung innehält, jo ergiebt jih, daß es abgejehen von jeiner 
Wichtigkeit für die ältefte Kunde einer großen Anzahl von 
Orten in Niederfachfen und Weitfalen auch für die allgemeine 
deutſche Geichichte Schon darum von großer Bedeutung fein 
muß, weil es von dem großartigen Grundbelige eines ange: 
fehenen älteren Benedictinerflofters in den erjten beiden Jahr: 
hunderten feines Bejtehens ein anfchauliches Bild giebt. . 
Seine Wichtigkeit Liegt aber auch darin, dab es eine Menge 
meijtens unbelannter Grafen jener Zeit nennt, von denen 
erit bei weiteren Urkundenpublifationen hoffentli noch der 
eine oder andere genauer bekannt wird. Borläufig müſſen 
wir uns begnügen, geſtützt auf die gewonnenen chronologi: 
ichen Nejultate ihre Namen der Zeit zuzumeifen, auf welche 
das Drittel des Regiſters, in welchem fie vorfommen, hinweift. 

Im älteren Drittel finden ſich folgende Grafen, die 
demnach zwijchen 822 und 836 gelebt haben: Buto 8. 227, 
Ymmad $. 228 und 271, Enno $. 229, 249 und 287, mit 
feiner Schweiter Cunihild $. 242, als Sohn Amal ... 
bezeichnet $. 244; NRicbert $. 239, Wihric $. 241 und 258, 
Wichmann $. 242, Odo 8. 253, Bernhard $. 260, Thuring 
8. 266, 271 und 8. 364; Amalung 8. 271 und 316, 
Teodger $. 278, Thiodger $. 279 und 280, Bevo $. 311 
und Hoger 8. 327. 

sm zweiten Drittel finden wir folgende Grafen, Die 


demnad in der Zeit 836— 891 zu ſuchen find: Marcbodo 
$. 368, 373, 390, 393 und 402, der nad $. 373 um 850 
gelebt haben muß; ebenjo Bardo, erwähnt in 8. 35753, 382, 
393, 456, 470, 481; ferner Thiadger, erwähnt in $. 373 
und 393, der vielleicht mit dem oben genannten Grafen 
Teodger und Thiodger identiich iſt; Bevo, vielleicht diefelbe 
Perſon, wie der 8. 311 erwähnte Graf dieſes Namens. 
Ferner gehören hierher Hrodgerus, Theodgers Sohn, Beliker 
von Gut in Mayngoteshujen (Maigadejjen) und Boffesburiun 
(Bofjeborn) nahe bei Hörter nad) $. 402, als Zeitgenofie Graf 
Markbodos aud bald nach 850 lebend, fjodann Raynman 
8.438, Leodulf 8. 449, Landward und Bernheri, nad) S. 456 
Beitgenofjen Graf Bardos, Bernharius $. 472 und Theodmar, 
nad $. 481 gleichfalls ein Zeitgenoß Graf Bardos. 

Im legten Drittel des Traditionsregifters begegnen wir 
noch folgenden Grafen, die uns bisher unbekannt geblieben 
find und die wir in der Zeit 891—1037 zu fuden haben: 
Bernhard 8. 3, Borchard, Siberts Sohn nad) S. 183 und 
Werinfried, ein Bruder Gottfrieds nad) $. 190. 

Jetzt haben wir noch zu fragen, wie es fommt, daß 
die Neihe der von 822—1037 erfolgten Traditionen in der 
1479 von dem Mönd Johannes gemachten Abjchrift jo wider: 
natürlich verkehrt wurde, daß die jüngften Traditionen 
voranjtehen, die älteiten dann folgen und die mittleren den 
Schluß bilden. Hirſch und Waitz, Hrit. Prüfung ©. 105 
find der Meinung, daß jener Mönch Fohannes die Blätter 
der jet verlorenen Urhandichrift verlegt oder verbunden vor- 
gefunden habe und daß jo die abweichende Ordnung zufällig 
entitanden fei. Diefe Anſicht theilt P. Wigand nit; er 
ift in Folge der falihen Beziehung des $. 225 auf das Vor- 
hergehende der Meinung, in $. 1—224 ſteckten die ältejten 
Traditionen aus Abt Adalhards Zeit und glaubt darum 
noch nicht an eine Verichiebung der Ordnung, die ſich bei 
unfrer Unterfuhung Doch unzweifelhaft herausgeftellt bat. 
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Obwohl wir uns unter diefen Umftänden der Anficht von 
Hirſch und Waitz durchaus zuneigen, wagen wir Doch nichts 
zu enticheiden, da es uns nicht möglich war, jene Johan- 
nei'ſche Abjchrift der Traditionen aus dem Jahre 1479, 
welche ſich jegt im Provinzialarhiv zu Münfter befinden 
joll, einer genaueren Prüfung zu unterziehen. Möglicher 
Meile könnte ja eine ſolche Aufklärung geben, wie die jegige 
Berichiebung der Ordnung entitanden ift. Hoffentlich bietet 
jich dem Berfaffer demnächft einmal Gelegenheit, jene Prü— 
fung vorzunehmen; bis dahin wird er fich mit den gefunde- 
nen ziemlich zahlreichen hiſtoriſchen Anhaltspunften der Eor: 
vey’ihen Traditionen und den durch diejelben gewonnenen 
chronologiſchen Refultaten begnügen. 

Somit ift nachgewieſen, daß die Behauptung Erhards, 
das Verzeichniß der Corvey’ihen Traditionen jei „ganz ord- 
nungslos und daher für die Geihichte im Allgemeinen wenig 
brauchbar” ebenjo unhaltbar it, wie die Anfiht PB. Wi— 
gands, daß „die alten Verzeichniſſe jelten in fortlaufender 
Reihe verfaßt” feien, auf unfer Werk nicht paßt. Aber 
MWigand fpricht in jeinem Archiv I. 2, 2 noch eine Behaup: 
tung aus, welche der Prüfung und Erklärung bedarf. Er 
jagt nämlih: Die alten Regifter find gewöhnlich auch „Lüden- 
haft und fragmentariſch“ und ſetzt hinzu, daß in unjern 
Traditionen bedeutende Erwerbungen Corvey's gänzlich fehlen. 
Diefe Behauptung ift allerdings wahr, aber wir glauben 
diefe Thatfache erklären zu können. 

Aus Schatens Annales Paderbornenses und aus 
Erhards Regesta historie Westfalie wifjen wir, welchen 
bedeutenden Güterbefit die deutſchen Kaifer und Könige na— 
mentlic aus dem Haufe der Karolinger dem Klofter Corvey 
in den eriten Jahrhunderten feines Beftehens zugewandt 
haben. Etwa 20 Kaiferurfunden berichten ſolche Schenkun- 
gen. Aber von Feiner einzigen derjelben ift in den Tradi- 
tionen die Rede. Wenn mir demnach die Unvollitändigfeit 
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und Lüdenhaftigkeit unferer Traditionen offen einräumen, 
jo können wir doch nicht umhin, nad dem Grunde derjelben 
zu fragen. 

Jedenfalls waren die deutichen Mönche, und unter ihnen 
namentlich die Ciſtercienſer und Benedictiner, zu umfichtige 
Haushalter, als daß jie die Negifter ihrer Einnahmen, Güter 
und Grundftücde in irgend einer Hinſicht leichtfertig angelegt 
und geführt haben jollten. Es iſt nicht denkbar, wie der 
alte uns unbefannte Zufammeniteller der Corveyjchen Tra— 
dDitionen um 1037 dazu gekommen fein jollte, gerade die 
bedeutendften, gerade die von Königen und Kaijern geſchenk— 
ten Güter in dem Regiſter unerwähnt zu laſſen. Nothwenz=. 
dig muß dieſe Weglaffung mit Abjiht und Vorbedacht ge— 
iheben fein. Wie man dazu Fam, ijt vielleicht jo zu erklären. 
Ueber die von Kaifern und Königen geſchenkten Güter wur— 
den Urkunden ausgejtellt; jie dienten zum Beweismittel für 
die betreffende Erwerbung. Wenn aber weniger hochgeftellte 
Perſonen dem Kloiter Grundftüde tradirten, jo ſah man in 
jener Zeit, wo das Schreiben noch eine jeltene Kunſt war, 
von der Austellung einer fürmlichen Urkunde ab. Da be: 
gnügte man jich mit der vor Zeugen abgelegten Erklärung 
des Schenfgebers über jeine Schenkung und mit der feier: 
lihen Tradition des geſchenkten Gutes. Dieſe beftand in 
der ſymboliſchen Uebergabe eines grünen Zweiges oder eines 
grünen Nafenftüdes, wie jie nad) $. 363 die ſächſiſche Volks— 
fitte vorichrieb. War dieſe gejchehen, jo trug dann ein des 
Schreibens kundiger Mönch des Kloſters, welcher der Ueber: 
gabe auf der Gerichtsjtätte des Gaues in Gegenwart des 
Comes oder vor dem Hochaltar der Kloſterkirche ($. 424) 
beigewohnt hatte, eine kurze Nachricht der geichehenen Tra— 
dition in das amtliche Traditionsregijier ein. Dabei mußten 
der Schenfgeber und das tradirte Gut genannt, die etwa 
gejtellten Bedingungen der Uebergabe bemerkt und namentlich 
die anmwejenden Zeugen mit aufgeführt werden. Auf dieſe 
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legte Angabe legte man darum jo hohen Werth, weil Die 
Zeugen, deren mindeftens zwei, oftmals aber über vierzig 
waren, durch ihr Zeugniß für die Sicherheit des tradirten 
Gutes dem Kloſter gleihlam Bürgichaft und Gewähr leijte- 
ten. Auffallend aber gewiß bezeichnend iſt dabei die That: 
jahe, daß bei den 261 Traditionen, welche in den beiden 
ältern Dritteln des Negijters von $. 225—486 berichtet 
werden, die Zeugen nur dreimal nicht genannt jind, nämlid) 
in $. 325, 348 und 351; während fie in den 224 Trabi: 
tionen des jüngiten Drittels nur ein einziges Mal, nämlid) 
in $. 40, mit angeführt find. Offenbar hatte die etwa 70 
Jahre lang (822—891) durchgeführte Gewöhnung, die Zeu— 
gen der Traditionen mit aufzuichreiben, das Bewußtjein, 
daß die Eintragung erworbenen Gutes ins Traditionsregilter 
deifen ruhigen Beliß genügend garantire, im Klofter und 
deſſen Umgebung Jo befeftigt, daß man feit Ende des 9. Jahr: 
hunderts die Aufführung der Zeugen hinter den Traditions: 
notizen für entbehrlich hielt. 

Demnach ijt unſer Traditionsregilter zwar nicht abjolut 
volljtändig und lückenlos; es enthält aber doch eine vollitän- 
dige und wohlgeordnete Neihe aller dem Klofter Corvey von 
822—1037 auf öffentliden Maljtätten oder vor dem Hoch— 
altar feiner Kirche von nichtfürftlihen Perſonen übergebenen 
Güter, über deren Erwerb feine Urkunde aufgenommen war. 
So bilden aljo die Urkunden und das Traditionsregifter erft 
zulammen ein Ganzes und dienen gemeinfan dem Zwede, 
den Beſtand der Kloftergüter nachzuweiſen und zu fichern, 
in ausreichender Weile. Ob man nad alledem die Corvey- 
ſchen Traditionen noch ferner als ein ordnungslofes, lücken— 
haftes und für die Gejchichte im Allgemeinen wenig braud)- 
bares Berzeihniß anzujehen berechtigt ift, überlafien wir dem 
geneigten Ermefjen des denkenden Leſers. 


IX. 
Die Tage 
des 


Schlachtfeldes von Idistaviso. 


Bon 
R Wagener. 


Dez er 


Borbemerfung. Das Schladtfeld, „cui Idistaviso nomen “, 
wird in den Annalen de8 Tacitus nur einmal, II. 16, und zwar mit 
dem angegebenen Ausdrude genannt, jo daß e8 zweifelhaft erfcheinen könnte, 
ob der Name als im Nominativ, oder im Dativ einer Form auf us oder 
um ftehend anzufehen je. Um aus der fonftigen Schreibweife des Tacitus 
da3 wenigftens mwahrfcheinlih Richtige zu ermitteln, find die folgenden 
Gitate aus den Annalen ertrahirt worden. Danach finden fih in der 
überwiegenden Mehrzahl von Fällen die Namenbezeichnungen in den No» 
minativ geflellt, und zwar nicht nur, wenn diefelben zum Subject des 
Satzes gehören, wie z. ®.: 

II. 9. Erat is in exercitu, cognomento Flavius. 
II. 62. nobilis iuvenis, nomine Catualda. 
XI. 44. Pharasmani filius, nomine Rhadamistus. 
XI. 66. artifex talium, vocabulo Lucusta. 
XIH. 55. clarus per illas gentes et nobis quoque fidus .. 
nomine Boiocalus. 
XIV. 9. libertus eius, cognomento Mnester. 
XIV. 60. destinaturque reus, cognomento Eucerus. 
ſondern aud fonft: 
I. loco Vetera nomen est. 
II. 4. tentatoque femins® imperio, cui nomen Frato. 
II. 21. ut copias, prasidium, cui Thala nomen, adgressas, 
fuderint. 
III. 42. petebantyue saltus, quibus nomen Arduenna. 
IV. 25. apud castellum ... ., cui nomen Auzen. 
IV. 72. castello, cui nomen Flevum. 
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V. 1. Rubellio et Fufio Coss., quorum utrique Geminus co- 
gnomentum erat. 
VI. 28. civitatem, cui Heliopolis nomen. 
VI. 41. duos collis, minori Cadra, alteri Davara nomen est. 
XI. 16. uno reliquo ..... ‚ nomine Italicus,. 
XII. 13. apud montem, cui nomen Sambulos. 
XII. 12. libert@, cui vocabulum Acte fuit. 
XI. 39. sibique, quod validissimum ... ., cognomento Vo- 
landum, sumit. 
XIV. 22. apud Simbruina stagna, cui (!) Sublaqueum nomen est. 
Nur jelten find die Namen in den Genitiv geftellt, und zwar 
jowohl die des Subjects, wie z ®.: 
II. 32. ne quis Scribonius cognomentum Drusi adsumeret. 


XII. 55. nationes, quibus Clitarum cognomentum, ..... 
commote. 

XIV. 15. conseripti sunt Equites Romani, cognomento Augu- 
stanorum. 


als auch fonft: 
Il. 8. fossam, cui Drusiane nomen, ingressus. 
XIV. 15. instituit ludos, iuvenalium vocabulo. 
XV. 37. uni ex illo.... grege, cui nomen Pythagora fuit. 


Ungewiß bleiben: 
IV. 59. in villa, cui vocabulum Spelunc#. 
IV. 73. apud lucum, quem Baduhenn» vocant. 


Eine unzweifelhafte Dativ Form ift dagegen überhaupt nicht gefun- 
den, obgleich der Gebrauch diefes Caſus wohl unbedenklich ftatthaft fein 
würde, und 5. B. in der Tacituge Ausgabe von Oberlin (1801) ſowohl 
int breviarium wie im index als Nominativ Idistavisus ſich angegeben 
findet, das von Tacitus gebrauchte Wort alfo als Dativ angefehen more 
den ift; doch wird daſſelbe nah Obigem viel wahrjheinliher als Nomis 
nativ gelten müſſen. — Mebrigens fteht — nad) einer gefälligen Mitthei- 
fund des Herrn Profeffor Horrmann zu Detmold — jo wie angegeben, 
und nicht Idisiaviso, wie J. Grimm etymologifirt hat, der Name im 
cod. Medie. zu „Florenz. 


188 


Zu den zahlreichen Berfuchen , die Dertlichkeit der Schlacht 
von Idistaviso am rechten Wejerufer genauer feitzuitellen, 
jol in Nachitehendem Fein neuer hinzugefügt, vielmehr nur 
die ziemlich allgemeine Annahme, daß das Schlachtfeld im Fluß: 
thale zwiſchen Minden und Hameln zu ſuchen fei, auf Grund 
der Terrainbeichaffenheit etwas bejtimmter gefaßt werden. — 

Nachdem Germanicus den aus Tacit. Annal. II. 8. 
ſchwer verjtändlichen Uebergang über die Ems, und zwar 
fo nahe an deren Mündung, bis wohin noch die Ebbe und 
Fluth vordringen, glüdlich bewerkitelligt hatte, ftieß er im 
Weitermarih auf die Wefer, und ſchlug an deren Linken 
Ufer ein Lager auf. 

Db dies noch unterhalb, oder Schon oberhalb der Porta 
geihah, läßt fih aus dem Berichte des Tacitus zwar nicht 
feititellen, doch darf nach der fonftigen Weife ihrer Kriegfüh: 
rung wohl angenommen werden, daß die Deutjchen bei An 
näherung des römifchen Heeres die Höhen der MWeferkette, 
oſtwärts von der Porta, auf welchen wir jpäter, beim Be: 
ginn der Schlacht, allein die Cherusfer aufgeftellt finden, 
bejegt gehalten haben, um in diefer jtarfen Stellung zunächſt 
zu erwarten, ob der Feind nördlich oder füdlich vom Gebirgs: 
zuge den Uebergang verluchen werde, und alsdann feine 
Flanke bedrohen zu können. 

Der römische Feldherr vereitelte aber diefen Plan, in- 
dem er jein Heer erjt noch weiter am linken Stromufer hin- 
aufführte und die Deutichen dadurd nöthigte, in der Ebene 
Front zu machen. Es ift nämlich anzunehmen, daß der 
Uebergang weder unterhalb der Porta, noch auf der Strede 
zunächit oberhalb derjelben, bis in die Gegend von Vlotho, 
jtattgefunden hat, da die Beichreibung des Schlachtfeldes, 
als einer vorn von der Weſer, im Hintergrunde aber von 
einem Höhenzuge begrenzten Ebene auf diefe Localitäten, 
welche beide von der Bergfette nur feitwärts begrenzt wer: 
den, Feineswegs zutrifft. Dies ift vielmehr erjt der Fall 
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in dem Querthale der Weſer von Vlotho an aufwärts bis 
Hameln, indem bier die Thalebene, am rechten Stromufer, 
im Hintergrunde durch den Höhenzug der Weſerkette begrenzt 
wird, daher auf diefer Strede ſowohl der Uebergangspuntt, 
wie das Schlachtfeld überhaupt allein zu juchen find. 

Am Tage vor dem Webergange des römijchen Heeres 
über den Strom hatte Arminius erſt noch die von Tacitus 
berichtete Unterredung mit feinem Bruder Flavius, ſchwerlich 
aber, wie der römiſche Gejchichtichreiber, der bekanntlich erit 
weit fpäter lebte, allerdings ausdrüdli behauptet, über 
die dazwiſchen fließende Weſer hinweg! dazu ift die 
Breite des Fluffes und das Geräuſch des Waſſers denn doc 
zu groß, und das Telephon war damals noch nicht erfun- 
den; es ift vielmehr wohl unzweifelhaft anzunehmen, daß 
Arminius nah einigen Furzen Borfragen, — unter Barla- 
mentärflagge, wie man jeßt jagen würde, — auf das linfe 
Stromufer übergejegt ſei und hier feinen Bruder geiprochen 
habe; — — das jonft unnöthige Verlangen: „ut sagittarii 
abscederent!* läßt eine jolche Abjicht wenigftens ſchon ver: 
muthen; die Frage: „unde ea deformitas oris?“, fowie 
die ſchließlichen Zornausbrüche der Brüder, weldhe in Thät- 
lichkeiten auszuarten droheten, und von Stertinius nur mit 
Mühe unterdrüdt werden konnten, ericheinen dagegen nur 
bei der Annahme einer wirflid erfolgten Zujammenkunft 
erflärlih! — Die Mehrzahl der von Tacitus in feine Er: 
zählung jo häufig wörtlich eingeflochtenen, angeblichen Reden 
und Geſpräche darf man indeß wohl mit Beftimmtheit als 
apofryph anjehen, denn wer follte ihm ſolche fpäter jo genau 
berichtet, wer von feinen Gewährsmännern manche derjelben, 
3. B. die Anſprache des Arminius, II. 15, überhaupt wohl 
gehört haben? 

Wir kehren nad diefem kurzen Excurſe ins Querthal 
der Wejer zurüd. Daſſelbe wird in dem erjten Abjchnitte, 
von Vlotho bis nad Veltheim aufwärts, durch einen lang: 
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geftredten, und meift bis hart ans Flußbett herantretenden, 
jteilen Hügelzug, Buhn genannt, eingeengt; bier tonnte der 
Uebergang eines Heeres und der Aufmarih aufs Schlacht— 
feld noch nicht bewerfjtelligt werden: wohl aber dürfen die 
oberjten Ausläufer diejes Hügelzuges und des dahinter lie: 
genden Bodshorn bei Veltheim, da am rechten Stromufer 
weiter aufwärts bis nad) Hameln jolche jteile, vom Fluſſe 
fajt bejpülte Bergvorfprünge nicht mehr vorfommen, als 
die „prominentia montium * angejehen werden, von wel: 
hen das Schlachtfeld nach der Angabe des Tacitus zum 
Theil begrenzt worden jein, während Letzteres jelbit, nad 
der Schladt, 10,000 Schritt, alfo eine Meile weit, mit 
Todten und Waifen bededt gewejen fein fol. 

Die Beichaffenheit des danach folgenden mittleren 
Abſchnitts, nämlich der Ebene am rechten Stromufer, von 
Veltheim aufwärts bis über Rinteln hinaus, jtimmt dage— 
gen mit der Bejchreibung des Kampfplatzes volljtändig über: 
ein; dieje Bergkette im Hintergrunde gejtattet dort außerdem 
mittelft der beiden Gebirgs: Einjchnitte von Kleinenbremen 
und der Arensburg, durch welde jeßt die Straßen von 
Rinteln nad Büdeburg und Oberntirhen geführt jind, einen 
gejicherten Rüdzug nad Norden, von welchem Bortheile das 
deutihe Heer nah Verluſt der Schlacht ohne Zweifel Ge: 
brauch gemadt hat. 

Der dritte und oberjte Abſchnitt des Querthals, 
von Hameln zunächſt abwärts bis in die Gegend von Olden- 
dorf, ericheint nämlich ebenfalls wieder ausgejchloffen, indem 
dort nicht nur die bis an den Strom herantretenden Berg: 
voriprünge fehlen, jondern auch der Nüdzug der Deutichen 
nad) Norden hin, in die jumpfigen Niederungen der Gegend 
zwilchen der Wejer und dem Steinhuder Meere, wo wenige 
Tage jpäter die zweite Schlacht vorfiel, wegen mangelnder 
Päſſe dur das Gebirge dort nur auf großen Ummegen 
ausführbar gewejen jein würde. 
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Am Tage nad) dem brüderlihen Colloguium fand Ger- 
manicus nämlich das Heer der Deutſchen jenſeits der Wejer 
jtehen, und bewerfjtelligte nunmehr jelbit den Uebergang 
über Letztere. Tacitus verjichert zwar, daß es den ſtrate— 
giſchen Principien des römischen Feldherrn widerjtrebt habe, 
ohne eine Brüde, welche er „pontes“ nennt, und die er: 
forderlihe Bejagung für diejelbe, jein Heer gegen den Feind 
vorzuführen; — — unterläßt aber gleihwohl, im vorliegen: 
den Falle die wirkliche Befolgung jenes Grundjages zu be, 
rihten, indem er nur angiebt, daß die Neiterei in einer 
Furth übergegangen jei. ES folgt dann nochmals eine 
Nacht, in welcher jih die Römer im Lager verfchanzen, und 
jodann die Aufftellung der Deutihen auf dem Felde von 
Idistaviso, in Schlachtordnung. 

Dafjelbe liegt in der Mitte zwijchen der Wejer und 
den Bergen und dehnt jih in ungleicher Breite aus, je 
nachdem die Ufer des Stroms (nad) der rechten Seite hin) 
zurückweichen, oder Bergvorjprünge feinem Andrange Wider: 
ftand leiften, (ihn nach der linken Seite hindrängen). 

Zu dem Namen Idistaviso kann jchlieglih dann noch 
bemerkt werden, daß nad Preußund Fal kmann: „Lippijche 
Regeſten“ unfern Vareuholz bis ins jpäte Mittelalter ein 
bewohnter Ort Edejjen oder Ediſſen gelegen und vielleicht 
jenen uralten Namen fortgeführt hat. Im Jahre 1340 find 
nämlih der See bei Stemmen und die Höfe zu Rinteln und 
zu Eddijen im Beſitze der Familie von Vorenholthe ge: 
wejen; im Jahre 1354 verpfänden die von Poſt dem Gottſchalk 
von Kallendorf 15 Morgen Landes bei dem Hofe zu Edeſſen; 

im Jahre 1363 wird ein Kotten im Dorfe Ediſſen dem 
Altare der St. Johanniskirhe zu Lemgo geichenkt, während 
in demjelben Jahre die Familie von Barnholte der Wittwe 
Friedrichs de Wend die zwei Höfe zu Eddeſchen, welde 
ihr von den von Bardelagen verpfändet gewejen, abgefauft 
haben; 
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im Jahre 1439 verkauft der Knappe Heinrich Ledebur 
dem Johann Vogel der Bradht’ihen Haus zu Eddejen; 

im Jahre 1440 verkauft Friedrih Poſt den Hof zu 
Edifjen mit jeinem Zubehör, dem Baumbofe, Land und 
Ader, wie die Bolt das um Barenholz umber haben, an 
Heinrih und Friedrich de Wend; 

im Jahre 1479 endlich verleihet der Biichof von Minden 
Friedrich dem Wenden von erledigten Stiftsgütern den Hof 
zu Eddejjen vor Varenholz, den Hof und Zehnten zu 
Imeſſen, u. |. w. 

Die dem betr. Regeſt beigefügte Bemerkung, daß 
Biichof Franz im Jahre 1548 dem Grafen Bernhard VII. 
(zur Lippe) für fih und jeinen Bruder Hermann Simon, 
nachdem das Lehen durh Simons de Wend Tod dem Stifte 
wieder heimgefallen ſei, mit denjelben Gütern belehnt habe, 
ergiebt, daß der Hof zu Edejjen mit den übrigen 
Barenholzer Gütern damals in den Bejit der 
Grafen zur Lippe übergegangen ijt. — Später fommt 
der Name dieſes Orts in den hier befannten Urkunden zwar 
nicht mehr vor, und auch in der Umgebung von Varen— 
holz hat jich derjelbe nicht erhalten; deſſen Lage ergiebt fich 
indeß aufs Bejtimmtefte aus einem auf der öffentlichen 
Bibliothek zu Detmold befindlichen Copiare des Kloſters 
Möllenbed vom Jahre 1465 unter dem Titel: „Direc- 
torium super bona in Molenbeke “, worin es nad einer 
gefälligen Mittheilung des Herrn Juftizcanzlei- Directors 
Preuß zu Detmold heißt: „De Tegede tho Eddiſſen: Dit 
Dorpe lit harde boven Vornholte unde iS woſte, dar dat 
Land boven VBornholte tohort, dar düſſe Tegeden oner geit, 
darumme de Tegede to Eddiſſen hetet nu Tegede to Born: 
holte — unde einen Deil düfjes Tegeden, was des twijchen 
dem Hadliefe und der Landwere tom Scierenberge und 
Vornholte belegen iS, hebben wy verbutet Frederif dem 
Wende.” (Bergl. damit Lipp. Reg. Nr. 2027 ad annum 1444.) 
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Das Hadjief und der Schierenberg find noch in der 
Barenholzer Feldmarf füdöftlih vom Orte befannt. 

Es ijt danach wohl anzımehmen, daß der, im Schuße 
der Burg Varenholz, erſichtlich nad bejtimmten Plane zu 
beiden Seiten der alten Heerftraße angelegte, jetige Fleden 
Varenholz anftatt des 1439 noch bewohnten, 1465 aber 
bereit3 wüſten, und wahrſcheinlich in der Soefter Fehde, 
beim Einfalle der -Böhmen in das Lippiſche Land 1447 
zerftörten Dorfes Ediffen aufgebauet worden ift, da des 
Dorfes Varenholz erit im Jahre 1523 (Lipp. Neg. Nr. 
3108) Erwähnung gejchieht. — 

Wenn es nad Obigem ftatthaft erjcheinen follte, jenes 
Ediſſen des Mittelalters als das alte Idista zu nehmen, 
jo würden die im Wejerthale, gegenwärtig allerdings am 
linken Stromufer, belegenen ausgedehnten und zum Schloffe 
Varenholz gehörigen, Wieſen-, Weide: und Adergrundftüde 
dem Schladhtfelde, deſſen örtliche Feititellung in Voritehendem 
verfucht worden ift, den Namen gegeben haben! 

Auch jenes anjcheinend noch entgegenitehende Bedenken 
wegen der Stromjeite hebt jih vollftändig, fobald man an- 
nimmt, daß der Strom zur Zeit von Ehrifti Geburt, noch 
in dem, jegt als „alte Weſer“ bezeichneten, urfprünglichen 
Flußbette: von Ninteln ab nahe nördlid an Möllenbed, 
Stemmen und Varenholz vorbei, gefloffen jei, wonach die 
eigentliche Thalebene und jene Barenholzer Grundftücde dann 
alfo urjprünglich allerdings am rechten Ufer gelegen haben. 
Don der Entjtehung des jeßigen neuen Flußbetts zwijchen 
Ninteln und Erder wird bei den Anwohnern, wie von einem 
mit Beftimmtheit erft in jpäterer Zeit ftattgehabten Ereig- 
niſſe geſprochen; auch hat jeder höhere Wafferftand noch jekt 
die fofortige Wiederanfüllung des für gewöhnlich bis auf 
einzelne Tümpel und Lachen troden liegenden Flußbett3 der 
„alten Weſer“ zur Folge. 


XXXVI. 2. 13 


Literarifhe Anzeigen. 


Affeburger Urkundenbud. Urkunden und Regeften 
zur Gefchichte des Gefchlehts Wolfenbüttel: Affeburg 
und feiner Befißungen. Erſter Theil bi zum Jahre 
1300. Mit Stammtafel und Siegelabbiloungen. 
Herausgegeben von J. Graf von Bocholtz-Aſſeburg. 
Hannover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung XV und 336 
Seiten in Quart. 


Schon öfter haben Urfundenfammlungen zur Gefchichte 
einzelner Gejchlechter wichtiges hiftoriiches Material zu Tage 
gefördert oder bequem vereinigt: es genügt an die von Liſch 
bearbeiteten Urkundenbücher Medlenburgifcher Familien zu 
erinnern, die, ehe e3 zu dem umfaſſenden Medlenburger 
Urkundenbuche fam, erwünſchte Gelegenheit boten, ein reiches, 
zum Theil ungedrudtes Material zugänglid zu machen. 
Daß außerdem die urkundliche Geſchichte eines einzelnen an— 
gefehenen, durch amtliche Stellungen und Güterbefig ausge: 
zeichneten Gejchlechtes nicht blos für die Angehörigen deijel- 
ben, auch für weitere Kreife der Gejchichtsforicher Intereſſe 
bat, verjteht jich von jelbit. Um deswillen wird jeder neue 
Beitrag der Art willfonmen fein, doppelt willflommen, wenn 
er ähnliche Sammlungen ſowohl an Reihthum des Materials 
wie an Tüchtigkeit der Bearbeitung übertrifft, oder fich doch 
den beiten Arbeiten auf dem Gebiet der Urkundenpublitation 
anjchließt. In beiden Beziehungen verdient das hier ange: 
zeigte Buch eine bejondere Hervorhebung. 
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Das Geſchlecht Affeburg- Wolfenbüttel, obihon, wie fait 
alle Geſchlechter unſeres jetigen Adels, aus dem Stande der 
Minijterialen hervorgegangen, bat lange eine bedeutende 
Stellung in Norddeutichland eingenommen. In der Zeit 
Heinrih des Löwen emporgefommen, erhob es ſich unter 
Dtto IV., da Guncelin von Wolfenbüttel die Würde eines 
Reihstruchjefien erlangte, zu hohem Anſehn; Guncelin be- 
bauptete das Amt unter Friedrih IL, und in dem langen 
Leben, das ihm vergönnt war (geb. 1187, geit. 1255— 1258), 
bat er an den mwichtigiten Angelegenheiten des Reichs dies: 
jeits und jenjeitS der Alpen theilgenommen: ein Urkunden— 
buch, das feine Wirkjamkeit verfolgt, mußte jo nothwendig 
vielfach auf die allgemeine Reichsgeichichte eingehen. Bon 
Guncelin jtammt durch drei Söhne eine zahlreihe Nachkom— 
menjchaft, welche Beſitzungen auch über die Grenzen Nieder: 
jachjens hinaus hatte, von denen ein Zweig nah Wejtfalen 
fam und jich bier Ipäter erhalten hat. 

So erflärt fih, daß bis zum Jahr 1300 in dieſem 
Band 436 Urkunden vereinigt werden Fonnten, abgejehen 
von Negejten, die gelegentlih in den Noten über andere 
Verhältniife gegeben werden. Bon andern in der Vorrede 
zur Vergleihung angeführten neueren Bublicationen ähnlicher 
Art haben e3 nur zwei bis über 100 Stüde gebracht; und 
ſelbſt manche allgemeinere Urkundenfammlung wird aus diefer 
Periode feine ſolche Zahl vereinigen Fönnen. Darunter find 
nicht wenige Urkunden deutſcher Könige, die hier, wenn auch 
nicht zuerft, doch in verbejjertem Tert aus den Originalen 
ericheinen; der Herausgeber zählt im ganzen 102, worunter 
allerdings mande nur auszugsweije gegeben find. 

Das Princip, nad) welchem eine ſolche Scheidung ge- 
macht, iſt mir nicht ganz Far geworden. In der Vorrede 
beißt es nur, daß da, „wo die Urkunde im ganzen abzu= 
druden den engern Zwede nicht gedient hätte‘, wenigſtens 
die betreffende Stelle oder Zeugenreihe und Datierung un— 
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verändert wiedergegeben feien. Damit kann man fi ganz 
einverstanden erklären, aber man fieht nicht, warum in man- 
hen Fällen eine Urkunde ganz, in andern eben nur ein 
folder Theil mit vorangeftelltem Negeft gegeben iſt. Das 
Gonjequente wäre wohl gewejen, dies überall da zu thun, 
wo eben nicht der Inhalt der Urkunde für die gejtellte Auf- 
gabe in Betracht fam, fie nur infofern berüdjichtigt ward, 
als Mitglieder des Geſchlechts als Zeugen erſcheinen. Davon 
hätte dann eine Ausnahme gemacht werden können, wenn 
die Urkunde ungedrudt oder bisher ſehr mangelhaft überlie- 
fert war. Der Herausgeber ift aber hierbei nicht ftehen ge- 
blieben (3. B. gleih Nr. 24. 25. 26); und umgekehrt find 
einzelne ungedrudte Stüde nicht vollftändig mitgetheilt (Nr. 
413). 

E3 find auch nicht blos Urkunden, aud Stellen von 
Chroniken aufgenommen, welche Mitglieder der Familie oder 
ihre wichtigſten Befigungen betreffen. Die Sammlung beginnt 
mit der Stelle der Fränkiſchen Annalen, die der Eroberung 
der Hohfeoburg durch Karlmann und Pippin gedenken, indem 
mit Wedekind und Ledebur hier die Affeburg verftanden wird. 
Ich will hier auf diefe Frage nicht näher eingehen, glaube 
aber bemerken zu müflen, daß der Ort, welder im Sten 
Sahrhundert jo hieß, unmöglih, wie Nr. 2 angenommen 
wird, von Thietmar Hesleburg genannt fein kann: jedenfalls 
nur eins oder das andere, wenn überhaupt eins von beiden, 
fann dem jpäteren „Aſſeburg“ zu Grunde liegen; Lappen 
berg, Gieſebrecht u. a. erflären das lebte denn aud anders, 
was wohl hätte angeführt werden follen. 

Dagegen jcheint es mir ziemlich überflüfig, wenn zu 
einer jolchen einzelnen Stelle (4 Zeilen des Thietmar) auf 
die Handichriften des Autors und zur Belehrung über ihn 
auf allgemeine Bücher wie Wattenbach und Potthaſt verwie- 
jen wird. Bei andern Stellen aus Schriftitellern ift der 
Herausgeber wirflih auf die Handichriften zurüdgegangen, 
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bat 3. B. beim Chronicon Stederburgense felbjt offenbare 
Fehler derjelben aufgenommen und die VBerbefferungen der 
Ausgabe in den Monumenta Germani®e nur in den Noten 
angeführt. 

Sm hohen Grade zu loben ift, daß bei den Urkunden 
überall das Original oder in Ermangelung eines ſolchen die 
je befte Weberlieferung benugt worden ift. Der Herausgeber 
bat ſich in diefer Beziehung offenbar feine Mühe verdrießen 
laſſen: die verjchiedenen in Betracht fommenden Archive und 
andere Sammlungen find ausgebeutet und jo fait überall 
authentiiche Terte gegeben. Welcher Werth hierauf gelegt, 
zeigt fih auch darin, daß regelmäßig bei früheren Abdrüden 
bemerkt ift, ob jie correct oder fehlerhaft gemacht; wobei es 
nur nicht immer deutlich ift, ob das Prädicat auf alle auf: 
geführten Ausgaben gehen ſoll, 3.8. bei dem nad) dem Dri- 
ginal mitgetheilten Tejtament Otto IV. auch auf den Abdrud 
LL. I, ©. 221: bei den kleinen Berjchiedenheiten, die fich 
finden, möchte ich wenigftens an einigen Stellen die Lesart 
der Mon. für richtiger halten (3. B. ‚usque quaque‘ ftatt 
des hier gedrudten ‚usque quoque‘). 

Der Herausgeber lehnt das Berdienft der Feltftellung 
authentiſcher Terte in der Vorrede im allgemeinen von fich 
ab und vindiciert es den verjchiedenen Ardhivbeamten oder 
Gelehrten, die ihn unterftügt. Daraus hat fich wohl eine 
gewiffe Ungleichheit in der Behandlung ergeben, indem bald 
die offenbarften Schreibfehler im Text beibehalten find (z. B. 
geririmus ©. 13) und nur durd eine Note oder ein einge: 
Hammertes ‚sic‘ oder ! darauf aufmerffam gemacht wird, 
daß die Vorlage es habe, bald dagegen corrigiert, auch wo 
es vielleicht nicht nöthig (3. B. ©. 271), und jelbit bloße 
Abweihungen der DOrthographie (wie ‚malingnantes‘, ©. 
249) geändert werden. 

Uebler ift, daß, troß aller Strenge, die der Heraus: 
geber wie gegen andere jo gegen ſich übt, eine Anzahl Fehler 
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in ben Terten geblieben find, für welche die VBerantwort- 
lichkeit wohl eine getheilte jein wird. Einen nicht Fleinen 
Theil denke ich werden Setzer oder Corrector zu tragen ha— 
ben. So fteht ©.6 3.13 v. u.: ‚exilibus‘ für ‚exitibus‘, 
©. 21 3. 4 v. u.: ‚non‘ für ‚nos‘, ©. 22 3.10 ‚princi- 
pium‘ für ‚principum‘, ©. 219 3. 4 ‚proveve‘ für ‚pro- 
peve‘, ©. 225 3. 2 ein ganz unmöglides ‚cedinatio‘, 
wahrſcheinlich für ‚ordinatio‘. Ebendahin mag zu rechnen 
fein ©. 281 8. 4 v. u.: ‚matris‘ jtatt ‚matri‘, ©. 238 
3. 9 v. u.: ‚quo* ftatt ‚quos‘, ©. 13 3. 15: pashuis 
(wenn ungewöhnliche Schreibung der Urkunde, wäre es hervor 
zubeben gewejen). Zweifelhaft bin ich bei ©. 269 3. 14: 
‚vulgarie‘, ©. 215 3. 17: ‚proximo nunc venturi‘ jtatt 
des im Aufammenhang geforderten ‚proxime nunc venturo‘. 
8 Zeilen weiter fteht ‚quiceque‘, ein offenbarer Fehler jtatt 
‚quicumque‘, den jchwerlich die Urkunde verfchuldet; auf der 
folgenden Seite 3. 7 v. u.: ‚per annona‘ ftatt ‚pro an- 
nona‘, und umgelehrt ©. 24 3.20: ‚pro eorum vestigia‘ 
ftatt ‚per eorum vestigia‘; was doch offenbar Leſefehler. 
Und fo kann ic mich auch nicht überzeugen, daß ©. 323 
3. 4 v. u.: ‚burgensis‘ jtatt ‚burgensibus‘, ©. 324 3. 2 
das ganz unverftändlidde ‚huie‘ richtig ift, oder daß im Ori— 
ginal einer Urk. Friedrih I. (S. 23) ‚authoritate‘ jtehe. 
Es find diefe Beiſpiele einzelnen Urkunden entnommen, die 
ich genauer durchgeleſen; fie berechtigen wohl zu der Bitte 
an den Herausgeber, bei der Fortſetzung nicht zu jehr den 
ihm gelieferten Abjhriften zu vertrauen, und vor allem für 
einen guten Corrector Sorge zu tragen. Diejer dürfte ins: 
befondere auch der Juterpunction jeine Aufmerkſamkeit zuzu: 
wenden haben, die jehr ungleich, oft Feineswegs dem Ver: 
ſtändniß dienlich, einige Male faſt zum Verzweifeln ift (3.8. 
©. 4. 18. 139. 147. 164). 

Bei dem großen Werth, der auf Zuverläſſigkeit des 
Zertes und Bequemlichkeit des Gebrauchs gelegt ift, follen 


199 
dieſe Ausftelungen nur ein Zeichen des Intereſſes fein, das 
ih an diefer Arbeit genommen. 

Einige Male werden die von Stumpf gegebenen Noti- 
zen über die Bewahrung der Originale ergänzt oder berich- 
tigt (Nr. 24. 25. 26); jo darf ich meinerſeits bemerfen, daß 
ein Gottorper Archiv in Kopenhagen nicht mehr eriftiert, Die 
betreffenden Stüde (166. 167) ohne Zweifel dem Geh. Ar- 
iv einverleibt, jchwerlich, wie es ſich gebührt, nad) Schles- 
wig ausgeliefert find; das Copialbuch von Aſti (Nr. 160) 
ift nicht mehr in Wien; die Gesta Florentinorum des Sanza- 
nome (Nr. 112) find inzwiſchen im Drud erfchienen. 

In den Anmerkungen jind einzelne Fragen meift jehr 
eingehend und jorgfältig behandelt, 3. B. ©. 195 die nad) 
dem Todesjahr des Truchſeſſen Guncelin, auch einzelnes, 
was nicht ftreng zur Aufgabe gehört, wie S. 205 ein Iti— 
nerar Herzog Albrechts von Braunfchweig gegeben, ©. 124 
das urkundliche Material zur ältern Gejchichte der Stadt 
Peine, einer von den Affeburgern früh erworbenen Beligung, 
die noch jebt ihr Wappen als Stadtwappen führt, mitge: 
theilt wird. 

Das Hauptintereffe gewähren aber immer die Urkunden 
jelbjt, wo es dann unter ungedrudten und gedrudten nicht 
an ſolchen fehlt, deren Bedeutung weit über den Bereich der 
Familiengefhichte hinausreiht. Ich hebe unter jenen 3. B. 
die hübjche Urkunde Nr. 8, undatiert, aber um 1140—42 
zu jegen, hervor, die ſehr klar und beitimmt die NRechtsver: 
hältniffe bei einer ftandesungleihen Ehe und einem Bene: 
ficialgut darlegt: von zwei Brüdern „libertate et vite ho- 
nestate illustres“ ift einer ein ‚matrimonium sue condi- 
tioni dissimile‘ eingegangen, ‚quia ipse libertate pollebat‘, 
wogegen die Frau Minifterialin von Hildesheim war; des: 
halb ‚secundum leges liberorum Saxonum idem filius 
propter dissimilitudinem conditionis ei succedere in he- 
redem non potuit‘. Da wird der Ausweg getroffen, daß 
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der Vater und fein wie es fcheint unvermählter Bruder, 
‚quoniam uterque alterius iustus et legitimus heres erat‘, 
ihr gefammtes Gut dem Klofter Heiningen übertragen, dem 
auch Frau und Tochter aus jener Ehe jih anjchließen, 
der Sohn aber erhält einen Hof und 16 ‚iugera agrorum 
in ius beneficii, ipso prius sibi hominium faciente, sine 
gravamine servitii‘; heirathet er eine Frau aus der Familie 
des Klofters, jo joll der Sohn das Beneficium empfangen, 
aber fo, daß er ‚servitium et censum persolvat‘, Unter 
den Zeugen der Urkunde werden milites und ministeriales 
des Klojters, ſowie cives der villa Henyngen und des pagus 
Dorftide unterſchieden. 

Bedauern mag man, daß dem Bande nicht ein Regifter 
beigegeben ift, auch Fein zujammenfafjendes Verzeichniß der 
Unfunden, was bei der Mannigfaltigkeit des Inhalts, der 
vieles bietet, was hier nicht eben gejucht wird, jehr erwünscht 
geweien wäre. Ein Glofjar hätte auch auf die zahlreich vor: 
fommenden Deutjchen Rechtsausdrücke aufmerkſam gemacht: 
3. B. Wr. 20: bona que vulgo dicuntur sebehtisgot; 281 
affaldere und hege, 339 jar unde tach, 406 iudicium quod 
vulgo dieitur grefdine, 510 iudicio quod wulgariter di- 
citur durrichte. Deutih iſt nur eine Urkunde Nr. 271 
v. %. 1252, bisher nur in einem wenig bekannten Buche 
gedrudt; der Tert wird aber als Leberjegung anzujehen jein, 
die in zwei Eremplaren des 15. Jahrhunderts vorliegt; das 
um einige Jahre ältere, was dem Drud zu Grunde gelegt, 
giebt aber nicht den bejjeren Tert, wie gleich zu Anfang das 
bedenkliche ‚keyser frygen‘ zeigen fonnte. 

Sehr erwünjcht ijt die Beigabe einer Stammtafel, die 
fih von allen unjicheren oder gar fabelhaften Gliedern der 
Familie frei hält und deshalb auch nicht über den Ausgang 
des 11. Jahrhunderts (Wittefind von Wolfenbüttel 1090 in 
einer Stelle der Braunfchweigihen Reimchronik, 1118 in 
einer Urkunde) hinaufgeht. Sie dient namentlich auch Die 
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fünf gleichmäßig Burchard genannten Söhne des gleichnami- 
gen Baters zu unterjcheiden, wie fie mit Beinamen bezeichnet 
in der Urf. Wr. 515 neben einander vorlommen. Neben 
Wittekind, der aber bald verjchwindet, und Burchard finden 
jih in den erjten Generationen hauptjählich nur die Namen 
Guncelin und Efbert. — Endlih find noch vier joragfältig 
ausgeführte Siegeltafeln mit dazu gehöriger erläuternder 
Beichreibung zu erwähnen. 

Drud und Ausjtattung find jehr anfprechend, ganz nad) 
den Grundfägen, die Ficker, deſſen Nath und Hülfe der 
Herausgeber rühmend hervorhebt, empfohlen und zur Anwen: 
dung gebradt. Ein beſſeres Vorbild konnte derjelbe nicht 
wählen, und jo haben wir nur den Wunſch auszujprechen, 
daß das fo lobenswerth begonnene Werk in der entiprechen- 
den Weije fortgeführt werde. 

Aber auch noch zu einer allgemeinen Bemerkung giebt 
diefe Publication Anlaß. Sie zeigt aufs neue, welche Fülle 
wichtiger Urkunden Niederfachiens noch ungedrudt dalieat. 
Nicht blos die großen Archive zu Braunjchweig und Hanno: 
ver enthalten ihrer in bedeutender Zahl, auch Eorporationen, 
Klöfter, Private find im Beſitz derjelben. Haben die legten 
jo erwünjchten Beröffentlihungen des Harzvereins, die Ur: 
fundenbücher von Drübed und Ilſenburg gelehrt, welche 
Neichthümer das Stolbergiche Archiv birgt, jo erfahren wir 
bier, daß einzelne Gutsarchive Urkunden bewahren, die bis 
in das 12te Jahrhundert und vielleicht höher hinaufgeben. 
Das oben angeführte intereffante Document vom Klojter 
Heinigen und 15 andere hier mitgetheilte des Stift befin- 
den Jich in den Händen des jegigen Beſitzers Hrn. Degener, 
ebenjo find im Privatbeſitz die reichen Archive des Klofters 
Dorjtedt und der Deutſch-Ordens-Commende Lutlum. So 
bereitwillig die Eigenthümer Hrn. Grafen von Bocholt: 
Aſſeburg ihre Schäße mitgetheilt haben und wahrjcheinlich 
in jedem ähnlichen Fall das Gleiche thun werden, fo iſt doch 
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nicht zu verfennen, daß dieſelben fich nicht in ſolcher Sicher: 
heit befinden, wie man wünſchen follte, am wenigiten jo 
allgemein zugänglich find wie in einem öffentlichen Ardiv. 
Eine Belanntmahung dur den Drud würde da am beiten 
Abhülfe gewähren, und wohl nirgends pafjender Fönnte fie 
geſchehen als in einem allgemeinen Niederſächſiſchen Urkunden⸗ 
buch, wie es ſeit funfzig Jahren erſtrebt und vorbereitet und 
ein dringendes Bedürfnis norddeutſcher Geſchichtsforſchung iſt. 
G. Waitz. 
Aus den „Götting. gelehrten Anzeigen“, 1876, Stüd 43. 
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Hölzermann, L., Lokalunterſuchungen, die Kriege der 
Roͤmer und Franken, ſowie die Befeſtigungsmanieren 
der Germanen, Sachſen und des ſpaͤteren Mittelalters 
betreffend. Nach des Verf. Tode herausgegeben von 
dem Vereine fuͤr Geſchichte und Alterthumskunde 
Weſtfalens. Mit 2 Karten und 5l lithogr. Zeich—⸗ 
nungen. Muͤnſter 1878. Regensberg. Qu. VIII. 
u. 124 Seiten, 


Das vorftehend bemerkte Buch verdient ſowohl feines 
Inhalts, als des BVerfaffers wegen wohl eine Furze Anzeige 
in einem Lippiſchen Blatte. 

Der Berfaffer ift unfer Landsmann, der vielen Lejern 
diefer Zeitung aus früherer Zeit perfönlid” bekannte Haupt: 
mann Ludwig Hölzermann, der, bis zum J. 1867 Offizier 
des Lippiſchen Bataillons, dann, mit diefem in die preußifche 
Armee übergetreten, als Compagnie:Chef im 3. Nieder: 
Ichlefifchen Infanterie: Regimente Nr. 50 leider Ion am 
6. Auguſt 1870, noch nicht voll vierzigjährig, in Folge 
einer tödtlihen Verwundung in der Schlacht bei Wörth ein 
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zu frühes Ende fand. Bereits als Lippiſcher Offizier war 
er literarifch thätig und machte jih um die Kunde heimath— 
licher Zuſtände in mehrfacher Beziehung verdient. Nachdem 
er zunächſt in einer hübjchen kleinen Schrift den Antheil 
des Lippijchen Bataillon am Mainfeldzuge des J. 1866 
geſchildert, machte er die Geſchichte der vaterländijchen Münz- 
funde, die jchon früher fein Intereſſe in Anjpruc genommen, 
von Neuem zum Gegenjtande eines eingehenden Studiums 
und bearbeitete in Gemeinſchaft mit einem bewährten Numis- 
matifer, dem Dr. 9. Grote in Hannover, eine vortreffliche 
Monographie über die Lippiſche Münzgeſchichte. Dann 
wandte er einem zwar fchon vielfach bearbeiteten, aber noch 
immer in manden Punkten duntelen Gebiete unſrer deutichen 
Urgefchichte, den Römerfriegen im erjten Jahrhunderte unferer 
Zeitrechnung, das eifrigite Intereſſe zu. Bon der richtigen 
Ansicht ausgehend, daß behufs Beitimmung der Römerzüge, 
zumal bei der Dürftigkeit des uns überlieferten Quellen: 
materiald, vor Allem eine genaue Unterfuhung der in Be: 
trat kommenden DVertlichfeiten und der etwa noch vor: 
bandenen Spuren der römiſchen Militairftragen und Stand: 
lager nothwendig jei, unternahm er es, vorbereitet durch 
ein eingehendes Studium der Kriegsalterthümer der Römer, 
insbejondere ihrer Befeitigungskunft, jenen Spuren an Ort 
und Stelle nachzugehen und dur die Rejultate feines Be— 
fundes den Fünftigen Unterfuhungen über die für unjere 
ältefte Gefchichte jo wichtigen Kriegszüge der Römer im nord: 
weſtlichen Deutichland eine jichere Bafis zu geben. Er hatte 
bereit im Jahre 1868 durch Vorlegung einzelner Proben 
feiner Vorarbeiten für jein Unternehmen höheren Orts Intereſſe 
zu erweden gewußt und war, auf Verwendung von maßgebender 
Seite, namentlich des Generals v. Bender, des Verfaſſers 
des „Deutichen Kriegsweſens der Urzeiten‘ zu diefem Zwede 
auf längere Zeit beurlaubt, im Sommer 1869 in eifriger 
Thätigkeit beihäftigt gewejen, an Ort und Stelle beide Ufer 
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der Lippe auf Spuren römijcher Heerftraßen und Befeitigungen 
zu unterfuhen, Aufgrabungen vorzunehmen, die betreffenden 
Punkte zu vermeilen und topographiihe Zeichnungen des 
Gefundenen herzuftellen. Die Ergebnifie diejer jeiner Thätig- 
feit enthält das vorliegende Werk. Der Verf. iſt leider 
durd den Tod verhindert, e3 jelbft zu veröffentlichen. Wir 
verdanken deſſen Publication dem Director der Paderborner 
Abteilung des Weſtfäliſchen Gejchichtävereins, Profefior 
Dr. Giefers in Brafel, der nicht nur das Manufcript drud- 
fertig gemacht, jondern es aud durch Erwirkung eines Zu- 
ihufles aus Staatsmitteln ermöglicht hat, daß das Buch 
jegt in jo würdiger, ja glänzender Ausitattung vor uns liegt. 

Es kann natürlih nicht unjere Abjicht fein, bier auf 
den reihen Inhalt des Werkes des Näheren einzugehn. 
Wir müflen uns auf eine furze Charakterijirung deſſelben 
beichränfen. 

Da das Klußgebiet der Lippe den Hauptichauplag der 
Römerzüge in das rechtörheiniihe Germanien bildet, jo hat 
Hölzermann die Gegenden zu beiden Ufern jenes Fluſſes in 
den Bereich feiner Unterſuchungen gezogen. Mit militairiichem 
Auge ift von ihm allen Spuren alter Straßen und Be: 
feftigungen an Drt und Stelle nachgeforſcht, und auf zwei 
Karten hat er die Richtung der römischen Heeresftraßen nad) 
den von ihm gefundenen, in jehr jchönen Zeichnungen dar: 
geitellten Neften der Straßendämme, Lager ꝛc. feitzuftellen 
geſucht. Nach feiner Anjicht führten zwei noch jegt in viel- 
fahen Spuren nachweisbare Römerftraßen von Xanten die 
Lippe aufwärts, die eine am nördlichen, die andere am ſüd— 
lihen Ufer, welche beide in dem 11, Meilen weitlih von 
Paderborn gelegenen Bote an der oberen Lippe ihren gemein: 
famen Endpunkt fanden. Hier ſucht er denn auch die Stelle 
des alten Aliſo. Nicht beim Dorfe Elfen bei Paderborn, 
in dem man feit Cloſtermeier's und Giefers’ Unterfuhungen 
ziemlich allgemein das Römerkaſtell wiederzufinden glaubte 
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(nur Efjellen und Böttger verlegen es in die Nähe von 
Hamm), jondern an der Stelle des jetzigen NRingbofe, eine 
Meile weiter weitlih von Elfen, joll nah Hölzermann jene 
Feſte gelegen haben, das Dorf Ningbofe ſoll in die Trümmer 
defjelben hineingebauet fein und noch jetzt in feiner Anlage 
dies unzweifelhaft erfennen laſſen. Hölzermann meint — 
und feine Anficht hat in der That manches für ſich — der 
jest die Gunne genannte Bad, der in feinem Hauptjtrange 
bei Elfen entipringt, habe diefem Dorfe den Namen gegeben 
und fei der Elijon gewejen, bei deſſen Einfluß in die Lippe 
nad Dio Caſſius die Römer das feite Aliſo erbauet hatten. 
Neben den Spuren der Römerjtraßen jucht der Berf. ferner 
aber auch eine Neihe zur Abwehr und zum Angriffe benußt 
gewejener germaniiher Yagerummwallungen in der Nähe jener 
in noch vorhandenen Reſten nachzuweiſen, in denen er die 
rohe Nahahmung römischer Lagerformen erkennen zu können 
glaubt. Weiter erjtredt er dann noch jeine Unterfuhungen 
auf die jpätere Zeit der Kriege Karl's des Großen gegen 
die Sadhjen und macht uns auf die aus den erhaltenen 
MWällen der Letzteren zu erfehende Verſchiedenheit der Sächſiſchen 
Befeftigungsart von der der germanischen Urzeit aufmerkjam. 
Dabei wird denn namentlih auch eine Reihe von antiquariſch 
intereflanten Dertlichkeiten unferes Landes in den Kreis der 
Betrachtung gezogen und durd genaue und jaubere Zeich— 
nungen dargeftellt, jo namentlich die Hünenringe der Groten— 
burg als Ueberrefte der alten, auch von H. wie jchon vor 
ihm vom General v. Peuder, für eine Gentralfejte des 
weſtlichen Cherusferlandes erflärten alten Teutoburg, das 
Lager auf dem Tönsberge bei Derlinghaufen, die Herlings: 
burg, Alt-Schieder, und aus noch jpäterer Zeit die Falken: 
burg, die Amelungsburg bei Hillentrup, Alt» Sternberg u. |. w. 

Man wird vielleicht nicht überall den Anfichten des 
Verf. beizuftimmen geneigt fein, vielleicht glauben, daß einzelne 
jeiner Hypotheſen einigermaßen gewagt find, daß er im 
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Forjchereifer hin und wieder Ddiejelben mit apodictijcherer 
Beftimmtheit hingejtellt hat, als die Zweifelhaftigfeit der 
Sache es zu geitatten jcheint, aber auch jo werden mir 
nichtsdeftoweniger dem großen Berdienfte unjeres Landsmannes 
um die Aufhellung des jo viel behandelten Abſchnitts unſerer 
älteften Volksgeſchichte volle Anerkennung widerfahren laſſen 
müffen. UWeberjehen dürfen wir auch nicht, daß wir eigent- 
lih nur erſt eine noch nicht abgeſchloſſene Arbeit des Verf. 
vor uns haben. Es war feine Abfiht, die im Sommer 
1869 noch nicht ganz beendigten Lofalunterfuhungen noch 
einmal im 3. 1870 wieder aufzunehmen und manche Zweifel 
durch weitere Nachforſchungen und Aufgrabungen aufzuklären. 
Nur dur den Ausbruch des Krieges, indem er jo bald 
Ihon den Tod auf dem Felde der Ehre finden jollte, ift er 
gehindert worden, dem Werke, dem er mit ſolch unermüb- 
liher Ausdauer ſich gewidmet, den Schlußitein hinzuzufügen. 
So enthält denn das Bud, wie es vor uns liegt, manches 
nur Fragmentariiche, was der Verf. wenn er die Beröffent: 
lihung erlebt hätte, durch nachträgliche Einfügungen ergänzt 
und zu einem Ganzen verbunden haben würde. Wir hätten 
es unter diefen Umftänden doppelt gern gejehen, wenn der 
Herausgeber, Brof. Giefers, auf diefem Gebiete ſelbſt eine 
bewährte, philologiihe Bildung mit genauer Ortskunde ver: 
bindende Autorität, in der Lage gewejen wäre, einzelne 
Lüden auszufüllen und in glojjirenden Anmerkungen oder 
auch in einem epikritiihen Anhange uns feine Anfichten 
über einzelne der erörterten Punkte, 3. B. die Alifo-Frage, 
mitzutheilen. Da died aber nicht im Plane der die Mittel 
zur Drudlegung bewilligenden Staatsbehörde gelegen hat, 
jo müſſen wir dem Herausgeber auch jo zu Danke verpflichtet 
jein, daß er überhaupt das Erjcheinen des Buches in feiner 
jetigen Geftalt vermittelt hat. 

Uebrigens wird dajjelbe gewiß anderwärts ausführlicher, 
als wir es bier haben thun dürfen, erörtert und feiner 
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hohen Bedeutung nad gewürdigt werden. Uns ift eg nur 
darauf angefommen und als eine Pflicht der Pietät erfchienen, 
auf das Werk eines verftorbenen Landsmannes, das Diejem 
hohe Ehre maht und von feinem Fünftigem Forſcher wird 
überjehen werden dürfen, auch in unjerem vaterländijchen 
Blatte aufmerffam zu madhen und ihm auch in unjern 
Kreifen Freunde zu gewinnen. Pr. 
Aus der Lippifchen Landes» Zeitung. 1878. M 12. 


Keine Gegend von Deutſchland ift für unſere ältefte 
Geſchichte bedeutungsvoller, als diejenige zwijchen Rhein und 
Weſer, dem Laufe der Lippe entlang, welche für die erften 
Kämpfe zwiſchen Römern und Germanen auf dem rechten 
Rheinufer der eigentlich klaſſiſche Fluß ift. Hier verjuchten 
die Römer zum eriten Male die planmäßige Eroberung des 
rechtsrheinischen Deutichlands, hier wurde ihnen durch unferen 
eriten Nationalhelden Arminius eine Schranke gejegt, die 
durch Sprud der Geſchichte eine definitive geworden ilt. 
Um diefe Gegend handelt es jih, wenn die Schladht im 
Teutoburger Walde in Frage kommt, der erjte Sieg ver: 
einigter deuticher Stämme gegen einen fremden Eindringling, 
eine That, welche wie ein Rieſe an der Pforte der deutjchen 
Geſchichte Wache hält. 

Aber jo jehr auch im Allgemeinen die Gegend befannt 
it, in welde wir die Thaten eines Arminius und feiner 
Cherusfer zu verlegen haben, jo jchwanfte doch jeither Alles, 
jobald e3 ſich um die genaue Lokalbeſtimmung der in Sprade 
fommenden Dertlichkeiten handelte. Die willenihaftlichen 
Unterfuhungen, Legion wie fie jind, haben hier eine Fülle 
von Anjichten zujfammengetragen, die von topographiicher 
Forſchung nur ungenügend unterftügt, fait lediglich mit den 

Nachrichten der alten Schriftiteller operirten und ſich in 
einen Hypothejenirrgarten verwidelten, welcher die Ge: 
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winnung feſten Bodens im höchſten Grade wünſchenswerth 
erſcheinen ließ. 

Dieſen Boden zu ſchaffen iſt die Abſicht und das Ver— 
dienſt des vorliegenden Werkes. Der Verfaſſer (er iſt im 
Jahre 1870 in der Schlacht von Wörth den Heldentod ge— 
ſtorben, und der preußiſche Cultusminiſter Falk hat die 
Drudlegung feines hinterlaſſenen Werkes auf Staatskoſten 
bewilligt) hat topographiſch die ganze Gegend der Lippe 
unterſucht und alle Spuren alter Befeſtigungen und alter 
Straßen vermeſſen und aufgenommen. Er hat dadurch einen 
Rahmen gewonnen, innerhalb deſſen die Kämpfe zwiſchen 
den Römern und den Germanen feitgelegt werden können. 
Denn jo wenig wie die Römer vorgingen, ohne den Rüdhalt 
von Gaftellen und feiten Lagern und ohne gebahnte Straßen, 
jo wenig konnten die Deutjchen bei ihrer Kriegführung der 
Befejtigungen entbehren, in denen fie die herbeijtrömenden 
Kampffähigen jammelten und ſich bis zum entjcheidenden 
Vormarſch fiherten. Eine jolche Beitimmung der Befeftigungen 
und Straßen führt zu einer näheren Bejtimmung des Opera— 
tionsfeldes, als fie irgend ein anderes Mittel zu geben ver: 
mag. Sie gibt wieder einen Beweis dafür ab, wie die 
Arbeit am grünen Tifche nicht genügt, um hiſtoriſche Re: 
jultate zu gewinnen, fondern wie mit die beiten und un 
trüglichiten Urkunden in Wäldern und Haiden und Fluß: 
geitaden, in Didiht und Sumpf geſucht werden müjjen. 

Und noch in einer weiteren Richtung und für eine 
jpätere Zeit enthält das vorliegende Buch werthvolles Mate: 
trial. Unjere Gegend hat ein zweites Mal in der Gejchichte 
eine Rolle gejpielt, als Karl der Große feine Unterwerfungs: 
züge gegen die Sachſen unternahm. Der Verfaſſer hat eine 
Reihe aus jener Zeit herrührender ſächſiſcher Berejtigungen 
unterjucht und er erörtert an ihrer Hand die jo jehr charakte— 
riſtiſche ſächſiſche Befeſtigungsweiſe. Auch ſolche aus der Zeit 
des Mittelalters finden gelegentlich treffende Beurtheilung. 
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Dem Buch geht eine kurze Darftellung der geographiichen 
Verhältniffe und des Gangs der römiſchen Feldzüge voraus. 
E3 jind zwei römische Straßen, eine nördlich, eine ſüdlich 
der Lippe, auf denen fich die Legionen bewegten, deren 
gemeinfamer Endpunkt Ringbofe an der obern Lippe ge 
wejen zu fein jcheint. Auf der nördliden Straße find drei 
befejtigte römiſche Etappenlager nachgewiefen, auf dem 
St. Annenberge bei Haltern, auf dem Heilenberge bei Lünen, 
an den Hünenknäppen zu Dolberg, auf der jüdlichen Straße 
haben wir das Cäſarlager bei Dorjten, Bumanns Burg, 
einen intereffanten Ort mit alter römifcher Hafenanlage an 
der Lippe, und das Lager bei Hunfel. „Die Lager der 
eriteren Straße”, jagt der Verfaffer, ‚zeigen Spuren gemalt: 
jamer Eroberung und wurden, wie e8 jcheint, nicht wieder 
hergeftellt, während der YZuftand der füdlichen Lager auf 
eine freiwillige Räumung hinweiſt. Es ift daher jehr wahr: 
Icheinlih, daß eritere vor der Varianiſchen Niederlage (die 
Niederlage war im Jahre 9 nad) Chr.), letztere aber nad 
derjelben erbaut wurden und daher beider Endziel das be- 
rühmte Caſtell Aliſo war.“ 

Daß diefes either vergeblich gejuchte Caſtell bei Ring: 
bofe etwa 1%, Meilen weitlih von Paderborn geftanden 
habe, dafür bringen die Lofalunterfuhungen Hölzermanns 
gute Momente bei und fie unterftügen injoweit die For: 
Ihungen Schierenbergs. Der Beriht von Dio Caſſius gab 
bekanntlich feither fchon Anhaltspunkte für die Jdentität von 
Aliſo und Ringbofe. Diejer Schriftiteller berichtet, das in 
Rede ftehende Caſtell habe am Zufammenfluffe des Elifon 
und der Lippe gelegen, an dem Bade, der bei Ningbofe 
in die Lippe fließt und heute Gunne heißt, liegt aber weiter 
oben das Dorf Elfen, und der Bach jelber hieß früher Eljen- 
befe. Nach Hölzermanns Unterfuhungen ift nun in der That 
Ringbofe in die Trümmer eines römischen Eaftell hineingebant. 

XXXVI. 2. 14 
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Ein weiteres von Hölzermann beigebrachtes Moment 
leitet auf den gleihen Punkt. Mifo wurde nämlich nad 
der Varusſchlacht (es ift wenigitens wahrſcheinlich, daß das 
Fragment von Dio Caſſius und Zonaras unter dem von 
den Germanen damals angegriffenen und von den Römern 
verlaſſenen Caſtell Mifo gemeint habe) und fieben Jahre 
jpäter nah einem Bericht des Tacitus (Ann. II. 7.) von 
den Germanen belagert. Tacitus erzählt bier von dem 
Entſatz des an der Lippe gelegenen Caſtells durch Germanifus 
und bemerkt jodann, daß diejer das Gebiet zwifchen dem 
Caſtell Mijo und dem Rhein mit neuen Landwehren und 
Dämmen befejtigt habe. Es wird zwar von mancher Seite 
beftritten, daß das in diefer Stelle des Tacitus erwähnte 
Caſtell Mifo und das in derjelben erwähnte belagerte 
Caſtell identiich feien, wenn man aber das Nachſtehende 
erwägt, jo kann man dieje Zweifel jehr vermindert finden. 
Hölzermann weiſt nämlich nordöftlid und öftlid von 
Ringbofe eine Reihe von germaniſchen Lagerumwallungen 
auf beiden Ufern der Lippe nach, deren ganze Eonjtruction 
auf den Zwed der Beobadhtung des römiſchen Caſtells in 
Ringbofe hindeutet, und deren Anzahl darauf ſchließen Täßt, 
daß das in ihnen lagernde Heer aus mehreren Contingenten 
bejtand, die längere Zeit darin verweilten. Es ijt jehr 
interejlant, wie der Verfaſſer diejes näher erörtert und als 
archäologiſches Ergebniß zugleih die rohe Nahahmung 
römischer Lagerformen duch die Germanen erkennen läßt. 

Die germaniſche Kriegskunſt benutzte urjprünglich Die 
Lager lediglih als Pläte zur Sammlung und Sicherheit des 
Vormarſches und der Nachtruhe; ihre Kriegskunſt kannte nur 
den überraſchenden Offenfivftoß. Um ihn vorzubereiten und 
zu ſichern, dazu diente das möglichſt verborgen angelegte 
Lager; war er mißlungen, ließ man fi auf eine Vertheidi- 
gung diejes Lager nicht mehr ein. Erſt die Siege des 
Arminius entwidelten das Syſtem befeftigter Defenfivftellungen. 
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Sole waren eben die Lager bei Kirchbofe, wo es fi vor 
Allem um Schaffung einer widerftandsfähigen Umwallung 
handelte. 

Die merkwüdigſte germaniſche Ummallung ift die Teuto- 
burg (Grotenburg) bei Detmold, am Abhange des Berges, 
auf dem fich heute das Hermannsdenfmal erhebt. Hier war, 
wie Peucker jagt, die cheruskiſche Centralfeſte, und hier muß 
einer der Hauptjammelpläße gejucht werden, an welchen die 
deutihen Befehlshaber ihre Truppen für den beabjichtigten 
Vleberfall des Varus in Bereitichaft hielten. Es find zwei 
Beringe, ein Eleinerer, noch ziemlich gut erhaltener, und 
ein größerer, der leider zum größten Theil zerjtört worden 
it. Während Schon auf dem Gipfel des Berges der Unter: 
bau des Denkmals für den Befreier Deutichlands emporftieg, 
zerihlug man am Abhang noch achtlos die Felfenmauern, 
die feinen Kriegern einjt zum Schuße dienten, und verwendete 
fie zum Chauffeebau. So errichtet man den großen Helden 
der Vorzeit Denkmale und zerjtört ihre eigenjten Spuren, 
die fie uns als beftes und redendes Zeugnif ihres Wirkens 
zurüdgelaffen. Der Verfaſſer beflagt in bitteren, aber ge: 
rechten Worten den Akt moderner Bietätlofigfeit, dem man 
übrigens aus jeinem Buche andere anreihen könnte, wenn 
es noch lohnen möchte, den alten Sammer immer aufs 
Neue aufzufriichen. 

Wir haben ſchon erwähnt, als wie mwerthvoll ſich das— 
jenige darftellt, was der Verfaſſer über die fpätere ſächſiſche 
Befeftigungsweife fchreibt. Ihre Tendenz ift weit davon 
entfernt, eine regelmäßige Figur der Ummallung herzuſtellen, 
wie es die Römer gethan und die alten Germanen ftet3 
verjucht haben. Der ſächſiſche Lagerplatz wird ftet3 derartig 
gewählt, daß der Rüden und die beiden Flanken des Lagers 
an unerfteiglihe Abhänge gelehnt werden fonnten und nur 
eine einzige ſchmale Angriffsfront übrig blieb. Der Wall 
wird durch eine mit roh zubereitetem Mörtel verbundene 
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Steinmauer im Innern geftügt, während die Burgen Des 
Mittelalters einen jehr feſten Mörtel zeigen, die früheren 
germaniichen Felfenmauern aber jeden Mörteld entbehren. 
Eine ſächſiſche Eigenthümlichkeit ift auch die Einbiegung der 
Wallenden an den Eingängen, um eine Seitenvertheidigung 
der legteren zu ermöglichen. 

Wir ſchließen bier unjere Beiprehung des jo interejlan- 
ten Buches, welches dauernd eine Grundlage für jede ein- 
Ihlägige Forſchung bleiben wird. 

Ernit Wörner. 
Aus der Darmftädter Zeitung. 1877. I 330. 


Diejes in jo opulenter Ausjtattung von dem Verein 
für Gejhichte und Alterthumskunde von Weitfalen heraus: 
gegebene Werk erwedt vor allem das lebhafte Bedauern, daß 
des Berfaffers früher Tod — Hölzermann fiel in der Schlacht 
bei Wörth — ihm nicht vergönnte, fein Werk in voller 
Ausdehnung zu vollenden. Die vorliegende Arbeit umfaßt 
jedod ein jo reiches Material und ftellt die daraus zu zie- 
benden Folgerungen in jo allgemein zutreifender Weile feit, 
daß wir es feineswegs mit einem Bruchitüde oder einer im 
gewöhnlichen Sinne unvollendeten Arbeit zu thun haben. 
Dem jcharfjihtigen Beobachter, fenntnißreichen Erklärer und 
fleißigen Forſcher würde es jicherlih gelungen jein, ein gro: 
Bes Stüd deutſcher Geſchichte aufzuhellen. 

Die aus den Zügen des Drujus und Germanicus und 
ihrer Feldherrn nad der Wejer herjtammenden römischen 
Befeftigungen zeigen uns, welche Veränderung die Karte von 
Europa erhalten hätte, wenn e3 den Römern gelungen wäre, 
auch in dieſem Theile Deutichlands ihre Weltmacht aufzu: 
rihten, Beränderungen, die jih gewiß heute noch fühlbar 
machen würden. 

Von Castra vetera (Kanten) ausgehend, waren der 
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Lippe entlang ſchon die römischen Heerjtraßen gezogen und 
ſchloſſen an uralte deutiche VBerbindungswege an, die unter 
andern, auh von Mainz ausgingen und über Marburg: 
Paderborn nah Osnabrück führten. Im Kampfe um Sein 
und Nichtjein jehen wir die Deutſchen genöthigt, der römi— 
ſchen ausgebildeten Kriegsführung gegenüber fich die örtlichen 
Berhältnifie zu Nugen zu madhen und mit Vermeidung der 
offenen Feldſchlacht fih mehr auf Weberfälle in Wäldern, 
Schludten und Sümpfen zu beſchränken. Gleichzeitig aber 
auch das Beitreben der Deutihen, ihre Befeftigungs- Anlagen 
— Burgos — nad dem römiſchen Borbilde des Caſtrums 
zu verbefjern, wie auch ſpäter die Sachſen in den Kriegen 
Karls des Großen diejen Befeitigungen ihre Eigenthümlich: 
feiten aufdrüdten, und das frühe Mittelalter dann jeine 
Burgen daraus ſchuf. Die Hügel bei Gartrop, Herngen, 
die Burg im Bröggel erinnern uns an ein gleichartiges Werf, 
den Weilerhügel bei Bidenbah an der Bergſtraße, der auch 
noch der Erklärung wartet, ob römiſch, ob deutih, ob als 
Wachthügel Eriegeriihen oder ob, was freilich viel weniger 
wahricheinlih, als Opferhügel Cultuszweden dienend. 

So eröffnet ung diejes höchſt verdienftlihe Werk den 
Einblid in ein für die Geihichte, Alterthumsforihung und 
Befeſtigungskunſt gleich bedeutendes Gebiet. Hoffen wir, 
daß daſſelbe auch feinen Vollender finden wird; denn die 
Einreihung der anfgezählten 36 noch nicht unterfuchten Stel: 
len in diejes Werk wird ficherlich zur Klärung der einjchlä- 
gigen Fragen beitragen. 

Mainz. H —n. 
(Literariſche Rundſchau. 1878. I 6.) 
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Zu dem oben ©. 204 und 209 über die Lage Alifo’s 
Gejagten erlaube ich mir folgende Bemerkungen: 1. Die 
Gunne oder auch Eljerbife genannt, weil fie von Elſen 
fommt, ift ein Bächlein von 6—8 Fuß Breite, welches im 
Sommer nur jehr wenig Waſſer enthält. Es ift daher nicht 
wahricheinlich, daß diejes Bächlein jchon im Jahre 11 v. Chr. 
einen befondern Namen (Elifon) hatte, und daß die Römer 
die Lage eines Caſtells nach einem ſolchen Bächlein bejtimm- 
ten. 2. Der alte Paſtor Hillebrand zu Boke, wo er feit 
1835 wohnte, verhöhnte mich, als ich ihn um 1860 darauf 
aufmerffam machte, daß fein Pfarrhaus von „altgermaniſchen 
oder römischen Wällen fat eingejchloffen‘ jei; er wife näm— 
lih ficher, fagte er, daß fein Vorgänger Kunders den 
langen Wal (Taf. XI. Wal IL) zum Schutze der Pfarr: 
grundftücde gegen den leichten Flugſand habe anlegen laſſen. 
Ein Blid auf Tafel XI. geworfen, beftätigt diefe Ausfage; 
denn 4 Wälle, jo unregelmäßig bin und ber laufend, 
fönnen ‚unmöglich zu Befeitigungen gedient haben; am wenig— 
ten zum Schuße eines römiſchen Caſtells. 


Dr. ®iefers. 
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